woleingerichtete 


drauenzimmer⸗ 
apotheke, 


oder 


gruͤndliche Anweiſung, wie ein iedes 
Frauenzimmer in allen ihren kraͤnklichen 
und geheimen Zufaͤllen ihr eigener Arzt eyn 


koͤnne. 
Anu 
. 
40 


N 


N 
2 er FE 


Hamburg, 
bey Gottfried Richter, 1741. 


9 
N > J 
Ur 


af 5 a a 


PETE 


7 


re e 


r ee 


Anrede 
des Ueberſetzers | 
an das deutſche Frauenzimmer. 


Mi.ie werden es hoffentlich ge. 
neigt aufnehmen, hochge⸗ 
ſchaͤtztes Frauenzimmer, daß 
wir Ihnen hier ein Buch in 
die Hand geben, welches augenſchein⸗ 
lich zu ihrem Beten abzielet. Sie ma⸗ 
chen der Anzal nach Reh als die Haͤlfte 
des menſchlichen Geſchlechts aus, und 
In von der Vorſehung dazu beſtimmet, 
daß Sie daſſelbe bey ſich aufnehmen und 
eine gute Zeit, ſo wol innerhalb als 
auſſerhalb ihres Leibes, ernaͤhren ſollen. 
Dieſes ſind Ihre Verdienſte gegen das 
| u menſch⸗ 
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menſchliche Geſchlecht noch nicht alle. 
Sie befoͤrderen die beſondere Gluͤckſelig⸗ 
kaäit deſſelben auf vielfaltige Weiſe: und, 
welches faſt zuerſt hatte ſollen geſaget 
werden; ſo ſcheinen Sie recht dazu ge⸗ 
ſchaffen zu ſeyn, daſſelbe zu zieren und 

u vergnuͤgen. Unſer gegenwaͤrtiges 
orhaben leidet es nicht, daß wir dieſes 
weiter ausfuͤhren: ſonſt waͤren wir ge⸗ 
halten zu zeigen, wie wichtig ſonderlich 
das Lezte, und wie genau eine abwech⸗ 
ſelnde Aufmunterung und Beluſtigung, 
zwiſchen den ernſthaften und groͤſten⸗ 
theils beſchwerlichen Geſchaͤften dieſes Le⸗ 
bens, mit unſerer Gluͤckſeligkeit ver⸗ 
knuͤpfet ſey, und daß nichts fo vollkom⸗ 
men, als Sie, ſolche gewaͤhren koͤnne. 
Dieſe wichtige Abſichten nun treiben uns 
an, Ihr Beſtes auf dieſe Weiſe zu be⸗ 
foͤrdern: zumal, da die gewoͤhnliche Ein⸗ 
richtung der menſchlichen Geſchaͤfte Ih⸗ 
nen faſt alle Gelegenheit abgeſchnitten 
hat, die meiſten Dinge, welche zu Ihrer 
Gluͤckſeligkeit nothwendig gehoͤren, fuͤr 
ſich ſelbſt zu erkennen und zu gebrauchen. 
Wir wuͤnſchten, daß Sie bey allen Ih⸗ 
ren herrlichen Eigenſchaften nicht ſo vie⸗ 
len beſchwerlichen und gefaͤhrlichen Lei⸗ 
beszuſtaͤnden unterworfen waͤren, 2 
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che noch dazu meiſtentheils Ihnen alle 
Ihre Annehmlichkeiten zu rauben pfle⸗ 

en. Wir bedauern zugleich, daß wir 
50 ekel ſind und nicht das geringſte Un⸗ 
vollkommene an Ihnen leiden koͤnnen, ob 
es gleich ſelbſt Ihre Vollkommenheit be⸗ 
foͤrdert: welches verurſachet, daß Sie 
alle widrige und beſchwerliche Umſtaͤnde 
Ihres Leibes fuͤr uns verhelen und ver⸗ 
bergen muͤſſen. Wir haben dahero ge⸗ 
eilet, Ihnen ein Buch zu uͤberliefern 
welches Sie in den Stand ſetzet, ſich 
ſelbſt Rath zu ſchaffen und Ihren Frank 
lichen Zuſtaͤnden auf eine heaveme Weiſe 
abzuhelfen. Das ſcharfſinnige englaͤn⸗ 
diſche Volk hat ſolches mit Vergnuͤgen 
aufgenommen und ihm vor andern ſei⸗ 
ner Art einen groſſen Vorzug beygeleget. 
Da man nun die Starke der englaͤndi⸗ 
ſchen Aerzte in ihrer Kunſt zur Genuͤge 
kennet, von deren beſten Lehren und Vor⸗ 
ſchriften gegenwaͤrtiges Buch ein Aus⸗ 
zug iſt: ſo zweifeln wir nicht, es wer⸗ 
de auch unter uns ſich einiges Vorrecht 
vor andern ſeines Gleichen erwerben, 
und mit demienigen Beyfall aufgenom⸗ 
men werden, welchen ſeine Gruͤndlich⸗ 
feit und Nutzbarkeit ſo ſehr verdienet. 
So gewiß wir nun verſichert nm 1 
| | 9 2 da 
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daß der Verfaſſer des gegenwaͤrtigen Bu⸗ 
ches für alle Ihre Krankheiten und Zus 
faͤlle hinlaͤngliche Vorſicht gethan und 
Sie mit genugſamen Arzneymitteln da⸗ 
gegen verſehen habe: ſo wenig koͤnnen 
wir doch glauben, daß dieſes allein zur 
Befoͤrderung Ihrer Glückſeligkeit in die⸗ 
ſem Stuͤcke genugſam ſey. Iſt es nicht 
weit beſſer gethan, daß man ſich be⸗ 
muͤhet, die gegenwaͤrtige Geſundheit zu 
erhalten und den Krankheiten vorzubeu⸗ 
gen: als daß man ſich genoͤthiget findet, 
einen bereits gegenwaͤrtigen Zufall zu 
vertreiben und einen eingedrungenen 
Feind gleichſam wieder aus ſeiner Fe⸗ 
ſtun heraus zu ſchlagen? Es iſt die aus⸗ 
druͤckliche Pflicht eines Arztes, hiefuͤr 
zu ſorgen: und wir koͤnnen uns dahero 
nicht entbrechen, Ihnen hier eine kurze 
Anweiſung dazu zu geben; weil wir 
ſonſt nicht ſagen koͤnten, unſerer Oblie⸗ 
genheit, Ihr Beſtes zu befoͤrdern, ein 
Genuͤgen gethan zu haben. Zwar koͤn⸗ 
nen wir uns nicht ruͤhmen, daß wir im 
Stande waͤren, alle Ihre beſchwerliche 
Zufalle durch unſere Vorſchriften abzu⸗ 
wenden. Einige darunter ſind der Na⸗ 
tur Ihres Leibes gemaß, und andere 
ſind ſo beſchaffen, daß der mu N 

en⸗ 
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Menſchen in die Welt zu bringen, die⸗ 
ſelben unumgaͤnglich bey Ihnen erfo⸗ 
dert. Dieſes aber koͤnnen wir Ihnen 
doch verſprechen, daß die Beobachtung 
der folgenden Regeln alle ſolche Zufals 
le gar ſehr erleichtern und die Waͤhrung 
derſelben um ein Groſſes verkuͤrzen wer⸗ 
de. Wir laden Sie dahero ein, hier⸗ 
auf nicht weniger, als auf die Anwei⸗ 
ſung unſeres Verfaſſers, Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu richten. | no 

Sie wiſſen aus Ihrem eigenen Ges 
fuͤhle, wie Ihnen zu Muthe iſt, wenn 
Sie recht geſund ſind. Iſt es nicht 
wahr, daß Sie alsdenn Feine widrige 
Empfindung an Ihrem Leibe haben und 
denſelben faſt gar nicht fuͤhlen? Sie em⸗ 
pfinden nirgends einige Schwere noch 
Druͤcken: ſondern alles iſt Ihnen an 
demſelben leicht und beavem. Dieſes 
kommt daher, weil ein ieder Theil ſein 
Geſchaͤfte ungehindert verrichten kan. 
Sie wiſſen doch, daß Ihr Leib eine zu⸗ 
ſammengeſetzte Maſchine iſt, welche durch 
fluͤſſige Säfte von verſchiedener Art in 
unzaͤligen Roͤhren beweget und zugleich 
eines Theils von der Luft getrieben wird? 
Koͤnnen Sie nun begreifen, wenn Sie 
geſund ſind: naͤmlich, wenn die fluͤſſi⸗ 
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en Theile von der gehoͤrigen Beſchaf⸗ 
enheit ſind, und die Roͤhren oder fe⸗ 
ſten Theile Staͤrke genug haben, dieſel⸗ 
en in gehöriger Geſchwindigkeit fortzu⸗ 
ſtoſſen. Sie koͤnnen leicht gedenken, daß 
bey Krankheiten das Gegentheil iſt, wo⸗ 


durch alſo die Gliedmaſſen und Theile 


des Leibes zu ihren unterſchiedenen Ver⸗ 
richtungen untuͤchtig werden. Itzo be⸗ 
finden wir uns im Stande, Ihnen zu 
zeigen, wie man die Geſundheit erhal⸗ 
ten muͤſſe. Wenn Sie auf Ihre eigene 
Erfahrung zuruͤck denken; ſo werden 
Sie befinden, daß Sie an allen Theilen 
Ihres Leibes viel oder wenig ausduͤn⸗ 

en: und wenn Sie den Erfahrnen in 
dieſem Stucke glauben wollen, welche 
dieſe Ausduͤnſtung abgewogen haben; 
fo betragt dieſelbe mehr, als was Sie 
durch die natuͤrlichen Gaͤnge taͤglich aus⸗ 
werfen. Müſſen Sie nicht hieraus ur⸗ 


theilen, daß der ganze Leib in kurzem 


ſich nach feinen fluͤſſigen Theilen ſelbſt 
verzehren wuͤrde, wenn man ihm nicht 
mit Erſetzung derſelben zu Huͤlfe kaͤme? 
Die Einrichtung des Leibes ſelbſt reizet 
die Menſchen dazu an, und erinnert 
ſie durch Hunger und Durſt, demſel⸗ 
ben aufs neue Nahrung zu . 
PL = peife 
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Speiſe und Trank werden nach geſchehe⸗ 
ner Kaͤuung durch den Schlund in den 
Magen . „daſelbſt einige Stun⸗ 
den aufbehalten und durch beſtaͤndige 
Bewegung und innere Wirkung der Saͤf⸗ 
te aufgetöfet und verdauet; hierauf in 
den Zwelffingerdarm hinaus gedruͤcket, 
in demſelben init der Galle und dem Ge⸗ 
kroͤſedruͤſenſaft vermiſchet und ſolcherge⸗ 
ſtalt zu einem Nahrungsſaft zubereitet. 
Dieſer wird hernach weiter in die Gedaͤr⸗ 
me fortgetrieben, und in demſelben 
durch faſt unendlich kleine Oefnungen in 
Form einer Milch 1 und von 
eben ſo kleinen Milchgefaͤſſen in den Sam⸗ 
melkaſten gefuͤhret: von hier durch die 
Milchbruſtader in die Hoͤhe getrieben 
und oben an der Achſel linker Seite, 
bey dem Schluͤſſelbein, in die daſige 
Blutader geleitet. Durch dieſelbe wird 
der gedachte Nahrungsſaft mit dem uͤbri⸗ 
gen Gebluͤte zum Herzen gefuͤhret, von 
hier durch den Kreislauf mit herum ge⸗ 
trieben und ſolchergeſtalt immer mehr 
und mehr zubereitet, daß in den unter⸗ 
ſchiedenen Drufen die noͤthigen Säfte 
davon koͤnnen geſchieden werden: gleich⸗ 
wie das ausgelaugte Salz durch den 
Harn und der unnuͤtze Reſt durch den 
NR a 4 Maſt⸗ 


Maſtdarm feine Abfuͤhrung bekommt. 
Laſſen Sie ſich es nicht verdrieſſen, die⸗ 
ſe kurze Geſchichte von der Ernaͤhrung 
Ihres Leibes ſich bekant zu machen: denn 
Sie werden ohne dieſelbe die Negeln zur 
Erhaltung Ihrer Geſundheit unmoͤglich 
begreifen koͤnnen. Merken Sie nicht 
chon zum Voraus, daß ſolche auf die 
Beſchaffenheit und Ordnung des Eſſens 
und Trinkens faſt am meiſten ankom⸗ 
me? Vielleicht werden Sie vermuthen, 
daß wir Ihnen hier eine genaue Ordnun 
in Speiſe und Trank vorſchreiben un 
Sie bedrohen werden, bey Verluſt Ih⸗ 
rer 5 zu bleiben und ger 
wiſſe Dinge gänzlich zu meiden? Sie 
haben Sich dergleichen von uns nicht zu 
befürchten. Wir gehören nicht zu der 
Gattung derienigen, welche eine ge⸗ 
naue Beobachtung in dieſem Stuͤcke als 
das einzige Mittel zur Erhaltung der Ge⸗ 
gast anpreiſen, und ſich das groͤſte 
Bewiſſen daraus machen, nur ein Har⸗ 
breit von ihren vorgeſchriebenen Regeln 
abzuweichen. Wir wiſſen mehr als zu 
wol, daß die Verſchiedenheit ſo wol der 
Leiber als der Speiſen faſt unendlich, 
und daß es dahero eine vergebliche Sa⸗ 
che iſt, alle auf einerley Regeln 5 5 
Mute Rd ſchraͤn⸗ 
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ſchraͤnken. Inzwiſchen wiſſen wir doch 
auch dieſes, daß es allgemeine Lehren 
gibt, welche ein ieder Liebhaber ſeiner 
Geſundheit ſorgfaͤltig beobachten muß: 
und von dieſer Art wollen wir uns be⸗ 
muͤhen, Ihnen die nuͤtzlichſten fuͤr Ihr 
Geſchlecht mitzutheilen und Ihnen die 
Abweichung davon mit guten Gruͤnden 
zu widerrathen. 55 t 


Sie begreifen ſelbſt, daß ſehr viel 
daran gelegen ſey, im Eſſen und Trin⸗ 
ken eine ordentliche Zeit zu halten. Die 
Ernaͤhrung unſeres Leibes beruhet nicht 
ſo wol auf dem Genuß von Speiſe und 
Trank: als vielmehr vornehmlich auf der 
guten Verdauung derſelben. Eigentlich 
ſolten Sie ſich angewehnen, frühe vor 
Tiſche, auſſer Ihrem Thee mit Milch 
oder ein wenig Suppe nichts zu ſich zu 
nehmen. Wir wollen Ihnen die Gruͤnde 
davon ſagen. Waͤhrendes Schlafs iſt 
der Saft der Nerven, 7 Mangel 
eben die Muͤdigkeit und Schlaͤfrigkeit 
verurſachet, genugſam erſetzet worden: 
und daher kommt es, daß ein geſunder 
Menſch des Morgens bey dem Aufſte⸗ 
00 am munterſten zu ſeyn pfleget. Sie 
haben dahero Kraͤfte genug, Ihre Ge⸗ 
RE 9 5 ſchaͤfte 
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ſchaͤfte alsdenn mit Munterkeit zu ver⸗ 
richten: und wenn Sie zur Anfeuch⸗ 
tung und mehrerer Ermunterung des 
Leibes etwas Flüffiges zu ſich nehmen; 
fo iſt dieſes ſchon hinlaͤnglich. Wenn 
Sie aber des Morgens feſte Speiſe zu 


ſich nehmen ſo beſchaftigen Sie den 


Nervenſaft, daß er ſolche verdauen 
muß; und dieſes hindert denſelben, Ih⸗ 
nen bey Verrichtung Ihrer Geſchaͤfte 
beyzuſtehen, und dahero werden Sie 
traͤge und verdroſſen darauf ſeyn. Wer⸗ 
fen Sie uns hiebey nicht ein: Sie koͤn⸗ 
ten dieſes unmoͤglich gewohnen; Sie 
haͤtten des Morgens gar zu groſſen Hun⸗ 
ger und müften etwas eſſen. Eine uͤbe⸗ 
fe Gewohnheit verurſachet freylich bey 
einer Veränderung im Anfange allezeit 
einige Schwierigkeit. Allein, verſu⸗ 
chen Sie es nur und halten mit dem ge⸗ 
genſeitigen Vorſatz an: Sie werden ge⸗ 
wiß befinden, daß Sie geſuͤnder und 
munterer darauf ſeyn werden. Son⸗ 
derlich werden Sie den Vortheil davon 
haben, daß Ihnen das Mittagseſſen 
darauf deſto beſſer ſchmecket und auch beſ⸗ 
ſer bekommt. Geben Sie doch nur Acht 
auf dieienigen unter Ihnen, welche die 
Kuͤche zu verſehen haben und ſich — 
e N enthal⸗ 
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enthalten koͤnnen, von ieder Speiſe zum 
Voraus ſo ſtark zu naſchen, wenn ſie 
auch noch nicht einmal gar gekochet iſt, 

daß ſie hernach bey Tiſche wenig oder 
nichts mehr davon genieſſen moͤgen. Ge⸗ 
hoͤret dieſe Gewohnheit nicht zu der ver⸗ 


kehrten Welt? 
Bey dem Effen wird ein ruhiges und 


zufriedenes Gemuͤth erfodert. Der Ger 


nuß deſſelben erwecket in uns eine em⸗ 
pfindliche Wolluſt, und machet den Ner⸗ 
venſaft durch den ganzen Leib rege: und 
daher kommt eben die durchgaͤngige Waͤr⸗ 
me und Erqvickung, welche wir dabey 
empfinden, faſt noch eher, als die Spei⸗ 
ſe in den Magen kommt, und noch lange 
vorher, ehe ihre Säfte in das Gebluͤt 
treten und zur Nahrung des Leibes wirk⸗ 
lich angewendet werden. Dieſe ſanfte 
und erqvickende Bewegung des Nerven⸗ 
ſaftes, worauf die gute Aufnahme und 
Verdauung von Speiſe und Trank groͤ⸗ 
ſtentheils ankommt, wird durch An⸗ 
ſtrengung der Gedanken, und noch viel⸗ 
mehr durch widrige Gemuͤthsbewegun⸗ 
gen / gaͤnzlich geſtoͤret: denn der Nerven⸗ 
ſaft wird dabey in dem Leibe hin und her 
geiaget und von ſeinem geben 

ie nuothi⸗ 
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nöthigen Geſchaͤfte abwendig gemacht; 
ſo, daß daher nothwendig ein grober 
Nahrungsſaft und vielfältige Verſtop⸗ 
fungen der Gefaͤſſe und Druͤſen erfol⸗ 
gen muͤſſen. Was halten Sie nun von 
der artigen Gewohnheit derienigen, wel⸗ 
che alle verdrießliche Sachen bis zum Eſ⸗ 
ſen verſparen, und die ganze Malzeit 
hindurch bald mit ihren Mannern, bald 
mit den Kindern und dem Geſinde, zan⸗ 
ken und keifen? Ein unfehlbares Mit 
tel die Geſundheit zu verderben! 


Die Kaͤuung im Munde wird mit 
Recht fuͤr die erſte Verdauung gehalten: 
nicht nur deßwegen, weil die Speiſen 
darinnen mit den Zaͤhnen zerſchnitten 
und von einander getheilet werden; ſon⸗ 
dern auch hauptſaͤchlich, weil ſich der 
Speichel mit deuſelben vermiſchet. Denn 
dieſer hat eine feifichte und aufloͤſende 
Kraft, und * alſo ein Groſſes dazu 
bey, daß die Speiſen in dem Magen 
hernach deſto leichter und beſſer koͤnnen 
verdauet werden. Wenn Sie dahero eſ⸗ 
ſen: ſo nehmen Sie ſich genugſame Zeit 
erſt wol zu kaͤuen, und eilen nicht ß 
ehr, daß Sie die geſchnittenen Stuͤcke 

aſt ganz hinunter ſchlucken. Wi es 

EN | chei⸗ 


an das Frauenzimmer 17 | 


ſcheinet, ſo iſt bey manchen unter Ihnen 
eine kleine Eitelkeit Schuld daran. Sie 
wollen ſehr geſchaͤftig thun, und das 
Anſehen haben, als wenn Sie ſich nicht 
einmal die Zeit nehmen koͤnten, mit Ru⸗ 
he zu eſſen. | Ds. yife 


Ihre Faſern find durchgaͤngig weicher 
und zaͤrter, als bey Mannsperfonen : 
der Umlauf Ihrer Saͤfte geſchiehet lang⸗ 
ſamer, und die Hitze iſt bey Ihnen ge⸗ 
ringer. Daraus flieſſet die Regel, daß 
Sie weniger, und von etwas unverdau⸗ 
lichen Speiſen nicht ſo viel, als Leute 
von unſerem Geſchlecht, eſſen ſollen. 
Sie lieben das Suͤſſe, und dahero ſind 
Ihnen Milchſpeiſen und Meelſpeiſen mit 
Zucker zugerichtet durchgehends ange⸗ 
nehm. Wir leugnen nicht, daß die 
Milch Ihrer Leibesbeſchaffenheit ſehr ge⸗ 
maß ſey. Sie laſſet ſich gar leicht in 
den Nahrungsſaft verwandeln und gibt 
eine gute Nahrung. Allein, Sie muͤſ⸗ 
ſen auch dabey verſichert ſeyn, daß Ihr 
Magen Feine Saure in ſich habe, wel⸗ 
che dieſelbe gerinnen machet und in ein 
dickes unverdauliches Weſen verwandelt. 
Wenn Sie ein ſaures Aufſteigen oder 
Gerinnen im Leibe darauf nde | 

| 0 


ſo muͤſſen Sie dieſelbe fo lange ausſetzen, 
bis Sie die Saͤure durch Arzneymittel 
aus dem Magen weggeſchaffet haben. 
Mit den Meelſpeiſen hingegen hat es ei⸗ 
ne ganz andere Beſchaffenheit. Das 
Meel gibt ordentlich einen zaͤhen und 
feſten Brey, welcher nicht ohne viele 
Arbeit aufgeloͤſet wird und meiſtentheils 
eine groſſe Menge unverdaulichen 
Schleim zuruͤck laͤſſet. Man hat dahe⸗ 
ro laͤngſt die Kunſt erfunden, das zaͤhe 
Weſen des Meels noch vorhero durch die 
Jaͤhrung aufzuloͤſen, und dieſe durch 
Hefen und Sauerteig zuwege zu brin⸗ 
gen. Semmel und Brod iſt alſo 
weit geſuͤnder und verdaulicher, als 
Speiſen von rohem Meel zubereitet: 
und dahero halt man es auch fur weit 
beſſer, die Kinder mit Semmelbrey und 
Suppen aufzuziehen, als ihnen Meel⸗ 
brey zu geben. Wenn das Meel vol⸗ 
lends mit Milch, Butter, Zucker und 
Eyern vermiſchet wird, wie es bey den 
meiſten Meelſpeiſen geſchiehet: ſo wird 
ein ſolcher zaͤher und feſter Teig daraus, 
welcher nichts anderes, als einen unver⸗ 
dauten Nahrungsſaft und vielfaltige 
Verſtopfung der Gefaͤſſe, machen kan. 
Erkennen Sie nun, was das Gebackene, 

welches 
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welches Sie meiſtentheils ſo ſehr lieben 
und ſo gerne eſſen, uͤberhaupt zu reden, 
fuͤr eine ungeſunde und ſchaͤdliche Sache 
ſey? Wir wollen nicht ſo ſtrenge ſeyn, 
daß wir Ihnen ſolche ganz und gar un⸗ 
terſagten: allein, in ſo weit muͤſſen wir 
Sie doch aus Liebe zu Ihrem Beſten da⸗ 
für warnen und Ihnen rathen, daß 
Sie von Torten und Paſteten ia nicht 
viel eſſen ſollen. Es gibt noch anderes Ge⸗ 
backene, welches nicht ſo gar unverdau⸗ 
lich iſt. Wir meinen dadurch dieienige 
Art Kuchen, wobey die Butter und Eyer 
ganz zerruͤhret und der Teig ſo ſehr ge⸗ 
ſchlagen wird, daß er erſtlich wol auf⸗ 
gehet, und hernach bey dem Backen ganz 
locker und leicht wird: ſonderlich, wenn 
man ihn nicht zu fett machet. Es ſind 
aber Wenige, welche in dem Backwerke 
recht erfahren ſind, oder auch die ge 
hoͤrige Muͤhe daran wenden. Den Zucker 
wollen — 98 eben nicht verweh⸗ 
ren. Er iſt ein Salz und hat eine 
, abſpulende Kraft. Es 
iſt aber eine Leckerey, wenn man den⸗ 
ſelben ſo ſtark gebrauchet, daß der 
natuͤrliche angenehme Geſchmack der 
Speiſen und des Getranfes dadurch 
verdorben wird. Viele unter Ih⸗ 
e 
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nen lieben das Saure eben ſo ſehr, 
als das Süſſe. Wir koͤnnen auch das 
Saure nicht ganzlich verwerfen. Es 
erhaͤlt die Feſtigkeit der dichten Theile, 
und bewahret die fluͤſſigen fuͤr der Faͤul⸗ 
niß. Der Eſſig ſelbſt machet das Salz⸗ 
waſſer im Gebluͤte nicht gerinnen. Weil 
aber das Saure die Theile uͤberhaupt 
naͤher zuſammen bringet und dichter ma⸗ 
chet: 0 kan etwas viel davon genoſſen 
leicht Verſtopfungen und Zerreiſſung der 
Gefaͤſſe verurſachen; zumal, wenn da⸗ 
bey ſuͤſſe Sachen und Milchſpeiſen gegeſ⸗ 
fen werden. Denn, wenn das Stufe 
durch das Saure in eine Jaͤhrung ge⸗ 
raͤth; ſo verwandelt ſich daſſelbe in ei⸗ 
nen ſcharfen freſſenden Saft: und wenn 
die Milch dadurch zu einem dicken We⸗ 
ſen gebracht wird; ſo bleibet dieſes oͤf⸗ 
ters unverdauet und leget ſich hernach 
allenthalben in den Gefaͤſſen an. Ihre 
Gefaͤſſe find duͤnne und zart: und um ſo 
viel eher koͤnnen dieſelben verſtopfet wer⸗ 
den. Sie muͤſſen alſo ſaure und geſalze⸗ 
ne Sachen ſparſam genieſſen. Das 
Obſt hat einen feifichten und zum Theil 
einen gewuͤrzhaften Saft. Allein, er 
geräth gar gerne in eine Jaͤhrung us 
greifet alsdenn die Gedaͤrme an. Nich 

| zu 
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zu viel davon gegeſſen kan dem Leibe zur 
Erfriſchung dienen. Sie muͤſſen aber 
durchaus keinen Thee oder anderes Waſ⸗ 


ſergetraͤnke darauf trinken: denn dieſe 


befördern feine Jaͤhrung und konnen 
leicht Durchfaͤlle oder gar die Ruhr ver⸗ 


anlaſſen. | 


Die genoſſenen Speiſen erfodern zu 
ihrer A l genugſame Feuchtigkeit, 
wenn ein fluͤſſiger und geſunder Nah⸗ 
rungsſaft daraus zubereitet und durch 
die fo ſehr zarten Milchgefaͤſſe hinlaͤng⸗ 
lich ſoll abgeſondert werden. Man fol 
alſo bey dem Eſſen auch trinken, und 
überhaupt dem Gewichte nach mehr Fluͤſ⸗ 
ſiges zu ſich nehmen, als man feſte Spei⸗ 
— genieſſet. Warum haben Sie es 
enn faſt zu einer Gewohnheit unter ſich 
gemacht, daß Sie uͤber Tiſche wenig 
oder gar nicht trinken, und alles Ihr 
Trinken bis auf Ihren Thee verſparen, 
welchen Sie erſt drey bis vier Stunden 
hernach zu ſich nehmen? Gerade, als 
wenn die Speiſe, welche nunmehro or⸗ 
dentlicher Weiſe ſchon verdauet und aus 
dem Magen geſchaffet worden iſt, da⸗ 
von noch einige Huͤlfe haben konte. 55 
habe keinen Durſt, e Sie. 8 51 
ehr 
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ſehr kan eine uͤbele Gewohnheit die Na⸗ 
tur verderben, daß auch ihre natuͤrliche 
Reizung nicht merklich mehr empfunden 
wird! Wir wiſſen aber recht wol, wie 
Sie es zum Theil machen. Sie ſtehen 
in der Einbildung, es gehoͤre zu der 
Wolanſtandigkeit eines Frauenzimmers, 
daß ſie in Gegenwart anderer nicht trin⸗ 
ke. Weil es aber dem ungeachtet nicht 
fehlet, daß Sie nicht manchmal der 
Durſt plagen ſolte, ſonderlich, wenn 
Sie Meelſpeiſen oder etwas Saures ge⸗ 
geſſen haben: ſo halten Sie in einem 
Schrank oder Winkel ihr eigenes Gefäß, 
und trinken daraus nach dem groͤſten Bes 
lieben. Iſt dieſes nicht eine verkehrte 
Gewohnheit? Sie werden uns verzei⸗ 
hen, daß wir Ihre Stuͤckchen etwas auf⸗ 
decken muͤſſen: es geſchiehet zu Ihrem 
Beſten. Wein mit Waſſer vermiſchet 
Geer ire das dienlichſte Getraͤnke für 
Sie: und wenn Sie dieſes nicht wol ha⸗ 
ben koͤnnen; ſo kan duͤnnes Bier ſeine 
Stelle vertreten. Im Sommer gibt 
die Limonade eine trefliche Erfriſchung, 
befördert den Umlauf des Geblüts und 
ſtaͤrket die feſten Theile durch ihre gelind 
anhaltende Kraft. N e 
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Der Magen verdauet das Eſſen ſon⸗ 
derlich durch ſeine zuſammenziehende 
Bewegung, und in den Gedaͤrmen ge⸗ 
ſchiehet die Abſonderung des Nahrungs⸗ 
ſaftes durch die wurmfoͤrmige Bewe⸗ 
gung derſelben. Zu dieſen Verrichtun⸗ 
gen muͤſſen ſie beyderſeits frey und unge⸗ 
zwungen ſeyn und Raum genug haben. 
Wie übel thun Sie dahero nicht, wenn 
Sie ſich feſte ſchnuͤren und ſolchergeſtalt 
Ihren Magen und Gedaͤrme in einen 
engen Harniſch einſpannen, daß ſie ſich 
darinnen kaum regen noch bewegen koͤn⸗ 
nen. Ihre Schnuͤrbruſt gehet mit ih⸗ 
rer ſteifen Schmppe gerade uͤber den 
Magen bis an den Nabel, und ſpitzet 
ſich unten wie ein abgekuͤrzter Kegel zu: 
da doch nach gethaner Malzeit der Bauch 
bekanter maſſen wenigſtens eben ſo dick 
wird, als Ihr Oberleib mit Ihren Bruͤ⸗ 
fen iſt. Wie groß muß nun nicht der 
Zwang ſeyn, welcher in dieſem Fall dem 
Magen und den Gedaͤrmen geſchiehet: 
und wie ſehr muß nicht dadurch die Ver⸗ 
dauung gehindert werden! Ein gemaͤch⸗ 
liches Corſet oder eine ſchwanke gerau⸗ 
mige Schnürbruſt von geſpaltenem Fiſch⸗ 
bein iſt Ihnen wol am meiſten anzuprei⸗ 
ſen. Sie wollen gerne eine duͤnne und 

| | b2 ſchma⸗ 
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ſchmale Mitte haben: allein, dieſer ge⸗ 
zwungene Wolſtand muß nicht mit Ver⸗ 
lu der Geſundheit zuwege gebracht 
werden. Doch, bey der itzigen Tracht 
der Andriennen und fliegenden Kleider, 
worunter man die Mitte nicht wahr⸗ 
nimmt, haben Sie dieſes Zwangs nicht 
einmal mehr noͤthig. Br 


Nach der Mittagsmalzeit follen Sie 
billig wenigſtens drey Stunden warten, 
und waͤhrender Zeit weder Eſſen noch 
Trinken zu ſich nehmen. Der Magen⸗ 
mund iſt alsdenn geſchloſſen, und der 
Magen iſt mit Verdauung der Speiſen 
beſchaͤftiget. Wenn Sie nun noch mehr 
hinein gieſſen oder hinein fuͤllen: ſo ſchuͤt⸗ 
ten Sie rohe Sachen unter halb verdau⸗ 
te; und da muß eben ſo ein treflicher 
Nahrungsſaft herauskommen, als es 
ein gutes Eſſen geben wuͤrde, wenn Sie 
wieder rohes Fleiſch in den Topf werfen 
wolten, nachdem das vorige bereits et⸗ 
liche Stunden lang darinnen gekocht 
haͤtte. Wiewol hier zum wenigſten das 
erſte Fleiſch gar werden wuͤrde: da hin⸗ 
gegen in unſerem Fall wegen der Ver⸗ 
miſchung der ganze Nahrungsſaft ver⸗ 
dorben wird. Merken Sie e 
ecker⸗ 
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Leckermaͤulchen, welche alle Saͤcke und 
Schraͤnke voll Kuchen, uͤbergebliebenem 
Gebackenen und Confect ſtecken haben, 
und alle Augenblicke davon naſchen. 
Dieſes machet unreine Safte, und hier⸗ 
aus entſtehet bleiche Farbe, aufgetrie⸗ 
benes blaſſes Geſicht und unzaͤlige Krank⸗ 
heiten. Ihr Theetrank Nachmittags iſt 
Ihnen eine trefliche Labſal. Sie koͤn⸗ 
nen etliche Stunden dabey ſitzen, zumal 
wenn Geſellſchaft dazu kommt. Wir 
wollen es Ihnen nicht widerrathen. Ein 
warmes Getraͤnke zu der Zeit, wenn die 
Speiſen verdauet ſind und der Nah⸗ 
rungsſaft aus dem Magen tritt, dienet, 
dem übergebliebenen Reſte fortzuhelfen, 
und den Magen und die Gedaͤrme aus⸗ 
zuſpulen. Er machet den Leib aufs 
neue munter, und befoͤrdert die Fluͤſſig⸗ 
keit der Saͤfte. Allein, die Meiſten 
unter Ihnen thun des Guten zu viel. 
Sie koͤnnen wol zwanzig Schalen und 
mehr ausleeren. Glauben Sie wol, 
daß man auch das Gebluͤt gar zu fluͤſſig 
machen kan, daß es mit in die Drüfen 
hinein flieſſet und darinnen Verſtopfun⸗ 
gen und Geſchwulſt verurſachet // wo 
doch nur der zarteſte Theil davon abge⸗ 
ſondert werden ſolte 4 Wiſſen Sie 8 
3 8 
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daß das warme Waſſer die feſten Theile 
ſchwaͤchet und ſchlaff machet, daß ſie den 
fluͤſſigen nicht mehr widerſtehen koͤnnen. 
Wir fürchten ſehr, daß der weiſſe Fluß, 
eine Krankheit, welche an vielen Orten 
unter Ihnen ſo ſehr gemein iſt und bey 
den Meiſten ſo ſchlimme Folgen hat, 
groͤſtentheils Ihrem unmaͤſſigen Thee⸗ 
trinken zuzuſchreiben ſey. Fuͤnf bis 
ſechs Theeſchalen ſolten, auſſer dem Fall 
eines auſſerordentlichen Durſtes, zu 
den angefuͤhrten Abſichten ſchon hinlaͤng⸗ 
lich ſeyn. Milch darunter gemiſchet iſt 
fuͤr Sie allerdings dienlich, und verbeſ⸗ 
K die ſchlaffmachende Eigenſchaft deſ⸗ 
elben. 821790 | 


‚Die Bewegung iſt gleichſam der Ge⸗ 
huͤlfe der Natur: denn durch dieſelbe 
werden die feſten Theile aufs neue ange⸗ 
trieben, und die fluͤſſigen bekommen ſo 
vielmal einen neuen und nachdruͤcklichen 
Stoß; ſo, daß auf dieſe Art nicht nur 
die Kraͤfte des Leibes geſtaͤrket und das 
Gleichgewicht in demſelben erhalten, ſon⸗ 
dern auch das Stocken verhindert und 
die ſtillſtehenden Saͤfte försgeftoffen wer⸗ 
den. Wir bedauern Sie aber, daß Ih⸗ 
re Lebensart meiſtentheis ſitzend und ſo 
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beſchaffen iſt, daß Sie wenig Bewe⸗ 
gung dabey haben. Die eingefuͤhrte 
ittſamkeit hat Ihnen angewehnet, im 
Gehen ganz kleine und langſame Schrit⸗ 
te zu thun, und ihre gebotene Eingezo⸗ 
genheit erlaubet Ihnen nicht, frey ſpa⸗ 
ziren zu gehen oder zu reiten, und ſich 
ſolchergeſtalt eine Bewegung zu machen. 
So viel iſt wol wahr, daß Ihr zarter 
Leib keine ſo ſchnelle und heftige Bewe⸗ 
gung erfodert, als unſere Natur: zu⸗ 
mal, da auch Ihre Ernaͤhrung etwas 
anderſt beſchaffen iſt, als die unſrige. 
Allein, beſtaͤndig zu ſitzen und zu nahen 
oder zu ſticken, und ſo weiter, iſt doch 
auch zu wenig. Wir wollen hier derer 
nicht weitlaͤuftig erwähnen, welche zu 
gemächlich dazu ſind, als daß ſie nur 
einmal etwas zu arbeiten vornehmen ſol⸗ 
ten: ſondern die Haͤnde in dem Schos 
ruhen laſſen, oder am Fenſter liegen, 
und ſo weiter Dieienigen unter Ih⸗ 
nen haben es unſtreitig in dieſem Stuͤcke 
am beſten, welche die Haushaltung und 
die Kuͤche verſehen, und dabey Gelegen⸗ 
heit haben, das Haus oͤfters auf und 
ab zu laufen. Wo Ihrer etliche beyſam⸗ 
men wohnen: da ware es am beiten ge 
than, daß Sie ehr Arbeit a . 
* 4 ur 
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ten, ſo, daß die Bewegung wechſels⸗ 
weis an alle kaͤme. Nichts iſt ſchaͤdli⸗ 
cher, als Ihr Naͤhen an der Rahme, 
zumal, wenn dieſelbe ſehr breit iſt, daß 
Sie mit dem Leibe ſich ſtark vorwaͤrts 
| 5 und beſtaͤn 05 ſolcher Stellung 
bleiben muͤſſen. Sie druͤcken auf ſolche 
Art, ſonderlich mit der Schnippe Ihrer 
Schnürbruſt, Ihren Unterleib ſtark zu⸗ 
ſammen, und verhindern dadurch die 
Bewegung der Nahrungsmilch in dem 
Gekroͤſe, aus deren Verſtopfung eine 
ſchlechte Nahrung, und endlich Schwind⸗ 
ſucht und Waſſerſucht, entſtehen. Wel⸗ 
che unter Ihnen zu dergleichen Arbeit 
verdammet iſt: die halte zum wenigſten 
nicht ſo lange in einem Stuͤcke damit 
an; ſondern ſtehe etwa nach einer Stun⸗ 
2 en und thue inzwiſchen etwas an⸗ 
eres. Hay nal 


Der Schlaf ift deßwegen noͤthig, um 
den Nervenſaft wieder zu erſetzen, mel. 
cher wahrendes Wachens durch die Ber 
wegung und den Gebrauch der Sinnen 
iſt verzehret worden. Dieſes kan auf 
keine andere Weiſe, als im Schlaf ge⸗ 
ſchehen, da die Gliedmaſſen der Sinnen 
ruhen und das Gehirn nicht durch dier 

en 
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ben beſchaftiget wird. Je mehr nun ie⸗ 
mand Nervenſaft des Tages über ver⸗ 
zehret, deſto länger muß auch fein 
Schlaf ſeyn: um ſo viel, als fur den 
andern Tag noͤthig iſt, wieder in dem 
Gehirne verfertigen zu laſſen. Da Sie 
nun weder ſo ſtarke Anſtrengung der 
Gedanken, noch ſo viel Bewegung ha⸗ 
ben, als unſer Geſchlecht: ſo koͤnnen 
Sie auch mit einem kuͤrzern Schlaf vor⸗ 
lieb nehmen. Allzu langer Schlaf ma⸗ 
chet dicke Säfte und einen trägen Leib: 
weil naͤmlich alsdenn dieienige Huͤlfe feh⸗ 
let, welche der Umlauf der Saͤfte durch 
die Bewegung des Leibes erhaͤlt. Die⸗ 
ſer Umlauf iſt bey Ihnen ohnedem lang⸗ 
ſam, und muß dahero durch langes 
Schlafen nothwendig noch ſchlaͤfriger ge⸗ 
macht werden. 


Die Luft iſt, nebſt dem Herzen, gleich⸗ 
ſam das andere Triebrad unſeres Leibes. 
Wir ziehen dieſelbe durch die Luftroͤhre 
ein, und geben dadurch dem Geblüte in 
ſeinem Kreislauf iedesmal einen neuen 
Stoß: welches eben ſo nothwendig zur 
Erhaltung unſerer Leibesmaſchine iſt, 
als die Bewegung des Herzens; ſo, daß 
wir ohne dieſelbe nicht leben koͤnnen. Die 
Luft zertheilet und . durch m. 
| 5 aus⸗ 
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ausdehnende Kraft das Gebluͤt in der 
Lunge, und dieſes durch die darinnen 
ſich befindenden Luftblaͤslein, welche 
durch ihren beſtaͤndigen Gegenſtoß die 
Theile des anliegenden Gebluͤtes aus ein⸗ 
ander treiben. Elie vermiſchet ſich auch 
ſo gar mit unſerem Gebluͤte, es mag nun 
ſolches in der Lunge, oder bey dem Ge⸗ 
nuß der E peiſen geſchehen: denn es iſt 
bekant, daß ſolches einen guten Theil 
Luft in ſich hält, wodurch daſſelbe duͤn⸗ 
ne, friſch und zur Bewegung geſchickt 
gemacht wird. Die Luft hat aber auch 
noch auf andere Weiſe einen Einfluß in 
unſern Leib. Sie umgibt denſelben ganz 
und gar, und wir ſchwimmen darinnen. 
Ihre iedesmalige Beſchaffenheit traͤget 
alſo ein Groſſes zur Veraͤnderung unſe⸗ 
res Leibes bey. Durch ihre Schwere 
gibt ſie unſerer eingeſchloſſenen Luft das 
Gegengewicht. Wenn ſie leichter wird, 
wie es im Frühling und Be 
ſchiehet; fo faͤnget die innere Luft an ſich 
auszudehnen und machet eine Wallung 
in unſern Saͤften: im Gegentheil, 
wenn ſie ſchwerer wird, welches ſich im 
Herbſte und Winter zutraͤget; ſo wird 
unſere innere Bewegung langſamer und 
unſere Säfte verdicken ſich. Wir * 
f | ſen 


an das Frauenzimmer 29 


fen beſtaͤndig ausdünſten, ſo, daß dar⸗ 
auf ein groſſer Theil unſerer Geſundheit 
ankommt: und dieſes beruhet auf der 
Leichtigkeit und Schwere, Waͤrme und 
Kälte der umſtehenden Luft. Die Waͤr⸗ 
me erweitert die Schweißloͤcher / und die 
Kaͤlte ſchlieſſet dieſelben enger zu. Die 
Duͤnſte, welche ſich in der Luft befin⸗ 
den, werden nicht nur von uns durch die 
Luftroͤhre eingezogen: ſondern ſie fahren 
auch durch die einſaugenden Gefaͤſſe der 


Haut in unſern Leib; ſo gut, als das 
Qveckſilber und die Salben durch dieſel⸗ 
ben in den Leib dringen. Das Athemen 
durch die Luftroͤhre dehnet die Bruſt aus 
und erweitert dieſelbe. Wie kan aber 
dieſes frey geſchehen, wenn Sie Ihre 
Bruſt durch das Schnüren ſo ſtark zu⸗ 
ſammen ziehen, daß dadurch der Athem 
nothwendig verkuͤrzet werden muß? Lei⸗ 
det nicht auf ſolche Weiſe die ganze Ma⸗ 
ſchine des Leibes, weil ſie keine 0 ſtar⸗ 
ke Bewegung durch die Luft erhält, als 
die Menge ihrer Theile es erfodert: lei⸗ 
det nicht auch der Magen und der Un⸗ 
terleib darunter, als welche durch das 
Auf⸗ und Abſteigen des Zwergfells ge⸗ 
ſchuͤttelt und gedruͤcket werden, und ſol⸗ 
chergeſtalt bey der Verdauung der "u 
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ſen und Abſonderung des Nahrungsſafts 
eine ſo viel groͤſſere Huͤlfe bekommen, ie 
tiefer der Athem geholet wird? 


Nichts iſt dem Leibe fehädlicher , als 
eine ploͤtzliche und ſtarke Veranderung 
aus der Wärme in die Kälte. Die 
Schweißloͤcher, welche zuvor erweitert 
und im Begriff waren, eine Menge 
Duͤnſte fortzuſchicken, werden itzo auf 
einmal verſchloſſen, und alle unterwegs 
ſeyende Duͤnſte ſolchergeſtalt zuruck ge⸗ 
halten. Dieſe ſtockende Feuchtigkeiten, 
ſonderlich in den druͤſichten Theilen, ver⸗ 
urſachen hernach Entzuͤndungen, und 
hieraus entſtehen mancherlen Fluſſe, — 
ber und unzalige andere kraͤnkliche Zur 
ſtaͤnde. Dieſes zu verhuͤten bedienen wir 
uns der Kleider, welche in dieſer Abſicht 
keine andere Wirkung haben, als daß ſie 
einen Dunſtkreis um unſern Leib herum 
machen, welcher in beftandiger Wärme 
iſt und ſolchergeſtalt die Ausduͤnſtung 
deſſelben unterhält. Sie erlauben uns, 
zu ſagen, daß Sie dieſes an Ihrem Or⸗ 
te ſehr ſchlecht beobachten. Ihr Leib iſt 
faſt an den meiſten Orten der freyen 
Luft und den Veraͤnderungen derſelben 
bloßgeſtellet: und wo er noch eine Art 
von einer Bedeckung hat; da N 

le⸗ 
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dieſelbe meiſtentheils aus duͤnnen Zeu⸗ 


en und kuͤhlender Seide. Ihr Kopf 


at faſt keine andere Decke, als die na⸗ 
tuͤrliche, welches die dare find: die Oh⸗ 
ren, der ganze Hals bis auf die Achſeln, 
und der gröfte Theil des Oberleibes bis 
an die Warzen der Bruͤſte, werden bloß 
getragen. Wir haben Urſache es mit 
Dank gegen Sie zu erkennen, daß Sie 
uns Ihre Schoͤnheiten ſo großmuͤthig 
vor Augen legen wollen. Wir wuͤrden 
es auch gerne geſchehen laſſen, wenn 
nur Ihre Geſundheit nicht darunter lit⸗ 
te. Dieſes iſt es noch nicht alles. Ihre 
Schnürbruſt, als ein ſteifer Harniſch, 
lieget weder hinten noch vorne dichte 
an dem Leibe an. Wenn Sie die Ach⸗ 
ſeln, wie es ſich gebuͤhret, zuruͤck zie⸗ 
hen; ſo bleibet eine geraume Hole, wel⸗ 
che die freye Luft an ſich laͤſſet: und mit 
dem Raume zwiſchen den Bruͤſten iſt es 
eben ſo beſchaffen. Ihre Arme ſind bis 
an den Ellenbogen bloß, und von da kan 
die Luft durch die offenen Ermel den 
ganzen Arm hinauf ſtreichen. Von der 
Sitte an tragen Sie einen einzigen duͤn⸗ 
nen Unterrock, und uͤber demſelben ei⸗ 
nen weiten Reifrock, an welchen ſich als⸗ 
denn das aͤuſſere Gewand 9 

Venn 


Wenn Sie nun gehen: fo fänget erſt⸗ 
lich der groſſe Reifrock Wind, und haͤlt 
einen ſolchen weitlaͤuftigen Raum von 
kalter Luft in ſich, daß er, nebſt dem O⸗ 
berkleide, Ihnen nicht die geringſte Waͤr⸗ 
me geben kan. Der Unterrock wird durch 
das Fortſchreiten ebenfals von einander 
geſperret, und alſo hat die Luft zu den 
Schenkeln und dem Unterleib einen frey⸗ 
en Zugang. Auch Ihr Unterleib iſt 
nicht einmal geſchloſſen, ſondern ſtehet 
offen; ſonderlich zur Zeit des monatlichen 
Fluſſes und bey den Weibern, bey wel⸗ 
chen der Geburtsgang geoͤfnet und gar 
ſehr erweitert iſt: und alſo kan die Luft 
bis in Ihr innerſtes Eingeweide hinein 
dringen. Hiezu kommt noch, daß ei⸗ 
nige unter Ihnen gar barfuß gehen, da⸗ 
mit ſolchergeſtalt bey nahe der ganze Leib 
mit der freyen Luft umgeben ſeyn moͤge. 
Allein, wie ſollen Sie ſich helfen, moͤch⸗ 
te hiebey die Frage ſeyn, da es die Ge⸗ 
wohnheit nun ſo mit ſich bringet? 
Wir wollen uns bemühen, Ihnen hie⸗ 
zu einige nuͤtzliche Regeln mitzuthei⸗ 
len. Bey recht warmen Sommer⸗ 
tagen gehet ihre Kleidung ſchon an: 
wenn Sie aber alsdenn bey kuͤhler Abend⸗ 
zeit ausgehen ſo bewahren Sie den en 
| un 
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und die Bruſt mit einem Nachtmantel 
oder Halstuch. Im Herbſt und Winter 
ſind die ſammtenen Kappen und Kragen 
vortreflich gut: und welche unter Ihnen 
Kinder fangen oder ſonſt Ihre Bruͤſte 
warm halten wollen; die tragen ein Kuͤſ⸗ 
ſen oben auf der bloſſen Bruſt. Sie wer⸗ 
den vielleicht hiebey einwenden: die Be⸗ 
deckung des Halſes und der Bruſt mache 
eine gelbe Haut, welche doch fo weiß, 
als der Schnee, erhalten werden ſolle. 
Allein, was wird Sie die ſchoͤne weiſſe 
Haut helfen, wenn Eie ein blaßgelbes 
Geſicht und einen kraͤnklichen Leib da⸗ 
von bekommen? Zu dem hat man ſchon 
andere Mittel, die Haut weiß au erhal⸗ 
ten, wenn man fie gleich nicht beſtaͤndig 
bloß truͤget. Sonderlich wird hiezu 
dienlich ſeyn, wenn Sie in einem Zim⸗ 
mer, welches eingeheizet und warm iſt, 
Ihren Kragen und Halstuch ablegen, 
damit Sie nicht an dieſen Theilen ſchwit⸗ 
zen: denn nichts, als der Schweiß und 

ie ſtarke Ausduͤnſtung, iſt es, welches 
die Haut gelb machet. Unter dem Ar⸗ 
me tragen Sie doppelte flanellene Er⸗ 
mel, ziehen ein rauch 8 Ge⸗ 
wand an, und bedecken den Voͤrderarm 
mit rauchen ſammtenen n 
25 | Zur 
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Zur Bedeckung des Unterleibes iſt 3% 
nen nichts Beſſeres anzurgthen, als nebft 
einem oder — dick gefuͤtterten Unter⸗ 
rocken, Hoſen von doppeltem Barchent 
oder Flanel zu tragen. Dieſes iſt das 
ſicherſte Mittel wider die Kaͤlte, und 
kommet gar nicht einmal in das Geſicht. 
Sonderlich nehmen Sie ſich zu der Zeit 
für Verkaͤltung ſorgfaͤltig in Acht, wenn 
Ihre monatliche Reinigung bald eintre⸗ 
ten will oder wirklich flieſſet: denn Sie 
wiſſen wol, was eine Unrichtigkeit der⸗ 
ſelben Ihnen fuͤr groſſe Ungelegenheit 
und Gefahr bringen kan. Noch einen 
Umſtand muͤſſen wir hiebey beruͤhren. 
Ihr groͤſter Troſt und Zuflucht gegen 
die Kalte iſt Ihr Feuerkaͤſtchen, und Sie 
thun ſich damit ſo guͤtlich, daß Sie den 
Unterleib gar zu ſehr dadurch erhitzen. 
Wiſſen Sie aber, was Ihnen dieſes fuͤr 
Schaden bringet? Die groſſe Waͤrme 
dehnet das Gebluͤt in den Gefaͤſſen aus 
und erweitert dieſelben, daß das obere 
Gebluͤt deſto hau Zargen ln ya 
aus entſtehet öfters ein uͤbermaͤſſiger 
und langwieriger Blutfluß, welcher ſehr 
uͤbel zu vertreiben iſt und den Leib ent⸗ 
ſetzlich ausmergelt und entkraͤftet. Wenn 
Sie ſich auf die vorhin gedachte 8 
| en: 
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den: ſo werden Sie der Feuerkaͤſtchen ſo 
ſehr nicht noͤthig haben. Solten Sie 
aber dieſelben denn und wenn gebrauchen: 
ſo laſſen Sie Aſche auf die Kohlen wer⸗ 

en, damit ſolchergeſtalt ihre Hitze ge⸗ 
daͤmpfet wird. Allzu ſchnelle und ploͤtzli⸗ 
che Veraͤnderung der Luft iſt ſchaͤdlich: 
denn der Leib, welcher vorhero zu einer 
gemaͤſſigten Wärme gewehnet worden, iſt 
alsdenn weit empfindlicher, wenn er der 
kuͤhlen Luft bloßgeſtellet wird. Wenn al⸗ 
ſo im Merz oder April die Sonne manch⸗ 
mal etwas warm ſcheinet: ſo muͤſſen Sie 
nicht gleich Ihr Winterzeug ablegen und 
ſich nach Sommerart kleiden; ſondern 
damit warten, bis die Witterung beſtaͤn⸗ 
dig wird. Aber auch die allzu groſſe Ver⸗ 
zaͤrtelung iſt nicht gut. Manche unter N 
nen huͤllen ſich gleich gar zu ſehr ein, des 
Sommers und Winters, wenn ſie et⸗ 
was zu Jahren kommen. Welche es ver⸗ 
tragen koͤnnen und keine Ungelgenheit da⸗ 
bey verſpuͤren: die thun wol, daß fie 
ſich ſo hart gewehnen, als es ſeyn kan. 
Mit einem Worte: Sie muͤſſen ſich in 
dieſem Stuͤcke ſo verhalten, daß Ihrem 
Leibe kein Schade davon zuwaͤchſet. 


Es ſind einige Dinge in unſerem Leibe, 
9 e welche 
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welche derſelbe als unnütz fortſchaffet, 
und deren Auswurf zugleich einiger maſ⸗ 
ſen auf unſerer Willkuͤhr beruhet, damit 
es nicht zur Unzeit geſchehen und uns Un⸗ 
beqvemlichkeit verurſachen moͤſe. Der⸗ 
gleichen Dinge muͤſſen nun nicht uber die 
Gebuͤhr zuruͤck gehalten, ſondern zu der 
gehoͤrigen Zeit befoͤrdert werden. Es iſt 
auch nach der itzigen Lebensart fuͤr Sie 
in dieſem Stucke keine Schwierigkeit 
mehr: ſo, daß Sie itzo ohne Scheu von 
der Geſellſchafft aufſtehen und ſich entle⸗ 
dig en koͤnnen, wenn Sie der Harn oder 
die Nothdurft treibet; und nicht mehr, 
wie vor dieſem, noͤthig haben, einen 
Schwamm in die Scham zu ſtecken oder 
andere Kunſtgriffe zu gebrauchen. 
Man hat nunmehro gelernet, daß es 
alber ſey, einem ſolche Dinge zur Schan⸗ 
de zu rechnen, welche wegen Erfoderniß 
der Natur unmoͤglich koͤnnen vermieden 
werden, ohne ſeine Geſundheit in die 
Er Gefahr zu ſetzen. Was die Zuruͤck⸗ 
altung des Harns und Koths fir Be⸗ 
ſchwerungen und klaͤgliche Folgen nach 
ſich ziehen: davon wiſſen dieienigen zu ſa⸗ 
gen, welche mit Steinſchmerzen und 
Verſtopfungen geplaget ſind. Solche 
Säfte aber, welche zu einem „ 
| 5 
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Gebrauch beſtimmet ſind, muͤſſen auch 
nicht ohne Noth ausgeworfen werden. 
So thun, zum Beyſpiel, dieienigen ih⸗ 
rem Leibe Schaden, welche ohne Noth 
ausſpeien: des Uebelſtandes nicht zu ge⸗ 
denken, welcher daher entſtehet. Der 
Speichel iſt ein nuͤtzlicher Saft, welcher 
zur Anfeuchtung und Aufloͤſung der 
Speiſen angewendet wird, und auſſer 
dieſem Fall zur Nahrung und Reinigung 
des Leibes dienet, wenn man ihn hinun⸗ 
ter ſchlucket. Dieienigen unter Ihnen 
haben alſo eine uͤbele Gewohnheit an 
ſich, welche bey dem Spinnen den Fa⸗ 
den mit ihrem eigenen Speichel netzen: 
da ſie doch leicht ein Geſchirre mit Waſ⸗ 
ſer an das Rad henken und den Faden 
damit anfeuchten koͤnten. Der Auswurf 
ſolcher nuͤtzlichen Safte machet einen 
ſtarken Abzug derſelben, und dadurch 
werden die anliegenden Theile ausge⸗ 
trocknet und der Leib ſeiner noͤthigen 
Feuchtigkeiten beraubet, woraus Aus⸗ 
zehrungen und andere gefaͤhrliche Krank⸗ 
heiten entſtehen koͤnnen. Eben dieſes 
moͤgen ſich dieienigen unter Ihnen mer⸗ 
ken, welche ſich ſelbſt oder einander an 
der Scham kitzeln, und dadurch den Aus⸗ 
wurf desienigen Saftes n. 
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welcher die Mutterſcheide anfeuchtet und 
in dem Beyſchlafe ſchlipfrig machet. Ein 
oftmaliger und ſtarker Auswurf deſſel⸗ 
5 muß dem Leibe nohtwendig Schaden 
bringen. | | 


Die Gemuͤthsbewegungen haben ei» 
nen ſehr ſtarken Einfluß in unſern Leib, 
und zwar in ſolchem Grade, daß ſie oͤf⸗ 
ters einen ſchnellen Tod verurſachen koͤn⸗ 
nen. Die Liebe iſt unſtreitig Ihre ſtaͤrk⸗ 
ſte Neigung. Ihre Keibesbeſche enheit 
machet Sie der zaͤrtlichſten Empfindung 
faͤhig, welche die unſrige weit ubertrift, 
ſo, daß wir Sie in der Liebe fuͤr unſere 
Meiſterinnen erkennen muͤſſen. Dieſe 
Gemuͤthsbewegung iſt auch in der That 
die allerangenehmſte und fuͤr unſern Leib 
die allerdienlichſte. Sie verurſachet ei⸗ 
ne ſanfte Regung durch den ganzen Leib, 
und treibet ſolchergeſtalt den Nervenſaft 
durch alle Rohren deſſelben: welches den 
geſamten Nerven, inſonderheit aber 
dem Magen und Herzen, zur Staͤrkung 
gereichet und den genden Leib ermuntert. 
Das Gebluͤt wird dabey zugleich etwas 
munterer beweget, und auf ſolche Weiſe 
alle Glieder des Leibes erwaͤrmet. Sie 
thun alſo nicht uͤbel, wenn Sie auf eine 
Eon oder 
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oder die andere Perſon eine zaͤrtliche Neis 
gung richten, und dieſelbe durch einen 
liebreichen Umgang zu unterhalten ſu⸗ 
chen. Allein, jo weit muͤſſen Sie die 
je Gemuͤthsbewegung nicht bey ſich herr⸗ 
ſchen laſſen, daß dieſelbe Ihr Gemuͤth 
in Unruhe, Sehnſucht und Ungeduld ver⸗ 
ſetzet: denn dieſes wuͤrde den vorhin ge⸗ 
dachten guten Endzweck gerade verkeh⸗ 
ren, und an deſſen ſtatt lauter widrige 
Wirkungen hervorbringen. Es wird als 
ſo hiebey erfodert, daß Sie dieſe Nei⸗ 
gung in Ihre Gewalt zu bringen ſuchen 
und dieſelbe durch die Vernunft regiren 
lernen: welches aber eben keine ſo leichte 
Sache iſt. a Lebensart iſt fo beſchaf⸗ 
fen, daß ſie Ihnen Zeit genug verſtat⸗ 
tet, Ihre Gedanken herum ſchweifen zu 
laſſen und Ihre Einbildungskraft mit 
tauſend Bildern zu unterhalten. So ha⸗ 
ben Sie auch taͤgliche Gelegenheit, in 
Geſellſchaft anderer von IhremGeſchlech⸗ 
te zu ſeyn, wobey gar oͤfters von verlieb⸗ 
ten Sachen geſprochen und eine durch die 
andere verfuͤhret wird. Ihr groͤſtes Un⸗ 
alu dabey iſt, daß ſehr Wenige unter 
Ihnen Gelegenheit, oder auch Zeit und 
Luſt haben, Sittenlehren und andere 
vernuͤnftige Schriften zu leſen und ſol⸗ 
5 3 er⸗ 
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chergeſtalt Ihre Vernunft zu uͤben: in 
deſſen Ermangelung denn Ihre zaͤrtliche 
verliebte Neigung gar leicht bey Ihnen 
die Oberhand bekommt und ſich Ihres 
ganzen Gemuͤthes bemaͤchtiget. Auf die⸗ 
fe Weiſe wird nun der Nervenſaft in ge 
rei Unordnung gebracht und in groſ⸗ 
ſer Menge Ihren Schamgliedern, ſon⸗ 
derlich der weiblichen Ruthe, zugeführet: 
daher denn die heftige Reizung entſtehet, 
welche Sie verleitet, ſich ſelbſt mit dem 
Finger oder einer nachgemachten maͤnn⸗ 
lichen Ruthe zu kitzeln, oder ſich durch 
andere kitzeln und reiben zu laſſen. Eben 
dieſes erwecket in Ihnen eine unmaͤſſige 
Begierde zu dem Beyſchlaf, denſelben 
ſo oft zu genieſſen, als ſie deſſen habhaft 
werden koͤnnen. Beyderley Handlun⸗ 
gen haben in Ihrem Leibe einerley Wir⸗ 
kung. Sie erregen eine zitternde Bewe⸗ 
gung in demſelben, welche einem kraͤmp⸗ 
figen Weſen vollkommen gleichet. Sie 
ſpuͤren dieſes gar deutlich an ſich, und 
Tonnen auch ſolches aus dem oft wieder⸗ 
holten und kurz abgeſetzten Athemen, dem 
Zwitzern der Augen und der ſchwindlich⸗ 
ten Empfindung im Kopfe abnehmen, 
welches ſonderlich bey der hoͤchſten Ent⸗ 
zuͤckung und Entledigung in der 1 
er⸗ 
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terſcheide geſchiehet: denn dieſes rühret 
von der krämpfigen Bewegung der Ner⸗ 
ven in dem Zwergfelle und den Au⸗ 
gen her, welche bis in das Gehirn, 
als den Urſprung derſelben, fortgeſetzet 
wird. Nämlich, anfangs ziehen ſich 
die Nerven ſtark gegen die Scham zu⸗ 
ſammen und verurſachen die Aufbla⸗ 
hung dieſes Theils: bey der Entledi⸗ 
zung aber breitet ſich ihre Bewegung 
urch den ganzen Leib aus, und daher 
entſtehet die darauf on Warme 
durch alle Glieder deſſelben. Ob nun 
Er dieſes den Umlauf der Saͤfte be⸗ 
ordert und dem Leibe zur Ermunte⸗ 

rung dienet, wenn es maͤſſig geſchiehet: 
ſo wird hingegen bey allzu oft wieder⸗ 
holter Handlung der Leib zu kraͤmpfi⸗ 
gen Bewegungen geneigt, woraus leicht 
allerhand Mutterzuſtaͤnde entſtehen koͤn⸗ 
nen, welche unzalige Unordnungen in 
dem Leibe verurſachen und gar ſchwer 
zu heilen ſind. Es waͤre Ihnen dahe⸗ 
ro zu rathen, daß Sie Ihre Begier⸗ 
den in dieſem Stucke mäſſigen, und 
ſich nicht, nebſt Ihren Maͤnnern, vor 
der Zeit verderben und entfraften moͤch⸗ 
ten. Freylich koͤnnen Sie hiebey laͤn⸗ 
ger aushalten, als wir, weil Ihnen 
4 nicht 
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nicht ſolche edle Saͤfte in dem Bey⸗ 
ſchlaf entgehen. Wenn Sie aber ſol⸗ 
chergeſtalt Ihre Maͤnner allzu ſtark 
anſtrengen: ſo moͤgen Sie es hernach 
auch entgelten, wenn Sie derſelben nach 
geſchehener Entkraͤftung gar nicht mehr 
genieſſen men & 


Der Zorn iſt die andere Gemuͤthsbe⸗ 
neigt zu welcher Sie ſonderlich ge⸗ 
neigt ſind. Sie ſind ſehr empfindlich, 
nehmen ſich nicht Zeit, von einer ge⸗ 
ſchehenen Sache nach den Umſtaͤnden zu 
urtheilen, ſondern fahren leicht im Zorn 
gegen Ihr Geſinde und Kinder auf. Viele 
unter Ihnen haben die Gewohnheit, uͤber 


die geringſten Kleinigkeiten den groͤſten 


Laͤrmen anzufangen. Sie find auch rach⸗ 
gierig, und koͤnnen Ihren Zorn lange 
nachtragen, wenn Sie ſich beleidiget 
befinden. Neid und Eiferſucht ſind 


nichts anderes, als beſondere Arten des 


orns, wenn dieſelben etwas heftig 
ind: und wie bald laſſen Sie ſich nicht 
dazu bewegen? Wir haben bereits oben 
gedacht, daß der Zorn den Nervenſaft 
in der groͤſten Unordnung und mit dem 
aͤuſſerſten Ungeſtuͤm in dem Leibe her⸗ 
um iage. Daher entſtehet die wege 
N eit 
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keit der Sprache, das Zittern in den 
Gliedern, und mancherley Geberden, 
welche von der gewaltigen und kraͤmp⸗ 
figen Bewegung der Nerven zeugen. 
Dieſes verurſachet nun eine heftige und 
unordentliche Bewegung aller Säfte 
in dem ganzen Leibe: wobey einige Ge⸗ 
faͤſſe ſtark ausgedehnet werden, und 
wol gar reiſſen; andere aber gaͤnzlich 
verlaſſen und an ihren Verrichtungen 
gehindert werden. Sie koͤnnen leicht 
erachten, daß dieſes Schwachheit in 
verſchiedenen Theilen, Verſtopfung 
mancher Gefaͤſſe, Hinderung der Er⸗ 
nahrung des Leibes und vieles ande⸗ 
res Unheil mehr in demſelben verurſa⸗ 
chen muͤſſe. Wir koͤnnen Ihnen kein 
Mittel gegen dieſe Gemuͤthsbewegung 
verſchreiben: weil dieſes das Geſchaͤf⸗ 
te der Sittenlehrer iſt, und wir fuͤr⸗ 
itzo nichts Weiteres berühren, als 
was die Arzneykunſt an die Hand 
ibt. Inzwiſchen geben wir Ihnen 
och nur kuͤrzlich zu uͤberlegen: daß 
der Zorn und die verwandten Ge⸗ 
muͤthsbewegungen keinesweges die Wir⸗ 
kung haben, weßwegen man dieſel⸗ 
ben gegen andere blicken laͤſſet, ſon⸗ 
dern ſie ſetzen den andern in Verwir⸗ 
c 5 rung 


44 Anrede 
rung und Unwillen, daß er nicht ein 
mal auf dasienige Acht hat, was man 
ihm vorſaget; da hingegen eine ſauft⸗ 
muͤthige Vorſtellung weit beſſern Ein⸗ 
druck machet: ingleichen, daß ein hef⸗ 
tiger Zorn allezeit eine Schwaͤche des 
Verſtandes und eine . 
get, und alſo bey dem andern Verach⸗ 
tung gegen ſich erwecket. | 
Furcht und Schreckhaftigkeit find Ih⸗ 
nen gleichſam eigen, und ruͤhren von ih⸗ 
ren zarten Faſern her, welche ſich gar 
leicht in Bewegung ſetzen laſſen. Dieſe 
Gemuͤthsbewegungen verurſachen ein 
ploͤtzliches Stocken des Nervenſaftes und 
anderer Saͤfte, und eine kraͤmpfige Be⸗ 
wegung in den innern Theilen des Lei⸗ 
bes. Sie haben oͤfters traurige Wir⸗ 
kungen und veranlaſſen bey Schwan⸗ 
gern gar leicht einen Mißfall. Die Sit⸗ 
tenlehre muß hiebey ebenfals zu Rathe 
gejegen werden. Sie muͤſſen bald in 
Ihrer Jugend Gelegenheit nehmen, 
denn und wenn bey groſſem Geraͤuſche 
und ſtarkem Schalle gegenwaͤrtig zu 
ſeyn; als, wenn man ein Gewehr oder 
Stuͤck losſchieſſet, und ſo weiter: und 
ſolchergeſtalt Ihre Nerven nach und nach 
zu einem ſtaͤrkern Widerſtand angeweh⸗ 
nen. 
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nen. Wenn Sie ſich hierinnen üben 
und ſich nicht gar zu ſehr fuͤr dergleichen 
Sachen ſcheuen: ſo wird es an 
daß Sie nicht mit der Zeit einen beherz⸗ 
tern Muth bekommen ſolten. | 
Dieſes iſt es, hochgeſchaͤtztes Frauen⸗ 
zimmer, welches wir dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Buche zu Ihrem Unterrichte vorſe⸗ 
tzen wollen. Wir haben zu Ihrer Guͤ⸗ 
tigkeit das Vertrauen, Sie werden al 
les geneigt aufnehmen. Sie pflegen 
doch ſonſt wol einem Arzte mehrere Frey⸗ 
heit in dieſem Stuͤcke zu verſtatten, als 
einem ſtrengen Sittenlehrer. Laſſen Sie 
es auf die Erfahrung ankommen, und 
prüfen die Regeln, welche hier gegeben 
worden, durch die Ausubung. Wenn 
Sie dieſelben unnuͤtz befinden: ſo ge⸗ 
ben wir Ihnen die Freyheit, ſolche zu 
verwerfen. Verſpuͤren Sie aber Er⸗ 
leichterung und Nutzen von denſelben: ſo 
uͤberleſen Sie ſolche oͤfters, und ruhen 
nicht eher, als bis Sie dieſelben voll⸗ 
ſtaͤndig ausüben koͤnnen. Bey dem Ge⸗ 
brauch der Arzneyen, welche in dieſem 
Buche vorgeſchrieben worden, machen 
Sie es eben ſo: und wir erinnern Sie 
hiebey, daß Sie damit allezeit von den 
ſchwaͤchern anfangen oder auch von 
man⸗ 
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manchen im Anfange etwas weniger 
nehmen; denn es koͤnte leicht geſchehen, 
daß die Leibesbeſchaffenheit des englan- 
diſchen und deutſchen Frauenzimmers 
etwas unterſchieden und alſo einiges fuͤr 
dieſe zu ſtark ſeyn moͤchte. Wir laſſen 
hiebey unſer groͤſtes Vergnuͤgen dieſes 
ſeyn, daß wir uns aufrichtig bemuͤhet 
haben, das Beſte eines Geſchlechtes zu 
befoͤrdern, welches man nicht genug 
verehren und hochſchaͤtzen kan. Wenn 
unſere Bemühungen die vorgeſetzte Ab⸗ 
ſicht erreichen: fo behalten wir ung das 
Recht vor, an Ihrem Wolſeyn, zu 
deſſen Befoͤrderung wir das Unſrige 
beygetragen haben, Antheil nehmen 
und daſſelbe mit genieſſen zu doͤrfen. 
Leben Sie wol, und fahren fort, die 
Zierde und das Vergnuͤgen des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts zu ſeyn! 
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Brauenzimmerapotheft, 


oder 


gruͤndliche Anweiſung, 


wie ein iedes Frauenzimmer ihr eigener 
| Arzt ſeyn koͤnne, 
1 worinnen gehandelt wird 
von der Beſchaffenheit, Urſachen und 
mancherley Zufaͤllen aller, fo wol natürlichen 
als ſelbſt zugezogenen Krankheiten, Unbaͤßlich⸗ 
keiten und unrichtigen Zustände, denen 
das weibliche Geſchlecht ins beſondere 
inallen den verſchiedenen Ständen 
ihres Lebens, 


naͤmlich 
als Jungfern, Weiber und Witwen, 
unterworfen find; 
und zwar 
in den Sauptfücden: 


von ſelbſt zugezogener Schwach⸗ 
heit, ſonderlich vor dem Eheſtande, 
nebſt dienlicher Anweiſung bey derſel⸗ 


ben; 3810 55 er 
von der monatlichen Reinigung, 
den unterſchiedenen Unrichtigkeiten 
derſelben, als da ſind Verhaltung, 
Verſtopfung, unmaͤſſiger Fluß, in⸗ 
gleichen Eiterung, Zuſammenkunft 
derſelben mit andern Krankheiten, 


u. ſ. w. | 
von Mutterbeſchwerungen oder 
Mutterzuſtaͤnden, und allen Ar⸗ 

ten der Milzkrankheit, ingleichen der 

Bleichſucht und Mutterwut;; 
von dem weiſſen Fluß, der guͤlde⸗ 

nen Ader, Nachlaſſungen der Baͤr⸗ 

mutter und des Hintern, Geſchwulſten, 

Geſchwuͤren und andern Zuſtaͤnden 

der Baͤrmutter; 
von den Zeugungsgliedern des 

Frauenzimmers, nebſt einer Nach⸗ 

richt von der Zeugung und Empfaͤng⸗ 

niß, und noch andern ſonderbaren 

Umſtaͤnden, welche den Gebrauch des 

Ehebettes betreffen; 8 
vonder Unfruchtbarkeit der Weiber 

und dem ehelichen W der 

ans 


Männer, beydes nach allen möglichen 
Umſtaͤnden beyderley Geſchlechter, ſo 
viel deren bekant find; . 
von der Pflegung ſchwangerer Wei⸗ 
ber und den kraͤnklichen Zuſtaͤnden, 
welche ſich bey der Schwangerſchaft 
einfinden, ingleichen auch von Mut⸗ 
terkaͤlbern, unrichtiger Empfaͤngniß 
und dem Mißfall; . 
von den Zufaͤllen und kraͤnklichen 
Zuſtaͤnden, welche vor der Geburt 
vorhergehen und ſich bey derſelben 
eraugen, es mag ſolche naturlich, 
ſchwer oder unnakuͤrlich ſeyn, nebſt 
einer beſondern Anweiſung, wie das 
Amt einer Hebamme recht muͤſſe ver⸗ 
richtet werden; > | 
von den kraͤnklichen Zuſtaͤnden, 
welche ſich nach der Geburt einſtellen, 
ſo wol an den Bruͤſten als an andern 
Theilen des Leibes, ſo wol von denen, 
welche bald wieder vergehen, als de⸗ 
nen, welche laͤnger anhalten; 
von der Pflegung neugeborner 
Kinder und den Krankheiten, de⸗ 
nen dieſelben gemeiniglich von ihrer 
Geburt an bis in das vierte oder 
fuͤnfte Jahr ihres Alters unterwor⸗ 
fen find: 
a nebſt 


nebſt einer groſſen Menge dienlicher 
Arzneymittel in ausführlichen deut⸗ 
ſchen Worten ausgedruͤcket, welche 
fuͤr einen ieden Zuſtand inſonderheit, 
und zwar nach der beſten Heilungs⸗ 
art unſerer Zeiten, eingerichtet ſind: 
durch deren Huͤlfe 
eine iede Jungfer oder Frau, wenn 
ſie nur Deutſch verſtehet, nicht allein 
zu einer richtigen Erkaͤntniß ihrer 
Unbaͤßlichkeit gelangen kan, ſondern 
auch in den Stand geſetzet wird, 
ſich ſelbſt daran zu heilen, ohne daß 
ſie noͤthig hat dißfals iemanden um 
Rath zu fragen, oder auch einmal, eis 
nigem Menſchen in der Welt ihren 
Zuſtand zu offenbaren. 8 
Welcher beygefuͤget ſind 
ein ausfuͤhrliches Regiſter, eine Erklaͤ⸗ 
rung einiger deutſchen Woͤrter in la⸗ 
teiniſcher Sprache, und eine weit⸗ 
lauftige Vorrede, in welcher eingeruͤ⸗ 
ceet iſt eine bewegliche Anrede an alle 
Mütter unſerer Zeit, daß doch dieſel⸗ 
ben ihr eigenes und ihrer zarten Lei⸗ 
besfrucht Beſte befördern möchten, 


Vorre⸗ 


9 
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Qa die Beſchaffenheit und Abſicht 
des gegenwaͤrtigen Buchs bereits 

in der Aufſchrift deſſelben aus⸗ 
fuͤhrlich iſt angezeiget worden: fo kan 
ich der Muͤhe uͤberhoben ſeyn, etwas 
Weiteres davon in der Vorrede u mel⸗ 
den. Dieſes aber finde ich doch für noͤ⸗ 
thig, mit Wenigem von dem Nutzen 
und Vortheil ſolcher Schriften uͤber⸗ 
haupt etwas zu gedenken, und zu zei⸗ 
gen, daß man bishero eines dergleichen 
ſehr vermiſſet habe, welches etwas 
Vollkommeneres in ſeiner Art waͤre, als 
dieienigen, welche noch zur Zeit von die⸗ 
ſer Sache heraus gekommen ſind. 


Gleichwie der zarte Bau eines weib⸗ 
lichen Leibes ein Frauenzimmer auf der 
einen Seite zu dem liebenswuͤrdigſten 
Geſchoͤpfe von der Welt machet: alſo 
verurſachet ſolcher im Gegentheil auf der 
andern Seite, daß dieſelbe unendlichen 
Krankheiten unterworfen iſt, wovon 
eine Manns perſon ganz und gar — 

a weiß, 
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weiß, oder doch ſolche nur aus der Er⸗ 

aͤlung anderer und Bemerkung von auf 

en kennet. Da das Frauenzimmer von 
dem groſſen Schoͤpfer der Natur zum 
Werkzeuge beſtimmet iſt, durch welches 
das menſchliche Geſchlecht ſolte fortge⸗ 
pflanzet werden; ingleichen zum Behaͤlt⸗ 
niſſe, in welchem das urſpruͤngliche le⸗ 
bendige Theilchen aller Menſchen ver⸗ 
wahret und eine Zeitlang ernaͤhret wer⸗ 
den ſolte, wo es inzwiſchen von dem un⸗ 
endlich Kleinen zu einer ſehr betraͤchtli⸗ 
chen Groͤſſe erwaͤchſet: ſo wurde erfodert, 
daß ihre Theile auch zu dieſer Abſicht 
muſten eingerichtet ſeyn; ſie konten es 
aber vernünftiger Weiſe nicht ſeyn, oh⸗ 
ne daß die ganze Maſchine des Leibes ſol⸗ 
chen Unbeqvemlichkeiten unterworfen 
wuͤrde, wie es wirklich geſchehen iſt. 
Dieienige ſchlaffe und biegſame Leibes⸗ 
beſchaffenheit, welche geſchickt iſt bey ie⸗ 
der Gelegenheit ſich ausdehnen zu laſſen 
und wieder zuſammen zu ziehen, muſte 
nothwendig eines ſolchen Grades der Hi⸗ 
tze und Feſtigkeit ermangeln, worinnen 
die Haupteinrichtung eines maͤnnlichen 
Leibes beſtehet, und wodurch eine Manns⸗ 
Bi ſich in dem Stande befindet, die 
zu ſich genommene Nahrung zu verdau⸗ 

en 


en und folche in der gehörigen Zeit und 
in gehoͤriger Maſe wieder fortzuſchaffen. 
Hieraus entſtehet nun dieienige monatli⸗ 
che Anfuͤllung des Gebluͤtes, welche ei⸗ 
nen auſſerordentlichen Auswurf erfodert, 
und wofuͤr die Natur durch die Lage und 
Einrichtung gewiſſer Blutgefaͤſſe geſor⸗ 
get hat. Gleichwie nun dieſer abwech⸗ 
ſelnde Abgang des Gebluͤtes eine Sache 
iſt, welche ſonſt bey keinem einzigen le⸗ 
bendigen Geſchoͤpfe vorkommt: alſo ver⸗ 
anlaſſet auch derſelbe mancherley Zufaͤl⸗ 
le und kraͤnkliche Zuſtaͤnde, welche die 
aͤuſſerſte und allergenaueſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines Arztes verdienen; weil die⸗ 
ſelben mit keiner von den uͤbrigen Krank⸗ 
heiten, welche ſeiner Aufſicht anver⸗ 
trauet ſind, die geringſte Aehnlichkeit 
haben. Wenn wir nun dieſem noch hin⸗ 
zufügen die mancherley Gefahr, Schwie⸗ 
rigkeiten und verſchiedenen Zufaͤlle, wel⸗ 
che mit der Schwangerſchaft verknuͤpfet 
ſind; von welchen insgeſamt, ſo gut 
als den vorhergehenden, in den folgen⸗ 
den Blaͤttern ausführlich iſt gehandelt 
worden: ſo habe ich keinen Zweifel, daß 
man nicht uberhaupt die Nothwendig⸗ 
keit und Nutzbarkeit der Buͤcher von den 
weiblichen Krankheiten erkennen ſolte; 

ö d 2 nicht 
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nicht allein von Seiten des Frauenzim⸗ 
mers, ſondern auch von Seiten eines 
ieden von unſerem Geſchlechte, welcher 
die Sache uͤberleget und ein wahrhaf⸗ 
15 groſſes und liebreiches Gemuͤth in ſich 
at. | | 1 


Was das andere Stuͤck betrift, naͤm⸗ 
lich den bisherigen Mangel eines voll⸗ 
kommeneren Werks von dieſer Art, als 
noch zur 1 0 zum Vorſchein gekommen 
ſind: ſo iſt ſolches eben ſo offenbar, als 
das Vorige. Es iſt wahr, wir haben 
viele wolgeſchriebene Buͤcher von der 
Hebammenkunſt; wir haben auch eine 
mechaniſche Abhandlung von der monat⸗ 
lichen er welche nicht nur alle 
vorhergehende Schriften von dieſer Sa⸗ 
che, ſondern auch die meiſten Buͤcher, 
welche in der ganzen Arzneykunſt iemals 
geſchrieben worden, weit uͤbertrift. Al⸗ 
lein, alle dieſe ſind nur fuͤr Gelehrten 

und ſolche eingerichtet, welche ſich an der 
bloſſen Erkaͤntniß begnuͤgen: dem Frau⸗ 
enzimmer aber uͤberhaupt koͤnnen ſie we⸗ 
nig oder gar keinen Nutzen bringen; weil 
dieſe eine deutliche Anweiſung von ſolchen 
Dingen verlangen, welche zur Ausübung 
gehoͤren, in ausfuͤhrlichen nee 
ten 
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ten abacfafiet und mit keiner groffen An⸗ 
zal Erklaͤrungen und Beweiſe belaͤſtiget 
iſt. Nun habe ich mich bemuͤhet, von dieſer 

Art Nachrichten, und zwar von dieſen 
ganz allein, das folgende Werk ganz 
zuſammen zu ſetzen, damit man dasie⸗ 
nige in der That darinnen antreffen 
moͤchte, was die Aufſchrift deſſelben ver⸗ 
ſpricht. Daß man aber von einem der⸗ 
ienigen Buͤcher, welche wir gegenwaͤr⸗ 
tig im Druck haben, eben dieſes ſagen 
koͤnne; wenigſtens, ſo viel mir deren zu 
Handen gekommen ſind: das iſt es, was 
ich mir mit Beſtand zu leugnen getraue. 


um meine Gedanken frey zu eroͤfnen: 
ſo iſt das beſt eingerichtete Buch, wel⸗ 
ches fuͤritzo gaͤng und gebe iſt (wenn 
man dieſes aus den vielfaͤltig wiederhol⸗ 
ten Auflagen deſſelben ſchlieſſen darf, 
wovon die oͤffentlichen Nachrichten Mel⸗ 
dung gethan haben), nichts weniger, als 
ein vollſtaͤndiges Werk von allen Krank⸗ 
heiten, welche dem weiblichen Geſchlech⸗ 
te eigen find: wie denn ein ieder befinden 
wird, wenn er ſolches mit dem gegen⸗ 
waͤrtigen zuſammen haͤlt, daß von mehr 
als der Hälfte dieſer Krankheiten darin⸗ 
nen mit keinem N gedacht ARE 

3 nd 
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Und was noch weniger an dem Berfaß 
ſer zu entſchuldigen iſt: ſo ſind die we⸗ 
nigen Vorſchriften, welche er die Ge⸗ 
faͤlligkeit gehabt hat gegen dieſe Zuſtan⸗ 
de anzuführen, auf eine zweydeutige 
und tuͤckiſche Weiſe abgefaſſet worden. 
Seine Mittel ſind, wie man uns in der 
Aufſchrift verſichert, in engliſchen Wor⸗ 
ten vorgeſchrieben: allein, bey einer ie⸗ 
den von denſelben iſt etwas Zuruͤckbehal⸗ 
tenes, welches unter das fuͤrchterliche 
einſilbichte Woͤrtlein mein verſtecket iſt 
(mein auserleſenes mineraliſches Mittel, 
meine eroͤfnende Stuͤcke, und ſo weiter); 
und hierinnen lieget ein groſſer Theil 
der Annehmlichkeit und gar viel von der 
Wirkung der ganzen Arzney, wie der⸗ 
ſelbe liſtiger Weiſe in der Vorrede er⸗ 
waͤhnet; daß alſo kein Frauenzimmer, 
auſſer dieienigen vornehmen Frauen, 
welche er ſelbſt zu verſehen hat, auch 
nicht einmal ein einziger Apotheker oder 
Arzt, auſſer ihm ſelbſt, aus ſeinen eng⸗ 
liſchen Vorſchriften nur das Allermin⸗ 
deſte kluͤger wird. Was ſoll man nun 
von dieſem muͤhſam ausgearbeiteten 
Werke gedenken ? Wird nicht ein ieder 
vernuͤnftiger Menſch daraus ſchlieſſen: 
die vornehmſte Abſicht deſſelben ſey bloß 
| | ge 
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geweſen, daß es zu einem Ar:neyzettel 

dienen ſolte, dergleichen gewiſſe Aerzte 
ausgeben? Nämlich , der Verfaſſer bes 
ſitzet gewiſſe von ihm allein zubereitete 
Arzneyen: und wenn ihr drittehalb 
Shilling“ anwendet; jo koͤnnet ihr er⸗ 
fahren, worinnen ihre Kraͤfte beſtehen, 
wo ſie zu bekommen ſind, und wie viel 
man davon auf einmal einnehmen muß! 


Ich bin genugſam verſichert, daß man 
mir in den folgenden Blattern nicht das 
Geringſte dergleichen wird vorzuwerfen 
finden. Die Vorſchriften darinnen find 
von den bewaͤhrteſten und ſolchen, wel⸗ 
che von den groͤſten und beruͤhmteſten 
Aerzten angeprieſen werden, aus deren 
Schriften man auch dieſelben getreulich 
abgenommen und uͤberſetzet hat. Ich 
habe eine groſſe Mannigfaltigkeit derſel⸗ 
ben angeführet, damit man für einen 
ieden beſondern Umſtand und Zufall, 
welche ſich bey den hier abgehandelten 
Krankheiten eraugen koͤnnen, mit Mit⸗ 
teln uͤberfluͤſſig möchte verſehen ſeyn: 
welches wahrhaftig weit beſſer iſt, ſo 
wol zur Beqvemli 5 als zur e 

| Ar ei 
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heit eines kranken Frauenzimmers; als 
wenn dieſelbe ſich mit einigen wenigen 
Arzneyen, unter dem Namen eigentlich 
fuͤr ſolchen Zuſtand eingerichteter Mit⸗ 
tel, behelfen muß, da dieſe vielleicht 
noch dazu nicht einmal ertraͤglich von Ge⸗ 
ſchmack, noch auch eigentlich fuͤr dieſen 
3 7 ins beſondere eingerichtet ſind. 
Faſt auf eben dieſe Weiſe bin ich bey den 
Erklaͤrungen der Krankheiten verfahren: 
denn ich habe dieſelben nicht auf Gera⸗ 
thewol hingeſetzet, oder bloß aus mei⸗ 
ner eigenen Einbildungskraft ausgeſon⸗ 
nen; ſondern ſie ſind, wie es eigentlich 
ſeyn ſoll, aus durchgaͤngigen Bemer⸗ 
kungen und der unleugbarſten Erfahrung 
geſammelt worden. 


Ich will nichts Weiteres zu meiner 
Vertheidigung hinzuſetzen. Allein, ein 
beſonderer Umſtand iſt noch uͤbrig, wel⸗ 
cher hoͤchlich verdienet, daß alle Kinder⸗ 
mutter aufmerkſam dabey find, und 
worauf ich mit Erlaubniß derſelben in 
der gegenwaͤrtigen Vorrede dringen muß. 
Ich meine dadurch, daß ich ihnen anra⸗ 
the, ihre eigene Leibesfrucht ſelbſt zu 
ſaͤugen: wenn nicht ein kraͤnklicher Zus 
ſtand vorhanden iſt, welcher ſolches oe 
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keine Weiſe verſtatten will. Es iſt die⸗ 
ſes nicht nur die obliegende Schuldigkeit 
derſelben, ſondern auch aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach das beſte Mittel, ihre eigene 
Geſundheit zu erhalten und vielen Krank⸗ 
heiten vorzubeugen, denen ſie nur allzu 
oft unterworfen ſind. 1 


„Wie unngtuͤrlich iſt es doch, ſagte der 
Weltweiſe Favorin zu einer Frau von 
vornehmem Stande, daß man gleich⸗ 
ſam nur zur Hälfte Mutter zu feinen 
Kindern ſeyn will? daß man dieſelben 
zur Welt bringet, und gleich darauf 
wieder von ſich ſchaffet? daß man das⸗ 
ienige in ſeinem Leibe traͤget und ernaͤh⸗ 
ret, was man weder kennet noch ſiehet; 
und hernach demſelben eben dieſe Nah⸗ 
rung verſaget, da man es in ſeinem voͤl⸗ 
ligen Leben vor ſich ſiehet und ſolches 
uns um Verpflegung anflehet? Koͤnnen 
Sie ſich wol einbilden, daß die Natur 
die Weiber bloß zum Zierat mit zwey⸗ 
en fo ſchoͤnen Gewaͤchſen verſehen habe, 
und daß ſolche nicht vielmehr zum Wachs⸗ 
thum und Unterhalt ihrer Kinder beſtim⸗ 
met ſeyen? Es ſcheinet in der That, daß 
dieſes die ungegruͤndete Meinung eini er 
Muͤtter ſey, welche * die Gefahr, b 
| | a mi 
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mit Vertreibung ihrer Milch verknuͤpfet 
iſt, uͤber ſich nehmen, und ſich bemuͤ⸗ 
hen, dieſe heilſame Qvellen zur Verpfle⸗ 
gung des menſchlichen Geſchlechts, aus⸗ 
zutrocknen und zu vertilgen. Eben ſo, 
als wie es andere unter ihnen gibt, wel⸗ 
che, um ihre Schoͤnheit und Geſtalt nicht 
zu verderben, allerhand Kuͤnſte gebrau⸗ 
chen die Frucht in Mutterleibe zu zer⸗ 
ftören und zu erſticken. Da nun dergleichen 
That durchgehends gehaſſet und verab⸗ 
ſcheuet wird, da man einen Menſchen, 
wenn er noch eine zarte Frucht und eben 
unter der Hand der Natur gebildet wird, 
foichergeftalt verderbet: was iſt dieſes 
aber viel geringer, da man denſelben, 
nachdem er vollkommen gebildet ift,, ſei⸗ 
ner natuͤrlichen und eigentlichen Nah⸗ 
rung beraubet? | 


Wiewol, einige antworten hierauf: 
wenn nur das Kind lebet und groß wird; 
was iſt daran gelegen, von wem es die 
Milch ſauget? Warum ſagen ſie nicht 
gar: was iſt daran gelegen, von wem 
es geboren worden und aus weſſen Blut 
und Lebensgeiſtern es beſtehet? Iſt nicht 
das Blut in den Bruͤſten, ob es gleich 
durch die Hitze eine andere Farbe bekom⸗ 

men 
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men hat, eben daſſelbe, welches ſich in 
der Baͤrmutter befindet. Hat man nicht 
die Vorſorge der Natur hierinnen zu 
bewundern, daß das Blut, nachdem 
daſſelbe ſein Amt in Bildung und Vol⸗ 


lendung des Kindes in Mutterleibe ver⸗ 


richtet hat, alsdenn hoͤher herauf tritt 
und bereit iſt, ſich in heilſame Stroͤme 
zu ergieſſen, und dieſes zur Unterhal⸗ 
tung und Befeſtigung der erſten Grund⸗ 
legung des Lebens, und um das neuge⸗ 
borne Kindchen wieder mit ſeiner eigent⸗ 
Ehen und natuͤrlichen Nahrung zu ver⸗ 
ehen? i 


Man glaubet nicht ohne Grund, daß 
die guten oder uͤbelen Eigenſchaften der 
Milch einen merklichen Einfluß ſo wol in 
die Seele als in den Leib habe, und ſo 
viel beytrage, als irgend eine Sache 
thun kan, in iener eine Aehnlichkeit der 
Gemuͤthsart und Neigungen, gleichwie 
in dieſem eine Aehnlichkeit in den Kraͤf⸗ 
ten und der guten Geſtalt zuwege zu 
bringen. Dieſes kan man ſo wol bey 
den Thieren, als bey den Menſchen, 
aus der Erfahrung abnehmen. Wenn 
man ein Lamm und eine iunge Ziege, 
beyde mit der Milch von der * des 

andern 
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andern aufziehet: ſo wird man befin⸗ 

den, daß 125 Felle beyderſeits natuͤrli⸗ 

cher Weiſe etwas von der Zaͤrte und 

Steife der andern Gattung an ſich ge⸗ 

nommen haben. Eben ſo kommt es auch 

bey dem Wachsthum und der Verbeſſe⸗ 

rung der Baͤume und Früchte mehr auf 
die Sonne und das Waſſer an, wovon 

dieſelben ihre Nahrung haben, als auf 
den Samen ſelbſt, welchen man in die 

Erde leget: dergeſtalt, daß ein Baum, 

wenn derſelbe an einem Orte treibet und 

fortkommt, ganzlich verdorren und ab⸗ 

ſtehen wird, wenn man ihn in einen an⸗ 

dern und ſchlechtern Boden verpflanzet. 


Was iſt es nun nicht fuͤr eine Thor⸗ 
heit, daß man Leib und Seele eines Kin⸗ 
des, welches aus edlem und großmuͤthi⸗ 
gem Zeuge gebildet worden, durch leicht⸗ 
fertige Zumiſchung und Zuſatz fremder 
Milch verderben laͤſſet: ſonderlich, wenn 
die Saͤugamme (wie es nur allzu oft zu 
geſchehen pfleget) laſterhaft, unmaͤſſig 
oder geil iſt? Denn man gebrauchet nicht 
einmal die noͤthige Vorſichtigkeit bey 
Waͤhlung derſelben, wie es doch geſche⸗ 
hen ſolte. Iſt es nun wol recht, daß 
man ein Kind ſo verderblicher * a 
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ſtecken und geſchehen laͤſſet, daß daſſelbe 
den Unterhalt ſeines Lebens aus einem 
ſchlechten unedlen Leibe ziehet? Es iſt 
kein Wunder, daß man ſo wenige Kin⸗ 
der ſiehet, welche ihren Aeltern ahnlich 
find, Virgil hat dahero Recht, daß er 
bey Beſchreibung einer wilden und un⸗ 
menſchlichen Gemuͤthsart zu ſeinen uͤbri⸗ 
1 auch dieſes hinzu⸗ 
etzet; e un 


Du haft der Tiger Bruſt, nicht Men 
ke | ſchenmilch, gefogen ? 
und dadurch zu verſtehen gibt, wie groſ⸗ 
ſen Theil die Saͤugamme bey Einrich⸗ 
tung der Gemuͤthsbeſchaffenheit eines 
Menſchen habe. 1 
„Allein, dieſes alles beyſeite geſetzet: 
ſo iſt noch ein Bewegungsgrund zu be⸗ 
trachten uͤbrig, welchen wir nicht uͤber⸗ 
gehen oder vorbey laſſen muͤſſen. Naͤm⸗ 
lich daß dieienigen Muͤtter, welche 
ſolchergeſtalt ſich gleichſam ihrer Kinder 
vollig entſchlagen und dieſelben wegge⸗ 
ben, dasienige Band der Liebe und Zaͤrt⸗ 
lichkeit, welches die Natur zwiſchen ih⸗ 
nen geknuͤpfet hat, wenigſtens ſchwaͤ⸗ 
chen, wo nicht gänzlich — Denn, 
ſo bald das Kind aus ihrem Geſichte 7 : 
v 
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ſo nimmt die vorige Bruͤnſtigkeit der na⸗ 
tuͤrlichen Zuneigung nach und nach ab, 
und man ſpuͤret nicht das Geringſte mehr 
von derienigen ungeduldigen Sehnſucht 
und Bekuͤmmerniß, welche ſich ſonſt gar 
bald offenbaren wuͤrde; nicht anderſt, 
als wenn der Gegenſtand ihrer Liebe 
nunmehro im Grabe lage. Ich kan die⸗ 
ſem noch beyfuͤgen, daß auch die Ge⸗ 
danken und Zuneigungen eines Kindes 
ſich gar gerne in dieienige Perſon lenken 
und feſt ſetzen, von welcher es ſeine Nah⸗ 
rung bekommen und mit welcher es den 
meiſten Umgang gehabt hat, ohne die 
mindeſte Vermiſſung oder Verlangen 
nach ſeiner Mutter. Wenn dahero die 
erſte Zaͤrtlichkeit und Zuneigung ſolcher⸗ 
geſtalt uͤberwogen und verkehret wor⸗ 
den: ſo moͤgen hernach auf dieſe Weiſe 
erzogene Kinder ihren Aeltern noch ſo 
viel Scheinliebe bezeugen; ſo ſcheinet es 
doch, daß dieſelbe groͤſtentheils vielmehr 
von der eingefuͤhrten Meinung und Ge⸗ 
wohnheit herruͤhre, als daß ſie aus ei⸗ 
nem wahrhaften Grund der Natur ih⸗ 
ren Urſprung nehmen ſolte. So weit 
gehen die Worte unſeres vortreflichen 
Sittenlehrers. u | 


Ein 
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Ein beruͤhmter Gottesgelehrte von 
unſerer engliſchen Kirche bezeuget nicht 
weniger heftigen Eifer in dieſer Sache. 
Ich will einige wenige von den Gedan⸗ 
fen deſſelben anführen , und damit dieſe 
Vorrede beſchlieſſen. Wir müffen jo red⸗ 
lich ſeyn, ſind ſeine Worte, und den 
ekelen und zaͤrtlichen Muttern ſagen, daß 
das Saugen ihrer Kinder eine natuͤrliche 
Schuldigkeit ſey. Und weil es derglei⸗ 
chen iſt: ſo fuͤhret es auch noch eine noth⸗ 
wendigere und unnachlaͤßlichere Ver⸗ 
bindlichkeit bey ſich, als eines von den 
aufgebrachten Geſetzen der geoffenbar⸗ 
ten Religion; und es folget daraus, daß 
die durchgaͤngige Verabſaumung derſel⸗ 
ben eine der gröften und himmelſchreyen⸗ 
den Sünden dieſer Zeit und dieſes Volks 
„Es iſt dieſes eine gewiſſe Art 
ſein Kind auszuſetzen, und die Folgen 
davon ſind nicht viel beſſer, als wenn 
man daſſelbe in die öffentliche Straſſe 
hinlegte.⸗ „Die Einwuͤrfe wegen 
der Mühe und Einſchraͤnkung, welche 
das Saͤugen Frauen von vornehmem 
Stande verurſachen wuͤrde, ſind gan 
und gar unzulaͤnglich. Was die Muͤhe 
anbelanget: ſo kan kein Menſch aus dem 
Grunde ſeiner Pflicht uͤberhoben bon 
e enn 
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denn Gott, welcher es zur Pflicht gemacht, hat 
die Muͤhe dabey ſchon voraus geſehen, da er es 
dazu gemacht hat. Und was die Einſchraͤnkung 
betrift: ſo kan dieſes keine andere ſeyn, als daß 
es die Frauen fo weit einſchraͤnket, daß ſie den 
Morgen nicht mit uͤberfluͤſſigem Putz, den Tag 
nicht mit foͤrmlichen und unnuͤtzen Beſuchen, den 
Abend nicht mit unzuͤchtigem Scherzen, und den 
groͤſten Theil von der Nacht nicht mit Spielen 
und Naſen zubringen koͤnnen. So kan auch ihr 
vornehmer Stand und Wuͤrde keine Entſchuldi⸗ 
gung fuͤr dieſelben abgeben. Denn die Mutter 
mag auch einen ſo hohen Rang haben, als ſie will: 
fo ſtehet doch das Kind allezeit in gleicher Berhälte 
niß mit derſelben; und es iſt zwiſchen der vor⸗ 
nehmſten Frau von Stande und ihrem Kinde eben 
dieienige Verhaͤltniß, als zwiſchen der geringſten 
Bettlersfrau und dem ihrigen. Die Zeugung der 
Kinder iſt eine bloſſe Wirkung unſerer Begierden: 
aber die Sorgfalt fuͤr dieſelben iſt eine Sache, wel⸗ 
che Tugend und Ueberlegung anzeiget. Und die 
folgenden ſchweren Worte des Propheten, welche 
dieienigen, die da glauben uͤber die Erfüllung ihrer 
Pflichten hinaus zu ſeyn, wol erwaͤgen mögen find 
ein offenbarer Beweis, wie ſehr Gott ſelbſt dieſe 
unmenſchliche Gewohnheit bey den Juden ſich ha⸗ 
be mißfallen laſſen: die Meerwunder reichen ihre 
Bruͤſte hin und fäugen ihre Jungenzaber die Toch⸗ 
ter meines Volks iſt grauſam geworden und hat 
ihr Gemuͤth gegen ihre Jungen verhaͤrtet, als weñ 
ſie nicht ihr waͤren. Ihre Geburts ſchmerzen find 
vergeblich, und fie iſt dabey noch unbekuͤmmert: 
denn Gott hat dieſelbe ihrer Ueberlegung berau⸗ 
bet und ihr nicht ſo viel Verſtand gegeben. 
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Erinnerung 

zu der vorhergehenden Vorrede. 

Der Verfaſſer des gegenwärtigen 
Buches hat ſich in der vorſtehen⸗ 
eden Vorrede bemuͤhet, alle Muͤt⸗ 
ter auf nachdruͤckliche Weiſe zu vermah⸗ 
nen, daß fie ihre Kinder ſelbſt faugen 
ſolten. Er thut dieſes zwar nicht mit 
feinen eigenen Worten, ſondern laͤſſet 
den alten Weltweiſen Favorin, 1 5 
Gedanken uns Gellius aufbehalten hat, 
und einen gewiſſen engliſchen Gottesge⸗ 
lehrten, fuͤr ſich reden. Allein, wir ſe⸗ 
hen voraus, daß beyder Gruͤnde nicht 
nach dem heutigen Geſchmack ſeyn wer⸗ 
den: zumal, da man zu unſern Zeiten 
gerade das Gegentheil in oͤffentlichen 
Schriften behaupten will (Man ſehe 
den Traité de la communication des 
maladies & des paſſions, à la Haye, 
1738, in 8v.). Sittenlehren, welche 
nicht uͤberzeugend vorgetragen werden, 
koͤnnen auch keinen andern Nutzen ha⸗ 
ben, als daß man in Geſellſchaften ein⸗ 
ander damit unterhaͤlt. W ir befuͤrch⸗ 
ten alſo, dieſe Stelle e 
5 9 | oſ⸗ 
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ſtoͤſſig ſeyÿn, und wol gar bey einigen 
geit anfangs einen Ekel und Vorur⸗ 
theil gegen unſern Verfaſſer erwecken. 
Wir haben dahero uns nicht entbrechen 
koͤnnen, eine Erinnerung deßwegen bey⸗ 
zufuͤgen, und dieſe Sache etwas genau⸗ 
er zu beurtheilen. Daß die Abſicht der 
Natur bey Hervorbringung der Milch 
in den Bruͤſten der Weiber dieſe ſey, 
das neugeborne Kind eine Zeitlang da⸗ 
mit zu ernähren: iſt an ſich bekant und 
ſo gewiß, daß es nicht leicht iemand leug⸗ 
nen wird. Da nun die freyen Hand⸗ 
lungen der Menſchen mit den natuürli⸗ 
chen uͤbereinſtimmen muͤſſen, wenn ſie 
richtig ſeyn ſollen: ſo iſt klar, daß es or⸗ 
dentlicher Weiſe die Obliegenheit der 
Mütter iſt, ihre Kinder zu ſaͤugen. Die⸗ 
ſes iſt nun der allgemeine Ausſpruch des 
natürlichen Rechts. Allein, alle der⸗ 
gleichen allgemeine Regeln bekommen 
bey der Anwendung ihre Einſchraͤnkung 
und pflegen meiſtentheils ihre Ausnah⸗ 
men zu haben. Wir wollen dahero un⸗ 
terſuchen, was es damit in beſondern 
Fällen für eine Bewandniß hat. Im 
Mutterleibe geſchiehet die Ernährung 
des Kindes durch das Gebluͤt der Mut⸗ 
ter, welches durch A 
or⸗ 
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Pfortader und von da feinem Herzen zu⸗ 
gefuͤhret und ſolchergeſtalt in dem Leibe 
deſſelben herum getrieben wird: ohne, 
daß die ordentlichen Werkzeuge der Er⸗ 
naͤhrung damit beſchaͤftiget werden. Die⸗ 
ſe Ernahrung iſt eine bloſſe Wirkung der 
Natur und geſchiehet ohne Zuthun der 
Mutter. Ueberdem iſt dieſes der einzi⸗ 
ge Weg, und es iſt kein anderer moͤglich, 
ein Kind nach geſchehener Empfaͤngniß 
u ſolcher Vollkommenheit x bringen, 
daß es hernach in freyer Luft leben und 
ſich ernaͤhren koͤnne: und alſo laͤſſet ſich 
von dieſer Handlung auf das Saͤugen 
keinesweges ſchlieſſen. Nachdem das 
Kind an die Welt geboren worden: ſo 
faͤnget ſich eine andere Art der Ernaͤh⸗ 
rung bey demſelben an, wobey die or⸗ 
dentlichen Werkzeuge, naͤmlich der Ma⸗ 
en, die Gedaͤrme, das Gekroͤſe und die 
tilchadern in demſelben, ihre Verrich⸗ 
tung thun. Die beſte Nahrung alsdenn 
für das Kind iſt dieienige, welche zu den 
feſten Theilen deſſelben die gehoͤrige Ver⸗ 
haͤltniß hat, oder durch ſolche am beſten 
verdauet und zur Abſonderung der un⸗ 
terſchiedenen Saͤfte kan angewendet wer⸗ 
den. Die Milch wird ordentlicher Wei⸗ 
ſe wegen ihrer nahrhaften Eigenſchuſz 
5 e 2 un 
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und leichten Aufloͤſung hiezu am dienlich⸗ 
ſten befunden: ob man gleich ein Kind 
auch mit Semmel und Bruͤhen aufzie⸗ 
hen kan, und dieſes in manchen Faͤllen 
noch fuͤr beſſer haͤlt. Hier ſetzet nun 
Favorin voraus, daß dieienige Milch 
fuͤr das Kind am dienlichſten ſey, wel⸗ 
che aus demienigen Blute zubereitet wor⸗ 
den, wovon das Kind im Mutterleibe 
ſeine Nahrung bekommen hat: und ſu⸗ 
chet dieſen Satz aus einigen Erfahrun⸗ 
gen in der Natur zu beitatigen. Wie 
aber? wenn wir die groͤſte Wahrſchein⸗ 
lichkeit vor uns haͤtten, daß die Milch 
einer Saͤugamme meiſtentheils von weit 
beſſerer Beſchaffenheit ſey, als die Milch 
der Mutter? Niemand, als wolhaben⸗ 
de und vornehme Leute, pflegen ihren 
Kindern Saͤugammen zu halten: und 
es eee laſſen ſich keine, als 
Beibsperfonen von geringem Stande 
und Huren, gebrauchen. Nun iſt es a⸗ 
ber eine bekante Sache, daß 4 — 
Leute wegen ihrer einfacheren Nahrung 
und mehreren Bewegung weit geſuͤnde⸗ 
res Gebluͤt haben, als vornehme und 
reiche Leute, welche mehr zuſammenge⸗ 
ſetzte, mannigfaltigere und ſonderlich 
gewuͤrztere Speiſen genieſſen und 1 
ten 
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ſtentheils eine ſitzende Lebensart haben: 
denn einfache und ſchlechte Speiſen laſ⸗ 
fen ſich wegen ihres reineren und gemaͤſ⸗ 
ſigteren Oels leichter aufloͤſen und in ei⸗ 
nen beſſer vermiſchten und balſamiſcheren 
Nahrungsſaft verwandeln, als zuſam⸗ 
mengeſetzte und gewuͤrzte. Wir ſetzen 
dabey billig voraus, daß man eine Saͤug⸗ 
amme von noch iungen Jahren und gu⸗ 
ter Leibesbeſchaffenheit erwaͤhle, deren 
Leib noch die völlige Kräfte beſitzet, das 
Geſchaͤfte der Ernahrung zu verrichten: 
wie ſie der Verfaſſer unten, auf der 
487 Seite, ſelbſt beſchrieben hat. Ge⸗ 
(et nun, das Kind hatte von feiner 
Mutter einen ſchwaͤchlichen Leib emp⸗ 
fangen: fo wird doch eine wolvermiſch⸗ 
te und gelind balſamiſche Milch ſeinen 
feſten Theilen weniger widerſtehen, und 
folglich ſich beſſer zu der Schwachheit 
derſelben ſchicken; als eine andere, wel⸗ 
che reicher an Oel und hitziger iſt. Es 
beſtaͤtiget dieſes auch die Erfahrung: 
denn wir ſehen, daß groſſer Herren Kin⸗ 
der, deren Saͤugammen meiſtentheils 
von dem gemeinen Volk genommen wer⸗ 
den, ſehr wol dabey gedeihen und ge⸗ 
ſund ſind. Und alſo iſt es bey dieſen 
Umſtaͤnden ganz wahrſcheinlich, daß die 
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Milch einer Saͤugamme dem Kinde oͤf⸗ 
ters weit dienlicher ſey, als ſeiner eige⸗ 
nen Mutter. Der Schluß Favorins 
aus der Erfahrung in der Natur, iſt da⸗ 
hero erſchlichen und muß vielmehr um⸗ 
gekehret werden. Wenn man einen 
Baum aus einem ſchlechtern in einen 
beſſern Boden verpflanzet: ſo wird er 
gewiß in demſelben beſſer fortkommen. 
Die redneriſchen Ausdrücke von dem ed⸗ 
len und großmuͤthigen Zeuge eines Kin⸗ 
des, welches man nicht mit unedler 
Milch leichtfertiger Weiſe vermiſchen ſol⸗ 
le: werden bey denen einen ſchlechten 
Eindruck haben, welche gründlich zu ur⸗ 
theilen gewohnet ſind. Es kommt aus 
einem Vorurtheil oder einer Figur der 
Dichter her, welche groſſen Herren 
ſchmeicheln, daß man Großmuth und 
andere Tugenden von dem Gebluͤte der 
Vorfahren herholet. Woher muͤſſen 
doch die armen Bauernſoͤhne dergleichen 
ſchoͤpfen, aus welchen öfters die gröften 
Feldherrn und vortreflichſten Regenten 
werden? Man irret wahrhaftig gar 
ſehr, wenn man ſich einbildet, daß bey 
groſſen Leuten die wenigſten Laſter an⸗ 
il und daß ihre groͤſte Thaten 
auter Tugenden wären. Der u 
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und niedrige Stand iſt an Tugenden or⸗ 
dentlicher Weiſe weit fruchtbarer. So 
können wir uns auch nimmermehr vor⸗ 
ſtellen, daß die Neigungen einer Saͤug⸗ 
amme einen ſo groſſen Einfluß in den 
Leib und das Gemuͤth ihres Saͤuglings 
haben ſollen. Von Zorn, Unmaͤſſig⸗ 
keit und andern Laſtern, welche offen⸗ 
bar dem Gebluͤte ſchaden, iſt hier die 
Rede nicht: denn wir ſetzen voraus, daß 
man eine Perſon von guten Eigenſchaf⸗ 
ten dazu waͤhle. Daß aber eine Weibs⸗ 
perſon, welche unehlicher Weiſe ein 
Kind erzeuget hat, hre genennet und die⸗ 
ſe Neigung durch ihre Milch auf das 
Kind koͤnne fortgepflanzet werden: das 
laſſet ſich nicht mit Grund behaupten. 
Dieienigen Weibsperſonen ſind wahr⸗ 
haftig die geilſten nicht, welche Kinder 
ur Welt bringen: welches man um⸗ 
aͤndlich erweiſen koͤnte, wenn es nöͤ⸗ 
thig waͤre. Die Liebe und der Beyſchlaf 
bringen in ihrer gehörigen Maſe dem Lei⸗ 
be mehr Nutzen, als Schaden. Wenn 
eine Weibsperſon, welche einigemal ver⸗ 
ſtolener Weiſe bey ihrem Liebhaber ſchla⸗ 
fet, deßwegen geil und ihre Milch ſchaͤd⸗ 
lich ſoll genennet worden: ſo wiſſen wir 
nicht, was man den allermeiſten Ehe⸗ 
; e 4. frauen 
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frauen fuͤr einen Beynamen geben muß, 
welche ſolches im Ueberfluß treiben. Wir 
reden hier von naturlichen Wirkungen, 
und alſo koͤnnen die Geſetze, welche ie⸗ 
nes verbieten und dieſes zulaflen, hiebey 
in keine Betrachtung kommen. Wie 
viele Kinder werden nicht mit Kuͤhe⸗ oder 
Ziegenmilch aufgezogen, ohne daß man 
hernach das Geringſte von den Eigen⸗ 
ſchaften dieſer Thiere an ihnen gewahr 
wird? Speiſe und Trank werden durch 
die Verdauung veraͤndert und in die ei⸗ 
gene Nahrung des Menſchen verwandelt: 
onſt muͤſten wir befuͤrchten, daß wir 
durch den beſtaͤndigen Genuß des Flei⸗ 
ſches endlich ganz und gar zu Ochſen, 
Schafen und Schweinen werden doͤrften. 
Die Abkehrung der natürlichen Liebe 
und Neigung zwiſchen der Mutter und 
dem Kinde, iſt gar keine nothwendige 
Folge. Das Saugen währet ordentli⸗ 
cher Weiſe nicht uͤber ein Jahr, in wel⸗ 
chem Alter die Kinder noch gar ſchwache 
und unbeſtaͤndige Gemuͤthsbewegungen 
haben. Wenn man die Erfahrung in 
dieſem Stücke will gelten laſſen: ſo iſt 
bekant, daß man in Frankreich die Kin⸗ 
der die erſten Jahre hindurch, um meh⸗ 
rerer Beqvemlichkeit willen, auf dem ar 
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de erziehen laͤſſet; ohne dißfals einen 
Abgang der Liebe zwiſchen Aeltern und 
Kindern zu verſpuͤren. Und koͤnte man 
nicht vielmehr im Gegentheil beweiſen, 
daß die Vermeidung eines allzugemei⸗ 
nen Umganges und allzu groſſer Zart- 
lichkeit, der Auferziehung des Kindes 
mehr Vortheil als Schaden bringe? Iſt 
nicht dieſes gemeiniglich die Hinderniß, daß 
die Mutter es nicht uͤber ihr Herz brin⸗ 
gen kan, dem Kinde etwas abzuſchla⸗ 
gen, oder demſelben mit Ernſte eine Sa⸗ 
che zu verwehren: und daß das Kind die 
wenigſte Achtung fuͤr die Mutter hat 
und von derſelben alles mit Schreyen 
und Ungeſtuͤm erzwingen will? Aus 
dieſem allem iſt nun deutlich zu erſehen, 
daß die Pflicht der Muͤtter ihre Kinder 
ſelbſt zu ſaͤugen ſo unnachlaͤßlich nicht 
ſey, daß man die Unterlaſſung derſelben 
mit dem Abtreiben der Frucht oder dem 
Öffentlichen Ausſetzen der Kinder verglei⸗ 
chen doͤrfe. Die natürlichen Pflichten 
leiden bey der Anwendung ihre Ausnah⸗ 
me, weil die Natur nichts, als in allen 
ſeinen Umſtaͤnden und Verknuͤpfungen 
beſtimmet, und uns die Freyheit laͤſſet, 
unter mehrern Mitteln, wodurch ihre 
Abſicht befoͤrdert werden kan, dasieni⸗ 
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ge zu erwaͤhlen, welches ſich zu allen 
Umſtanden zuſammen genommen am be⸗ 
ſten ſchicket. Es koͤnnen vielerley Be⸗ 
wegungsgruͤnde ſeyn, welche vermoͤgen⸗ 
den Leuten Anlaß geben, ihrem Kinde 
eine Saͤugamme zu halten. Beqvem⸗ 
lichkeit und Gemaͤchlichkeit ſelbſt find hie 
von nicht ausgeſchloſſen. Vergoͤnnet 
nicht das natuͤrliche Recht wolhabenden 
und vornehmen Perſonen in Kutſchen zu 
fahren und ſich in Saͤnften tragen zu 
laſſen: ob ſie gleich eben ſo wol, als an⸗ 
dere Leute, Fuͤſſe zum Gehen bekom⸗ 
men haben. Wer will es alſo einer vor⸗ 
nehmen Frau ſchlechterdings verdenken, 
wenn ſie ſich der Muͤhe und Beſchwer⸗ 
lichkeit des Saͤugens uͤberhebet? Wer 
kan auch wol mit Recht einem Manne 
die Laſt auflegen, eine Zeit von andert⸗ 
halb Jahren, namlich die meiſte Zeit 
der Schwangerſchaft und die ganze Zeit 
des Saͤugens hindurch, des Beyſchlafs 
mit ſeiner Frau zu entbehren, und nur 
einige Monate lang deſſelben zu genieſ⸗ 
ſen: wie es nach den Regeln eigentlich in 
dieſem Fall geſchehen muͤſte, ſelbſt nach 
dem, was der Verfaſſer in ſeinem Bu⸗ 
che dißfals erinnert hat? Wie? wenn 
die Aeltern begierig waͤren, alle Jahre 
ein 
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ein Kind zu zeugen: ſolte ſie das bloſſe 
Saͤugen der Kinder davon abhalten? 
Die vorgewendete Gefahr bey Vertrei⸗ 
bung der Milch kan einen ſchlechten 
Grund dagegen abgeben: denn die Mut⸗ 
ter mag ihr Kind fo lange ſaͤugen, als 
fie immer will; ſo muß fie dennoch zur 
lezt ihre Milch zuruͤck treiben, und die⸗ 
ſes eben ſo wol mit Beſchwerung und 
Gefahr, als im Anfange. Und wenn 
ſie ge darauf wieder empfaͤnget: fo 
wird das uͤberfluͤſſige Gebluͤt, an ſtatt 
daß es vorher zur Milch wäre verbraucht 
worden, itzo wieder zur Ernahrung der 
Frucht angewendet; welches der Natur 
ebenfals gemaͤß iſt. Die angefuhrte 
Stelle aus der heiligen Schrift iſt mehr 
zum Schrecken angebracht, als daß die⸗ 
ſelbe einen buͤndigen Beweis abgeben 
ſolte. Ueberhaupt hat man es fuͤr ei⸗ 
nen Mißbrauch derienigen Schriften zu 
halten, welche uns unſerer kuͤnftigen 
Seligkeit wegen ſind aufgezeichnet wor⸗ 
den: wenn man dieſelben anwenden will, 
Dinge, welche das gegenwaͤrtige Leben 
betreffen, darnach einzurichten. Man 
muß erſt beweiſen, daß der gegenwaͤrti⸗ 
ge Fall auf das genaueſte demienigen 
ahnlich ſey, gegen welchen der Weiſſa⸗ 
> ger 
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er eifert. Der Ausdruck der Grauſam⸗ 
eit und Verhaͤrtung des Gemuͤths zei⸗ 
et eine Verſaumniß und Verwahrlo⸗ 
ung der Kinder an, welche aber in un⸗ 
ſerem Fall keinesweges Statt findet. 


Dieſes alles iſt zu dem Ende angefuͤh⸗ 
ret worden, um zu zeigen, daß die an⸗ 
gegebenen Gründe nicht Stich halten, 
ſondern daß die Beſtellung einer Saͤug⸗ 
amme in gewiſſen Fallen gar wol erlaubt 
ſey. Man wird aber hiebey fragen: ob 

wir denn die Muͤtter von dieſer Pflicht 

anzlich losſpraͤchen? Wir antworten 
hierauf : wir halten es allerdings ordent⸗ 
licher Weiſe fur eine Schuldigkeit der 
Muͤtter, daß ſie ihre Kinder ſaͤugen; 
wie wir bereits im Anfange angezeiget 
haben. In dieſem Fall nun wird man 
vielleicht von uns erwarten, daß wir 
beſſere Gruͤnde, als die vorigen ſind, 
anführen ſollen, um dieienigen Mütter, 
welche hierinnen allzu gemaͤchlich und 
nachlaͤſſig ſind, zur Beobachtung der 
ſelben zu bewegen. Wir wuͤrden hier⸗ 
innen gar gerne willfährig ſeyn, wenn 
wir im Stande waͤren, in der gegen⸗ 
waͤrtigen Kurze alle Falle, welche hie⸗ 
bey vorkommen koͤnnen, zu beſtim⸗ 
men. 
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men. Die Umſtaͤnde, wodurch die 
Handlungen der Menſchen ihre Schran⸗ 
ken erhalten, ſind viel zu manmgfal⸗ 
tig, als daß ſie ſich ſo kurz abhandeln 
und zu ihren Gattungen bringen lieſ⸗ 
ſen. Ueberhaupt aber nur etwas da⸗ 
von zu erwaͤhnen: ſo hat eine Frau 
de bedenken, daß ſie eben ſo wol, als 
der Mann, vorbunden ſey, zu arbei⸗ 
ten und das Ihrige zum Beſten des 
Hauſes nach ihrem Vermögen beyzu⸗ 
tragen. Sie ſoll dahero nicht e 
ſeyn oder allzuviel Zeit auf Putz, Be⸗ 
ſuch, Spielen u. ſ. w. wenden. Wenn 
fie dieſes ſich feſt eingepräget hat und 
dazu iſt angehalten worden: ſo wird 
ſie ſich nicht weigern das Geſchaͤfte der 
Saͤugung zu uͤbernehmen, oder ich 
ſolches für eine Laſt achten. Weſſen 
Umſtaͤnde es nicht leiden, daß er ei⸗ 
ne Saͤugamme zu ſeinen Kindern hal⸗ 
ten kan oder will: der muß ſeine Frau 
zur Arbeit angewehmen und ihr nicht 
3 „daß ſie viel ausgehet oder 
ey allen Geſellſchaften gegenwaͤrtig iſt. 
Und in dieſem Fall iſt eine Frau ein 
unnuͤtzes und nichtswuͤrdiges Hausge⸗ 
räͤthe, wenn fie ihre Pflicht nicht beob⸗ 
achten und aus Gemaͤchlichkeit 5 55 
an⸗ 
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Manne unnoͤthige Unkoſten und Be⸗ 
ſchwerlichkeit verurſachen will. Wer 
aber mit ſeiner Frau Stat treibet und 
die Abſicht hat, dieſelbe zu ſeiner und 
anderer Geſellſchaft und Zeitvertreib zu 
gebrauchen; auch ſeinen Umſtaͤnden 
nach ſolches wol thun kan: der leſe ſich 
eine gute Saͤugamme aus, und ſey 
dabey verſichert, daß er und ſeine Frau 
das natuͤrliche Recht eben ſo gut 
beobachten, als andere, welche 
ihre Kinder ſelbſt ſaͤugen. 


Dr 
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Dir haben nach bereits geſchehe⸗ 
nem Abdruck dieſes Buchs eine 
| Unbeſtaͤndigkeit bey dem Ver⸗ 
faſſer deſſelben wahrgenommen, wel⸗ 
che uns vorhero noch nicht in die Au⸗ 
gen gefallen war. Wir muͤſſen alſo 
derſelben hier noch einige Erwaͤhnung 
thun. Auf der 394 Seite ſaget er: 
die Reinigung nach der Geburt flieſſe 
dreyſig Tage lang; und ermahnet alle 
Kindbetterinnen, ſich dieſe Zeit uͤber 
inne zu halten. Auf der 437 Seite aber 
al es: der Fluß dieſer Reinigung 
oͤre ordentlicher Weiſe innerhalb vier⸗ 
ee bis funfzehen Tagen nach der Ge⸗ 
urt auf. Das Leztere iſt der Wahr⸗ 
heit gemaͤß. Denn, obgleich in dieſer 
Sache, wie bey allen ſolchen Dingen, die 
Wirkung der Natur nicht auf gleiche 
Weiſe und zu gleicher Zeit geſchiehet: ſo 
iſt doch die ordentliche Waͤhrung der Ger 
burtsreinigung nicht uͤber vierzehen Ta⸗ 
ge; manchmal aber erſtrecket ſie ſich wol 
auf drey Wochen. Denn es iſt zu nn 
| en, 
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ken, daß bey denienigen Weibern, wel⸗ 
che einen ſtarken und lange dauernden 
Abfluß des monatlichen Gebluͤtes ha⸗ 
ben, auch die Geburtsreinigung laͤn⸗ 
ger anzuhalten pfleget, als bey ande⸗ 
ren. Der Eifer den fruhen Ausgang 
mancher Weiber zu verwehren, ſchei⸗ 
net ihn verleitet zu haben, die Zeit 
etwas zu lange anzuſetzen. Der da⸗ 
bey angebrachte Grund aus der Sit⸗ 
tenlehre, nemlich ſchwaͤcheren Weibern 
keinen Vorwurf zu machen, hatte zu 
Bu Abſicht ſchon hinlaͤnglich ſeyn 
koͤnnen. E 


Wegen des in dieſem Werke gebrauch⸗ 
ten Maſes erinnern wir noch, daß wir 
daſſe be, um eine durchgaͤngige Deut⸗ 
lichkeit bey unſern Deutſchen zu erhal⸗ 
ten, auf das Apothekergewicht gebracht 
haben. Wir haben nemlich befunden, 
daß ein engliſches Gallon 163 Unzen und 
426 Tauſendtheile von derſelben nach 
dieſem Gewichte ausmache, und daß ſol⸗ 
ches mit dem Gewichte, Averdupois ge⸗ 
nant, einerley ſey. Nach dieſer Ver⸗ 
haͤltniß haben wir alſo das engliſche Mas 
iederzeit ausgedruͤcket. ö 
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enten 


N Geſchlechter unter ſi hi gemein Kos 
gibt es auch viele, welche dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte eigen ſind, und 
dein Beſchaffenheit, Urſachen und Art zu hei⸗ 
len ſelten iemanden, auch ſo gar dem Frauen⸗ 
zimmer ſelbſt nicht, genugſam bekant ſind. Die 
Hauptabſicht der folgenden Blaͤtter iſt, von den: 
ſelben auf ſo kurze Weiſe zu handeln, und ſolches 
in einem ſo engen Raum vorzutragen, als es 
moͤglich iſt. Jedoch werde ich meine Grenzen 
nicht ſo enge einſchraͤnken, daß ich es bloß bey 
weiblichen Unbaͤßlichkeiten bewenden laſſen und 
gar keine von den verſchiedenen unrichtigen Zu⸗ 
fällen beruͤhren u, es * dieſelben Tan 

er 
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licher Weiſe entſtanden oder ſelbſt verurſachet wor⸗ 
den ſeyn, welchen das geſamte menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht, Manns perſonen fo wol als Weibsper⸗ 
ſonen, unterworfen ſind: denn einige von denſel⸗ 
ben ſind von der Beſchaffenheit, daß das Frauen: 
zimmer um verſchiedener Urſachen willen, ſon⸗ 
derlich aus Schamhaftigkeit, dieſelben vermuth⸗ 
lich eher verborgen halten und folglich die ſchlim⸗ 
men Folgen davon erdulden werden, als die 
Mannsperſonen. 
Damit ich mit wenig Worten erkläre, was 
ich durch dieſen Unterſcheid zwiſchen Krankheiten, 
welche natürlich, und ſolchen, welche ſelbſt vers 
urſachet worden ſind, will verſtanden haben: ſo 
will ich bloß überhaupt fo viel gedenken, daß ich 
mit den erſtern alle dieienigen Zuſtaͤnde meine, 
welchen das Frauenzimmer, ſo ferne ſie Weibs⸗ 
perſonen ſind, in geringerem oder groͤſſerem Gra⸗ 
de, ohne einiges ihr Zuthun oder Verſchulden, 
unterworfen iſt; und mit den leztern bloß ſolche 
unrichtige Zufaͤlle, an welchen die Perſon durch 
ſtraͤfliche Nachhaͤngung ihrer Begierden ſelbſtur⸗ 
ſache iſt, und ſolche durch eigene Handlungen ver⸗ 
anlaſſet hat. Denn, daß Viele von den Schoͤnen, 
ſonderlich in ihren tüngeren Jahren, von dieſem 
heimlichen Laſter Vieles ausgeſtanden haben, da 
ſie ſich dieienige kitzelnde Empfindung ſelbſt ver⸗ 
ſchaffen wollen, welche nach goͤttlicher Ordnung 
| nur 
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nur durch Zuſammenfuͤgung beyderſeits Ger 

ſchlechter ſolte genoſſen werden: iſt viel zu be⸗ 
kant, als daß man laͤnger daran zweifeln koͤnte. 
Es kan es auch wahrhaftig keine unter denſelben 
uͤbel nehmen, wenn ich zu ihrer allerſeitigem Be: 
ſten in Vorſtellung dieſer unter ihnen herrſchen⸗ 
den Gewohnheit ſo weit gehe, als es noͤthig ſeyn 
wird, den ſchlimmen Folgen derſelben zu begeg⸗ 
nen, und, ſo viel als moͤglich iſt, dem Ausbruch 
derſelben ins Fünftige vorzubeugen. Mehr als 
fo viel zu ſagen, werde ich ſorgfaͤltig unterlaſſen: 
und ich werde auch in der That mich in allen 
Theilen meines Buchs bemühen, solche keuſche 
Ausdruͤcke zu gebrauchen, als die Beſchaffenheit 

der verſchiedenen Sachen, wovon een 
den ſoll, es immer zulaͤſſet. 


Das erſte Hauptſtuͤck. 
Von ſelbſt verur achter Schwachheit, in⸗ 
8 onderheit vor der Verheirathung:nebſt 
ienliche Anweiſung bey derſelben. 

Da das vorhin gedachte heimliche Laſter (denn 
um den Wolſtand zu beobachten will ich es lie⸗ 
ber mit dieſem Namen benennen, als ein deut⸗ 
licheres Wort gebrauchen) vornehmlich eine Ver⸗ 
gehung der Jugend unter beyden Geſchlechtern 
iſt: ſo werden meine geneigte Leſer es mir ver; 
A 2 zeihen, 


4 | Woleingerichtete | 

zeihen, daß ich gleich in dem erſten Hauptſtüͤck 
davon handele; denn es iſt zur Erhaltung des 
menſchlichen Geſchlechts uͤberhaupt nichts ſo 
wichtig, als die Bemuͤhung einer Gewohnheit 
zu begegnen, welche die Fruchtbarkeit ſo gar an 
ihrer Wurzel angreifet. Dieſes zu bewerkſtelli⸗ 
gen will ich erſtlich die vornehmſten Bewegungs⸗ 
grunde vorſtellig machen, welche die Ausuͤbung 
derſelben veranlaſſen: zum andern will ich ihre 
ſchlimme Wirkungen vor Augen legen, ſo wol 
was den Leib, als was das Gemuͤth betrift: 
zum dritten will ich eine dienliche Anweiſung 
bey derſelben, ſo wol aus der Sittenlehre als 
der Arzneykunſt, Hinzufügen. 

Unter den Bewegungsgruͤnden dieſes Laſter 
der Selbſtſchaͤndung zu begehen, hat man fol⸗ 
gende drey, und wie ich glaube, mit gutem Fug, 
als die vornehmſten angegeben. Erſtlich die 
Unwiſſenheit von der Beſchaffenheit und den Fol⸗ 
gen deſſelben. Was feine Beſchaffenheit betrift: 
fo ift kein ausdruͤckliches Verbot dagegen in der 
Schrift zu finden, und aus dieſem Grunde koͤn⸗ 
nen Viele, wenn ſie entweder durch boͤſe Bey⸗ 
ſpiele, ihre eigene geile Begierden, oder eine 
zufällige Urſache, mit dieſer Sache bekant zu 
werden das Ungluͤck gehabt haben, zu der unſe⸗ 
ligen Einbildung gebracht werden; es koͤnne 
ps Schaden bauen ſich ſelbſt eine Em⸗ 

pfin⸗ 
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pfindung zu verſchaffen, zu welcher ſie bey ihren 
gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden auf keine andere 
Weiſe gelangen koͤnten, ohne offenbare Ver⸗ 
letzung der oͤffentlichen Geſetze, und die Gefahr, 
ſich der groͤſten Schande und Schmach auszuſe⸗ 
gen. Wenn dieſer ungluͤckſelige Irrthum nicht 
dieUrſache waͤre: ſo haͤtten wir wenig Grund 
uns vorzuſtellen, wie es moͤglich ſeyn Fönte, daß 
ſonſt gottſelige Perſonen, und welche in andern 
Stuͤcken dasienige, was wolanſtaͤndig iſt, auf 
das genaueſte beobachten, eines ſolchen Ver⸗ 
brechens gegen die Religion und den Wolſtand 
ſich ſchuldig machten. Jedoch kan die Geſchich⸗ 
te mit Onan, welchen Gott deßwegen umbrach⸗ 
te, weil er den herrlichen Endzweck des Ehe⸗ 
ſtandes ſo boshafter Weiſe vernichtete, eben ſo 
viel vermoͤgen, als ein Geſetz, und zugleich von 
der goͤttlichen Verabſcheuung dieſer Art der Geil⸗ 
heit ein Zeugniß ablegen. So laͤſſet ſich auch 
dieſes Beyſpiel auf die Weibsperſonen eben ſo 
gut wenden, als auf die Manns perſonen: denn 
wir werden bey Erzaͤlung hernach folgender Be⸗ 
gebenheiten zeigen, daß dieſelben eben ſo wol, 
als die Mannsperſonen, im Stande ſind, durch 
eine aͤhnliche Handlung ſich ſelbſt zu dem Ge⸗ 
ſchaͤfte der Zeugung untuͤchtig zu machen. Und 
was die Folgen dieſer Sache anbelangt: ſo ſind 
ſolche 0 dieſes 1 775 eben ſo gerähr: 

| lich, 
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lich, als für das andere; wie aus eben die⸗ 
ſen Beyſpielen uͤberfluͤſſig wird zu erſehen 
ſeyn. 

Daß dieſes Laſter fo ganz ingeheim kan aus⸗ 
geuͤbet werden: das iſt das andere, welches Ant 
leitung zu demſelben gibt. Bey Ausuͤbung al: 
ler andern Arten der Geilheit muß noch eine Per⸗ 
ſon dabey ſeyn: allein bey dieſer hat man weder 
Mitgenoſſen noch Zeugen noͤthig. Und dieſes, 
wie es ſcheinet, iſt unter allen andern Bewe⸗ 
gungsgruͤnden für das ſchoͤne Geſchlecht beſon⸗ 
ders der allergefaͤhrlichſte geweſen: weil dieſes 
mehr Schamhaftigkeit beſitzet, als die Manus⸗ 
perſonen, und die Gewohnheit ihnen nicht zu⸗ 
laͤſſet, um gemeinſame Liebeswerke bey dem an⸗ 
dern Geſchlechte auf einige Weiſe Aer 
zu thun. 

Wenn Frauenzimmer, deren Anſehen es gibt, 
daß ſie von vollbluͤtiger und verliebter Leibesbe⸗ 
ſchaffenheit ſind, gar keine Neigung zu dem 
Liebes werke von fich ſpuͤren laſſen, und noch da⸗ 
zu vortheilhafte Heirathen ausſchlagen: welcher 
Urſache kan man dieſes anderſt zuſchreiben, als 
daß ſie wiſſen, ſich ſelbſt auf dieſe geheime Wei⸗ 
fe zu kitzeln, und dennoch dabey einen Schein der 
Keuſchheit zu behalten, ob ſie gleich der unor⸗ 
dentlichſten Wolluſt ergeben ſind? Es ſey ferne 
von mir, daß ich hier eine unbeſonnene Klage 

an⸗ 
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anſtellen, oder nur etwas ſagen wolte, um ein 
ungegruͤndetes Geſchrey zu machen. Allein, ha⸗ 
ben nicht einige unter dem Frauenzimmer ſelbſt 
ſchon mehr als dieſes geſtanden, welche dieſes 
Laſters ſchuldig geweſen, hernach aber ihres 
Fehlers uͤberfuͤhret worden und wieder zur Erz 
käntniß ihrer Pflichten gelanget find? Zum drit⸗ 


ten iſt kein Geſetz unter den Menſchen vorhan 


den, welches von Begehung dieſes Laſters abs 
ſchrecken ſolte: ſondern, wer nur will, kan daſ⸗ 
ſelbe ungeſtraft ausüben. Der Ehebruch wird 
in vielen Ländern mit dem Tode beſtrafet, und 
bey uns iſt der Mann dadurch in eine Geldbuſſe 
verfallen: und die Frau, von welcher es offen? 
bar wird, daß fie dergleichen begangen hat, 
wird auf ewig für unehrlich erklaͤret. Auch ſo 
gar die Hurerey, obgleich gegen dieſelbe nicht ſo 
ſcharf verfahren wird, iſt doch bey dem ſchoͤnen 
Geſchlechte ins beſondere hoͤchſt auſtoͤſſig: ſon⸗ 
derlich, wenn ſie, als eine Frucht davon, einen 
lebendigen Zeugen ihres Verbrechens zur Welt 
bringen. Allein, gegen die Selbſtſchaͤndung 
iſt keine Strafe angeſetzet: keine andere Ahn⸗ 
dung iſt dagegen vorhanden, als das eigene Ge⸗ 
wiſſen. Und wie kan auch eine andere Strafe 
hiebey Statt haben? Die Beſchaffenheit dieſes 
Laſters ſelbſt, welche den Verbrecher gegen alle 
Entdeckung ſicher ſtellet, würde alle Veranſtal 

A4 tung 
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tung vergeblich machen, welche die Obrigkeit in 
dieſer Sache verfügen wolte. Auſſer dieſer Si⸗ 
cherheit von den Geſetzen nicht geruͤget zu wer⸗ 
den, find auch dergleichen Derfonen frey von ei⸗ 
ner Folge, welche unverheirathetes Frauen⸗ 
zimmer bey Vermiſchung mit Mannsperſonen zu 
befuͤrchten hat: nemlich, daß ſie moͤchten ſchwan⸗ 
ger werden. Ich kan noch hinzufuͤgen, daß ei⸗ 
nige dieſen Weg aus Vorſicht erwaͤhlen. Sie 
wollen ihr Gluͤck und Vortheile keinem Manne 
anvertrauen, und deßwegen wollen ſie nicht hei⸗ 
rathen: unerlaubter Weiſe aber ſich mit andern 
zu vermiſchen, tragen ſie auch um vieler Urſa⸗ 
chen willen zu thun Bedenken. Allein, ich will 
nunmehro weiter fortfahren und zeigen, daß 
keine Entſchuldigung bey einer Handlung Statt 
habe, welche, auſſer dem, daß ſie gottlos iſt, der 
Leibesbeſchaffenheit des Menſchen ſo viel Scha⸗ 

den bringet, als immer eine thun kan. 
Die ſchlimmen Wirkungen, welche dieſelde 
an dem Leibe hervor bringet, ſind mancherley 
und in groſſer Anzal. Wenn die Kitzelung oft 
geſchiehet: ſo machet ſie den Koͤrper ſchlaff und 
benimmt ihm feine Kraft, das Noͤthige zurück 
zu halten. Sie veranlaſſet den weiſſen Fluß, 
welches ein hoͤchſt beſchwerlicher und gefaͤhrlicher 
Zuſtand für das Frauenzimmer iſt, und wovon 
ich weiter unten reden werde: ſie . 
| be, 
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be, und machet, daß die Mädchen blaß, ‚öfters 
auch schwarzbraun und verfallen ausſehen: fie 
verurſachet Mutterbeſchwerungen, und auch 
manchmal ſo gar die Schwindſucht, weil man 
dadurch die natuͤrlichen Feuchtigkeiten aus dem 
Leibe ziehet: ſie machet Hitze an der Scham, in 
dem Unterleib und an den Schenkeln, und brin⸗ 
get heftige Schmerzen, welche in den Kopf 
ſchieſſen und durch den ganzen Leib gehen: 
manchmal entſtehet daraus die Mutterwut, oder 
eine unerſaͤttliche Begierde zu geilen Handlun⸗ 
gen. Allein, was das Gewoͤhnlichſte iſt, wel 
ches dieſelbe verurſachet, das iſt die Unfrucht⸗ 
barkeit: weil fie ihnen die Luft bey dem Liebes⸗ 
werke gleichguͤltig machet, und mit der Zeit ei⸗ 
ne gaͤnzliche Untuͤchtigkeit zu dem Werke der Zeu⸗ 
gung hervor bringet. Jungfern, welche dieſer 
Schaͤndung ihres eigenen veibes allzuhitzig nach⸗ 
gehaͤnget, haben ſich oͤfters ſelbſt die Jungfer⸗ 
ſchaft geraubet, und dasienige Merkmal ihrer 
Keuſchheit zerſtoͤret, welches ſie, wie man von 
ihnen mit Recht erwartet, vor Antretung des 
Eheſtandes nicht von ſich laſſen ſollen, und wenn 
daſſelbe einmal verloren iſt, nimmermehr wieder 
kan erſetzet werden. 

Allein, die anzufuͤhrenden mit Fleiß ausge⸗ 
ſuchten Beyſpiele werden die angegebenen Fol⸗ 
gen noch deutlicher machen. 

A 5 Ein 
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Ein iunges vornehmes Frauenzimmer hatte 


dieſes abſcheuliche Laſter in der Koſtſchule von 
ihren Mitſchuͤlerinnen gelernet, da ſie noch nicht 


Aber funfzehen oder ſechszehen Jahre alt war: 


allein in ihrem ſiebenzehenten Jahr, da ſie ſich 
verheirathete, unterließ ſie ſolches wieder. Un⸗ 
gefaͤhr nach zweyen Jahren, als ſie Witwe wur⸗ 
de, fing ſie, wie ſie nach der Zeit ſelbſt geſtan⸗ 
den hat, ihr gottloſes Werk wieder mit der groͤ⸗ 
ſten Ausgelaſſenheit an. Hiedurch zog fie ſich 
nun eine heftige Vorſinkung der Baͤrmutter zu, 
und machte ſich zum Kinderzeugen dergeſtalt un⸗ 
tuͤchtig daß ſie nachgehends bey ihrem andern 
Manne in Zeit von dreyen Jahren nicht wieder 
ſchwanger werden konte, auch wenig Hofnung 
hatte, iemals wieder Kinder zu empfangen: da 
ſie doch in der kurzen Zeit, die ſie mit ihrem er⸗ 
ſten Manne gelebet, drey Kinder gehabt hatte. 
Sie hatte die Beſchwerung, daß ſie beſtaͤndig 
kraͤnklich und mit Schmerzen im Nuͤcken und in 

der Baͤrmutter behaftet war, und keine Luſt zu 
dem Liebeswerke hatte, da ſie doch zu den Zei⸗ 
ten ihres erſten Mannes demſelben mit der groͤ⸗ 
ſten Begierde war ergeben geweſen, und ſonſt 
ſo viel Liebe gegen ihren andern Mann trug, als 
eine Frau immer thun kan. Dieſer Zuſtand 
nun derſelben e Bekuͤmmerniß. 


Doch, 
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Doch, war der vorige Zuſtand betrübt, ſo 
iſt der folgende noch weit betruͤbter Ein inns 
ges Frauenzimmer von vollbluͤtiger Leibesbe⸗ 
ſchaffenheit und heftig wolluͤſtigen Neigungen | 
wurde durch Verführung dahin verleitet „daß 
ſie die Regeln der Tugend verletzte, welche ſie 
vorhero begriffen hatte. Sie geſtund, daß fie 
im vierzehenten Jahr ihres Alters angefangen, 
ſich ſelbſt zu ſchaͤnden, und ſolches bis in das 
neunzehente Jahr fortgeſetzet habe. Sie hatte 
waͤhrender Zeit ihren elenden Zuſtand oͤfters be⸗ 
weinet, aber doch niemals einen ernſtlichen 
Vorſatz gefaſſet, die That zu unterlaſſen: bis ſie 
endlich durch oͤftere Wiederholung derſelben und 
durch Beſchaffenheit des Werkzeugs, deſſen ſie ſich 
dabey bediente, ſich eine ſolche Gewohnheit dar⸗ 
innen zuzog, daß ſie nur deſto mehr Begierde 
darnach bekam, ie mehr ſie es that. Nachdem 
ſie nun endlich ſich mancherley gefaͤhrliche Krank⸗ 
heiten dadurch uͤber den Hals gezogen hatte: ſo 
wurde fie endlich genoͤthiget, ſich zu dem Arzt 
zu wenden und denſelben um Huͤlfe anzurufen; 
aber, da war niemand, der ihr Hülfe ver: 
ſchaffen konte. Denn ſie war dergeſtalt mit der 
Mutterwut behaftet, daß fie in der Hitze anfing 
uͤberlaut zu ſchreyen: fie redete unzuͤchtige Din: 
ge, hob den Rock auf, oder warf die Bettde⸗ 
cken von ſich, und wolte iede Manns perſon, 
1 


12 Woyleingerichtete 


welche fie zu Geſicht bekam, anpacken, daß er 
bey ihr ſchlafen ſolte. Einmal, da der Anfall 
wieder kam, gingen ihr in der heftigen Brunſt 
unterſchiedene Eyerchen aus dem Leibe ab: und 
in dieſem Zuſtande lebte ſie bey abwechſelnder 
Krankheit bis in das drey und zwanzigſte Jahr, 
da dieſelbe nach einem ſehr heftigen Anfall ganz 
unvermuthet mitten in der Naſerey den Geiſt 
aufgab. Als man den Körper oͤfnete: ſo befand 
ſichs, daß das aͤuſſerſte Ende der weiblichen 
Nuthe mehr, als es natuͤrlicher Weiſe zu ſeyn 
pfleget, aufgeblaͤhet und mit einer ſcharfen 
beiſſenden Feuchtigkeit umgeben war, welche 
ſie durch beſondere gebrauchte Mittel dahin ge⸗ 
zogen hatte; und dieſes hielte man fuͤr die Ur⸗ 
ſache des unertraͤglichen Kitzels und der Brunſt, 
wodurch fie auf ſo erſtaunende Weiſe war gerei⸗ 
zet worden. 


Noch ein anderes Frauenzimmer, welche ſehr 
ung zu dieſer That geſchritten war und ſolche 
bis in das dreyſſigſte Jahr fortgeſetzet hatte, 
wurde zu dieſer Zeit mit Schwachheit der Le: 
bensgeiſter befallen, mit welcher ſie lange be⸗ 
haftet war, und dabey Schmerzen im Kopfe, 
Schmerzen bey Annaͤherung ihrer monatlichen 
Reinigung, Schmerzen in der Naſe und Juͤcken 
uͤber den ganzen Leib De ſonderlich in den 

| aͤuſſer⸗ 
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aͤuſſerſten Gliedern: nebſt groſſer Schwachheit, 


kurzem Athen, verlorner Luſt zum Eſſen, Huſten 
und andern erſchrecklichen Zufallen mehr. | 


Das vierte Beyſpiel. Ein gewiſſes Mädchen 
bekante, daß ſie ſchon im elften Jahr ihres Al⸗ 
ters angefangen ſich ſelbſt zu ſchaͤnden, und fol: 
ches bis in das ſiebenzehente Jahr fortgeſetzet 
habe, in welchem ſie ſich verheirathete. Die⸗ 
ſe ganze Zeit uͤber war ſie bleich von Farbe und 
ſchwaͤchlich, und hatte ihre monatliche Neini⸗ 
gung nicht oͤfter, als nur zweymal gehabt. Al: 
lein, das Schlimmſte war dieſes, daß fie dieſe 
Gewohnheit nach angetretenem Eheſtande fort⸗ 
ſetzte, und geſtund, daß fie groͤſſere Luft dabey 
empfände, als in dem Beyſchlaf: da doch ihr 
Mann eine friſche iunge Perſon war. Sie wur⸗ 
de innerhalb vier ganzer Jahren nicht ſchwanger, 
und hatte ihre Reinigung niemals richtig. Ihre 
Baͤrmutter war ſo ſchluͤpfrig, daß es fuͤr ſie in 
dieſem Zuſtande faſt unmoͤglich war, Kinder zu 
empfangen. Endlich wurde ſie durch gewiſſe 
Mittel, welche noch in dieſem Hauptſtuͤcke ſol⸗ 
len angefuͤhret werden wieder zurechte ger 
bracht. 

Das fuͤnfte Beppiel Ein Mädchen / wel; 
che dieſes haͤßliche Laſter eine Zeitlang getrie⸗ 
ben hatte, 28 uͤber groſſe Schwachheit 4 7 

er 
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Nerven: +; fie bekam einen ziemlichen Grad der 
laufenden Gicht, die Haͤnde wurden ihr fteif, 
wenn fie etwas ſtark! damit angrei en wolte, und 
es zog ihr gewaltig in den Fingern. Sie be⸗ 
kam eine Geſchwulſt auſſen uͤber dem Magen, in 
welchem ſie groſſe Schmerzen fuͤhlete: im Nuͤcken, 
nemlich zwiſchen den Lenden und unter den 
Schultern, hatte ſie reiſſende Schmerzen. Die 
Fuͤſſe geſchwollen ihr über den Knorren, mit 
den empfindlichſten Schmerzen, und des Nachts 
hatte ſie Schmerzen in den Ferſen. Groſſe Hi⸗ 
tze und Roͤthe ſtieg ihr in das Geſicht: ſie hatte 
ſtarke innerliche Hitze und Durſt, ingleichen 
Schwindel und oͤfteres Erbrechen, und noch 
vielfältige andere kraͤnkliche Zufälle mehr. 


Das ſechſte Beyſpiel, womit ich auch dieſe 
Erzaͤlung beſchlieſſen will, iſt folgendes. Ein 
gewiſſes Frauenzimmer hatte dieſes Laſter im 
elften Jahr ihres Alters von ihrer Mutter Kam⸗ 
mermaͤdchen gelernet, und trieb ſolches mit der⸗ 
ſelben ſieben Jahre lang: da ſie denn beyderſeits 
alle Mittel derſuchten, einander Wolluſt zu ver: 
ſchaffen und ho Kitzel immer empfindlicher zu 
machen. Nach Verflieſſung dieſer Zeit klagte 
ſie, daß ein Gewaͤchs aus ihrem Leibe hervor 
kaͤme, welches ſo dick, ſo lang und auch faſt ſo 
hart waͤre, als ihr Daumen: s reizte ſie auf 

dit 
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die heftigſte Weiſe zur Brunſt und zum Bey: 
ſchlaf, und lieſſe eine gewiſſe ſchluͤpfrige Feuch⸗ 
tigkeit von ſich gehen. Dieſes war eine auſſeror⸗ 
dentliche Ausdehnung und Hervorſchieſſung der 
weiblichen Ruthe, welches denienigen gemeinig⸗ 
lich widerfaͤhret, die ſich damit oͤfters zur Brunſt 
zu reizen gewohnet ſind. Es hat manchmal ver⸗ 
anlaſſet, daß man ein Geſchlecht fuͤr das andere 
angeſehen, oder Frauenzimmer fuͤr Zwitter ge⸗ 
halten hat, welche auf beyderley Art zum Kin⸗ 
derzeugen geſchickt wären. So iſt auch oͤfters 
die Mutterwut aus dieſer Urſache entſtanden. 
Denn, wenn die weibliche Ruthe auſſer den Lef⸗ 
zen hervor raget: ſo verurſachen die anliegenden 
Schenkel oder die Kleider, wenn fie daran ſtoſ⸗ 
ſen oder ſich daran reiben, eine ſolche ausgelaſſe⸗ 
ne Begierde, daß die Leute dadurch aus allen 
Schranken der Schamhaftigkeit und Sittſam⸗ 
keit geſetzet werden, und durch heftige Reizung 
ihrer Brunſt gar in eine Art der Naferey verfal⸗ 
len. Ich füge nicht, daß dieſe Vergroͤſſerung 
der weiblichen Ruthe allezeit durch die unnatuͤr⸗ 
liche Gewohnheit, wovon wir gegenwaͤrtig han⸗ 
deln, veranlaſſet werde; denn wir haben viele 
Beyſpiele davon, auch ſelbſt an Kindern, bey 
welchen kein Argwohn einer verdaͤchtigen Not: 
luſt Statt findet, wie ich unten weiter ausführen 
werde, wenn ich zur Betrachtung der Zeu⸗ 
Be gungs⸗ 
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eder komme: allein, daß es ordentli⸗ 
cher Weiſe von dieſer Urſache, und von keiner 
andern, herruͤhre; davon haben wir Zeugniſſe 
genug bey der Hand. 


Hieraus erkennen wir nun, was es fuͤr Krank 
heiten und beſchwerliche Zufaͤlle, und wie man⸗ 
cherley dieſelben ſind, welche das ſchoͤne Ge⸗ 
ſchlecht durch unnatuͤrlichen Mißbrauch ihres ei 
genen Leibes ſich zuziehen kan. Und es iſt auch 
nicht ſchwer zu begreifen, was fuͤr Wirkungen 
dieſelben in den Gemuͤthern des Frauenzimmers 
haben muͤſſen, welche ſich in einem oder dem an⸗ 
dern von dieſen beiammernswuͤrdigen Umſtaͤn⸗ 
den befinden, wenn ſie nachdenken, daß ihr Un⸗ 
glück eine Frucht ihrer eigenen böfen Thaten ſey. 
Sie werden mir dahero erlauben, daß ich, oh⸗ 
ne das Amt eines Gottesgelehrten auf mich zu 
nehmen, und in die Beſchreibung von der Haͤß⸗ 
lichkeit dieſer Suͤnde in den Augen Gottes mich 
einzulaſſen, bloß, und zwar aus andern Grün 
den, dieienigen Gedanken anfuͤhre, welche na⸗ 
türlicher Weiſe bey dieſer Gelegenheit bey ihnen 

entſtehen muͤſſen. 

Was erſtlich die Jungfern e wel⸗ 
che dadurch ſich desienigen unverletzlichen Zei⸗ 
chens ſelbſt beraubet haben, deſſen Verluſt vor 
dem Eheſtande ehedem bey den Juͤden mit fo 

ſchwe⸗ 
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ſchwerer Strafe beleget wurde: in welcher 
Furcht muͤſſen nicht dieſelben unaufhoͤrlich ſchwe⸗ 
ben, mit was für Zittern muͤſſen fie. nicht ge 


gen das Ehebette zu ſchreiten, welches doch 


der Himmel zum Wohnplatz der allerempfind⸗ 
lichſten Luſt gemachet hat; wenn fie bedenken, 


daß bey dem allererſten Liebeskampf ihre Tu⸗ 
gend in ſolchen Verdacht gerathen kan, me 


— 


cher nimmermehr kan getilget werden, fon 


dern vermoͤgend iſt, ſo wol ihnen ſelbſt als 
ihren Maͤnnern, ſo ſehr auch dieſe ſie ſonſt 
lieben, ihre ganze Lebenszeit unertraͤglich zu 
machen? Koͤnnen nicht dergleichen Gedanken 
bey einigen einen ſo tiefen Eindruck machen, 
daß ſie ſich dadurch abhalten laſſen in einen 


Stand zu treten, ſo heftig man ſie auch da⸗ 
hin verlanget und ſo ſehr auch ihre natuͤrli⸗ 


che Neigungen ſie dazu reizen, welcher zu ih⸗ 
rem ſo groſſen Nachtheil und Beſchimpfung 
ausſchlagen koͤnte? Ich fuͤrchte ſehr, daß Vie⸗ 
le aus keiner andern Urſache, als der gegen⸗ 
waͤrtigen, alte Jungfern worden ſind. i 


Zum andern, von denen zu reden, wel⸗ 
che dieſem Ungluͤck entwiſchet (denn daſſelbe 


folget nicht nothwendig auf die That ſelbſt, 


ſondern bloß, wenn man es allzu unvorſichtig 
treibet) und wirklich mit Ehren in den Ehe⸗ 
B ſtand 
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ſtand eingetreten find: was für Verdruß muͤſ 
fen fie nicht empfinden, wenn fie erfahren, 
daß der Endzweck deſſelben nicht kan erhalten 
werden, und dabey Urſache haben, ihre Um 
Kücptigfeit zum Kinderzeugen ihrem eigenen 
Verſchulden beyzumeſſen? Beyde Theile, Mann 
und Frau, können vielleicht mit der groͤſten 
Sehnſucht wuͤnſchen, Erben zu haben, und 
der gute Mann kan wol gar auf die Gedan⸗ 
ken kommen, es fehle an ihm, daß ihre ehe⸗ 
liche Bemühungen beſtaͤndig fruchtlos waͤren. 
Allein, wenn die Frau ſich ſelbſt anklagen 
muß, daß fie die Selbſtſchaͤndung fü ſtark ge: 
trieben habe, daß dadurch ihre Zeit gungsglie⸗ 
der merklich find gefchtwächer und verletzet wor⸗ 
den: hat nun dieſelbe nicht alle Urſache von 
der Welt, bey Erinnerung ihrer thoͤrichten 
und boͤſen Thaten beftändig mißvergnuͤgt zu 
ſeyn, und hat fie nicht vollkommen Necht, 
wenn ſie glaubet, daß eine andere Frau an 
ihrer Stelle wol nicht unfruchtbar ſeyn wuͤr⸗ 
de? Wie viel empfindlicher muß aber nicht der 
Schmerz ſeyn, wenn ſie noch uͤber dem, daß 
ſie den Gebrauch des Ehebettes unkraͤftig ge⸗ 
macht hat, gar keine Neigung bey ſich ſpuͤ⸗ 
ret, die Luſt deſſelben zu genieſſen (wie wir 
denn Beyſpiele haben, daß einigen dieſes wi⸗ 
derfahren iſt), und DR nur für ſich ſelbſt 

da⸗ 
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dabey unempfindlich iſt, ſondern auch ihren 
Mann dasienige durchdringende Vergnuͤgen, 
deſſen er bey der ehelichen Vereinigung theilhaftig 
werden ſolte, kaum halb genieſſen läffer? 
Zum dritten. Geſetzt auch, daß einem Frau⸗ 
enzimmer keiner von den bisher erzaͤlten Ungluͤcks⸗ 
fällen zuſtoͤſſet; ſondern, daß fie das Zeichen ih⸗ 
rer Keuſchheit unverſehrt davon bringet, und 
auch im Stande iſt, ihrem Manne Erben zu ver⸗ 
ſchaffen: wenn ſie aber dennoch ſich dabey bewuſt 
iſt, daß ſie ihren Leib geſchwaͤchet und ſich den 
elenden Zuſtand einer beſtaͤndigen Abwechslung 
von Schmerzen und Unbaͤßlichkeiten uͤber den 
Hals gezogen habe; welche Aengſtlichkeit, wel⸗ 
che nagende Bekuͤmmerniß muß dieſes nicht er: 
ner Frau verurſachen? Ich habe nicht noͤthig, 
das erſchreckliche Verzeichniß, welches zu Anfang 
dieſes Hauptſtuͤcks angefuͤhret und durch die bey: 
gefuͤgten Beyſpiele noch mehr iſt erlaͤutert wor⸗ 
den, hier zu wiederholen. Ein iedes Frauen zim⸗ 
mer, welche bey Leſung der bisher abgehandel⸗ 
ken Sache ſich ſchuldig befunden hat und eini⸗ 
ge von den erzaͤlten ungluͤckſeligen Zufaͤllen an 
ſich verſpuͤret, wird dasienige nicht leuyt vergeß 
fen, was ihr ſo empfindlichen Kummer verur ſa⸗ 
chet hat. So wird ſie auch nicht leicht ſich die⸗ 
ienigen unnatuͤrlichen Ergetzlichkeiten zu gute 
halten, deren ungluͤckſelige Folgen fie ſo ſchwer 
drucken und fie der 171 derienigen Wolluſt 
2 be⸗ 


* 


! 
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berauben, zu deren Genieſſung ihr Geſchlecht, 


ihre Leibesbeſchaffenheit und die verſchiedenen 
Gaben der Natur ſie ſonſt faͤhig gemacht hatten. 
Wenn dasienige, was bishero geſaget wor⸗ 
den, gehoͤriger maſen erwogen wird: ſo wird es 
hinlaͤnglich ſeyn, gegen dieſe That einen Abſchen 
zu erregen, die iungen und noch zur Zeit unſchul⸗ 
digen Mädchen abzuſchrecken, daß fie ſich nicht 
ſelbſt ungluͤckſelig machen, und dieienigen in dem 
Lauf zuruͤck zu halten, welche auf dieſem Wege 
ihrem Verderben bereits nahe gekommen ſind. 
Das Erſte, was ich ſolchen alten Finkeldirnen 
ernſtlich anrathen wolte, iſt ein geſchwinder 
und ſtandhafter Einhalt ihrer Gewohnheit, als 
welches das unumgaͤnglichſte Mittel iſt, wieder 
zu einer gefunden Leibesbeſchaffenheit und Ruhe 
des Gemüͤths zu gelangen, deren ſie itzo entbeh⸗ 
ren muͤſſen. Wenige Fälle find fo ſchlimm, daß 
der behafteten Perſon durch eine gehoͤrige Lebens⸗ 
ordnung und den Gebrauch dienlicher Arzneyen, 
wenn es zu rechter Zeit geſchiehet, nicht mit gu⸗ 
tem Fortgang konte geholfen werden. Dieieni⸗ 
gen, welche dieſe That begangen haben, ent⸗ 
ſchlieſſen ſich dahero, ſolches nicht mehr zu thun. 
Sie ſchlagen, ſo viel moͤglich, alle Gedanken 
aus dem Sinne, ſonderlich aber enthalten ſie ſich 
aller Thaten, welche unordentliche Begierden 
in ihnen erwecken koͤnnen. So oft ſie nur die 
geringſte Reizung bey ſich empfinden: fo geden⸗ 
ken 
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ken ſie an den erbaͤrmlichen Zuſtand des armen 
Maͤdchens, deſſen in der andern Geſchichte ge⸗ 
dacht worden, und deſſen Tod allen denen ein 
erſchreckliches Beyſpiel ſeyn ſolte, welche gegen 
fo überzeugende Vorſtellungen deunoch darinnen 
fortfahren. Denn obgleich, wie vorhin gedacht 
worden, wenige Faͤlle ſo ſchlimm ſind, da der 
Perſon nicht wieder koͤnte geholfen werden: ſo 
lernen wir doch aus dieſem Beyſpiel, daß ein 
Frauenzimmer ſich ſelbſt in den Stand ſetzen kan, 
da es unmoͤglich iſt, ſie wieder geſund zu machen. 
Wenn eine Perſon einmal einen feſten Entſchluß 
gefaſſet hat; ſo verfahre ſie hernach, wie es ihr 
Zuſtand erfodert: denn wo die Zufaͤlle fo viel 
und mannigfaltig find; da iſt es unmöglich, ei⸗ 
ne einzige Vorſchrift zu geben, welche den m; 
terſchiedenen Abſichten bey Heilung derſelben ein 
Genuͤgen thun ſolte. Weil aber in dem Verfolg 
dieſes Werks von allen Arten der weiblichen 
Krankheiten ſoll gehandelt werden, dieienigen 
mit eingeſchloſſen, welche von dem itzo erzaͤlten 
Laſter herruͤhren, und dieſes alles in ausfuͤhrli⸗ 
chen Worten: ſo kan es keinem Frauenzimmer 
fehlen, daß fie nicht ihren Zuſtand darinnen fine 
den ſolte; wenn ſie nur den Innhalt der abge⸗ 
handelten Sachen nachſchlaͤget, welcher dem An⸗ 
fang des Buches vorgeſetzet iſt, oder das Regi 

ſter am Ende deſſelben aufſuchet. 
Inzwiſchen, weil dieienigen, welche dieſes La⸗ 
B3 ſter 
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ſter getrieben haben, am gewoͤhnlichſten uber die 
Schwachheit der mißbrauchten Theile zu klagen 
pflegen: ſo wird es nicht undienlich ſeyn, eini⸗ 
ge wenige Vorſchriften hieher zu ſetzen, wel: 
che ins beſondere dahin gerichtet find, die verlor 
ne Feſtigkeit und Kraͤfte derſelben wieder herzu⸗ 
ſtellen. Man kan ſte zu gleicher Zeit nebſt an 
dern innerlichen Arzneyen gebrauchen, deren 
Wirkung ſtaͤrker iſt, und welche nach Beſchaf⸗ 
fenheit der dazu geſchlagenen Zufaͤlle, ſie moͤgen 
Namen haben, wie ſie wollen, muͤſſen eingerich⸗ 
tet werden. Dieſe Vorſchriften beſtehen in ei: 
nem ſtaͤrkenden geſottenen Waſſer, einem Waſ⸗ 
ſer zum Einſpritzen in die Baͤrmutter, einem 
herzſtaͤrkenden Traͤnklein, und einem erqpvicken⸗ 
den Balſam. 


Das ſtaͤrkende geſottene Waſſer wird auf folgen: 
de Weiſe zubereitet, 
Nimm Natterwurz, geſtoſſen, eine Unze, 
| Cypreſſenwurz, 5 
Galgantwurz, beyde geſtoſſen, von ie⸗ 
dem zwo Unzen, 
bluͤhend Farnkrautwurzel, klein zer 
ſchnitten, zwo Unzen 
Hauſenblaſen, klein zerſchnitten, drey 


Unzen, N | 
gedörrete taube Neſſelbluͤhte, ſechs 
Handvoll, 
kothe Roſenblaͤtter, vier Handvoll. 
Siebe es zuſammen in ſiebenund zwanzig Pfund 
Waſſer, bis noch zwanzig Pfund übrig ſind/ und 
ſeihe es alsdenn ab. Von 
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Von dieſem Waſſer kan die Perſon taͤglich vier 
sig Unzen trinken: nemlich zehen Unzen des Mor: 
gens, zwanzig Unzen des Mittags bey Tife he, 
und schen Unzen bey dem Schlafengehen. Je: 
doch muß man dieſes dabey beobachten: wenn 
man zu gleicher Zeit Arzneyen fuͤr andere Zuftän 
de gebrauchet, als fuͤr den weiſſen Fluß, für die 
Unfruchtbarkeit, und ſo weiter; ſo muß man 
die zehen Unzen des Morgens eine oder zwo Stun⸗ 
den nach Einnehmung der gewoͤhn lichen Arzney 
trinken, und die zehen Unzen des Abends eine 
oder zwo Stunden vorher, damit es die Wirkung 
derſelben nicht hindert. 


Das Waſſer zum eee in die Baͤrmutter a 
Die 9 
Nimm weiſſen Vitriol, 
Bleyzucker, 
gemeinen Alaun, von iedem eine Drach⸗ 
me. Stoſſe den Vitriol und Alaun zu Pul⸗ 
ver, und ſchuͤtte ihn nebſt dem Bleyzucker 
in dreyſig Unzen Schmiedewaſſer. Gieſſe 
es zuſammen in ein Deſtillirglas, und fe: 
tze es wol zugemacht in eine Wärme, wie 
gemäſſigt heiſſer Sand. Laſſe es zehen Ta⸗ 
ge darinnen ſtehen. Alsdenn nimm es her⸗ 
aus, laß es kalt werden, und gieſſe drey 
Loͤffelvoll Kamphergeiſt hinzu. Nuͤttele es 
ſtark durch einander, ſeihe es durch, und 
laß es ſich wieder wol ſetzen. Alsdenn steh 
fe es oben ab, ſo lange es noch völlig klar 
laufet, und verwahre es zum Gebrauch. 
84 Dieſes 
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Dieſes Waſſer kan taͤglich drey bis viermal 
mit einer ſchicklichen Spritze eingeſpritzet wer⸗ 
den. Je waͤrmer es hinein kommt, ie beſſer 

iſt es: wenn nur die Perſon es ohne Schmer⸗ 
zen leiden kan. Solten aber die darinnen ent⸗ 
haltenen Dinge zu ſcharf ſeyn und derſelben 
empfindlichen Schmerzen verurſachen: ſo kan 
noch mehr Schmiedewaſſer hinzu gegoſſen und 
es auf ſolche Art ſchwaͤcher gemacht werden. 


Das gene ede, dunklen wird alſo ge⸗ 


Nimm von dem besten Palmſekt, ſechs Unzen, 
Gallerte von Hirſchhorn, drey Unzen, 
Eſſenz von Ambergris, zehen Tropfen, 

| ſpaniſchen Fliegen, zwelf 
Tropfen, 
Steher man Trop⸗ 


Cacad, die bloſſe Nuß, eine halbe Unze, 
ſchwarzen Pfeffer, zart gepuͤlvert, ei⸗ 
nen Scrupel, 

Alkermeslatwerge, eine Drachme, 
fluͤchtiges Otternſalz, zehen Gran, 
weiſſen Zuckercand, drey Drachmen. 

Laſſe anfangs die Cacao und den Zuckereand 
in dem Sekt uͤber einem gelinden Feuer zer⸗ 
gehen, doch ſo, daß es nicht ſiedet. Wenn 
es kalt worden: fo ſchuͤtte die andern Sa: 
chen dazu, ſchlage das Gelbe von zweyen 
0 hinein ‚ und mifche es wol unter 


Dieſes 
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Dieſes Traͤnklein gehoͤret fir dieienigen, wel: 
che ſich in groſſem Grade geſchwaͤchet haben: denn 
es ſtaͤrket mehr und iſt kraͤftiger, als das ſtaͤr⸗ 
kende geſottene Waſſer; wiewol dieſes ſchon zu⸗ 
reichend ſeyn kan, wenn die Schwachheit der 
Theile nicht gar zu groß iſt. Man kan das gan⸗ 
ze herzſtaͤrkende Traͤnklein auf einmal nehmen, 
nemlich des Morgens, und beym Schlafenge⸗ 
hen wieder eines: nur muß man die gehoͤrige 
Zeit dazwiſchen in Acht nehmen, wenn man 
noch andere Arzneyen dabey gebrauchet. Es 
ſtaͤrket und belebet die Theile über alle maſſen, 
und wenn es eine gehoͤrige Zeitlang fort gebraucht 
wird: ſo wird es ſelten fehl ſchlagen, daß man 
nicht ſeine Abſicht dadurch erreichen ſolte; zu⸗ 
mal, wenn man den erqvickenden Balſam beſtaͤn⸗ 
dig dabey gebrauchet. 


Der erapvickende Balſam wird auf folgende 
Art zubereitet. 
Nimm ausgepreßtes Muſcatenbluͤhtoͤl, 
Muſcatennußoͤl, 
Naͤgeleinoͤl, von iedem ſechs Tropfen, 
peruvianiſchen Balſam, eine Drachme, 
Biſam, acht Gran, | 
Zibet, gehen Gran, 
Eſſenz von ſpaniſchen Fliegen, 
Ambergris, von iedem ſechs Tropfen. 
Mische es auf einem Ziegelſtein wol unter 
einander, ohne, daß es an das Feuer 


kommt. 
B35 Der 
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Der Gebrauch dieſes Balſams iſt, daß man 
die Scham ſo wol von innen als von auſſen da⸗ 
mit ſalbet: nemlich alle Abend beym Schlafen 
gehen, und alle Morgen beym Aufſtehen; oder 
auch öfter, wenn es die Gelegenheit leidet und 
die Umſtaͤnde es erfodern. 1885 

Die warmen Baͤder zu Bath, Briſtol 1) und 
andere mineraliſche Waſſer, ſind in dergleichen 
Zuſtaͤnden ebenfals nicht undienlich befunden 
worden. So thun auch Frauenzimmer in ſol⸗ 
chen Fällen wol, wenn ſie die kraͤftigſten und 
nahrhafteſten Speiſen genieſſen: dergleichen ſind 
eingemachte Mannstreuwurzel, Eyer, Kraft 
brühen, Suppen, Artiſchocken, Seekrebſe 
und andere Krebſe, Auſtern, Stoͤrrogen, Cho⸗ 
colate, Sago 2), und andere ſolche Dinge mehr. 
Ferner wird es guten Vortheil bringen, wenn 
fie den ſtaͤrkſten Wein mit Spawaſſer vermiſcht 
trinken: oder man kan auch ein geſottenes Waſ⸗ 
ſer machen, wenn man Tannzapfen und bluͤhend 
Farnkrautwurzel in ſchlechtem Waſſer kochet. 

Denn 
1) Ein deutſches Frauenzimmer kan an deren ſtatt die 


Ackiſchen, Emſer oder Carlsbadiſchen Waſſer ge⸗ 
brauchen. 8 
29) Dieſes iſt eine auslaͤndiſche Gruͤtze, welche mit 

Wein gekocht wird. Wenn man den abgekochten 
| en Da el laͤſſet: fo iſt er wie eine Gal⸗ 

erte zu genen und hat einen ſehr angenehmen 

Geſchmack. ' 2 
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Denn dieſe Dinge haben eine beſondere Eigen 
ſchaft, die Theile mit einander zu verbinden, und 
koͤnnen alſo zu eben dieſer Abſicht dienen. Gu⸗ 
tes, geſundes, ſelbſt gebrautes Ael 3) (Bier), 
wenn es maͤſſig und nicht zu oft i AD, 
kan auch nicht ſchaden. N 
Anmerkung. Es wird dienlich ſeyn, hiebey 
einmal fuͤr allemal Folgendes zu erinnern. Wenn 
iemand Schwierigkeit findet und ſich nicht ge⸗ 
trauet, die vorigen oder auch andere Arzneyen, 
welche in dieſem Buche vorgeſchrieben werden, 
ſelbſt zu verfertigen: ſo kan man ſich dißfalls nur 
an einen erfahrnen und wolgeſitteten Apothe⸗ 
ker wenden, welcher eine gute Kundſchaft hat 
und nicht benoͤthiget iſt, ſeine Kunden zu betrie⸗ 
gen; fo wird man der Mühe uͤberhoben, mit 
Anwendung eines ganz geringen Ueberſchuſſes 
über dasienige, was die einzelen Stuͤcke 98 ſich 
koſten. | 


Das 


3) An So dieses dag he Biers 20 man hc faſt 
eines ieden wolgebrauten bittern Bieres bedienen: 
ſonderlich des Zerbſter Biers; der Garley; inglei⸗ 
chen der Braunſchweigiſchen Mumme, iedoch die⸗ 
fer. ſehr ſparſam. 
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Das andere Hauptſtuͤck. 
Von der monatlichen Zeit oder Reini⸗ 

gung, und den verſchiedenen Unrichtig⸗ 

keiten derſelben, ſonderlich ihrer Ver⸗ 
ae und Verſtopfung. 

Der Inhalt des vorigen Hauptſtuͤcks ift fo = 
Schaffen, daß ich wuͤnſchen wolte, Fein einziges 
Frauenzimmer moͤchte noͤthig haben, ſolches zu 
leſen. Allein, was itzo folget, bis zu Ende des 
Buchs, das betrift Angelegenheiten von allge⸗ 
meinerem Umfang, und ſolche, welche einer ie⸗ 
den Perſon von dem ſchoͤnen Geſchlechte zu wiſ⸗ 
ſen dienlich ſind. Von ſolchen Unbaͤßlichkeiten, 
welche aus der natuͤrlichen Beſchaffenheit ihres 
Leibes bey dieſen und dergleichen Umſtaͤnden 
nothwendiger Weiſe flieſſen und damit verbunden 
ſind, kan auch mit mehrerer Freyheit gehandelt 
werden, und es hat kein Frauenzimmer Urſache 
ſich der Sorgfalt fuͤr ihre Geſundheit zu ſchaͤmen, 
wenn ſie an deren Verfall oder der Unbeſtaͤndig⸗ 
keit derſelben nicht ſelbſt Schuld iſt. 

Die monatliche Zeit oder Reinigung ift die 
Urſache vieler Unordnung in dem Leibe, und ver⸗ 
dienet dahero, daß davon ins beſondere gehan⸗ 
delt wird. Es wird dieſelbe durch das überflüf: 
fige Gebluͤt veranlaſſet, welches zu gewiſſen Zei- 
ten fo ſehr verduͤnnet wird, daß es ſich nicht 

mehr 


Frauenzimmerapotheke 29 


mehr! in ſeinen natuͤrlichen Grenzen halten kan. 
In dieſem Zuſtande dehnet es aller Orten die 
Gefaͤſſe aus, bis es endlich fich einen Weg durch 
ſolche Gaͤnge oͤfnet, welche ihm am wenigſten 
widerſtehen. Die Blutgefaͤſſe der Baͤrmutter 
find durch ihren natürlichen Bau und Lage zu 
dieſem Auswurf am beſten geſchickt: dahero 
nimmt das Gebluͤt dadurch feinen Ausgang, 
und flieſſet einige Tage fort, bis es genugſam 
verringert worden, und folglich das Zuruͤckge⸗ 
bliebene ſich wieder verdicket; da denn der Fluß 
aufhoͤret und die Blutgefaͤſſe fich wieder zuſchlieſ⸗ 
ſen, bis nach einigem Verlauf der Zeit der Druck 
ſich von neuem einfindet. 
Es gibt eigentlich keine beſtimmte Zeit, wenn 
die monatliche Reinigung ihren Anfang nimmt: 
am gewoͤhnlichſten geſchiehet ſolches um das 
funfzehente oder ſechzehente Jahr. Einige Per⸗ 
ſonen haben aber dieſelbe ſchon im vierzehenten 
Jahr und noch eher bekommen: bey andern hin⸗ 
gegen iſt es nicht vor dem zwanzigſten Jahre ges 
ſchehen. Von beyden Faͤllen hat man alle Ta⸗ 
ge Beyſpiele genug: und man hat auch wahrge⸗ 
nommen, daß ſie bey ſolchen Perſonen, welche 
dieſelbe am erſten haben, auch am fruͤheſten wie⸗ 
der aufhoͤret. Ordentlicher Weiſe dauert dieſer 
Fluß bis in das Alter zwiſchen vierzig und funf⸗ 
110 Jahren, welche leztere Zal er ſelten uͤberſchrei⸗ 
fer. 
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tel. Alsdenn nimmt er allmählich ab, und hoͤ⸗ 
ret endlich gaͤnzlich auf: und mit ihm hat auch 
das ganze Vermoͤgen Kinder zu empfangen ein 
Ende; denn die Weiber ſind nicht laͤnger frucht⸗ 
bar, als ſo lange derſelbe waͤhret. 

Der Anwachs und die Verduͤnnung des Ger 
bluͤtes, und die Ausdehnung der Blutgefaͤſſe, 
welche daher entſtehet, verurſachet dieienige all⸗ 
gemeine Schwere oder Unbeqvemlichkeit des Lei⸗ 
bes, die Schmerzen im Kopfe, Rüden und in 
den Lenden, die Hitze um die Gegend der Bär 
mutter und daran ſtoſſenden Theile, die Unbaͤß⸗ 
lichkeit und Schwachheit des Magens, welche 
ein iedes Frauenzimmer in geringerem oder groͤſ⸗ 
ſerem Grade empfindet, wenn ihre monatliche 
Reinigung ſich bald einſtellen will. Wie dieſen Zu⸗ 
fällen, nebſt andern dergleichen mehr, abzuhel⸗ 
fen ſey: davon wird das vierte Hauptſtuͤck aus⸗ 
druͤckliche Anleitung geben. | 
Anfangs, wenn die monatliche Reinigung 
ſich zum erſtenmal bey den Jungfern einfinder; 
ſo geſchiehet es ſelten, daß ſie in zween Monaten 
oder zehen Wochen mehr als einmal kommt: 
wenn es aber auch geſchiehet; ſo gehet doch nur 
etwas Weniges Gebluͤt ab. Allein, ſo wie 
das Frauenzimmer zu reiferen Jahren kommt, 
da fie anfangen in dem Stuͤcke von der Liebe hie 
Big zu werden, und das Gebluͤt zu feiner natuͤr⸗ 
lichen 
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lichen Staͤrke gelanget: fo ſtellet ſich auch diefe 
Reinigung oͤfter ein, oder der Fluß wird ſtaͤrker; 
bis es endlich zu der geſetzten Zeit kommt, da ſie 
einmal im Monat flieſſek. Und bey dieſer Ord⸗ 
nung bleibet es, bis gegen das vorhin gedachte 
Alter: wenn nicht Krankheit, Schwangerſchaft 
oder Saͤugen der Kinder eine Unordnung darin⸗ 
nen verurſachen. | 

Die Zeit, welche fie iedesmal bey dem Fluſſe 
anhält, iſt gewohnlicher maſen drey, vier oder 
fünf Tage: iedoch geſchiehet es manchmal, wie 
wol nicht gar zu oft, daß fie ſechs oder fieben Ta⸗ 
ge dauert. Die Menge des Bluts, welches waͤh⸗ 
render dieſer Zeit weggehet, wenn der Fluß or⸗ 
dentlich und die Perſon geſund iſt, kan über: 
haupt zu rechnen in der Schale von einem Gaͤn⸗ 
ſeey 4) Platz haben: wiewol es bey manchem 
Frauenzimmer, ſonderlich, wenn ſie ſtark und 
vollbluͤtig find, ein Merkliches mehr ausmachen 
kan; gleichwie es bey andern auch wol et: 
was weniger iſt. „ 

| Die 


4) Die Menge des monatlichen Gebluͤtes laͤſſet ſich wol 
nicht nach dem Mas und Gewichte beſtimmen, wie 
Hippokrates und Sydenham thun wollen: ſondern 
es iſt dieſelbe nach der Leibes beſchaffenheit, dem Al; 
ter / und ſo weiter, des Frauenzimmers ſehr unter: 
ſchieden. Dieienige Menge iſt die natuͤrlichſte, wel⸗ 
che keine Schwachheit und Schwere des Leibes nach 
ſich laͤſſet, und wobey die Verrichtungen deſſelben 
frey und ungehindert von ſtatten gehen. 


1 
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Die Geſundheit des ſchoͤnen Geſchlechts kom̃t 
ſehr viel auf die ordentliche Flieſſung der monat⸗ 
lichen Zeit an, und es iſt unmoͤglich, daß ein 
Frauenzimmer wol auf ſeyn kan, wenn ihre mo⸗ 
natliche Reinigung in Unordnung gerathen iſt: 
denn, da die natuͤrliche Beſchaffenheit der fluͤſſi⸗ 
gen Theile ſich alsdenn veraͤndert hat; ſo wird 
der ordentliche Lauf der ganzen Maſchine des 
Menſchen dadurch unterbrochen. Dieſes kan 
geſcheben entweder durch mangelhafte Fließ 
ſung, oder durch Verhaltung, oder auch durch 
uͤbermaͤſſigen Fluß. Von iedem Fall ſoll in ſei⸗ 
ner Ordnung gehandelt werden. 8 

Die monatliche Neinigung iſt mangelhaft, 
wenn ſie gar zu ſelten oder gar zu ſparſam flieſſet: 
und fie wird verhalten genennet, wenn fie ganz 


und gar nicht flieſſet. 


Manche Witwen oder Jungfern, auch wol ei⸗ 
nige verheirathete Frauen, bekommen zwar ihre 
monatliche Reinigung alle Monate einmal, al⸗ 
lein ſie haben ſie nicht laͤnger, als einen oder 
zween Tage, an ſtatt daß ſie drey, vier oder 
fünf Tage, nachdem es ihre gewöhnliche Zeit 
mit ſich bringet, waͤhren ſolte. Bey andern 
bleibet dieſer Fluß fuͤnf oder ſechs Wochen, oder 
auch wol zween ganzer Monate, auſſen. An⸗ 
dere bekommen zwar ihre Neinigung zu der or⸗ 
dentlichen Zeit und ſie dauert auch ſo lange, als 

es 
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es ſeyn ſoll: allein es flieſſet nur ganz wenig Ge: 
bluͤt, und manchmal nur tropfenweis ab. Ei⸗ 
nen ieden von dieſen Zuſtaͤnden kan man eine 
mangelhafte Flieſſung nennen: gleichwie es fe 
eine gaͤnzliche Verhaltung gelten kan, wenn die 
Reinigung in zehen Wochen oder dreyen Mona⸗ 
ten ganz und gar nicht flieſſet. | 

Wenn durch einen ſchwachen Magen, übele 
Verdauung, Erkaͤltung oder unmaͤſigen Verdruß 
das Geblür allzu mager, unrein oder ſchleimicht 
wird: fo verurſachet es dieſe mangelhafte Flieſ⸗ 
fung oder Verhaltung. Es kan auch folches durch 
die Gefaͤſſe in der Baͤrmutter, wodurch das Blut 


flieſſet, veranlaſſet werden, wenn dieſelben mit 


einer dicken, zaͤhen a angefuͤllet und 
verſtopfet ſind. | 17 5 


Wenn die uͤbele Beſchaffenheit des Geblüts 


an der Unbaͤßlichkeit Schuld iſt: ſo wird die Per⸗ 
fon bleich, traͤge und verdroſſen zur Bewegung; 
das Geſicht und die Augenlieder geſchwellen oͤf⸗ 
ters, und die Haut bekommt eine ſehr ſchlimme 
Farbe. Bey manchen ſchlaͤget noch dazu eine 
Schwere in den Gliedern, verlorne Luft zum Ef 
ſen, Ekel fuͤr den Speiſen, uͤbele Dauung, 
Schmerzen im Magen, Geſchwulſt um die Knor⸗ 
ren: und denn und wenn auch Erbrechen und 
gaͤnzliche Unordnung im Leibe: ingleichen Ver⸗ 
langen nach Dingen, 1255 nicht zum Eſſen tau⸗ 

gen; 


\ 
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gen; welcher leztere Zufall ſich mehr bey Jung⸗ 
fern von iungen Jahren, als bey Perſonen von 
reiferem Alter, einfindet. Wenn auch währen: 
der ſolcher Zeit einiges Gebluͤt abgehet: ſo iſt es 
meiſtentheils blaß und ſchwarzgelb von Farbe. 

Befindet ſich der Fehler in den Gefaͤſſen der 
Baͤrmutter: ſo leidet die Perſon an ihrer Farbe 
keine Aenderung; fondern, wenn die Zeit kommt, 
da ihr monatliches Gebluͤt ſtieſſen folte: fo em⸗ 
pfindet fie reiſſenden Schmerzen gegen das Ende 
des Ruͤckgrates, um die Lenden und Hüfte; inglei⸗ 
chen Schwere in den Gliedern, fliegende Hitze 
im Geſichte, Mutterbeſchwerung, Kopfwehe, 
zuckende Schmerzen über den ganzen Leib, nebſt 
heftiger Wallung des Gebluͤtes, welches manch⸗ 
mal zur Naſe heraus dringet oder durch die guͤl⸗ 
dene Ader ſeinen Ausbruch nimmt. 

Wenn bey Jungfern die monatliche Reinigung 
gar nicht flieſſet, und die Verſtopfung derſelben 
lange anhält : fo wird es die Bleichſucht genen⸗ 
net. Witwen und manchmal auch verheirathete 
Frauen ſind zwar, wie vorhin gedacht worden, 
eben ſo wol mit dieſer Krankheit behaftet: allein 
ſie hat bey ihnen nicht dieſen Namen. Frauen, 
welche im Eheſtande leben, haben indeſſen ſich 
wol vorzuſehen, daß ſie das Auſſenbleiben ihrer 
monatlichen Reinigung, welche nach der Em⸗ 
pfaͤngniß geſchiehet, nicht a den gegenwaͤrti⸗ 

gen 
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gen Zuftand halten: damit fie nicht gegen dieſe 
eingebildete Krankheit Arzneyen gebrauchen und 
ſich den Mißfall dadurch verurſachen. Wenn ſie 
aber drey oder vier Monate hinter einander ihre 
monatliche Zeit nicht haben, dabey bleich wer⸗ 
den und einen ſchweren Athem bekommen; oh⸗ 
ne daß fie dieſe ganze Zeit über ein einziges Zei⸗ 
chen der Schwangerſchaft an ſich ſpuͤren: ſo koͤn⸗ 
nen ſie ſich verſichert halten, daß dieſe Verhal⸗ 
kung eine Krankheit iſt und von keiner Schwan; 
gerſchaft herruͤhret. 25 
Wenn einer ſolchen Verhaltung der monatli⸗ 
chen Neinigung nicht unverzuͤglich abgeholfen 
wird: ſo kan dieſelbe Unfruchtbarkeit, Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit, Auszehrung, Entzuͤndung und Ge 
ſchwuͤre der Lunge, Seitenſtechen, Gelbſucht, 
Waſſerſucht und noch andere gefaͤhrliche Krank⸗ 
heiten von unterſchiedener Gattung mehr ver⸗ 
urſachen. Allein, bey verheiratheten Frauen 
wird man eine gaͤnzliche Verſtopfung nicht ſo oft 
antreffen, als bey Jungfern: denn iene haben 
ordentlicher Weiſe bloß mit dem mangelhaften 
Fluſſe zu thun. Wiewol auch dieſer oͤfters die 
ſchwereſten Zufaͤlle nach ſich ziehet, nebſt einer 


haͤßlichen Farbe des Geſichts, Mutterzuſtaͤn: 


den und reiſſenden Schmerzen, und einer Beſchwe⸗ 
rung durch den ganzen Leib: welchem allem auf 
og andere Weiſe kan en werden, als 

daß 
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daß man die monatliche Reinigung wieder in ih⸗ 
ren ordentlichen Gang bringet. | 

Um nun alle dieſe Zufaͤlle auf die Seite zu 
ſchaffen, und den erſchrecklichen Folgen dieſer 
Krankheit, ſo wol bey Jungfern, als bey ver⸗ 
heiratheten Frauen und Witwen, vorzubeugen: 
muͤſſen ſolche Mittel an die Hand gegeben wer⸗ 
den, welche den Magen und die erſten Wege rei ⸗ 
nigen, die zaͤhen Feuchtigkeiten aufloͤſen, das 
Gebluͤt und die andern Säfte in guten Stand 
ſetzen, und die verſtopften Gaͤnge in allen Thei⸗ 
len des Leibes wieder eroͤfnen. Zu dieſen Ab⸗ 
ſichten ſind nun hauptſaͤchlich dienlich: erſtlich, 
gelind abfuͤhrende Arzneyen; und denn zum an⸗ 
dern ſolche, welche die Kraͤfte wieder erſetzen, in⸗ 
gleichen, die gute Beſchaffenheit der fluͤſſigen 
Theile im Stand erhalten, die Eingeweide ſtaͤr⸗ 
ken, Luſt zum Eſſen machen, die Dauung be⸗ 
foͤrdern, dem Geſicht eine gute Farbe geben, und 
dem ganzen Leibe feine Geſundheit wieder vers 
ſchaffen. | | | 

Man findet bey verſchiedenen Aerzten eine 
groſſe Menge Mittel angezeiget, welche zur Be⸗ 
foͤrderung dieſer guten Abſichten vorgeſchrieben 
ſind: allein, keine ſind in der Erfahrung kraͤfti⸗ 
ger und zugleich dem Frauenzimmer anſtaͤndiger 
befunden worden, als die purgirenden Pillen, 
das eroͤfnende Pulver und die ſtaͤrkende Latwer⸗ 


ge, 
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de „ welche gleich itzo füllen angefuͤhret werden. 
Mit den purgirenden Pillen macht man bey der 
Heilung den Anfang. Man muß von denſelben 
vier auf einmal des Morgens frühe nüchtern 
einnehmen, und zur Aufloͤſung derſelben geſot⸗ 
tenes Haberwaſſer, warmes Bier mit Molken, 
Gerſtenwaſſer, warmes Ael (Bier) oder Thee 
darauf trinken. Sie reinigen mit vier, fuͤnf 
oder ſechs gelinden Stuhlgaͤngen den Magen 
und die Gedaͤrme, und ſtiften ungemein viel 
Gutes. Ein einziger Gebrauch davon bringet 
oͤfters die monatliche Zeit wieder, ohne etwas 
Weiteres dazu noͤthig zu haben: ſonderlich wenn 
der Zuſtand noch nicht lange angehalten hat, und 
bloß von einer gelinden Verſtopfung der Gefaͤſſe 
in der Baͤrmutter hergekommen iſt. 


Die purgirenden Pillen werden alſo gemacht. 
Nimm von 80 Br ruſſiſchen Bibergeil, vier 


eröfnendes Stahlpulver, zween Seru⸗ f 


pe 
Cochia groſſe Pillen, zwo Drachmen, 5 
a Oel von Sevenbaum, drey 


opfen, 
Stahiſalz eine halbe Drachme, 
peruvianiſchen Balſam, neun Tropfen, 
ri von Beyfuß, ſo viel als noͤthig 


Miſche es unter einander, und Miche acht⸗ 


ehen Pillen daraus. 
b 0 C3 Wenn 
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Wenn man dieſes Purgirmittel einmal einge⸗ 
nommen hat: fo wird es dienlich ſeyn, darauf 
folgendes eroͤfnendes Pulver zu gebrauchen; denn 
die Wirkung der Pillen iſt für das Frauenzim⸗ 
mer zu ſtark, wenn ſie ſolche ohne auszu⸗ 
ſetzen fortbrauchen wolten. Des andern Mor⸗ 
gens alſo, nachdem man dieſelben eingenommen, 
fange man etwa mit anderthalb oder zwoen Drach⸗ 
men von dem Pulber an; nachdem die Umſtaͤn⸗ 
de ſind und die Perſon beſchaffen iſt: und wenn 
der Zuſtand nicht gar zu hartnaͤckig iſt; fo wird 
daſſelbe, wenn man ſolches des Morgens und 
Abends zwo, drey oder vier Wochen lang fort⸗ 
brauchet, die ganze Sache heben, ohne weiteres 
Purgirens noͤthig zu haben. Man kan es entweder 
fü bloß einnehmen (denn es iſt gar nicht wider 
lich), oder in einem Trunk weiſſem Wein, wel⸗ 
cher entweder natuͤrlich oder bitter gemacht ſeyn 
kan: wenn man nur dieſes dabey beobachtet, daß 
man darauf wenigſtens eine Vierthelſtunde lang 
auf und ab gehet, und eine Stunde vorher und 
hernach nichts zu ſich nimmt. Es hebet gewal⸗ 
dig die Verſtopfung in den Gefaͤſſen, ſtaͤrket den 
Magen und reiniget das Gebluͤt und die übrigen 
Saͤfte. Es bringet dem Geſichte ſeine gute Far⸗ 
be wieder, machet Luſt zum Eſſen und gute Ver⸗ 
dauung, gibt den ſchwachen Kraͤften des Lei⸗ 

bes 
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bes neue Staͤrke, und machet einen leich⸗ 
ten Athem. nn 
Das eroͤfnende Pulver wird alſo zubereitet. 
Nimm zubereiteten Stahl, ſechs Drachmen, 
Aloesholz, 5 
Muſcatennuß, von iedem eine halbe 
in 
Naͤgelein, 
Muſcatenbluͤhte, von iedem zwo Drach⸗ 


men 

| hochaeläuterten Zucker, zwo Unzen. 

Mache alles zu Pulver und miſche es wol 

unter einander. Man kan auch ein wenig 

Safran hinzu thun, wenn es fuͤr Maͤdchen 

gemacht wird, welche ihre monatliche Rei⸗ 
nigung zum erſtenmal haben ſollen. 

Dieſes iſt ein vortrefliches Mittel, und kan 
auch bey andern ſchwachen und verfallenen Leis 
beözuftänden gebrauchet werden, woran die 
monatliche Reinigung keine Schuld hat. 

Wenn aber der mangelhafte Fluß oder die Ver⸗ 
haltung der monatlichen Zeit ſehr hartnaͤckig an: 
halten ſolten; ſo, daß dieſelben nach einem 
zwanzig oder dreyſigtaͤgigen Gebrauch dieſes Pul⸗ 
vers noch nicht weichen wolten (welches ſich 
aber ſelten zutragen wird): ſo muß das Frauen⸗ 
zimmer alsdenn die purgirenden Pillen noch ein⸗ 
mal gebrauchen, des andern Morgens darauf 
das Pulver wieder einnehmen, und mit dieſer 
Abwechslung ſo lange fortfahren, bis die Krank⸗ 

f C4 heit 
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heit wirklich gehoben iſt. Allein, dieſes hat ſie 


wol zu beobachten, daß fie dieſe ganze Zeit uͤber 


kein geſalzenes Fleiſch oder Fiſche iſſet, und ſich huͤ⸗ 
tet für Obſt, grünem Gemuͤſe und Kohl, in⸗ 
gleichen für unmaͤſigem Trincken des Thees oder 
anderer duͤnnen Getraͤnke. Das Fleiſch, wel⸗ 
ches fie genieſſet, muß fo befchaffen ſeyn, daß 
es leicht zu verdauen iſt: und wenn ſie es mehr 
gebraten als gekocht haben kan ; ſo iſt es deſto 
beſſer. Wenn zu mancher Zeit das Pulver der⸗ 
ſelben ſchwer in dem Magen liegen oder eine Ue⸗ 
belkett verurſachen ſolte: fo iſt ein unfehlbares 
Mittel dagegen, ein Glas guten weiſſen Wein 
darauf zu trinken. | 
Wenn ein Frauenzimmer es hoch noͤthig hat, 
ihren Leib zu purgiren, und auch ſtark genug ift, 
ſolches auszuſtehen: fo kan fie die Pillen öfters 
und das Pulver deſto weniger gebrauchen; al⸗ 
lein, ſie muß bey dem Gebrauch der Pillen alle⸗ 
zeit einen oder zween Tage dazwiſchen ausſetzen. 
Solten anfangs vier Stucke zu ſtark befunden 
werden; fo kan man ſie verringern auf drey: 
oder man kan fie auch auf fünf erhöhen , wenn 
vier nicht genugſam ſind. Bey ſehr ſchwaͤchli⸗ 
chen Perſonen aber wuͤrde es beffer gethan ſeyn, 
dieſelben gar wegzulaſſen und ſich bloß dem eröfs 
nenden Pulver anzuvertrauen: als welches ver⸗ 
moͤge der Erfahrung ſelten ohne die verlangte 
a N Wir⸗ 
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Wirkung bleiben wird; ſonderlich, wenn man 
die gehoͤrige Bewegung dazwiſchen beobachtet, 
als ſpaziren gehen, oder, welches noch beſſer iſt, 
ſpaziren reiten oder fahren, und das Haus fei, 
ſig auf und nieder laufen. 

Weil die Befoͤrderung der monatlichen geit 
durch Arzneyen ordentlich einige Schwachheit 
in den Zeugungsgliedern verurſachet: fo iſt noͤ⸗ 
thig, nachdem dieſelbe wieder in ihre gehörige 
Ordnung gebracht worden, daß das Frauenzim⸗ 
mer etwas gebrauchet, welches den Gefaͤſſen ih; 
re Feſtigkeit wieder gibt, und das Gebluͤt nebſt 
den andern Säften wieder in guten Stand fer 
Bet. Zu dieſer Abſicht kan nichts Vortreflicheres 
ſeyn, als die ſtaͤrkende Latwerge, deren Vor⸗ 
ſchrift ich hier beyfuͤgen will. Man nimmt da⸗ 
von ungefaͤhr einer Muſcatennuß groß auf ein⸗ 
mal, auf einer Meſſerſpitze oder auf andere dien⸗ 
liche Reife, und zwar allezeit des Morgens nuͤch⸗ 
tern, und des Abends ungefaͤhr vier oder fuͤnf 
Stunden vor dem Schlafengehen. So oft man 
ſie einnimmt, trinket man ein Glas Bitterwein 
darauf. Wenn man vierzehen Tage oder drey 
Wochen damit anhält: fo iſt es DrDEINEIUhER Wei; 
ſe ſchon lange genug. 


Die ſtaͤrkende Latwerge wird alſo gemacht. 


Nimm zuſammengeſetztes Pulver von Aron⸗ 
wurzel, eine halbe Drachme, 


C3 ein 
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eingemachte Muſcatennuß, 
JIJIngber, von iedem zwo 
Scrupel, 
eingemachte Pomeranzenſchale, 
8 Angelicawurzel, voniedem 
f eine Drachme, 
zubereiteten Stahl, drey Drachmen, 
eingemachtes Loͤffelkraut, | 
roͤmiſche Wermuth, von 
| iedem drey Drachmen, 
zuſammengeſetztes Pulver von Ros⸗ 
98 Nee d. eine halbe 
. nze 
Syrup von eingemachtem Ingber, ſo 
viel als noͤthig iſt eine Latwerge dar⸗ 
aus zu machen. 
Bey dem Gebrauch dieſes vortreflichen Mit⸗ 
tels, wenn die eroͤfnenden Arzneyen vorher 
gegangen ſind, iſt gar kein Zweifel, daß nicht 
durch goͤttliche Hülfe eine völlige Geneſung 
darauf erfolgen ſolte: denn dieſe Latwerge thut 
wunderbare Wirkung das Gebluͤt und die Le⸗ 
bensgeiſter zu vermehren; ſie vertreibet die 
Schwermuͤthigkeit, und theilet dem ganzen 
Leibe Munterkeit und Kraͤfte mit; und von 
dieſem allem hat die Perſon keine groͤſſere Em⸗ 
pfindlichkeit, als wenn ſie gar keine Arzney 
gebrauchet haͤtte. So koͤnnen auch auf eben 
dieſe Weiſe alle Mutterzuſtaͤnde und alle Ar⸗ 
ten der Bleichſucht und andere aͤhnliche Zu⸗ 
ſaͤlle, womit die Mädchen befallen W 
ehe 
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ehe ſie zu ihren mannbaren Jahren kommen, 
mit gutem Fortgang gehoben werden. Weil 
ich aber geſonnen bin, hievon in einem be⸗ 
ſondern Hauptſtuͤck zu handeln: ſo will ich den 
Leſer dahin verwieſen haben. ; 

Ehe ich aber dieſe Sache von Verhaltung oder 
mangelhaftem Fluß der monatlichen Zeit fahren 
laſſe: halte ich es für rathſam, noch drey Vor 
ſchriften hieher zu ſetzen, und dieſes zum Beſten 
ſolches Frauenzimmers, welchen die vorhergeſetz⸗ 
ten Formen von Pillen oder Pulvern nicht anſte⸗ 
hen. Es find dieſelben alle in ihrer Art vortref⸗ 
lich, und man kan fie in den meiſten Apotheken 
ſchon zubereitet und fertig haben. Jedoch, wenn 
ein Frauenzimmer die Muͤhe aufſich nehmen will, 
ſolche ſelbſt zu machen: ſo kan ſie beſſer verſichert 
ſeyn, daß von iedem Stück das gehörige Gewicht 
hinein kommt. Das erſte iſt ein ſehr kraͤftiges 
Elixir, unter dem Namen Mutterelixir: das an 
dere ſind zwo Latwergen, welche nach der verſchie⸗ 
denen Leibes beſchaffenheit der Perſonen auf un⸗ 
terſchiedene Art eingerichtet ſind. Sie fuͤhren 
den Namen: monatliches Geblüf treibende Par: 
werge mit Stahl; und, monatliches Geblür tree 
bende Latwerge mit Nieswurz. 


Das e auf folgende Art zu⸗ 
ereit 


Nimm Bibergeil, zwo nen, 
Myrr⸗ 
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- ſchüͤtte es zuſammen in dreyzehen Unzen 
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Myrrhen, eine Unze: 
Weingeiſt, und laſſe es in einem wol zuge⸗ 


machten Gefaͤſſe zwanzig Tage lang ſtehen 


und ſich darinnen zertheilen. Alsdenn giep 
ſe es ab, und thue hinzu 
Extract von Sevenbaum, welcher ges 
macht wird, wenn man ſeinen Saft 
ausduͤnſten laͤſſet, eine halbe Unze, 
Safran, zwo Drachmen. 3 
Setze es wol zugemacht in eine gemaͤſſigte 


Hitze, und laſſe es einige Tage lang darin⸗ 


nen ſtehen. Wenn ſich etwas auf den Bo⸗ 
den ſetzet: ſo gieſſe das Lautere oben ab in 
eine friſche glaͤſerne Flaſche, und verwah⸗ 
re es zum Gebrauch. 


Man nimmt davon auf einmal fuͤnf bis zwan⸗ 
zig Tropfen ein, nachdem die Umſtaͤnde ſind: und 
dieſes kan geſchehen in Poleywaſſer, oder einem 
andern Trank von dieſer Gattung. 
Die monatliches Gebluͤt treibende Latwerge mit 


Stahl wird alſo gemacht. 


Nimm eingemachte roͤmiſche Wermuth, 


damaſcener Noſen, von ie⸗ 

dem anderthalb Unzen, 

Stahlſalz, zwo Drachmen, ni 
Safran, eine halbe Drachme, 

gepulverte Cardamomen, an Seru⸗ 


pe 

Syrup von Stahl oder von Nhabar⸗ 

ber, ſo viel als noͤthig iſt, eine Lat⸗ 
werge daraus zu machen. 

Hie⸗ 
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Hievon kan man des Tages zweymal, Mor⸗ 
gens und Abends, ungefähr fo viel, als eine groß 
ſe Muſcatennuß nehmen, und muß dabey dieſes 
beobachten, daß man ſich eine Bewegung dar⸗ 
auf machet. Es ſchicket ſich fuͤr Perſonen, wel⸗ 
che bleich von Farbe und zart von Leibe ſind: aber 
Frauenzimmer von blutreicher und ſtarker Lei⸗ 
besbeſchaffenheit konnen ſich der folgendenèsatwer⸗ 
ge mit mehrerem Nutzen bedienen. ; 
Die monatliches Gebluͤt treibende Latwerge mit 

Nieswurz wird alſo zubereitet. 
Nimm eingemachte roͤmiſche Wermuth, ; 
zwo Unzen, 
gepülberte ſchwarze Nieswurz 7 drey 
Drachmen, 
Weinſteinſalz, zwo Drachmen, 
Teufelsdreck, aufgelöfer i in Extract bon 
Bibergeil, ſo viel, als nöthig iſt, 
einen Serüpel, 
Syrup von Nhabarber, ſo viel, als 
nöthig iſt, eine Latwerge daraus 
zu machen. 


Man nimmt eben ſo viel davon ein, als von 
der vorigen, und die Zeit iſt ebenfals des Mor⸗ 
gens und des Abends. Sie thut wunderbare 
Wirkungen bey hitzigen Naturen (gleichwie die 
andere bey kalten): denn ſie hebet alle Verſtopfun⸗ 
gen der Baͤrmutter, ohne iedoch eine ſolche Hitze 
in dem Gebluͤte zu verurſachen, wie viele andere 
Arzneyen thun, woraus manchmal gar die Mut⸗ 
terwut entſtehet. 

Man 
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Man hat aus vielfältiger Erfahrung angemer⸗ 
ket, daß ein iedes von Diefen dreyen Mitteln eben 
fo viel Wirkung thut, als die purgirenden Pillen 
und das eroͤfnende Pulver. Und wenn dieſes er⸗ 
folget: ſo gebrauchet ſie manches Frauenzimmer 
lieber, als iene. Wenn die Perſon, welche ſich 
derſelben bedienet, an ſich merken ſolte, daß ſie 
dadurch einiger maſſen geſchwaͤchet wuͤrde: ſo kan 
ſie nur die vorhin gedachte ſtaͤrkende Latwerge 
dagegen brauchen; und zwar auf eben die Weiſe, 
welche daſelbſt iſt vorgeſchrieben worden. 

Ich muß hiebey nochmals erinnern, daß die 
Frauen recht gewiß ſeyn muͤſſen, wenn fie dieſe 
Arzneyen zur Befoͤrderung der monatlichen Reini⸗ 
gung gebrauchen „daß die Auſſenbleibung derſel⸗ 
ben nicht von einer Schwangerſchaft herruͤhre: 
denn in dieſem Fall find alle ſtark eroͤfnende Mit; 
tel hoͤchſt ſchaͤdlich, und koͤnnen gar leicht einen 
Mißfall verurſachen. 

Anmerkung. Dieienigen, welche ihre Arzney⸗ 
en nicht ſelbſt zubereiten, werden wol thun, wenn 
fie die Vorſchriften, welche ſich für ihren Zuſtand 
ſchicken, ganz heraus ſchreiben, oder das Buch 
zu des Apothekers Nachricht demſelben ſelbſt zu⸗ 
ſchicken: damit bey Verfertigung derſelben kein 
Fehler vorgehet. 


Das 
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Das dritte Hauptſtuͤck. 
Von üb ermaͤſſiger oder allzu ſtarker Flieſ⸗ 
fung der monatlichen Reinigung. 


Von der monatlichen Reinigung ſaget man ei⸗ 


gentlich, daß ſie uͤbermaͤſſig ſey, wenn dieſelbe 


ſich oͤfter, als einmal im Monate, einſtellet: 
oder, wenn fie allzu ſtark flieſſet: oder auch, wenn 
fie zu lange anhält: Denn bey einigem Frauen: 
zimmer waͤhret ſie zwar nicht laͤnger und flieſſet 
auch nicht ſtaͤrker, als gewoͤhnlich iſt: allein, fie 


kommt alle drey Wochen, vierzehen Tage, auch wol 


noch öfter, wieder. Bey andern ſtellet fie ſich 


nicht eher, als zu der gehoͤrigen Zeit ein, und 


flieſſet auch nicht laͤnger, als es ſeyn ſoll: aber 
der Fluß iſt allzu ſtark. Bey manchen kommt ſie 
zu der ordentlichen Zeit und flieſſet auch maͤſſig: 

allein, der Fluß waͤhret viele Tage lang nach ein 
ander. In allen dieſen Faͤllen hat das Frauen, 
zimmer an ihrem Leibe die groͤſten Beſchwerun⸗ 

gen. Einige von denſelben werden auch, ſo bald 
ihre monatliche Zeit fuͤruͤber iſt, mit dem weiſſen 
Fluß oder der guͤldenen Ader befallen, oder bekom⸗ 


men wol beydes zugleich. Doch, von dieſen wer⸗ 


de ich weiter unten ausdrücklich handeln. 
Es kan zwar einem ieden Frauenzimmer wider⸗ 
fahren, welche ſich in dem Alter zwiſchen ſechzehen 
und 


— 
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und funfzig Jahren befindet, das iſt, waͤhren⸗ 
der Zeit, da ſie gewoͤhnlicher Weiſe ihre monatli⸗ 
che Reinigung haben, daß dieſelbe den uͤbermaͤſ⸗ 
ſigen Fluß bekommt: allein, vermoͤge der Erfah⸗ 
rung begegnet dieſes am allermeiſten dem Frauen⸗ 
zimmer zwiſchen vierzig und funfzig Jahren, wel⸗ 
ches die Zeit iſt, da der monatliche Fluß ſie bald 
verlaſſen will. Zu dieſer Zeit hat man oft ange⸗ 
merket, daß derſelbe innerhalb dreyen oder vier 
Monaten nicht über einmal kommt: wenn er ſich 
aber einſtellet; fo flieffer er ſo übermaͤſſig ſtark, 
daß es ſehr beſchwerlich fuͤr ſolche Perſonen iſt, 
oder hält fo lange an, daß ſie ganzer zehen, zwelf, 
funfzehen, oder manchmal gar zwanzig Tage hin⸗ 
ter einander, damit zu thun haben. 

Die Urſache dieſes Zuſtandes iſt ordentlicher 
Weiſe ein Ueberfluß des Gebluͤtes, oder eine allzu 
groſſe Verduͤnnung deſſelben, welche veranlaſſet 
wird entweder durch gewiſſe Theile, welche ent⸗ 
zuͤndet find, oder durch ſcharfe ſcorbutiſche Sal⸗ 
ze in den Saͤften, oder auch durch unrichtige Be⸗ 

chaffenheit der Gefaͤſſe in der Baͤrmutter. Die 
Zufaͤlle, welche ſich gemeiniglich dabey einfinden, 
find eine fiebriſche Hitze, reiſſende Schmerzen 
am Ende des Ruͤckgrates, Schmerzen und Hitze 
um den Hals der Baͤrmutter, Kopfſchmerzen, 
verlorne Luſt zum Eſſen, und eine Schwaͤche und 
Mattigkeit über den ganzen Leib. Wenn auch 

dieſem 
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dieſem Zuſtande nicht ſchleunig abgeholfen wird: 
ſo zehret er die Perſon gewaltig aus, und ver⸗ i 
urſachet eine gaͤnzliche Unfruchtbarkeit, beſtaͤn⸗ 
dige Schwaͤchlichkeit, haͤßliche Farbe im Geſich 
te, Geſchwulſt an den Fuͤſſen, und manchmal 

gar die Schwindſucht, welche, wenn nicht groſ⸗ 

ſe Sorgfalt gebrauchet wird, den Tod nach fich 

ziehet. 

Damit man nun die unterſchiedenen Urſachen 
dieſer Krankheit aus den Zufaͤllen derſelben er⸗ 
kennen koͤnne: ſo muß man hiebey auf Folgen⸗ 
des Acht haben. Wenn das abgehende Blut 
hochroth von Farbe iſt, und nachdem es auf 
dem leinenen Tuche trocken worden, einen blaſſen 
Rand um ſich herum hat: ſo zeiget es an, daß 
das Gebluͤt duͤnne und waͤſſerig, die Gefaͤſſe der 
Baͤrmutter allzu ſchlaff und die Perſon ſchwaͤch⸗ 
lich und traͤges Gemuͤths, aber nicht fiebriſch 
iſt. Wenn es aber eine dunkelrothe Farbe hat 
und leicht gerinnet: ſo iſt daraus ein Ueberfluß 
des Gebluͤts zu erkennen, und daß die Perſon 
ſehr hitzig, fiebriſch und empfindlich iſt. Und 
wenn daſſelbe, in dem es abgehet, Jucken und 
Empfindung in den Theilen verurſachet: ſo iſt 
dieſes ein Zeichen, daß die Saͤfte des Leibes ſehr 
ſauer oder ſcharf ſind. 

Das Erſte, was man bey Heilung dieſer Un⸗ 
baͤßlichkeit zu thun hat, beſtehet darinnen, daß 
man dem Gebluͤte durch eine Aderlaß einen Ab⸗ 

D zug 
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zug machet: und dieſes kan zu acht, neun oder 
zehen Unzen geſchehen, nachdem die Perſon ſtark 
iſt und es ausſtehen kan. Hernach muͤſſen fol 
che Arzueyen vorgeſchrieben werden, welche 
durch ihre Fühlende, einſaugende und anhalten? 
de Eigenſchaften der heftigen Bewegung Einhalt 
thun und die Verdünnung der fluͤſſigen Theile 
vermindern: dabey auch den Durſt verringern, 
das Fieber vertreiben, das Gebluͤt und die Saͤf⸗ 
te verbeſſern, welche vorhero zu ſcharf waren, 
und die Gefaͤſſe der Baͤrmutter ſtaͤrken. Durch 
Hülfe dieſer Mittel wird der Fluß gar bald ge 
hemmet und das Frauenzimmer wieder zu ihrer 
vorigen Geſundheit und Kraͤften gebracht wer⸗ 
den. Die hier beygefuͤgte laxirende Latwer⸗ 
ge iſt ſo dienlich, als etwas, die Heilung der 
Krankheit damit anzufangen, und man kan da⸗ 
von gleich des andern Morgens frühe nach der 
Aderlaſſe fo viel, als eine ſtarke welſche Nuß groß, 
einnehmen. | 1 
Dielarirende Latwerge wird alſo gemacht. 
Nimm abfuͤhrende Latwerge, eine Unze, 
Mark von Caſſien, eine halbe Unze, 
zart gepulverte Rhabarber, eine Drach⸗ 


me, 
„Ingber, einen Scrupel. 
Miſche es mit Syrup von Violen wol unter 
e eewöh eit e daraus, 
bohnlich iſt, und verwahre fi 
zum Gebrauch. ; 5 5 
Dieſe 
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Dieſe Latwerge, ſage ich, iſt Tb gut, als et 
was, und kan auch gar leicht zubereitet werden. 
Da aber die einzige Abſicht, welche man hie⸗ 
durch erreichen will, ein gelindes Purgiren iſt, 
damit der Leib zu den folgenden Arzneyen moͤge 
vorbereitet werden: ſo kan auch ein iedes an⸗ 
deres gelindes Purgirmittel, welches fuͤnf bis 
ſechs gelinde Stuhlgaͤnge zuwege bringet, dazu 
hinlaͤnglich ſeyÿn. Man kan die Latwerge ent⸗ 
weder ſo fuͤr ſich allein einnehmen, oder auch 
dieſelbe in geſottenem Haberwaſſer zertreiben, 
und ſich darauf eine bis zwo Stunden lang ſchla⸗ 
fen legen. Wenn man in zwoen Stunden kei⸗ 
ne merkliche Wirkung davon verſpuͤren ſolte: ſo 
muß man noch einmal, wieder ſo viel, als einer wel 
ſchen Nuß groß, davon einnehmen. So lan⸗ 
ge die Wirkung dauert, muß geſottenes Haber⸗ 
waſſer, Gerſtenwaſſer oder Thee dabey getrun⸗ 
ken werden. | 

Gleich den andern Tag nachdemkariren kan die 
behaftete Perſon mit denienigen Arzneyen den 
Anfang machen, welche ſich beſonders für ihr 
ren Zuſtand ſchicken. Eines von den folgenden 
verdickenden Pulvern wird vortrefliche Dien⸗ 
ſte thun. Es koͤnnen dieſelben auch insgeſamt 
ohne die geringſte Schwierigkeit zubereitet 
werden, weil man die hineinkommenden Stuͤ⸗ 
cke in allen Apotheken haben kan. 


S Das 
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Das berbickende Pulver wird alſo gemacht. 
Nimm Bilſenkrautſamen, 
weiſſen Mohnſamen, von iedem ſechs 
Gran, 
gefiegelte Erde, 
Bolus, von iedem zehen Gran, 
Noſenzucker, acht Gran. 
Mache ein Pulver daraus. 
Oder 
Nimm Weißwurz, 5 
Wallwurz, von iedem 29 Gran, 
feinen armeniſchen Bolus, 
iapaniſche Erde, von iedem fuͤnf Gran. 
Mache a Pulver daraus. 


Ode 
Nimm wilde Pappelnwurzel, 
arabiſches Gummi, 
Drachenblut, von iedem fuͤnf Gran, 
feinen armeniſchen Bolus, zehen Gran. 
Mache ein Pulver daraus. 

Bey allen dieſen Vorſchriften habe ich nicht 
mehr an Gewicht angeſetzet, als zu einem Pul⸗ 
ver auf einmal einzunehmen gehoͤret: und die⸗ 
ſes kan geſchehen in ein wenig warmem geſotte⸗ 
nem Haberwaſſer, Gerſtenwaſſer oder einem 
andern lieblichen Trank, und zwar des Mor⸗ 
gens frühe, und gegen Abend wieder eines. 
Dieſe Pulver haben eine herrliche Wirkung das 
Gebluͤt zu verdicken und zu verſuͤſſen, und ver: 
binden die zerriſſenen Gefaͤſſe wieder mit einan⸗ 
der: daß alſo dieſelben in allen Faͤllen dienlich 
ſind, welche von allzu groſſer Verduͤnnung oder 

Schaͤr⸗ 
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Schaͤrfe der fluͤſſigen Theile herruͤhren. Die 
Urſache, warum ich mehr als eine Gattung da⸗ 
von angefuͤhret habe (welches ich auch bey an⸗ 
dern Vorſchriften thun werde, wenn zwey oder 
dreyerley Arten bey nahe einerley Wirkung thun), 
iſt dieſe: damit ein iedes Frauenzimmer ein an⸗ 
dermal nach Belieben ein anderes erwaͤhlen kan, 
wenn ſie einen beſondern Widerwillen gegen ei⸗ 
nes von den hineinkommenden Stücken bey ſich 
ſpuͤret; welches gar wol geſchehen kan, man 
mag auch die Arzuey in welcher Form eingeben, 
als man will. 

So wuͤrde es auch gar ſehr zur Befoͤrderung der 
Geneſung gereichen, wenn das Frauenzimmer, 
auſſer dem verdickenden Pulver, eine ſtarke 
Muſcatennuß groß von einer der folgenden anhal⸗ 
tenden Latwergen einnehmen wolte, und zwar 
des Vormittags um elf Uhr. Oder, wenn ihr 
dieſes angenehmer iſt: fo nehme fie die Latwer; 
ge abends und morgens, wie mit dem Pulver 
geſchehen ſolte, und das Pulver nur einmal des 
Tages, eine oder zwo Stunden vor dem Mit: 
tagseſſen; ſo wird es faſt eben das thun. Denn, 
was auch einige fuͤr Gedanken haben moͤgen, 
welche um ihre eigene Arzneyen zu verkaufen, 
iedermann an einerley Form der Arzneymittel 
binden wollen: ſo kan ich fuͤr meine Perſon doch 
nicht umhin zu glauben, daß es ſehr viel zur Be⸗ 
foͤrderung der Wirkung beytrage, wenn man 

. dem 
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dem Kranken mit den Arzneyen, welche er ein⸗ 
nehmen ſoll, fo viel als möglich ift, willfahret. 


Die anhaltenden gatwergen werden alſo zu⸗ 
bereitet. 
Nimm eingemachte rothe Roſen, zwo Unzen, 
Kuͤchlein von lemniſcher Erde, eine hal⸗ 
be Drachme, 
Granataͤpfelſchalen, 
zubereitete rothe Corallen, 
armeniſchen Bolus, von iedemzween 
Scrupel, 
Blutſtein, 
Drachenblut, von iedem e 
Thue hinzu Syrup von Ovitten, ſo viel als 
Whg 12 eine Latwerge daraus zu machen. 


Nimm ginge hte rothe Rofen, 
Qvitten, 
Saft von Kermeskoͤrnern, 
eingemachte Muſcatennuß, 
Syrup von Qvitten, 
— Corallen, von iedem eine halbe Unze⸗ 
Stuͤcke, welche zur Latwerge von Hya⸗ 
einth kommen, drey Drachmen, 
gewurztes Roſenpulver, 
anhaltenden Safran vom Monat May, 
von iedem zwo Drachmen, 
Zimmetoͤl, ſechs Tropfen. 
Miſche alles wol unter einander, und ma⸗ 
che eine milde Latwerge daraus. 
Die Leztere von dieſen beyden wird fuͤr das 
allerſtaͤrkſte anhaltende Mittel gehalten, und 
iſt dahero alsdenn am dienlichſten, wenn der 
über 
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uͤbermaͤſſige Fluß ſehr heftig iſt. Man gibt ſie 
auch oͤfters ſchwangern Perſonen ein, zur Staͤr⸗ 
kung der Baͤrmutter und Verhütung eines Miß⸗ 
falls. Der folgende liebliche Julep oder herzſtaͤr⸗ 
kendeperlentrank kan allezeit auf die Latwerge ge: 
nommen werden, und zwar bis ſechs Löffelvoll 
auf einmal: doch iſt es eben nicht ſchlechterdings 
nothwendig, wenn nicht etwa die Latwerge ei⸗ 
ne Beſchwerung oder Druͤcken in dem Magen 
verurſachet. 5 
Nimm rothes Roſenwaſſer, 
Gerſtenwaſſer, welches mit Zimmet ge⸗ 
ſotten worden, von iedem vier Unzen, 
Zimmetgeiſt, zwo Unzen, 
zubereitete Perlen, eine Drachme, 
feinen Hutzucker, ſechs Drachmen. 
Ruͤttele es wol durch einander. | 
Auſſer dieſen innerlichen Arzneymitteln in: 
geſamt pflegen auch noch einige von dem Frauen⸗ 
zimmer mit nicht geringem Vortheil ſich eines 
Pflaſters zu bedienen, welches fie gleich den Tag 
nach dem Laxiren um die Lenden auflegen. Man 
hat mancherley Arten von dieſen Pflaſtern, wel⸗ 
che zwar insgeſamt ſehr gut ſind: dennoch habe 
ich keine dienlicher befunden, als die folgenden. 
Nimm Schleimpflaſter, eine halbe Unze, 
Safranpflaſter, zwo Drachmen, 
Ambraoͤl, zehen Tropfen, 
Streiche es durch einander. 
Oder 
D 4 Nimm 


* 
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Bruchpflaſter, von einem fo iel als von 
dem andern, und ſtreiche es durch ein⸗ 

ander. 

Wenn man die bisherigen Arzneyen nach der 
Vorſchrift recht gebrauchet; nemlich, entweder 
eines von den verdickenden Pulvern, oder eine 
von den anhaltenden Latwergen, oder beyde zu⸗ 
gleich wechſelsweis, wie vorhin gedacht worden, 
mit oder ohne den herzſtaͤkkenden Perlentrank, 
und dabey das Pflaſter in der Gegend aufleget, 
wo die Schwachheit der Theile am groͤſten iſt: 
ſo werden ſolche die Urſachen der Krankheit mit 
Nachdruck heben, fie werden das Fieber vertrei⸗ 
ben, den uͤbermaͤſſigen Fluß hemmen, das 
Rückgrat und die Gefaͤſſe der Baͤrmutter ſtaͤr⸗ 
ken, und ungefaͤhr in einer Zeit von vierzehen 
Tagen, wenn der Zuſtand auch ſehr ſchlimm iſt, 
das kranke Frauenzimmer wieder in eine ſolche 
unvergleichlich gute Ordnung bringen, daß ſie 
auf eine geraume Zeit ſich keines Rückfalls zu be⸗ 

‚fürchten hat. 

Wenn das Frauenzimmer wügtendes Ge, 
brauchs des Pulvers oder der anhaltenden Lat⸗ 
werge bey ſich ſpuͤren ſolte, daß fie zur Verſtop⸗ 
fung des Leibes geneigt waͤre: ſo wolte ich der⸗ 
ſelben anrathen, alle drey oder vier Tage ein⸗ 
mal die laxirende Latwerge wieder zu nehmen, 
auf die Art, wie es oben vorgeſchrieben wordenz 

wel 
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welches einige wenige gelinde Stuhlgaͤnge ver⸗ 
urſachen wird, ohne die geringſte andere Unge⸗ 
maͤchlichkeit zu veranlaſſen. Sie muß aber be’ 
ſtaͤndig dabey beobachten, daß fie waͤhrender 
ganzer Zeit, da fie. die Arzneyen gebrauchet, 
fleiſſig Thee, geſottenes Gerſtenwaſſer oder Ha⸗ 
berwaſſer, trinket: denn dieſes Fühler das Ge 
blut und machet es fluͤſſig, loͤſchet den Durſt 
und ſchaffet unvergleichlichen Nutzen. So muß 
auch dieſelbe ſich von allen ſtarken und hitzigen 
Getraͤnken, ingleichen hitzigen gewuͤrzten Spei⸗ 
ſen und geſalzenem Fleiſche und Fiſchen, ſorg⸗ 
faͤltig enthalten. Solte aber das Frauenzimmer 
ſehr matt und ſchwach ſeyn, und noch eine an⸗ 
dere Herzſtaͤrkung, als die vorige, verlangen: 

ſo kan ſie | | 
nehmen guten rothen Wein und Brun⸗ 
nenwaſſer, eines ſo viel als des andern, 
ſolches zuſammen ſieden laſſen, bis ein 
Drittheil davon eingeſotten iſt; alsdenn 

es ausgieſſen über einen Buͤſchel gedoͤrre⸗ 

te Meliſſen oder Frauenmuͤnze, oder über 
ein Stuͤck Zimmer; wenn es kalt worden, 

es wieder abgieſſen und es mit dem beſten 
Hutzucker ſuß machen. f ; 
Dieſes ift eine vortrefliche Herzſtaͤrkung, und 
auch zugleich gelind anhaltend: dahero auch er 
was Weniges davon auf die anhaltende Latwerge 
kan genommen werden, mit eben der Wirkung, 
| D 5 als 


53 Woleingerichtete . 


als oben der Julep; und zugleich auch zur Er⸗ 
munterung der Lebensgeister, wenn ſolche ſehr 
ſchwach ſind. 

Zu mancher Zeit hat man Beyſpiele gehabt 7 
wiewol es ſelten geſchehen, daß das kranke 
Frauenzimmer dergeſtalt entkraͤftet geweſen iſt, 
daß ſie ſich nicht im Stande befunden hat, die 
Aderlaſſe und das Laxiren bey dem Anfang der 
Heilung auszuſtehen. In dieſem Fall kan ſie 
gleich unmittelbar mit dem verdickenden Pul⸗ 
ver und der anhaltendenLatwerge anfangen, und 
die Aderlaſſe oder das Laxiren, oder auch alles 
beydes, weglaſſen, wie fie es für gut befindet. 

Wenn der Fluß des monatlichen Gebluͤts un⸗ 
maͤſſig ſtark iſt oder ſehr lange anhaͤlt: ſo pfle⸗ 
get ſich gerne ein ſehr heftiger reiſſender innerli⸗ 
cher Schmerz dabey einzufinden; entweder 
um die Lenden, oder an der einen Seite des 
Bauches oder nahe am Kopfe des einen Schen⸗ 
kelbeines, manchmal auch ein wenig hoͤher; 
und dieſer Schmerz iſt ſo durchdringend, als 
die Geburtsſchmerzen ſeyn koͤnnen. Dieſes ent⸗ 
ſtehet aus den kraͤmpfigen Bewegungen der Baͤr⸗ 
mutter, wodurch die Baͤnder derſelben an den 
Theilen, an welchen ſie befeſtiget ſind, heftig 
angezogen und ausgedehnet werden. Bey die⸗ 
ſem Leiden wird es dienlich ſeyn zu | 

neh⸗ 
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nehmen Syrup von weiſſem Mohnſa⸗ 
men, eine Unze, ſolchen unter zwo Unzen 
von dem giftwiderſtehenden geſottenen 
Milchwaſſer 5) zu miſchen, 
und dieſes als einen Schlaftrunk des Nachts auf 
einmal zu nehmen. Es wird nachdrüuͤckliche Lin⸗ 
derung verſchaffen, ſo, daß an ſtatt unertraͤg⸗ 
licher Pein, eine vollkommene Erleichterung, 
Nuhe und ein eravickender Schlaf darauf er: 
folget. Man kan dieſes allezeit uber die andere 
Nacht gebrauchen: oder auch wol alle Nacht, 
wenn der Schmerz mit groſſer Heftigkeit wieder 
kommt; ſonſt aber nicht. 
Anmerkung. In dem erſten Hauptſtuͤcke die⸗ 
ſes Buchs war es rathſam, daß ich ſo viele Bey⸗ 
ſpiele dabey anfuͤhrete, als hinlaͤnglich waren, 
das Laſter, gegen welches daſelbſt geredet wur⸗ 
de, deutlicher zu erklaͤren und zugleich verhaßt 
zu machen. Allein, dieſe Urſache findet bey 
den andern Theilen dieſes Buchs nicht Statt, 
weil dieſe von bloß natuͤrlichen Krankheiten han⸗ 
deln. ö 
Ich koͤnte zwar gar wol nach Art derienigen, 
welche bloß deßwegen ſchreiben, um ihre eigene 
Arzneyen anzupreiſen, eine groſſe Anzal Faͤlle Hier 
her 
5) Dieſes Milchwaſſer, auf Lal einiſch aqua lactis alext- 
teriagenant , wird aus einigen gif widerſtehenden 
al jubereitee, woruͤber man friſche Milch 
abziehet. 
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her ſetzen, bey welchen durch Beobachtung des 
ienigen, was ich in dieſem und dem vorherge⸗ 
henden Hauptſtücke vorgeſchrieben habe, vie ab 
lergefaͤhrlichſten und erbaͤrmlichſten Zuſtaͤnde 
von mangelhaften Flieſſungen, Verſtopfungen, 
und übermäffigen Fluͤſſen der monatlichen Net: 
nigung, ſind geheilet worden. Da aber dieſes 
zur Heilung anderer nichts beytragen wuͤrde, 
und meine Abſicht bloß dahin gehet, dem Frau⸗ 
enzimmer Huͤlfe zu verſchaffen, ohne bey der Zu⸗ 
bereitung der Arzneymittel, welche ich vorſchrei⸗ 
be, das Geringſte zu verſchweigen oder fuͤr mich 
zuruck zu behalten; weil es auf ſolche Art um 
moͤglich ſeyn wuͤrde, daß iemand anderes, als 
ich allein, dieſelben machen koͤnte: ſo will ich 
lieber dieſe Blaͤtter mit ſolchen Dingen anfüllen, 
welche wirklichen Nutzen ſchaffen und unfehlbar 
von iedermann koͤnnen verſtanden werden; als 
daß ich eine gezwungene Dunkelheit bey meinen 
Vorſchriften annehmen, und ſolche mit Lobſpruͤ⸗ 
chen von meiner eigenen Kunſt und dem Fort⸗ 
gange derſelben ausſpicken ſolte. | 


Das vierte Hauptſtüͤck. 


Von den Schmerzen und Unbaͤßlichkei⸗ 
ten, welche ſich bey Annaͤherung der 
monatlichen Reinigung bey einigen ein⸗ 
finden: ferner, von der Wanne 
6, 
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Beſchaffenheit des Bluts, welches ei⸗ 
nigem Frauenzimmer abgehet: inglei⸗ 


chen, von den Zuſtaͤnden, welchen 


das Frauenzimmer unterworfen iſt, 
wenn ihre monatliche Reinigung ſie 
verlaſſen will. f 


Manches Frauenzimmer iſt in Anſehung ih⸗ 


rer monatlichen Reinigung, auſſer der Verſtop⸗ 
fung und dem unmaͤſſigen Fluſſe derſelben, 
noch mit andern Zuſtaͤnden geplaget. Un⸗ 


ter dieſen iſt derienige nicht weniger, als ande 


re, gefaͤhrlich und beſchwerlich, wenn dieſelbe 
mit Schwierigkeit und Schmerzen ſich einfindet 
und heftige Zufaͤlle mit ſich fuͤhret. | 


Einige Zufälle bey dieſer Krankheit find den: 


ienigen nicht unaͤhnlich, welche man bey der 
Harnſtrenge antrift: allein, ſie ſind gemeinig⸗ 
lich noch mannigfaltiger und häufiger. Das 
Frauenzimmer wird befallen mit ſtarkem ſchieſſen⸗ 
dem Kopfſchmerzen, mit Schmerzen in den Huͤf⸗ 
ten, Lenden, dem Magen und den Gedaͤrmen, 
welcher leztere dem Bauchgrimmen aͤhnlich iſt, 
und mit Schmerzen in der Baͤrmutter, welcher 
manchmal die Art gehabt hat, wie die Geburts, 
ſchmerzen. So pflegen auch bey dieſer Unbaͤß⸗ 
lichkeit dazu zu ſchlagen verlorne Luſt zum Eſſen, 
Schwachheit und Beſchwerung in dem Magen, 
Herzklopfen, kraͤmpfige Bewegungen, Schwe⸗ 

| re 
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re in den Gliedern und groſſe Hitze in der Ge⸗ 
gend der behafteten Theile. Was den Abgang 
des Gebluͤts betrift: fo geſchiehet derſelbe manch⸗ 
mal ſehr langſam und nur tropfenweis; manch⸗ 
mal in gehoͤrigem Maſe; manchmal unaufhoͤr⸗ 
lich in einem fort; manchmal nur in Abwechs⸗ 
lungen. al | | 
Dieſe Krankheit wird meiſtens eben den Ur⸗ 
ſachen zugeſchrieben, als die Verſtopfung: ſie iſt 
aber gelinder, als dieſe. Sie iſt nemlich eine 
Art von einer ungleichen Verſtopfung der Ge⸗ 
fäffe der Baͤrmutter, welche veranlaſſet wird 
entweder dadurch, daß ſie gegen ihre Enden zu 
ſehr dünne find: oder durch ihre Främpfige Zw 
ſammenziehung: oder, weil ſie mit dickem, ge⸗ 
ronnenem und heſichtem Blute angefuͤllet find, 
welches dieſelben heftig ausdehnet und ziehet, 
und manchmal eine kleine Geſchwulſt um die 
Scham herum verurſachet: oder, weil die Oef⸗ 
nungen derſelben mit einer zaͤhen Materie ver⸗ 
ſtopft ſind, welche dem Auswurf einer ſolchen 
angewachſenen Menge Gebluͤtes widerſtehet. 
Es kan auch dieſelbe veranlaſſet werden durch ein 
Geſchwuͤr oder eine Geſchwulſt in der Baͤrmut⸗ 
ter oder den anliegenden Theilen, welches durch 
den Ausfluß des Bluts iſt aufgeriſſen worden. 
Wenn dieſes die Urſache iſt: ſo iſt Eiter und Ma⸗ 
terie mit dem Blut vermiſchet, und das monat⸗ 
| ; liche 
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liche Gebluͤt flieſſet unter beſtaͤndigen und anhal 
tenden Schmerzen. | h 
Hiebey muß man nun groſſe Sorgfalt anwen⸗ 
den, daß dieſer Krankheit unverzuͤglich abgehol⸗ 
fen wird: denn, wenn dieſelbe von einer Ber 
ſtopfung der Gefaͤſſe herruͤhret: fo iſt zu be⸗ 
ſorgen, daß ein gaͤnzliches Auſſenbleiben der 
Reinigung darauf erfolget, und Fieber oder 
andere hitzige Krankheiten dadurch veranlaſſet 
werden. Um nun dieſem vorzukommen, müf 
ſen die Arzneyen, welche gebraucht werden 
ſollen, hauptſaͤchlich alſo beſchaffen ſeyn, daß 
ſie die Winde zertheilen, die Zaͤhigkeit der 
Säfte verbeſſern und die Verſtopfungen weg⸗ 
nehmen. Allein, bey dem Gebrauch derſel⸗ 
ben, oder auch anderer, muͤſſen zuerſt die Ur⸗ 
ſachen der Krankheit unterſuchet werden: und 
dieſe laſſen ſich aus den vorhin angezeigten 
Zufaͤllen leicht abnehmen. Wenn fie von gro⸗ 
bem und dickem Gebluͤte herkommt, welches 
Ohnmachten und Herzklopfen verurſachet: ſo 
koͤnnen dünne Speiſe und Trank und eine maͤſ⸗ 
ſige Bewegung guten Nutzen ſchaffen: und von 
Arzneymitteln müffen ſolche gebraucht werden 0 
welche einen Abzug des Blutes und einen Aus⸗ 
wurf zuwege bringen. Eine Aderlaſſe, entwe⸗ 
der am Arm oder am Fuß, wenn ſie etwas vor⸗ 
hero geſchiehet, ehe man den monatlichen Fluß 
erwartet, iſt in dieſem Fall hoͤchſt noͤthig. Hier⸗ 
auf 
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auf muͤſſen die purgirenden Pillen genommen 
werden, von welchen die Vorſchrift oben auf 
der 37 Seite ſtehet: wenn es anderſt noch Zeit 
dazu iſt, ehe nemlich die Schmerzen anfangen. 
Man kan auch waͤhrendes Anfalls der Krankheit 
an den Schenkeln und Fuͤſſen trockene Schroͤpf⸗ 
koͤpfe anſetzen laſſen, oder gar daſelbſt ſchroͤp⸗ 
fen, wenn der Zuſtand ſehr ſchlimm iſt. Die 
ganze Zeit aber, wenn der monatliche Fluß ſich 
einſtellet, und ſo lange derſelbe anhält, follman 
die Franfe Perſon alle drey oder vier Stunden 
zween oder drey Loͤffelvoll von einem der folgen⸗ 
den lindernden Muttertraͤnklein nehmen laſſen. 


Nimm RNautenwaſſer, 
Poleywaſſer, 
zuſammengeſetztes Zaunrebenwaſſer, 

von iedem drey Unzen, 
zuſammengeſetzten Syrup von Sicht: 
roſen, eine Unze, 

Bibergeil, welcher in ein Stück ſeidenes 
Zeug muß gebunden werden, einen 
Serupel, 

Teufclsdreck, fünf Gran. 

Nuͤttele es wol unter einander. 

Oder f 

Nimm Rautenwaſſer, 
ſch ua Kirſchenwaſſt 1 iedem drey 

nzen, 

zuſammengeſetztes Zaunrebenwaſſer, 
zwo Unzen, 

Bibergeilgeiſt, zwo Drachmen, 

Geiſt von ammoniſchem Salz, eine 
Drachme, 


I 


Teu⸗ 
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Teufelsdreck, zehen Gran, 
Zucker, ſo viel, als noͤthig iſt. 

| Oder | i 

Nimm Campher, zwo Drachmen, ſetze ihn an 
das Feuer und daͤmpfe ihn in zwanzig Unzen 
Brunnenwaſſer: fahre ſo fort, ſolchen am 
Feuer zu halten und zu daͤmpfen, bis der 

Camyher alle aufaelöfer iſt. Alsdenn mache 

das a füß , daß ein Julep daraus wird. 

. er . 

Laſſe zwo Drachmen Campher auf gleiche Art in 
ſchwarzem Kirſchenwaſſer, Poleywaſſer und 
Zaunrebenwaſſer, von iedem drey Unzen ge⸗ 
nommen, zergehen, und mache es ſuß, wie 
vorhin. 

Die kraͤftigſten von dieſen Traͤnklein, welche 
dahero in den ſchlimmſten Fällen zu gebrauchen, 
find die mit Campher. Von dieſen wird die 
Wirkung ſelten auſſen bleiben, welche darinnen 
beſtehet, daß ſie alle Arten Schmerzen und Be⸗ 
ſchwerungen in ſehr kurzer Zeit wegnehmen, den 
Schlaf befoͤrdern, die Lebensgeiſter naͤhren und 
machen, daß die Oefnungen der Blutgefaͤſſe ſich 
erweitern und ihre Laſt von ſich ſchaffen. Wenn 
es aber geſchehen ſolte, daß die kranke Perſon 
ſehr ſchwach würde, ehe noch die Wirkung der⸗ 
ſelben fich völlig aͤuſſerte: ſo muß man ihr drey⸗ 
ſig Tropfen von folgendem ſchmerzſtillendem 
Balſam eingeben, welcher mit Recht deßwegen 
geruͤhmet wird, daß er 2 den A 

un 
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und aͤuſſerſten Schmerzen Linderung mache, in⸗ 
gleichen, daß er bey allen nöthigen Auswürfen 
des Leibes, welche dergleichen Schmerzen ver⸗ 
urſachen, Huͤlfe verſchaffe. Sie kan denſelben 
in einem Glas Poleywaſſer oder Zaunrebenwaſ⸗ 
ſer nehmen, und ſich gleich darauf zur Ruhe 
begeben. 
a ſchmerzſtillende Balfım wird auf relgeude 
Art zubereitet. 
Nimm eaſtilianiſche a eine Unze, 
Opium, eine halbe Unze, 
Campher, ſechs Drachmen, 
Safran, eine Drachme, 
8 Weingeiſt, achtzehen 
| n 
Setze es ER in eine ſolche Hitze, wie 
heiſſer Sand, laſſe es zehen Tage lang 
darinnen ſtehen, und rüttele es die lezten 
zween Tage bisweilen durch einander: als⸗ 
denn gieſſe das Klare oben ab und verwah⸗ 
re es zum Gebrauch. 

Die Abſicht dieſer Traͤnklein und dieſes Bal⸗ 
ſams gehet hauptſaͤchlich dahin, der kranken 
Perſon waͤhrender gegenwaͤrtiger Flieſſung der 
monatlichen Reinigung Linderung zu verſchaffen. 
Allein, dieſem Zuſtande, nachdem er einmal 
verſpuͤret worden und vorbey gegangen iſt, wir 
lich abzuhelfen: wird noͤthig ſeyn, daß man die⸗ 

ienigen Arzneyen nach der Ordnung gebrauche, 
welche oben im andern Hauptſtuͤck gegen den 
man⸗ 
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mangelhaften Fluß und die Verſtopfung ſind vor⸗ 
geſchrieben worden. Mit dem Gebrauch dieſer 
Arzneyen kan das Frauenzimmer nach der dorti⸗ 
gen Anweiſung einen ganzen Monat anhalten, 
oder ſo lange, bis ihre Reinigung ſich wieder 
einſtellet: fo wird fie befinden, daß ſolche kraft 
dieſer Mittel ganz ordentlich geſchiehet, ohne 
die geringſten weitern Zufaͤlle, als welche ſich 
natuͤrlicher Weiſe dabey einfinden. 

Bey dieſer Art von Beſchwerungen werden 
auch aͤuſſerliche Mittel fuͤr dienlich gehalten: 
dergleichen ſind, ein Fußbad zu gebrauchen und 
den Unterleib zu baͤhen mit geſottenen wilden 
Pappeln, Leinſamen, Bockshorn, Dill, Rau⸗ 
te und Beyfuß; weichen Flanel in Wein und 
Roſenoͤl getunkt auf den Bauch zu legen; den 
Nabel und die Gegend unter demſelben mit eis 
ner Salbe zu ſchmieren, dergleichen folgende 
iſt. 0 

Nimm a eine Drachme, 

a 
westen es Lilienöl, von iedem anderthalb 
nzen, 
weiſſe en Wein, eine halbe Unze, 
Wachs, fo viel als noͤthig iſt, der Salbe 
| die gehörige Dicke zu. geben. 

Wenn aber der Schmerz und die Beſchwe⸗ 
rung bey Annäherung der monatlichen Neini⸗ 
gung en und W iſt, und folglich 

| von 
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von einer innerlichen Wunde oder Geſchwuͤre, 
und nicht von einer uͤbeln Beſchaffenheit des Ge⸗ 
bluͤts oder der Gefaͤſſe herruͤhret: fo muß die 
Heilung geſchehen durch Einſpritzung eines Mut 
terelyſtirs, welches zubereitet wird aus vier Un⸗ 
zen warmem Waſſer, einer Drachme weiſſen 
Kuͤchlein Rhaſis, und einer genugſamen Men 
ge Zucker; oder es kan auch gemacht werden 
aus Alaunwaſſer; oder aus Gerſtenwaſſer und 
Roſenſyrup; oder, aus einer Unze Wegbreitſa⸗ 
men in zwoen Unzen Milch geſotten, wozu man 
noch eine halbe Unze Milch von den vier kalten 
Samen 6) thun kan. Endlich, wenn der Zu⸗ 
ſtand ſehr ſchlimm iſt, kan das Clyſtir beſtehen 
aus zwoen Unzen geſottenem Waſſer von Bilſen⸗ 
kraut oder weiſſem Mohnſamen, mit etwas we⸗ 

nigem Opium. | 
Eine andere Unrichtigkeit bey der monatlichen 
Reinigung iſt dieſe, wenn das Blut verdorben 
oder eiterig iſt und in unterſchiedenen ſchlimmen 
Farben aus dem Leibe flieſſet, nemlich blaß, 
ſchwarzgelb, grün, ſchwarz. Bey einigen hat 
es auch einen widrigen und ſtinkenden Geruch, 
ſiehet haͤutig und faſericht aus, und wenn man 
es genau betrachtet, ſo kan man Sand und Wuͤr⸗ 
| mer 


6) a Ne 99 000 die vier folgenden genennet: 
enſamen; Kuͤrbisſamen; Angurienſamen; 
lonenſamen. i 1 0 
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mer darinnen wahrnehmen. Dieſe Zufaͤlle ruͤh⸗ 
ren entweder her von der ſchlimmen Beſchaffen⸗ 
heit des ganzen Gebluͤts, oder von einer eige⸗ 
nen Verderbniß des abflieſſenden Blutes, im 
dem es durch die Gefaͤſſe der Baͤrmutter gefloſſen 
iſt, wo daſſelbe nach langer Verhaltung oder 
durch einen Zuſammenfluß fauler Saͤfte die Ver⸗ 
anlaſſung kan bekommen haben, ſolche ſchlimme 
Eigenſchaften an ſich zu nehmen. Das Gebluͤt 
und die Säfte muͤſſen dahero gereiniget und 
der ganze Leib ausgefeget werden, und dieſes 
durch dienliche purgirende und blutreinigende 
Arzneymittel, welche nach Beſchaffenheit und 
der Gröffe der Krankheit eingerichtet ſeyn muͤſ 
fen. In dieſer Abſicht ift erſtlich eine genaue 
Lebensordnung und richtiges Verhalten im Eſ⸗ 
fen und Trinken zu beobachten, und denn ſchrei⸗ 
bet man gemeiniglich dieienigen Mittel vor, wel⸗ 
che ſonſt bey dem weiſſen Fluſſe gebraucht wer⸗ 
den, dahero man das Hauptſtuͤck von demſelben 
nachſehen muß. Allein, man hat wahrgenom⸗ 
men, daß nach ein oder zweymaligem Purgiren, 
ohne Aderlaſſe, die folgenden unvergleichlichen 
Tropfen, welche zwar anfangs fuͤr einen andern 
Zuſtand vorgeſchrieben worden, hinlaͤnglich ſind, 
die ganze Heilung zu verrichten. Es koͤnnen 
ſolche eingenommen werden zu zwanzig oder drey⸗ 
ſig auf einmal, in einem Glas Waſſer oder ande⸗ 
rem dienlichen Getraͤnke: und zwar des Mor⸗ 

ö E 3 gens 
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gens frühe nuͤchtern, und des Abends bey dem 
Schlafengehen wieder. Sie fuͤhren dem Ge⸗ 
bluͤte fo viele gute Kräfte zu, als man nur wuͤn⸗ 
ſchen kan, nemlich eine abſpuͤlende, reinigende 
und heilende Eigenſchaft: dahero ſolche nicht nur 
bey dem eiterigen und unrichtigen Zuſtand def: 
ſelben, ſondern faſt bey allen innerlichen Ge⸗ 
ſchwuͤren, ſie moͤgen von welcher Art ſeyn als 
ſie wollen, nachdruͤckliche Huͤlfe leiſten koͤnnen. 
Um dieſer auſſerordentlichen Kraͤfte willen, und 
zugleich auch wegen ihrer einfachen Zubereitung, 
verdienen dieſelben, daß man ſie mit unter die 
vornehmſten Mittel rechnet, welche wir in der 
ganzen Arzneykunſt haben. Ich gebe ihnen den 
Namen: kraͤftige Tropfen oder wirkſames 
Elixir. | 
Sie werden alfo zubereitet. 
Nimm copaibiſchen Balſam, eine Unze, 
Gummi von Franzoſenholz, zwo 
Drachmen, | 
Saſſafrasol, eine halbe Drachme, 
hochabgezogenen Weingeiſt, fünf Un⸗ 
zen. . 
Thune Aas Weniges von der Mixtur des 
Weinſteinſalzes hinzu, und laſſe es zween 
oder drey Tage lang über einander ſtehen: 
als denn gieſſe es ab, fo weit es klar iſt, 
und verwahre es zum Gebrauch. 
Die urſpruͤngliche Abſicht dieſes Elirirs, wie 
ein ieder Kunſtverſtaͤndiger leicht aus den hin⸗ 
| ein: 
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einkommenden Stuͤcken erkennen wird, iſt ge⸗ 
gen die veneriſche Krankheit gerichtet, und es 
iſt kein beſſeres Mittel auf der Welt gegen dieſel⸗ 
be, als dieſes. Allein, eben deßwegen iſt es 
in dem gegenwaͤrtigen Zuſtande deſto dienlicher. 
Denn obgleich derſelbe von einer ganz andern Ur⸗ 
ſache herruͤhret: fo beſtehet er doch entweder in 
einer uͤbeln Beſchaffenheit des Gebluͤtes uͤber / 
haupt, oder in einem gewiſſen innerlichen Ge⸗ 
ſchwuͤre an den Theilen, welche behaftet ſind. Da 
nun der eine oder der andere Umſtand ſich gleich⸗ 
fals bey allen veneriſchen Krankheiten finden 
muß: ſo muß man mit ienem eben ſo, wie mit 
dieſen, umgehen; es moͤgen auch andere dage⸗ 
gen einwenden, was ſie immer wollen. Inzwi⸗ 
ſchen, wenn einiges Frauenzimmer ſich Beden: 
ken machen ſolte, dieſes Mittels oder eines an⸗ 
dern von dieſer Art ſich zu bedienen: ſo kan an 
deſſen ſtatt folgende Latwerge mit gutem Fort⸗ 
gang gebrauchet werden; wenn man nur eben 
dasienige wegen des Purgirens dabey beobach⸗ 
tet, was bey dem Gebrauch des Elixirs vorhin 
iſt verordnet worden. 2 

Nimm venetiſchen Theriak, anderthalb Un⸗ 


zen, | Ä 
eingemachte aͤuſſere Pomeranzenſcha⸗ 
le, eine Unze, I 
Scordienlatwerge, eine halbe Unze, 
eingemachten Ingber, 
E44 Muſta⸗ 
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eingemachte Muſcatennuß, von iedem 
drey Drachmen, | 


zuſammengeſetztes Pulver von Krebs⸗ 


augen, anderthalb Drachmen, 
äuffere Granataͤpfelſchale, 
ſpaniſche Angelicawurzel, | 
Kuͤchlein von lemniſchem Bibergeil, 
von iedem eine Drachme, 
armeniſchen Bolus, zween Serupel, 
une Gummi, eine halbe Drach⸗ 


le, 
Syrup von gedoͤrreten Roſenblaͤttern, 
ſo viel ais genug iſt, eine Latwerge 
daraus zu machen. 


Hievon nimmt man einer ſtarken Muſcaten⸗ 
nuß groß des Morgens, nachmittags um fünf 
Uhr, und des Nachts bey dem Schlafengehen: 
und trinket allemal ſechs Loͤffelvoll von folgendem 
Trank darauf. 8 1 


Nimm 


Alantwurzel, 

Meiſterwurz, 

Angelieawurz, . 
Genzian, von iedem eine halbe Unze, 
roͤmiſche Nermuchblättr, 
weiſſen Andorn, 
Tauſendguͤldenkraut, 


2 


Katzenmuͤnze, von iedem eine Hand⸗ 
v | 


oll, | 
Wachholderbeere, eine Unze. 


Schneide die Wurzeln und Blaͤtter klein, 
und ſtoſſe die Beere im Moͤrſer: alsdenn 
gieſſe es zuſammen in neuntehalb Pfund 
Canarienwein oder anderen Wein vom 


Ge⸗ 
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Gebirge 7), und trinke nach und nach da⸗ 
| von ab. | 
Welche von dieſen beyden Arzneyen nun das 
Frauenzimmer erwaͤhlen will, nemlich, entwe⸗ 
der die Tropfen allein, oder die Latwerge nebſt 
dem Trank zugleich; dieſelbe gebrauche ſie drey 
Wochen oder einen Monat lang in einem fort, 
oder von der Zeit, da der monatliche Fluß auf: 
hoͤret, bis er ſich wieder einſtellet: fo werden al⸗ 
le Klagen von einer ſchlimmen Farbe oder übe: 
lem Geruch des Bluts in der That wegfallen, 
das ganze Gebluͤt wird in einem wundernswuͤr⸗ 
digen Grade verbeſſert und gereiniget ſeyn, ſo, 
daß keine Gefahr vorhanden iſt, daß dieſer Zu⸗ 
ſtand wieder kommen ſolte; wenn nicht durch 
Erkaͤltung oder eine andere entfernte Urſache die 
Beſchaffenheit des Leibes wieder verdorben 
wird. 5 Se 
Das Lezte, wovon ich noch in dieſem Haupt⸗ 
ſtuͤck handeln muß, iſt die Beſchwerung, welche 
einiges Frauenzimmer empfindet, wenn ihre 
monatliche Reinigung ſie verlaſſen will, welches 
gewoͤhnlicher Weiſe zwiſchen dem vierzigſten und 
funfzigſten Jahr ihres Alters geſchiehet. Es iſt 
hiebey merkwuͤrdig, wenn ſich dieſes eraͤuget 
(es nimmt aber der Fluß nicht auf einmal Ab⸗ 
E 5 ſchied, 


7) Man nehme dazu einen guten Wein, wie man ihn 
bey der Hand hat. Ä 
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ſchied, fondern nach und nach: anfangs kommt 
er unrichtig, denn wird er noch unrichtiger, 
und endlich bleibet er gar auſſen): ſo klaget als⸗ 
denn das Frauenzimmer gemeiniglich über hefti⸗ 
ge Schmerzen im Nuͤcken und Kopf, ingleichen 
um die Lenden; manchmal auch über Bauch⸗ 
ſchmerzen, Bauchgrimmen und Durchfall; zu 
anderer Zeit iſt denſelben der Kopf ſehr ſtark ein⸗ 
genommen, fie bekommen flebrifche Hitze, lau⸗ 
fende Gichtſchmerzen in den Gliedern und eine 
Beſchwerung durch den ganzen Leib. 

Allein, dieſem allem kan man durch folgende Mit⸗ 
tel zu vorkommen, oder doch dem Zuſtand dadurch 
abhelfen. Man laſſe das Frauenzimmer eine 
Aderlaſſe thun, zu acht Unzen, wenn ſie ſtark ge⸗ 
nug iſt, es auszuſtehen. Des andern Tags 
darauf laſſe man ſie die purgierenden Pillen ein⸗ 
nehmen, welche oben im andern Hauptſtuͤck find 
vorgeſchrieben worden, und dieſes alle vier oder 

fünf Tage, oder aufs hoͤchſte alle Wochen ein 
mal wiederholen, bis die Beſchwerungen alle ge: 
hoben ſind. Alle die andern Tage, welche da⸗ 
zwiſchen ſind, nehme ſie ungefaͤhr zwo Unzen 
von folgendem Stahlwein, und in demſelben 
funfzehen Tropfen von der bittern Magentinen 
kur. g 
Der Stahlwein wird alſo gemacht. 
Nimm ſtaͤhlerne Feilſpaͤne, eine Unze, 
Safran, zwo Drachmen. Gieſſe 
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Gieſſe zwanzig Unzen weiſſen ſpaniſchen 

Wein kalt daran, und laſſe ihn drey Tage 

lang darüber ſtehen: alsdenn gieſſe ihn ab 
und verwahre ihn zum Gebrauch. 

Die bittere Magentinctur wird alſo zubereitet. 

Nimm Genzianwurzel, 
| gedoͤrrete und klein zerſchnittene Do 
meranzenſchale „ von iedem ein 


und. 
Thue a ein weites Glas, und gieſſe 
zwanzig und ein halb Pfund hochabgezoge⸗ 
nen Weingeiſt 8) daran: ſetze es wol zuge⸗ 
macht in eine ganz gelinde Waͤrme, und 
laſſe es einige Tage lang daruͤber ſtehen: 
alsdenn drucke die Tinetur ſtark aus, laſſe 
dieſelbe ſich laͤutern und ſetzen, und ver⸗ 
wahre fie zum Gebrauch. 

Dieſes iſt unſtreitig die beſte Magenſtärkung 
von der Welt, und die Marktſchreyer pflegen da⸗ 
mit unter einem andern Namen in ihren Zetteln 
oͤfters Wind zu machen. Sie ſchicket ſich ſehr 
wol zu dem Stahlwein, und traͤget Vieles zu der 
Wirkung deſſelben bey. Das folgende Mein: 
ſteinelirir iſt auch bey dem gegenwaͤrtigen Zu: 


ſtand ſehr dienlich fuͤr Frauenzimmer, welche 


ſchon bey Jahren ſind: es kan auch daſſelbe eben 
ſo wol in dem Fall gebraucht werden, wenn das 
monatliche Gebluͤt eine ſchlimme Farbe und 

uͤbeln 


8 


8) Hier fieheti im Englifchen Spirit of Vitriol, welches 
aber ohne Zweifel ein Druckfehler iſt. 
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uͤbeln Geruch hat; ſo ferne man es den Mitteln, 
welche oben dagegen vorgeſchrieben worden, vor⸗ 
ziehen wolte. Die Latwerge und den Trank, 
welche daſelbſt verordnet ſind, kan man wechſels⸗ 
weis dabey zugleich gebrauchen: ſo wol bey dem 
gedachten Zuſtande, als bey demienigen, da der 
monatliche Fluß bey einer Perſon aufhoͤren will. 
Von dem Elixir nimmt man ungefähr zwanzig 
Tropfen auf einmal. FH ® 
Die Zubereitung deſſelben ift folgende. 
Nimm Myrrhen, | 
Aloe, 4 
Safran, von iedem eine Unze, 
Tinctur von Weinſteinſalz, zwelf Un⸗ 


en. N 

Laſſe 25 einige Tage lang über einander ſte⸗ 

hen: alsdenn gieſſe das Lautere ab, und 
verwahre es wol zugemacht zum Ge 
brauch. 
Wenn man nun mit dem Gebrauch einer oder 
der andern von den angeführten Arzneyen or: 
dentlich und nach der bisherigen Anweiſung ver⸗ 
faͤhret; nemlich, daß man nach geſchehener A⸗ 
derlaſſe entweder den Wein oder das Elixir, wech⸗ 
ſelsweis mit den Pillen, von der Zeit an, da 
der monatliche Fluß anfaͤnget wandelbar zu wer⸗ 
den, bis derſelbe gaͤnzlich auſſen bleibet, alle 
Fruͤhlinge und Herbſte ungefähr einen Monat 
lang gebrauchet: ſo kan dadurch allen dergleichen 
| Be 
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Beſchwerungen und Schmerzen, welche man⸗ 
ches Frauenzimmer waͤhrender ſolcher Zeit er⸗ 
fahren muß, mit Nachdruck vorgebeuget werden, 
und die Perſon kan dabey eine ſolche unveraͤnder⸗ 
te Geſundheit genieſſen, als wenn fie ihre mo⸗ 
natliche Reinigung auf das allerrichtigſte ge⸗ 
habt haͤtte. Nur muß man bey dem Gebrauch 
aller dieſer Dinge (gleichwie bey allen andern 
Arzneyen, welche man vorſchreiben koͤnte, eben 
fo wol geſchehen muͤſte) auf die Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit des Frauenzimmers und die Umſtaͤnde, 
welche ſich dabey befinden, groſſe Aufmerkſam⸗ 


keit richten. Denn manchmal koͤnnen die um: 


ftände fo beſchaffen ſeyn (als in dem Fall, wenn 
der monatliche Fluß nicht allein wandelbar wird, 
ſondern auch, ſo oft er ſich einſtellet, in allzu ge⸗ 
ringem Maſe flieſſet), daß es dienlich iſt, vorhe⸗ 
ro dieienigen Arzneyen nach der Ordnung zu ge⸗ 
brauchen, welche im andern Hauptſtuͤcke gegen 
die Verhaltung und Verſtopfung vorgeſchrieben 
ſind, ehe man den Gebrauch des Stahlweins 
oder Weinſteinelixirs anfaͤnget. Eben ſo, wenn 
der Fluß, ſo oft er ſich einfindet, uͤbermaͤſig 
ſtark iſt, wie es manchmal zu geſchehen pflegen: 
ſo muß man ſich der Vorſchriften aus dem dritten 
Hauptſtuͤck gegen den uͤbermaͤſigen Fluß bedie⸗ 
nen. Hernach koͤnnen die purgirenden Pillen 
und der Stahlwein nebſt der Tinetur, oder das 
| ae Elixir, 
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Elixir, genommen werden, wie es in den vor⸗ 
hergehenden Abſaͤtzen vorgeſchrieben iſt: und 
dabey muß nicht vergeſſen werden, daß man die⸗ 
ſe Arzneyen zum wenigſten zweymal im Jahre 
gebrauchen muß, bis der monatliche Fluß gaͤnz⸗ 
lich auſſen bleibet und das Frauenzimmer ſich 
ohne denſelben bey unverrückter Geſundheit be⸗ 
findet; welches nach dieſer vortreflichen Ord— 
nung in ſehr kurzer Zeit, ſo viel man in zufaͤlli⸗ 
gen Dingen mit Gewißheit verſprechen kan, un⸗ 
fehlbar 7 1 wird. i 


Das fünfte Hauptſtück. 


Von ſolchem Frauenzimmer, welche ih» 
re monatliche Reinigung noch gar 
nicht gehabt haben: ferner davon, 
wenn das monatliche Gebluͤt ſeinen 
Ausbruch durch unnatuͤrliche Bord 
nimmt: ingleichen, wenn die Unor 
nungen des monatlichen Fluſſes mit 
andern Krankl heiten zuſammen kom⸗ 

men. 
Damit in dieſem Buche nichts moͤge vermiſ⸗ 
ſet werden, was dem ſchoͤnen Geſchlechte in An⸗ 
ſehung ihrer monatlichen Reinigung Nutzen 
ſchaffen kan: fo will ich in dieſem Hauptſtuͤck uns 
terſchiedene Umſtaͤnde in Erwaͤgung ziehen, 
welche 
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welche demſelben zuſtoſſen koͤnnen, und doch 
von andern, welche von dieſer Sache geſchrie⸗ 
ben haben, entweder gar auſſen gelaſſen, oder 
doch ſehr unvollkommen ſind abgehandelt wor⸗ 
den. 
Otkbgleich die Flieſſung des monatlichen Ge 
bluͤtes das eigentliche und einzige gewiſſe Kenn⸗ 
zeichen von der Mannbarkeit eines Frauenzim⸗ 
mers iſt: ſo gibt es dennoch einige unter ihnen, 
welche dieſelbe niemals gehabt und auch nicht 
einmal nach ihrer Verheirathung bekommen ha⸗ 
ben. So ſind auch nicht alle Frauenzimmer in 
dieſem Zuſtande unfruchtbar oder ungeſund ge⸗ 
weſen; denn einige haben Kinder geboren, und 
andere haben, ſo viel man wahrnehmen koͤnnen, 
einen guten geſunden Leib dabey beſeſſen: wie⸗ 
wol der allergroͤſte Theil unter ihnen entweder 
kraͤnklich oder unfruchtbar geweſen iſt. Der 
allgemeinen Ovellen dieſes Mangels ſind zwo: 
die eine iſt allgemein, und ruͤhret von der gan⸗ 
zen Leibesbeſchaffenheit uͤberhaupt her; die an: 
dere iſt beſonder, und entſtehet aus zufälligen 
Urſachen. Wenn ein Frauenzimmer ſtark und 
hurtig in ihrem Thun iſt, und alle Theile bey 
derſelben ſo beſchaffen ſind, daß ein iedes Glied 
dasienige, was ihm dienlich iſt, verzehret oder 
fortſchaffet: ſo iſt ihre Natur in ſo weit der Na⸗ 
tur einer Mannsperſon aͤhnlich, ſo, daß kein 
monatlicher Fluß dabep Statt hat. Dieſes iſt 
die 
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die erſte Qvelle dieſer Krankheit, welche auch 
am wenigſten Gefahr mit ſich fuͤhret: denn wir 
muͤſſen es nichts deſto weniger eine Krankheit 
nennen, das Frauenzimmer mas ſich dabey auf 
befinden, wie ſie will; weil es nemlich eine Ab⸗ 

weichung von dem allgemeinen Lauf der Natur 
iſt. Frauenzimmer von dieſer Gattung ſind hi⸗ 
tziger und ſtarker Natur, dergleichen wir insge⸗ 
mein ein maͤnnliches Frauenzimmer oder eine 
Amazone zu nennen pflegen. Sie ſind meiſten⸗ 
theils braun von Farbe, feſt von Fleiſch, grob 
von Gliedern, breit von Schultern: haben eine 
grobe und maͤnnliche Stimme, und ſind ſtark 
und haricht am Leibe, wie die Mannsperſonen. 
Inzwiſchen, wie wir ſchon vorhin angemerket 


haben, kan doch dieſe Leibesbeſchaffenheit nicht 


anderſt, als mangelhaft angeſehen werden, ſo 
wenig Widriges auch das Frauenzimmer davon 
empfinden moͤchte, weil ſie nicht fuͤr ihr Ge⸗ 
ſchlecht gehoͤret. Ob aber dieſelben dieſen Zu⸗ 
ſtand durch Arzneymittel aͤndern koͤnnen, oder 
es auch zu thun noͤthig haben, wenn ſie allem 
Anſehen nach keine Unbeqvemlichkeit dabey em⸗ 
pfinden: das nehme ich nicht auf mich zu beſtim⸗ 
men. Dieienigen, welche ſich entſchlieſſen wol⸗ 
len, es mit den folgenden Arzneyen zu verſuchen, 
koͤnnen nach ihrem Belieben die Probe machen, 

08 dabey zu thun iſt. 
Allein der groͤſte Theil des ienigen Frauenzim⸗ 
mers, 
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mers, welche dieſe Unrichtigkeit an ſich haben, ſind 
kraͤnklich und unfruchtbar: welches zu erkennen 
gibt, daß ſolche von einer andern Urſache, als 
einer männlichen Leibes beſchaffenheit, herruͤh⸗ 
ret. Das Erſte, was man bey Heilung dieſes 
Zuſtandes zu beobachten hat, iſt, die naͤchſte Ur⸗ 
ſache dieſer Krankheit auszumachen. Wenn es 
von einem hitzigen Zuſtande der Baͤrmutter her⸗ 
kommt: ſo kan man ſolches erkennen aus dem 
heftigen Schmerzen, welcher ſich an dieſem Theil 
aͤuſſert, und an der Hitze über den ganzen Leib. 
Der trockene Zuſtand derſelben laͤſſet ſich abneh⸗ 
men aus den langwierigen anhaltenden Fiebern, 
welche ſich dabey einfinden und aus einem duͤn⸗ 
nen magern Leibe, welcher mit der Zeit, wegen 
Ermangelung dieſes gehoͤrigen Auswurfs, dick 
und ungeſund wird. Eine uͤbele Einrichtung 
dieſer Theile verurſachet Geſchwulſt des Unter⸗ 
leibes, Schmerzen und Empfindung einer 
Schwere, oder eines Druͤckens, welches groſſe 
Beſchwerung machet. 

Jedoch, die gemeinſte Urſache iſt eine hitzige 
Verdorbenheit, und dieſe muß mit viererley Arz⸗ 
neymitteln geheilet werden. Erſtlich durch kuͤh⸗ 
lende Speiſe und Trank: dergleichen ſind iunge 
Huͤhner, Kalbfleiſch, was die Fleiſchſpeiſen an⸗ 
belanget; Bruͤhen, worinnen Endivien, Saur⸗ 
ampfer, Lattich, Spinat und dergleichen, iſt 
gekochet werden. So ſind auch Pomeranzen 

| . F dien⸗ 
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dienlich ingleichen gedaͤmpfte Aepfel und Zwetſch⸗ 
ken. Das Getraͤnke muß duͤnne ſeyn, und der 
Schlaf und die Bewegung nur maͤſſig geſchehen. 
Zum andern ſollen dergleichen Perſonen zwey 
bis dreymal int Jahre am Fuß zur Ader laſſen, 
und nach der Aderlaſſe ſolche Dinge zu ſich neh⸗ 
men, welche die hitzigen und gallichten Saͤfte 
verbeſſern: als da ſind die Waſſer und Syrupe 
von Portulak, Wegwarten, Endivien, Violen 
und noch einige andere. Hierauf laſſe man ſie 
purgiren, und zu dem Ende folgendes Mittel 
einnehmen. 8 | 


Nimm die beſte Rhabarber „ zween Serupel, 
gieſſe darüber vier Unzen Endivienwaſſer, und 
laſſe es eine ganze Nacht Darüber ſtehen. Des 
Morgens ſeihe es ab, und thue hinzu eine 
Unze Manna oder Mark von Caſſien, und 
eine Unze larirenden Noſenſyrup. 

Zum dritten muß man dieſelben ſolche Dinge 
nehmen laſſen, welche die Hitze der Saͤfte und 
behafteten Theile allmaͤhlich maͤſſigen: dergleichen 
ſind eingemachte Roſen oder Violen mit Endi⸗ 
vienwaſſer; geſottener Gerſtentrank vor dem 
Eſſen zu nehmen, oder warme Ziegenmilch mit 
Violen oder Borragenbluͤhten aufgeſotten, des 
Morgens zu gebrauchen. Der folgende kuͤhlende 
Trank iſt ebenfals ſehr dienlich. 


Nimm rein geleſene Gerſte, zwo Handvoll, 
Borragenwurzel, | 
Weg⸗ 
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Wegwartwurzel, von iedem eine 


e,, > 
Blaͤtter von Borragen, 
| Wegwart, 
Endivien, 
Erdrauch, | 
1551 5 Saurampfer, von iedem 
i et eine halbe Handvoll, 
herzſtaͤrkende Blumen 9), | 
kalte Samen, von iedem eine Handvoll, 
Anisſamen, eine Drachme, 
Nofinen, eine Unze, 3 
Z bwetſchken, ungefähr zwelf Stuͤcke. 
Siede es in fünf Pfund Waſſer, bis noch 
vierzig Unzen uͤbrig ſind. Seihe es hier⸗ 
auf durch, werfe Zucker hinein, ſo viel 
als noͤthig iſt, und thue als ein Gewürz 
hinzu, eine Drachme von dem dreyerley 
Sandelholz. | 
Wenn man aber haben will, daß der Trank 
purgiren ſoll: ſo thue man dazu, wenn es bald 
genug eingekocht iſt, 
| Sennesblätter, 
von Tamarinden, von iedem eine 
nze, - | 
und, nachdem es völlig geſotten iſt, 
laxirenden Syrup von Roſen, oder von 
Wegwart mit Rhabarber, drey 
Unzen. 1 . 

a RE Oder 
ch Dieſen Namen fuhren die folgenden Blumen: 
Borragenblumen; Ochſenzungenblumen ; Roſen 

und Violen. 
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Oder man gebrauche dieſen Trank, welcher 
nicht fo viel Stuͤcke erfodert und licht zu ma⸗ 
chen iſt. er 

Nimm Brunnenwaſer, ſechs und zwanzig 


Unzen, 
laſſt res u und thue alsdenn hinein 
Limonienſaft, 
feinen Zucker, von iedem zwo Unzen, 
Cochenille, einen Scrupel. 
Laſſe es zuſammen fo lange ſteden, bis 
man es abſchaͤumen kan und gieſſe als⸗ 
denn hinein 
damaſeener Noſenwaſſer, vier Unzen. 

Wie viel davon auf einmal zu nehmen fen, 
das kan man dem Frauenzimmer zu ihrem Belie⸗ 
ben uͤberlaſſen; auſſer, wenn Purgirmittel dar⸗ 
unter gekommen ſind: denn, wenn der Trank 
purgiren ſoll; ſo muß ſo viel davon getrunken 
werden, bis man befinnaf daß er feine Wirkung 
thut. 

Zum vierten iſt es auch gewöhnlich, daß man 
in dergleichen Fällen Umſchlaͤge auf den Unter 
leib leget. 

Dieſe koͤnnen alſo gemacht werden. 


Nimm ſuͤſſes Mandeloͤl, e 
Hühnerfert, 
Butter, 
. „von jedem eine halbe 
ne, 
Saft von Kürbis, 
Endi 
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Endivien oder Violen, don 
iedem ſechs Drachmen. 
Mache mit Wachs ein Salboͤl, eine Salbe 
oder ein Pflaſter daraus, wie es die kranke 
Perſon verlanget. 

Ehe man dieſen Umſchlag uͤberleget: wird es 
dienlich ſeyn, den Unterleib vorhero zu baͤhen 
mit geſottenem Waſſer von Lattich, Violen, wil⸗ 
den Pappeln und Erdrauch; zu welchen, um die 
Gaͤnge zu eroͤfnen, hinzu koͤnnen gethan werden 
die Blaͤtter von Manta „Bingelkraut und 
Beyfuß. | 

Mutterclyſtire, wenn ſie bey dem Schlafen: 
gehen gebrauchet werden, ſind ebenfals gut zur 
Kühlung und Stärkung nicht nur der Baͤrmut⸗ 
ter, ſondern auch des ganzen Leibes. Sie koͤn⸗ 
nen auf folgende Art zubereitet werden. : 

nerbruͤhe, welche noch einmal auf⸗ 

e eee 10 die vorhin gedachten 

Kraͤuter darinnen geſotten worden, | 
ſeechs Unzen, 
ſuͤſſes Mandeloͤl, 
Violenoͤl, von iedem zwo Unzen, 
den beſten Zucker, eine Unze, 
das Gelbe vom Ey, zwey Stuͤcke. 
Miſche es unter einander. 

Nachdem dieſes Clyſtir eingeſpritzet worden; 
muß es die Perſon, wo moͤglich, die ganze Nacht 
bey ſich behalten: und wenn die Hitze ſehr groß 
itz muß man die Henne, welche zu dem Ende 

F 3 ſoll 
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ſoll abgekocht werden, zuvor mit eingemachten 
rothen Noſenblaͤttern füllen. 

Wenn die Krankheit von einer Trockene her⸗ 
ruͤhret, und die oben angeführten Zufaͤlle die 
ſes zu erkennen geben: ſo muß die Heilung ge⸗ 
ſchehen durch feuchte Speiſen, welche gute Nah⸗ 
rung geben, und mit ſolchen Getraͤnken, wel. 
che die Säfte am meiſten fluͤſſig machen. Das 
Frauenzimmer muß ſich oͤfters durch Gehen ei⸗ 
ne Bewegung machen, doch nicht ſo ſtark auf 
einmal, daß ſie muͤde wird: ſo iſt auch ſehr dien⸗ 
lich, wenn ſich dieſelbe um die Gegend der Bär’ 
mutter mit warmen Tüchern reiben laͤſſet; da⸗ 
mit die Gefaͤſſe ſich erweitern und das monatli⸗ 
che Gebluͤt hinunter zu der Bärmutter gefuͤhret 
werden und daſelbſt ſeinen Ausgang finden moͤ⸗ 
ge. Baͤder ſind auch in dieſem Falle gut zu ge⸗ 
brauchen: ingleichen Salben, welche aus 
Schleim von Pſillienſamen und Ovitten ge 
macht werden: nicht weniger Mutterclyſtire; 
und dieſe muß man bey dem Gennuzen Zu⸗ 
ſtande alſo zubereiten. 


Amp geſottenes Waſſer von wilden Pappeln, 

Biolen, . 
acht Unzen 
friſche Butter, drey Unzen. ! 


Miſche es durch einander. 


Ale aus fuͤhrende und aus treibende Dinge 
8 muͤſſen 
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muͤſſen hiebey gemieden werden: denn ſie ver⸗ 
mehren den trockenen Zuſtand des Leibes. 

Endlich, wenn die Krankheit von einer uͤbeln 
Einrichtung der Theile herkommt: ſo ſchaffen die 
Arzneyen meiſtentheils ſchlechten Nutzen. In 
ſolchen Faͤllen muß man das Gebluͤt durch Ader⸗ 
laſſen verringern; wenn das kranke Frauenzim⸗ 
mer es ausſtehen kan: wenn dieſes aber nicht 
iſt; ſo muß man daſſelbe einen andern Weg hin⸗ 
aus leiten, und dieſes geſchiehet durch duͤnne 
Speiſe und Trank, oͤftere Bewegung und durch 
Reiben uber den ganzen Leib, ſonderlich des 
Morgens: denn durch dieſe Mittel wird das Ge⸗ 
bluͤt von den innern Theilen des Leibes gegen 
die aͤuſſere Flaͤche deſſelben gezogen, und ein 
Theil davon wird verzehret. Bäder mittelmaͤſ⸗ 
fig heiß find auch gut zu gebrauchen. Und Dies 
fe Dinge koͤnnen für verheirathete Frauen ſchon 
hinlaͤnglich ſeyn, weil dieſe durch die Beywoh⸗ 
nung mit ihren Männern Huͤlfe genieſſen: bey 
Jungfern aber und Wittwen hat man oͤfters für 
noͤthig befunden, die güldene Ader zuwege zu 
bringen oder gar Oefnungen zu machen. Inzwi⸗ 
ſchen wird dieſes, was bishero geſaget worden, 
ohne fernere Anweiſung (es muͤſte denn ein ganz 
anſſerordentlicher Fall vorkommen) zu eines ie: 
den Frauenzimmers eigener Nachricht hinlaͤng⸗ 
lich ſeyn: denn es traͤget ſich ſelten zu, daß auch 
bey den hartnaͤckigſten 1 von dieſer Art 

8 an⸗ 
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andere Mittel folten erfodert werden, als wel: 
che ich hier und in dem vorhergehenden Haupt⸗ 
ſtuͤcke gegen die Verſtopfungen angefuͤhret habe, 
welches man dahero hiebey nachſchlagen kan. 
Eben dieſe Mittel werden auch in dem Fall zu⸗ 
reichen, wenn das monatliche Geblüt, wegen 
Ermangelung des natürlichen Auswurfs, durch 
unrechte Wege ſeinen Ausbruch nimmt: zum 
Beyſpiel, durch den Mund, die Naſe, die Bruſt⸗ 
warzen, oder durch den Hintern Die Urſache 
hievon iſt gemeiniglich eine heftige Bewegung 
oder groſſe Unruhe des Gemuͤths, wenn derglei⸗ 
chen eben zu der Zeit entſtehet, da das monatli⸗ 
che Gebluͤt bald flieſſen will. Es kan auch die 
ſes eben fo wol durch ſolche Verſtopfungen ver⸗ 
anlaſſet werden, als vorhin ſind abgehandelt 
worden: oder durch heftige Schmerzen: oder 
auch durch die Schwachheit derienigen Theile, 
wodurch das Blut feinen Ausgang nimmt; denn 
die ſchwaͤchern Theile nehmen allezeit dasienige 
an, was die ſtaͤrkern von ſich ſtoſſen. Oder es 
kan auch von einer aͤuſſern Veranlaſſung herruͤh⸗ 
ren: als wenn das Frauenzimmer zu unrechter 
Zeit einen kalten Trunk Waſſer thut; die Füf 
fe oder Schienbeine waͤſchet, oder unmaͤſſig Ef 
fig genieſſet, zu der Zeit, da die monatliche Rei⸗ 
nigung nicht weit mehr entfernet iſt. 
Die Art, dieſe unrichtige Zuſtaͤnde zu heilen, 
ſuge ich, muß eben diejenige ſeyn, welche 115 
hin 
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hin ift angezeiget worden. Das iſt, es muß al⸗ 
ſo geſchehen, daß man erſtlich das uͤberfluſſige 
Gebluͤt abzapfet: und zum andern, ſolches zu 


den untern Theilen herunter ziehet, indemman 


dieſelben erhitzet, anfeuchtet und eroͤfnet; wo⸗ 
bey zu gleicher Zeit dieſes in Acht zu nehmen iſt, 
daß man die obern Theile ſo kuͤhl erhalten ſoll, 
als es möglich iſt. Jedoch hat man oͤfters bey⸗ 
de Abſichten erhalten durch eine Aderlaſſe am 
Fuß, drey oder vier Tage eher, als das Gebluͤt 
flieſſen ſolte: durch Aufſetzung trockener Schroͤpf 
koͤpfe an die Schenkel, Schienbeine und Hüfte, 
und durch Schröpfen an dieſen Theilen: durch 
heiſſe Bäder, Reiben und Bewegung mit Ge⸗ 


hen: und durch Salben, Mutterclyſtire und 


Baͤhungen, welche von den oben angeführten 
eroͤfnenden Kraͤutern find gemacht worden. 
Dieſes Einzige wolten wir nur noch erinnern, 
und wegen des Uehrigen uns auf das Hauptſtück 
von Verſtopfung der monatlichen Reinigung be⸗ 
ziehen: daß das Waſſer bey den heiſſen Baͤdern 
in dergleichen Zuſtaͤnden nicht hoͤher, als uͤber 
den Bauch, gehen muͤſſe. 

Allein, es iſt faſt kein ſchwererer Fall fuͤr ei⸗ 
nen Arzt, als Frauenzimmer zu heilen, welche 
wegen ihrer monatlichen Reinigung in Unrichtig⸗ 
keit find, zu eben der Zeit, da fie andere Krank⸗ 
heiten an ſich haben: und dieſes iſt es, was wir 
die Zuſammenkunft der monatlichen Reinigung 

55 mit 
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mit andern Krankheiten nennen. Es kan ſol / 
ches auf vielerley Art geſchehen: entweder, 
wenn eine Krankheit gerade zu der Zeit ſich ein⸗ 
findet, da die Reinigung bald flieſſen will; oder, 
wenn die Reinigung wegen des Anfalls einer 
Krankheit vor der gehörigen Zeifanfänger zu 
flieſſen; oder, wenn die Reinigung ſich zwar zu 
der gewoͤhnlichen Zeit einſtellet, aber gerade 
mit dem Anfang einer Krankheit eintriſt; oder, 
wenn ein Frauenzimmer aus audern Urſachen 
mit einer Krankheit befallen wird, zu der Zeit, 
da die Reinigung verſtopft iſt oder in allzu gerin⸗ 
gem Maſe flieſſet; oder, wenn waͤhrender 
Krankheit, da dieſelbe bereits gegenwärtig iſt, 
eine Verſtopfung oder ein Verzug der Reinigung 
die Krankheit und ihre Zufälle vermehret; oder 
endlich, wenn die Reinigung unordentlich ließ 
ſet, waͤhrender Zeit, da das Frauenzimmer ei⸗ 
ue andere Krankheit an ſich hat. Wir wollen al⸗ 
le dieſe Faͤlle nach der Ordnung durchgehen. 
Erſtlich, wenn die monatliche Neinigung 
bald flieſſen will, zu der Zeit, da eine Krankheit 
ihren Anfang nimmt oder auch in ihrem An⸗ 
wachs iſt: ſo muß man erwaͤgen, ob die Krank⸗ 
heit von der Baͤrmutter herruͤhre, und ob die 
Beſchaffenheit derſelben eine Aderlaſſe erfodere. 
Wenn dieſes iſt: ſo muß allerdings eine Ader ⸗ 
laſſe am Fuß geſchehen; weil dieſes das beſte 
5 iſt / dem monatlichen Geblüte fortzuhel⸗ 
fen 
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fen und die Blutgefaͤſſe von ihrer herannahen⸗ 
den Laſt zu entledigen. Wenn aber die Krank⸗ 
heit von einer uͤbeln Beſchaffenheit des ganzen 
Leibes herruͤhret, oder einen andern gewiſſen 
Haupttheil deſſelben einnimmt: ſo muß wegen 
der Aderlaſſe mehr auf die gegenwaͤrtige Krank⸗ 
heit, als auf die zukünftige Reinigung geſehen 
werden, ſonderlich, wenn dieſe nicht eher als 
uͤber acht oder neun Tage kommen ſoll; denn, 
wenn ſie ſehr nahe iſt, ſo muß man ſeine Abſicht 
mehr auf dieſe richten. Allein, purgirende 
Mittel, Brechmittel und ſchweißtreibende 
Mittel muͤſſen verſparet werden, bis die Reini; 
gung fuͤruͤber iſt; zum wenigſten muͤſſen ſie in 
ihrer Art ſehr gelind eingerichtet ſeyn: damit 
das Gebluͤt nicht anderſtwohin geleitet oder an 
ſeinem Fluß verhindert wird. Denn, wenn 
dieſes geſchiehet: ſo kan das Gebluͤt, welches 
ſolchergeſtalt zur Unzeit aufgehalten worden, her⸗ 
nach dem ganzen Leib zur Laſt werden, oder 
auch) gegen den behafteten Haupttheil zuſchieſ⸗ 
ſen und die Krankheit vermehren. Wenn aber 
die Reinigung nach verfloſſener gewohnlicher 
Zeit, da ſie kommen ſollen, ſich nicht einſtellet: 
ſo wird es alsdenn dienlich ſeyn, zu purgiren 
oder andere dergleichen Mittel zu gebrauchen, 
welche die Krankheit erfodern moͤchte; denn die 
Reinigung kan auf dieſe Weiſe zugleich mit be⸗ 
foͤrdert werden. In dieſem Fall kan kein Pur⸗ 
gir 
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girmittel beſſer ſeyn, als dasienige, welches 
oben im andern Hauptſtück gegen die Verſtop⸗ 
fung der monatlichen Reinigung iſt vorgeſchrie⸗ 
ben worden. 

Zum andern, wenn der monatliche Fluß aus 
Verurſachung der Krankheit ſich vor der gehoͤ⸗ 
rigen Zeit einfindet: ſo machet dieſer Zufall den 
Zuſtand oͤfters ſo ſchwer und ſo gefaͤhrlich, als 
nur immer geſchehen kan; ſonderlich, wenn es 
im Anfang der Krankheit iſt, und ehe man noch 
die vorläufigen Mittel brauchen konte. Denn, 
laͤſſet man in dieſem Fall eine Ader auf dem Arm 
ſchlagen, oder gibt ein Purgirmittel ein, wie 
es die Krankheit erfodert; To hindert man den 
monatlichen Fluß: thut man aber keines von 
beyden; ſo laͤſſet man vielleicht geſchehen, daß 
die Krankheit zunimmt. Solche Dinge, welche 
zur Krankheit dienlich find, koͤnnen wol die Rei⸗ 
nigung aufhalten: wenn aber nun auch das mo⸗ 
natliche Gebluͤt flieſſet; fo wird dadurch doch 
die Krankheit nicht erleichtert. Denn ein ſolcher 
Auswurf bey dem Anfang und Anwachs der 
Krankheit iſt faſt allezeit ſchaͤdlich: weil die Ra: 
tur um dieſe Zeit ſelten einen dienlichen Auswurf 
befordert. Wenn nun eine ſolche fruͤhe Ankunft 
der Reinigung ſich eraͤuget: ſo muß man erwaͤ⸗ 
gen, von was fuͤr Urſachen dieſelbe in Anſehung 
der Krankheit herruͤhre; und ſich alsdenn dar⸗ 
nach richten, ſo, daß man weder die eine ver⸗ 

mehret, 
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mehret, noch die andere derhindert. Allein, 
die Bewirkung hievon muß einer verſtaͤndigen 

und erfahrnen Perſon uͤberlaſſen werden: denn 

es iſt unmoͤglich, daß man in ſo veraͤnderlichen 

Umſtaͤnden eine allgemeine Anweiſung geben 

koͤnte. Inzwiſchen hat man doch aus der Erfah⸗ 

rung angemerket, daß eine Aderlaſſe am Fuß 

allezeit dienlich iſt, in dem Fall, wenn die 

Blutgefaͤſſe ſtark angefüller ſind, daß man alſo 

hierauf wol Acht zu geben hat. Was den Fall 

anbelanget, da der monatliche Fluß kommt, 

wenn die Krankheit auf dem hoͤchſten Grade, 
oder ſchon im Abnehmen iſt: ſo iſt dieſes als⸗ 
denn ſo gar nicht ſchaͤdlich, daß es vielmehr al⸗ 
lezeit Vortheil bringet, wenn nur das Gebluͤt 
ordentlich fortflieſſet; denn alsdenn iſt die rechte 
Zeit zum Auswurf, welche die Natur ſel bſt ber 
ame hat. 

Zum dritten. Wenn die monatliche Reini⸗ 
gung zu der gehoͤrigen Zeit kommt; es fuͤget ſich 
aber, daß ſie gerade mit dem Anfang der Krank 
heit eintrift: ſo wird dienlich ſeyn, daß man die 
Wirkung der Natur abwartet, und nach zwelf 
Stunden nachſiehet, ob der Abgang des Bluts 
ohne weitere Huͤlfe wol zureichend ſeyn moͤchte. 
Denn, wenn dieſes nicht ſeyn ſolte: ſo iſt eine 
Aderlaſſe am Fuß noͤthig, um den naturlichen 
Auswurf vollends zu vollbringen, und auch wol, 
um der damit verknuͤpften Krankheit zu Huͤlfe 

zu 
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zu kommen, wenn die Beſchaffenheit derſelben 
eine Abzapfung des Gebiaͤts erfodert. Dieſes 
iſt hauptſaͤchlich von ſolchen Krankheiten zu ver⸗ 
ſtehen, welche nicht heftig ſind: damit ſie aber 
nicht heftig werden; ſo muß man alle andere 
Mittel dabey gebrauchen, nemlich Reiben, Mut⸗ 
terclyſtire und Mutterzaͤpflein, um den monat⸗ 
lichen Fluß deſto ſtaͤrker zu machen und feiner ſo 
bald, als moͤglich iſt, los zu werden; damit 
man freye Haͤnde bekommt, mit der kranken 
Perſon nach Befinden umgehen und ſich mehr 
nach der zunehmenden Krankheit richten zu koͤn⸗ 
nen. Wenn aber die Krankheit gleich im Anfang 
heftig iſt, wie zum Beyſpiel, bey dem Seiten 
ſtechen, der Braͤune oder einem hitzigen Fieber, 
und dergleichen: fo muß man auſſer der Aderlaß 
fe am Fuß wegen der monatlichen Reinigung, 
noch einmal wegen der Krankheit am Arm zur 
Ader laſſen; wenn das Frauenzimmer eine dop⸗ 
pelte Aderlaſſe ausſtehen kan. Wo aber dieſes 
nicht iſt: da muß man auf die ſtaͤrkſten Anzeigen 
mehr ſehen, als auf die ſchwaͤchſten, und lieber 
auf dem Arm, als auf dem Fuß, eine Ader ſchla⸗ 
gen laſſen. Wenn man nur die Purgirmittel, 
Brechmittel und ſchweißtreibenden Mittel un⸗ 
terlaͤſſet, bis die Reinigung fuͤruͤber iſt: weil 
die Huͤlfe, welche dergleichen in Vertreibung 
der Krankheit leiſten koͤnnen, bey weitem nicht 
ſo groß iſt, als der Schade, welchen fie in Zu⸗ 
| ruͤck⸗ 


Frauenzimmerapotheke 95 


ruͤckhaltung des monatlichen Gebluͤts thun 
wurden. K ee 
Zum vierten. Wenn ein Frauenzimmer 
waͤhrender Zeit, da dieſelbe mit Verſtopfung 
der monatlichen Reinigung behaftet iſt, noch 
mit einer andern Krankheit befallen wird: ſo 
muß man in dieſem Fall erwaͤgen, ob die Ver⸗ 
ſtopfung nur kurz oder bereits lange gewaͤhret 
habe, und ob nicht möglicher Weiſe die neue 
Krankheit von derſelben herruͤhren koͤnne; denn, 
wenn dieſes iſt: ſo iſt gar nicht mehr zu zweifeln, 
daß mit der kranken Perſon verfahren werden 
muͤſſe, wie in andern Fällen dieſer Verſtopfung, 
ehe man auf den dazu gekommenen Zuſtand ſie⸗ 
het; nach der richtig befundenen Regel: raͤume 
nur erſt die Urſache aus dem Wege: die Wir⸗ 
kung wird ſchon für ſich ſelbſt aufhoͤren. Auch 
in dem Fall, da die Verſtopfung nur ganz neu⸗ 
erlich angefangen hat (wenn nur die Krankheit 
gelinde und es um die Zeit iſt, daß man dieſelbe 
noch nicht völlig kennet), wird es dienlich ſeyn 
inzwiſchen die Flieſſung der monatlichen Reinl 
gung zu bedienen, und zu verſuchen, ob man 
ſolche nicht durch gelinde Mittel zuwege bringen 
koͤnne, ehe man andere Arzneyen gebrauchet, 
welche wol eine entgegen geſetzte Wirkung haben 
und dieſelbe aufhalten koͤnnen: denn in gelin, 
den Krankheiten muß auf die Anzeige der ver⸗ 
ſtopften Reinigung mehr geſehen werden, als 

5 auf 
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auf die Krankheit ſelbſt. Allein, in hitzigen 
und heftigen Krankheiten, wie dieienigen ſind, 
welche wir in dem vorhergehenden Abſatz ange⸗ 
führer haben, muͤſſen allerdings ſolche Mittel 


gebrauchet werden, wie ſie die Krankheit erfo⸗ 


dert: nach der Anweiſung und mit den Ausnah⸗ 
men, welche daſelbſt ſind angezeiget worden. 
Zum fuͤnften. Wenn waͤhrender Zeit, da 
das Frauenzimmer mit einer andern Krankheit 
behaftet iſt, durch den Verzug der monatlichen 
Reinigung die Krankheit und die Zufälle derſel⸗ 
ben zunehmen: ſo muß man gleich mit der Ader⸗ 
laſſe am Fuß anfangen, und die Berftopfung zu 
heben ſuchen, ehe man noch etwas anderes vor⸗ 
nimmt; wenn nur die Krankheit ſo beſchaffen 
iſt, daß ſie einen Aufſchub der Arzneyen vertra⸗ 
gen kan, ohne daß dadurch der kranken Perſon 
ein Schade zuwaͤchſet. Nach geſchehener 
Aderlaſſe gebrauche man die uͤbrigen Mittel, 
welche bey Verſtopfungen gewoͤhnlich find; nem⸗ 
Schroͤpfköpfe, Reiben mit warmen Tuͤchern, 
und monatliches Geblut treibende Arzneyen, 
— es in dem Vorhergehenden iſt vorgeſchrieben 
worden: und nachdem das monatliche Gebluͤt 
feinen gehörigen Abfluß gehabt hat; ſo ſorge 
man auch fuͤr die andere Krankheit, wie es ihre 
Beſchaffenheit erfodert. Man hat aber hiebey, 
wie ſonſt allezeit, einen ſorgfaͤltigen Unterſchied 
zu machen, und ſich zu huͤten, daß man a 
au 
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auf einerley Art verfaͤhret, wenn die Krankheit 
heftig, und wenn dieſelbe nur gelinde iſt. Denn 
auf hitzige Krankheiten hat man gleich unmittel⸗ 
bar ſeine Aufmerkſamkeit zu richten, und dieſes 
wegen der Gefahr, welche ſich dabey befindet: 
aus welcher Urſache dieſelben aus keinerley Ab⸗ 
ſicht doͤrfen verabſaumet werden. 

Zum ſechſten und lezten. Wenn der monat⸗ 
liche Fluß zur Zeit der Krankheit ſich einſindet, 
aber ſich bald wieder ſtopfet: fo iſt noͤthig, wie 
vorhin, den Fortgang deſſelben zu befördern , 
oder ſeine Ermangelung durch eine Aderlaſſe zu 
erſetzen, welche ſtark oder ſchwach ſeyn muß, 
nachdem die Blutgefaͤſſe ſtark angefuͤllet find und 
es erfodern. Hernach kan man gelinde purgi⸗ 
ren, und dazu dienliche Purgirmittel gebrauchen, 
ſo, daß das Gebluͤt von feinem natürlichen 
Lauf nicht anderſtwohin gezogen wird. Denn 
in allen dieſen Faͤllen muß das Verfahren mit 
der kranken Perſon nach dieſem einzigen wichti⸗ 
gen Grundſatz eingerichtet werden: daß man 
ſich allezeit nach den ſtaͤrkſten Anzeigen und Zu⸗ 
fällen richte, und nicht geſchehen laſſe, daß fol, 
che ſich waͤhrender Zeit verſchlimmern, indem 
man auf andere Acht hat, welche von geringe, 
rer Wichtigkeit ſind. Manchmal geſchiehet es 
waͤhrender Zeit, da die Krankheit in ihrer voͤlli 
gen Staͤrke iſt, daß das monatliche Gebluͤt vor 
der nee Zeit, aber nur e 
G ie 
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flieſſet: und alsdenn hat man ſich zu verhalten, 
wie oben bey dem andern Fall, welcher die fruͤ⸗ 
he Ankunft der Reinigung betraf; nur, daß 
man etwas gelinder dabey verfahren muß. Und 
ſo auch, wenn dieſes gelinde Troͤpfeln ſich zu der 
Zeit einfindet, da man des monatlichen Fluſſes 
nach der natuͤrlichen Ordnung gewaͤrtig iſt: 
ſo muß man dabey eben die Anſtalten machen 
und eben dasienige beobachten, was bey dem 
dritten Fall iſt vorgeſchrieben worden; mit die⸗ 
ſer einzigen Erinnerung, daß hiebey die Abzap⸗ 
fung des Gebluͤts durch die Aderlaſſe ſtaͤrker ſeyn 
muß, weil dieſes eine Anzeige abgibt, daß die 
Natur mehr uͤberhaͤufet iſt. 

Erinnerung. Die meiſten Anmerkungen in 
dem gegenwaͤrtigen Hauptſtuͤck, ſonderlich ge⸗ 
gen das Ende deſſelben, und ſo auch einige in 
dem vorhergehenden Hauptſtuͤck, ſind vornehm⸗ 
lich fir Hebammen und andere ſolche Frauen 
beygebracht worden, welche von dieſen Sachen 
Erkaͤntniß und Erfahrung beſitzen: denn die 
andern koͤnnen ſolche genaue Eintheilungen nicht 
verſtehen. Inzwiſchen habe ich doch fuͤr noͤthig 
erachtet, dieſelben nicht vorbey zu gehen, weil 
ſie aus einer langen und richtigen Erfahrung her⸗ 
gefloſſen ſind: ingleichen, weil dieienigen Frau, 
en, welchen zu Gefallen ich dieſelben angefuͤh⸗ 
ret habe, in ſchweren Fällen und ſolchen, wobey 
etwas Beſonderes und Ungewoͤhnliches vorfaͤl⸗ 

let, 
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let, allezeit zu Nathe gezogen werden. Denn, 
was auch einige von ihren durchgaͤngigen und 
allgemeinen Arzneymitteln immer mögen gerüh⸗ 
met haben: ſo ſind doch dieienigen, welche ſich 
zu ſehr auf dergleichen Qvackſalbereyen verlaſſen, 
durch die klaͤgliche Erfahrung gelehret worden, 
ſo gut auch die Arzneyen fuͤr ſich ſelbſt geweſen 


ſind, daß man dennoch dieſelben auf verſtaͤndige 


Weiſe anwenden, in gehoͤrigem Maſe nehmen 


und mit geſchickter Veraͤnderung gebrauchen 


muͤſſe, wenn man den betruͤbten Folgen vorbeu⸗ 
gen wolle, welche auch bey der allerkluͤgſten 
Veranſtaltung ſich nur gar zu oft einfinden. 
Weitere Erinnerung. Als einen Zuſatz zu 
allem dem, was von der monatlichen Reinigung 
iſt geſaget worden, hat man noch zu merken: 
daß es fuͤr das geſamte Frauenzimmer ungemein 
rathſam iſt, es moͤgen Jungfern oder Frauen 
ſeyn, daß ſie waͤhrender Zeit, da das monatli⸗ 
che Gebluͤt bey ihnen flieſſet, ſich warm halten, 
der gedachte Fluß mag gleich ſo richtig kommen, 
als er will. Ingleichen, daß ſie dabey warmen 
zubereiteten weiſſen Wein, warmes Ael (Bier) 
und andere hitzige Getraͤnke trinken, um den 


Fluß zu befördern; und dieſes des Nachts bey 


dem Schlafengehen, und des Morgens eine oder 


o Stunden vor dem Aufſtehen: ein wenig ge⸗ 


wuͤrzter Wein, oder Bier mit Gewuͤrz und Zus 


cker, 
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cker, wenn es maͤſſig getrunken wird, kan auch 
denn und wenn dienlich ſeyn. 


Das ſechſte Hauptſtück. 


Von Mutterbeſchwerungen oder Mut⸗ 
terzuſtaͤnden des Frauenzimmers: wo⸗ 
bey zugleich kurzlich etwas von der 
Schwermuͤthigkeit bey Mannsperſo⸗ 
nen gedacht wird. | 

Die Mutterbeſchwerung ift eine Verſamlung 

vieler Zufaͤlle zugleich bey dem Frauenzimmer, 

welche anzeigen, daß ihre Leibes und Lebenskraͤf⸗ 
te in eine erſchreckliche Unordnung gerathen ſind. 

Es entſtehet dieſelbe von einem Anfall unterſchie⸗ 

dener beſonderer Urſachen, welche das Gehirn, 

Herz und die Baͤrmutter angreifen: oder, mit 

andern Worten zu reden, welche eine unordent⸗ 

liche Bewegung in allen Lebensgeiſtern zugleich 
verurſachen. Sie kan auch wol herruͤhren von 
einer Verſtopfung oder Aufhoͤrung der monatli⸗ 
chen Reinigung, allzu heftigem oder uͤbermaͤſſi⸗ 
gem Fluß der Reinigung nach der Geburt, Un⸗ 
reinigkeit des Gebluͤts und anderer Saͤfte, weiſ—⸗ 
ſem Fluß, Verſtopfung und übelem Zuſtande 
der Muttergefaͤſſe, und vielerley andern Urſa⸗ 
chen mehr, welche ſich bey dem Frauenzimmer 
allein befinden. Auſſer dieſem aͤuſſert ſich auch 
dieſe Beſchwerung bey denſelben auf die Art, 

1 wie 
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wie die Milzbeſchwerung oder Schwermuͤthig⸗ 
keit bey den Mannsperfonen: und alsdenn hat 
ſie ihren Urſprung von einer uͤbeln Verdauung 
oder einem rohen und ſchleimigen Nahrungsſaft, 
welcher eine durchgaͤngige langſame Bewegung 
in dem Gebluͤte verurſachet. Die Veranlaſſung 
dazu kan geſchehen entweder durch eine ſitzende 
Lebensart, bey welcher wenig Bewegung iſt, 
oder durch allzu ſtarkes Eſſen, oder Genieſſung 
grober Speiſen, Erkaͤltung, allzu groſſe Aus⸗ 

ſchweifung in Liebesſachen, allzu ſtarken Aus⸗ 

wurf der Säfte, oder Verſtopfung ſolcher Aus⸗ 

wurfe, welche nothwendiger Weiſe geſchehen 
ſolten, ſehr heftige Gemuͤthsbewegungen, der⸗ 
gleichen find Verdruß, Sorgen, Berne 
und ſo weiter. 

Die Mutterzuſtaͤnde oder Anfälle von der 
Mutter bey dem Frauenzimmer, und die Milz 
beſchwerung bey den Mannsperſonen, ſind die 
gewoͤhnlichſten von allen langwierigen Krank⸗ 
heiten: denn es gibt Wenige unter dem Fra 
enzimer, welche von den Erſtern (es ſey nun, 
daß ſie ſolche in groͤſſerem oder geringerem Gra⸗ 
de haben) befreyet ſind; und die meiſten Manns⸗ 
perſonen, welche eine ſitzende Lebensart haben 
und den Kopf ſtark brauchen, find mit der lez⸗ 
tern behaftet. In der That ſind auch dieſe zwo 
Krankheiten in vielen beſondern Umſtanden ein’ 
ander ſo ſehr aͤhn * es ſo gar leicht nicht 

m? iſt⸗ 
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iſt, dieſelben von einander zu unterſcheiden: 
wiewol in der That die groͤſte Anzal Zufälle bey 
der Mutterbeſchwerung von einer Beſchaffenheit 
find und das Frauenzimmer auf eine Art angrei⸗ 
fen, welche bey Mannsperſonen nicht Statt 
haben koͤnnen. Dieſe Zufaͤlle ſind nun ſo zalreich, 
daß es unmoͤglich iſt, nur die Haͤlfte davon zu er⸗ 
zaͤlen: inzwiſchen wollen wir uns doch bemuͤ⸗ 
hen, einige der vornehmſten davon anzufuͤhren. 
Die Mutterzuſtaͤnde finden ſich bey einigem 
Frauenzimmer alle Monate ein, bey andern 
kommen ſie des Jahres nur drey oder viermal: 
meiſtentheils aber iſt ihre Wechſelzeit ungewiß, 
und der Zufall kommt ploͤtzlich wieder. Bey 
dem Anfall lieget das Frauenzimmer manchmal 
wie tod da: hierauf wird der Athem kurz, oft 
wiederholt und ſchwer: an den Eingeweiden ins⸗ 
geſamt bemerket man eine heftige und unordent⸗ 
liche Bewegung, und es ſteiget eine ſtarke Ge 
ſchwulſt die Luftroͤhre herauf, welche von einis 
gen alberer Weiſe fuͤr das Aufſteigen der Baͤr⸗ 
mutter iſt gehalten worden; und es hat das Ans 
ſehen, als wenn das Frauenzimmer davon wuͤr⸗ 
de erſticket werden.. Von dieſer Geſchwulſt iſt 
mit mehrerer Wahrſcheinlichkeit zu glauben, daß 
dieſelbe von einer unordentlichen Bewegung der 
Lebensgeiſter und Säfte herruͤhre, wodurch dies 
fe Theile angefüllee und uͤberladen werden. 
Waͤhrenber bieſer Zeit werden auch die aͤuſſer⸗ 
ſten 


Srauenzimmerapothefe 103 


ſten Glieder ſtark zuſammen gezogen uud in ei⸗ 
ne kraͤmpſige Bewegung geſetzet, und die kran 
ke Perſon hat alsdenn groͤſſere Staͤrke, als ihr 
natuͤrlich iſt: der Puls iſt ſtark und unterbro⸗ 
chen, und die Stimme manchmal rauher und 
ſtaͤrker, manchmal auch leiſer, als ordentlicher 


Weiſe. Wenn dieſer heftige Anfall zu Ende ges 


hen will: ſo faͤnget die Perſon an wunderliche 
und oͤfters unzuͤchtige Dinge zu reden; ſie lachet 
oder ſchreyet, ohne daß man die geringſte Urſa⸗ 
che davon wahrnehmen kan. Und wenn ſte von 
Vorſtellung dieſes ahwechſelnden Schauſpiels 
gleichſam ermuͤdet iſt: fo faͤllet fie wieder in den 
vorigen Zuſtand; fie lieget ſprachlos da, mit 
ſchwachem und langſamem Pulſe, an Haͤnden 
und Fuͤſſen kalt, und hat die Augen zugeſchloſ⸗ 
ſen. Kurz hierauf kommt der heftige Anfall 
wieder: und das Frauenzimmer wird ſolcherge⸗ 
tale wechſelsweiſe oͤfters eine oder zwo Stunden 
lang geplaget. Wenn der Zufall fuͤruͤber iſt; ſo 
klaget dieſelbe über Schmerzen durch den ganzen 
Leib, Dummheit, Herumgehen und Schwindel 
im Kopf: auf einmal faͤllet fie in einen Schlaf, 
und die Krankheit iſt für dieſesmal gaͤnzlich vor⸗ 

bey. 

Dieſes, ſage ich, find die gewoͤhnlichſten Zu: 
fälle bey dieſer Krankheit. Allein in ihrem Aus 
ſerſten Umfang iſt dieſelbe ſo mannigfaltig, daß 
ſie die Geſtalten faſt von allen Krankheiten an 

| G4 ſich 
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ſich nimmt, welchen das menſchliche Geſchlecht 
unterworfen iſt. Welchen Theil dieſelbe ein 
nimmt, da bringet ſie ſolche Zufaͤlle hervor, wel⸗ 
che man an dieſen Theilen verſpüret, wenn fie 
mit einer wirklichen Krankheit behaftet ſind. 
So, wenn fie den Kopf einnimmt: ſo aͤuſſert 
ſich an einem gewiſſen Orte deſſelben ein heftiger 
Schmerz, welcher unbeweglich zu ſeyn ſcheinet; 
und der ganze Sitz deſſelben kan manchmal mit 
dem aͤuſſerſten Daumen bedecket werden. Bey 
dieſem Schmerzen findet ſich eine brecheriſche 
Empfindung, und oͤfters erfolget das Erbrechen 
feipft. So auch, wenn dieſe Krankheit die Le: 
bensgeiſter angreifet: fo veranlaſſet fie gleich et: 
nige heftige Gemuͤthsbewegungen. Kurz, wenn 
wir von Mutterbeſchwerungen oder Mutterzu⸗ 
ſtaͤnden reden: ſo iſt es faſt, als wenn wir nicht 
von einer, fondern von einer ganzen i 
Krankheiten redeten, welche Kopfwehe, Schwin 
lichkeit, kraͤmpfige Bewegungen, Herzklopfer 
Rumpeln im Magen und in den Gedaͤrmen 
ſchweren Athem, Schluckſen, Benehmung fo 
wol der Aufferlichen als innerlichen Sinnen, 
und faſt alle andere Arten der Krankheiten, we⸗ 
nigſtens dem Anſehen nach, verurſachen. 

Um aber dennoch mehr beſondere Umſtaͤnde 
von dieſer Krankheit anzuführen: ſo veranlaſſet 
dieſelbe ein fo heftiges Herzklopfen oder ge 
ſchwinde N 2 Herzens „daß die ber 
haftete 
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haftete Perſon nicht anderſt meinet, die nahe 


umher Stehenden muͤſten nothwendig die Schlaͤ : 


ge deſſelben gegen die Nibben hören konnen. 
Nanchmal erwecket dieſelbe einen Huſten, web 
cher unaufhoͤrlich fort waͤhret: wiewol die Der 
ſon waͤhrender ganzer Zeit nicht das Geringſte 
auswirft. Manchmal fäller die Krankheit mit 
groſſer Heftigkeit auf die Theile zwiſchen dem 
Magen und den Gedaͤrmen, oder um die Ge⸗ 
gend des Herzens: und da verurſachet dieſelbe ei⸗ 
nen reiſſenden Schmerzen, welcher der Darm⸗ 
gicht aͤhnlich iſt; da inzwiſchen das Frauenzim⸗ 
mer eine groſſe Menge grüne oder andere übel 
gefaͤrbte Materie von ſich bricht. Dieſer 
Schmerz und brecheriſche Empfindung endigen 
ſich oft in einen Zuſtand, welcher der Gelbſucht 
gleichet, und wodurch die Haut über den ganzen 
Leib eine ſafrangelbe Farbe bekommt. Die 
kranke Perſon iſt hiebey ordentlich im Gemuͤthe 
ſehr niedergeſchlagen, und die Verzweifelung 
findet ſich bey dieſer Art von Mutterzuſtaͤnden 
eben ſo gewiß ein, als der vorhin gedachte 
Schmerz und das Erbrechen. Wenn die Krank⸗ 
heit eine von den Nieren anfaͤllet: ſo verurſachet 
fie einen Schmerzen, welcher nicht anderſt be; 
ſchaffen iſt, als der Steinſchmerzen: ſo, daß es 
oͤfters ſchwer iſt, dieſelbe von der Krankheit, 
welche fie nachahmet, zu unkerſcheiden; es ſey 
en daß man vorhero eine Unzufriedenheit des 
G . Ge⸗ 
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Gemuͤths an dem Frauenzimmer bemerket hat, 
woraus man abnehmen kan, daß es die Mut⸗ 

terkrankheit iſt. Auch die Blaſe iſt nicht von 
den ſchaͤdlichen Wirkungen dieſer Krankheit frey: 
denn manchmal (wiewol dieſes nicht oft geſchie⸗ 
het) verſtopfet ſie den Harn, und verurſachet 
daſelbſt einen Schmerz, wie der Steinſchmerzen: 
manchmal faͤllet dieſelbe auf den Magen, und 
verurſachet ein beſtaͤndiges Erbrechen: manch⸗ 
mal, wenn ſie die Gedaͤrme ergreifet, entſtehet 
der Durchfall daraus. Ordentlicher Weiſe befin 
det ſich bey dieſen zween leztern Zuſtaͤnden kein 
Schmerz: obgleich in beyden Faͤllen die obge⸗ 
dachte gruͤne Materie öfters bey dem ar 
wahrzunehmen iſt. 

Gleichwie aber dieſe Krankheit faſt alle die in: 
wendigen Theile angreifet: alſo betreffen ihre 
Anfälle auch öfters alle die auswendigen und die: 
ienigen Theile, welche fleiſchicht ſind. In die⸗ 
fen verurſachet dieſelbe Schmerzen, und oͤfters 
auch Geſchwulſte an den Kinnbacken, Schul⸗ 
tern, Haͤnden, Schenkeln und Fuͤſſen. Am 
allerdeutlichſten aber iſt dieſes an den Leztern zu 
verſpuͤren: und hier iſt die Geſchwulſt, ganz an⸗ 
derſt, als bey der Waſſerſucht, des Morgens 
am ſtaͤrkſten zu ſehen: ſie laͤſſet auch keine Gruͤb⸗ 
lein nach ſich, wenn man ſie mit den Fingern 
druͤcket, wie bey der Waſſerſucht, und nimmt 
meiſtentheils nicht mehr, als einen Fuß auf ein⸗ 

mal, 
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mal, ein. So gar die Zaͤhne ſind nicht von den 
Anfaͤllen dieſer Krankheit frey, wenn ſie gleich 
nicht hol find: und unerachtet dem Anſehen nach 
nicht der geringſte Fluß vorhanden iſt, welcher 
den Schmerzen verurſachen koͤnte; ſo iſt doch 
derſelbe in der That eben ſo heftig, ſo anhaltend 
und ſo ſchwer zu vertreiben, als wenn wirklich 
dergleichen vorhanden waͤre. 5 | 
Unter allen Schmerzen, welche man bey der 
Mutterkrankheit verſpuͤret, iſt keiner ſo gewoͤhn⸗ 
lich (ich kan gar ſagen, ſo unfehlbar), als der 
Schmerz im Ruͤcken: denn dieſen empfindet ein 
iedes Frauenzimmer, entweder in groͤſſerem 
oder geringerem Maſe, wenn ſie die Mutterbe⸗ 
ſchwerung auch nur in dem gelindeſten Grade 
hat. So geſchiehet es auch ordentlicher Weiſe, 
daß die Perſon, nachdem der Zuſtand vorbey iſt, 
eine Steife, Erſtarrung oder auch einen hitzi⸗ 
gen Schmerzen im Rüden fuͤhlet, nicht anderſt, 
als wenn fie wäre geprügelt worden: fo, daß 
ſie nicht einmal leiden kan, daß man ſie an dem 
ſchmerzhaften Orte anruͤhret. Doch, dieſe Em: 
pfindlichkeit vergehet nach und nach wieder. 
Dieſes iſt auch merkwuͤrdig, daß dieſe Zufaͤlle 
öfters aus ſtarker Erkaͤltung der aͤuſſern Theile 
entſtehen, welche auch meiſtentheils nicht eher 
nachlaͤſſet, als bis der Anfall bald fuͤrüͤber iſt. 
Ingleichen iſt zu merken, daß alles Frauenzim⸗ 
mer, welche mit Mutterzuſtaͤnden behaftet 
| find, 
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find ; auſſer dieſem noch uͤber eine Abnahme — 
Herunterſinken derbebensgeiſter klagen :und wen 
man verlanget, ſie ſollen den Ort zeigen, wo ſie die⸗ 
ſes Sinken empfaͤnden; ſo weiſen 5 aulegett auf 
die Steile, wo die Lunge lieget. 5 
Inzwiſchen iſt doch unter allen den mirtchers 
ley Zufaͤllen, welche ſich bey dieſer Krankheit 
aͤuſſern, keiner untrieglicher, oder unzertrenn⸗ 
licher damit verbunden, oder unterſcheidet auch 
dieſelbe mit mehrerer Gewißheit von allen an⸗ 
dern Krankheiten, als die Farbe und Menge 
des Harns, welchen das behaftete Frauenzim⸗ 
mer laͤſſet. Denn dieſer iſt in den Mutterbe⸗ 
ſchwerungen fo klar, als das helleſte Brunnen: 
waſſer, und wenn fie denſelben laͤſſet, fo gehet 
er in groſſer Menge ab: ſonderlich, wenn fie 
unmittelbar vorhero ſich matt und ſchwaͤchlich 
befunden hat. Weiter hat auch das Frauenzim⸗ 
mer bey dieſer Krankheit die Beſchwerung, daß 
ihnen boͤſe Dünfte aus dem Magen aufſteigen, 
fo oft fie eſſen: auch alsdenn, wenn es maͤſſig 
geſchiehet und nicht weiter, als ihre Luſt zum 
Eſſen es mit ſich bringet. Endlich haben ſie auch 
die Eigenſchaft an ſich, daß ſie von einer aus⸗ 
ſchweiſenden Gemuͤthsbeſe chaffenheit auf die an: 
dere fallen, und in kurzer Zeit bald ſehr luſtig 
und auch bald wieder ſehr traurig ſind. 
Unter den verſchiedenen Graden der Mutter: 
zuſtaͤnde halt man dieienigen für die ſchlimmſten, 
wenn 
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wenn viele Theile dabey mit dem Krampf behaf⸗ 
tet ſind und der Gebrauch der Sinnen unterbro⸗ 
chen iſt: und ſolche fuͤr die unſchaͤdlichſten, bey 
welchen das Gemuͤth frey bleibet, oder doch ſo 
wenig eingenommen wird, daß es noch ſeine voͤl⸗ 
lige Kraͤfte behaͤlt, und nur einer oder zween | 
Theile den Krampf haben, ohne, daß die Lebens⸗ 
wirkungen dadurch aufgehalten oder unterbro⸗ 
chen werden. Ueberhaupt ift bey dieſen Zuſtaͤn⸗ 
den an und für ſich ſelbſt ſelten Lebensgefahr: 
wiewol ſie ſolche Perſonen, welche voller Saͤfte 
ſind und deren Leib ſtark mit denſelben angefuͤl⸗ 
let iſt, weit heftiger anzugreifen pflegen, als 
magere Perſonen. Wenn dieſe Zuſtaͤnde von 
Verhaltung der monatlichen Reinigung herruͤh⸗ 
ren, und ſonderlich, wenn Schwermuth dabey 
iſt: ſo ſind dieſelben insgemein heftig und von 
langer Dauer. Wenn ſie anhalten bis in das 
Alter: ſo entſtehet oft die Mondſucht daraus; 
und die Nerven werden dadurch dergeſtalt ge: 
ſchwaͤchet, daß daher ein beſtaͤndiges Schrecken 
oder ungegründete Furcht exwaͤchſet, welche e: 
ben ſolche Wirkungen hat ‚ds wenn die Gefahr 
wirklich vorhanden waͤre. Junge Weiber, wenn 
fie zum erſtenmal ſehwanger werden, empfinden 
durchgehends etwas von dieſer Krankheit: ale 
lein, wenn ſie aͤlter werden und mehr Kinder 
gebaͤren; ſo vergehet ſolche oft von ſich ſelbſt. 
Inzwiſchen kan ſie doch bey e Frauen 
und 
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und Kindberterinnen ſchlimme Wirkungen haben: 
bey den Erſtern, weil ſie leicht einen Mißfall 
verurſachen kan; und bey den Leztern, weil die 
ſe wegen vorhergegangener Geburt und daher 
entſtandener Schwachheit nicht ſo geſchickt ſind, 
ſplche auszuſtehen. 

Eine luſtige Geſellſchaft, geſunde Luft und 
ein Trunk Wein maͤſſig gebrauchet, tragen zur 
Vertreibung dieſer Krankheit ein Groſſes bey. 
Sonſten ſind dieienigen Speiſen und Bewegun⸗ 
gen hiebey dienlich, welche eine gute Verdauung 
machen, die Säfte in eine Fluͤſſigkeit bringen, 
und das Gebluͤt nähren und ſtaͤrken: hingegen 
muͤſſen die andern alle ſorgfaltig vermieden wer⸗ 
den. 

Die Heilung der Mutterbeſchwerung iſt von 
zweyerley Art: in dem Anfall ſelbſt, ſonderlich 
wenn derſelbe heftig iſt und lange anhaͤlt; und 
auſſer dem Anfall, um zu verhuͤten, daß er nicht 
wieder kommt. In dem Anfall wird bey den 
Umſtaͤnden, wenn das Frauenzimmer ſtark von 
Leibe und vollbluͤtig iſt und die kraͤmpfigen Ber 
( ind, eine Aderlaſſe durch⸗ 
gehends fuͤr dienlich gehalten; obgleich einige 
neuere Aerzte ſolche verwerfen. Die Aderlaſſe 
mag aber geſchehen oder unterlaſſen worden 
ſeyn: ſo iſt doch dienlich, Eſſig, fluͤchtiges Hirſch⸗ 
hornſalz, Geiſt von ammoniſchem Salz, Gal⸗ 
ban, Teufelsdreck, Schnupftobak von Nies⸗ 

wurz 
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wurz oder gepuͤlvertes Euphorbium, oder ande: 
re dergleichen Dinge der Perſon vor die Naſe zu 
halten. Braunes Papir oder Federn, ange⸗ 
zuͤndet und den Rauch davon derſelben in die 
Naſe gehen laſſen, iſt nach der gemeinen Erfah⸗ 
rung ebenfals gut, die Perſon von dem Anfall 
wieder zurechte zu bringen. Man kan auch der⸗ 
ſelben einige wenige Tropfen der Tinctur von 
Bibergeil oder von dem oͤlichten fluͤchtigen Sal⸗ 
ze in kaltem Waſſereingeben: oder, welches noch 
beſſer iſt, in Poleywaſſer oder Mutterwaſſer. 
Ingleichen wird dienlich ſeyn, eine Mixtur von 
Ambraoͤl, Bibergeiloͤl und Hirſchhorngeiſt, von 
iedem gleich viel, der kranken Perſon in die Na⸗ 
ſenloͤcher zu ſchmieren. 

An ſtatt die Tinctur von Bibergeil oder das 
lichte fluͤchtige Salz einfach einzugeben, kan auch 
folgendes zuſammengeſetzte Mittel, wenn man 
die Gelegenheit hat, es gleich zu bekommen, mit 
gutem Nutzen gebraucht werden. 

Nimm Poleywaſſer, a 

Rautenwaſſer, 
Mutterwaſſer, von iedem drey Unzen, 
Syrup von Beyfuß, anderthalb Unzen, 
dlichtes fluͤchtiges Satz, 
zuſammengeſetzten Lavendelgeiſt, von 
iedem drey Drachmen, 
Sydenhams fluſſiges kaudanum, ei⸗ 
ne Drachme, 
moſa⸗; 


112 Woleingerichtete 
moſuſches Gold 10), anderthalb 
Drachmen. 


Miſche es durch einander, und mache ei 
nen Julep daraus. 


Hievon gebe man dem kranken Frauenzim⸗ 
mer, ſo lange der Anfall waͤhret, alle Stunden 
vier Loͤffelvoll ein, um dieſelbe in einen Schlaf 
zu bringen. 

Oioer es kan auch an deſſen ſtatt folgendes 
Traͤnklein alle zwo Stunden gebraucht werden. 


Nimm Kuͤchlein von Myrrhen, 
ammoniſches Gummi, von iedem 
einen Serupel, 

RNautenwaſſer, zwo Unzen, 
Mutterwaſſer, ſechs Drachmen, 
zufunmengefeisten Lavendelgeiſt, 
Tinctur von Bibergeil, 
Hirſchhorngeiſt, von iedem dreyſig 

Troſen 
feinen Zucker, ſo viel als noͤthig if, 
788 füß zu machen. 


Wenn man merket, daß die Perſon den Schlaf 
hoch noͤthig hat, und doch nicht dazu gelangen 
kan: ſo kan man zu den obigen Stücken noch 
zwanzig Trofen von dem fluſſigen ee hin. 
zu thun. 

Wenn 


10) Dieſes muß man ſich durch einen Apotheker zu 
reiten laſſen, weicher die Vorſchrift davon in der 
pharmacopœa bateana, 21 Seite, finden kan. 
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Wenn die Perſon iung, unverheirathet und 
on vollbluͤtiger Leibesbeſchaffenheit ift: fo kan 
man an ſtatt der oben angefuͤhrten Dinge zum 
Riechen folgendes Mittel gebrauchen. 


Nimm Teufelsdreck, zwo D | 
Campher, eine Drachme, 
weiſſen Weineſſi ig, vier Unzen. | 
Setze es zuſammen über das Feuer, und 
mache eine Mixtur daraus. 

Laſſe den Dampf davon, fo lange es heiß 
iſt, der kranken Perſon in den Mund und 
| die Naſe gehen: ſo wird es ihr helfen, daß 
ſie ſich von dem Anfall wieder erholet. 


Wenn es die Umſtaͤnde erfodern: fo 


Nimm weiſſen Weineſſi I zehen Unzen, 
die beſte Myrrhen, 
Teeufelsdreck, von iedem zwo 1 
men, 

Hutzucker, 

Campher, von iedem eine Drachme 
Laſſe es uͤber dem Feuer zergehen, bis eine 
Mirtur daraus wird. 

Turnke leinene Tücher darein, und mache 
davon Ueberſchlaͤge über den Unterleib und 

die anliegenden Theile, fo, wie es die Ne 
geln der Kunſt mit ſich bringen. 


Waͤhrender Zeit lege man ein Pflaſter von 
Galban mit ein wenig Teufelsdreck auf den Na⸗ 
bel. Und wenn der Anfall lange waͤhret und die 
vorhergehenden Mittel 523 helfen wollen: ſo 


laſſe 
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laſſe man eine Drachme Teufelsdreck in dier Un⸗ 
zen Poleywaſſer oder Rautenwaſſer zergehen, 
und gebe es der kranken Perſon zu trinken. Die 
Haͤnde und Fuͤſſe derſelben muͤſſen dieſe ganze 
Zeit über ausgeſtreckt erhalten werden, die Selen 
ke muß man feſt binden und ein breites Band 
derſelben um den Leib legen: denn dieſe aͤuſſerli⸗ 
che Mittel thun zu manchen Zeiten gute Dienſte. 
So wird es auch nicht undienlich ſeyn, wenn 
das Frauenzimmer noch einiger maſſen eine gute 
Natur hat, derſelben gegen das Ende des An 
falls ein laxirendes Clyſtir beyzubringen. 
Wenn wir nun ſetzen, daß der Anfall gaͤnzlich 
fuͤruͤber und das kranke Frauenzimmer fuͤr dieſes⸗ 
mal wieder hergeſtellet ſey: fo iſt das Naͤchſte, 
worauf man zu denken hat, daß man einem 
Ruͤckfall vorbeugen moͤge. Dieſe Abſicht zu er⸗ 
reichen find in dem Fall, wenn die Perſon friſch 
und munter und von vollbluͤtiger Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit iſt, ſtinkende und abſpuͤlende Mittel die 
allerdienlichſten: bey ſchwachen, blaſſen und 
kraͤnklichen Perſonen aber wird man mit einer 
Mixtur von Stahl, verſetzt mit nervenſtaͤrken⸗ 
den Gewuͤrzen und abſpuͤlenden ſtinkenden Din⸗ 
gen, mehr ausrichten. Bey einigen alten Der: 
ſonen, welche ſchwache Nerven haben, thun 
wolriechende Dinge beſſere Dienfte, als ſtinken⸗ 
1 wiewol dieſer Fall eben nicht oft vorkommt. 
Ich will in dem Verfolg dieſes Hauptſtückes von 
b ieder 
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ieder Gattung Vorſchriften anführen, wie fle 
ſich für allerhand Naruren ſchicken: denn, wie 
ich bereits anderſtwo angemerket habe, fo kan 
man auf keine andere Weiſe verfahren, wenn 
man ſicher gehen und ſich mit Grund einen gu⸗ 
ten Fortgang verſprechen will; uͤbel berichtete 
Leute, welche ſich auf allgemeine Arzneymittel 
verlaſſen, moͤgen ſich dagegen einbilden, was 
ſie wollen. 

Ich habe kurz vorhin von einem Clyſtir ge⸗ 
dacht, welches man bey Nachlaſſung des An⸗ 
falls gebrauchen koͤnte. Man hat auch in der 
That dieſes überhaupt zu merken, daß Frauen. 
zimmer, welche mit Mutterbeſchwerungen be⸗ 
haftet ſind, nicht vieles Purgiren vertragen koͤn⸗ 
ien: und aus dieſer Urſache find hier oͤfters Cly⸗ 
ſtire an ſtatt purgirender Mittel verordnet wor⸗ 
den. Zu dieſen Clyſtiren muͤſſen nun ſolche 
Dinge, welche wieder die Mutterkrankheit die 
nen, in ziemlichem Maſe genommen werden, 
dergleichen folgendes iſt. 


Nimm runde Holwurz, eine Unze, 
| 97 1 


Poley, 
Cnmilenbtäte, von iedem anderthalb 
Handvo 

Siede es zuſammen in einem genugſamen 
Mas Waſſer, bis noch zehen Unzen übrig 
bleiben, ſeihe es durch und laſſe We 

darinnen zergehen 
Teufelsdreck, eine Drachme, 
2 Ambra 
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Ambradl, zwo Drachmen, 
Camillenoͤl, eine Unze, 
braunen Zucker „bey zween voͤffelvoll. 
Miſche es durch einander, und mache ein 
Clyſtir daraus. 
In dem Fall aber, da man innerliche Purgir⸗ 
mittel ſicher und mit Vortheil gebrauchen kan, 
ſind folgende zu dieſer Abſi N aufs beſte einge: 


richtet. 
Nimm Linctur von Aloelatwerge, enbeerhatb 
nzen 
Elixir Proprietatis, eine Drachme. 
Miſche es unter einander, und mache ein 
Traͤnklein daraus. 
Oder 
Nimm ſtinkende Pillen, 
Ruf Pillen, von iedem funfehen 
Gran, 
flüchtiges Ambraſalz, 
en Bibergeil, von iedem fuͤnf 


Gra 
Polyol „zween Tropfen, 
Syrup von Wegedorn, ſo viel als nö 


thig iſt. 
Mache ſechs Pillen daraus, und laſſe das 
Frauenzimmer zwo davon des Nachts bey 
dem Schlafengehen einnehmen, und die 
uͤbrigen des andern Morgens fruͤhe. 
Oder 
Nimm share Nieswurz, eine Drachme, 
| Rhabarberwurz, zween Scrupel, 
Sennesblaͤtter, zwo Drachmen, 
Weinſteinſalz, eine halbe Drachme, 
Rautenwaſſer, 
Poley⸗ 
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ur von iedem anderthalb 
nzen. 1 
Laſſe es es bey einem gelinden Feu⸗ 
er langſam ſieden, und wenn es durchge⸗ 
ſeihet worden: ſo thue hinzůu 
Syrup von Wegedorn, eine Unze, 
oͤlichtes fluͤchtiges Salz, 
Tinetur von Bibergeil, 
zuſammengeſetzten Lavendelgeiſt, von 
iedem einehalbe Drachme 
Dieſes muß des Morgens fruͤhe getrunken 
werden, und den ganzen Tag tiber muß 
man ſich auf die gehoͤrige Art dabey ver⸗ 
halten. N 
Von dieſen Purgirmitteln kan das Frauen⸗ 
zimmer gebrauchen, welches ſie will und welches 
ihr am anſtaͤndigſten iſt, und ſolches alle Mona⸗ 
te einmal einnehmen, oder auch oͤfter, wenn 
man es fuͤr noͤthig befindet. Wenn das Blut 
ſehr ſchleimicht ſeyn ſolte: fo würde ſie wol thun, 
wenn fie des Nachts einen halben Serupel füf 
ſes Qveckſilber mit eingemachter Raute in Form 
einer Pille zubereitet, gebrauchte, und des an⸗ 
dern Morgens darauf das Purgirmittel einnaͤh⸗ 
me. Allein, fuͤr alte und ſchwache Perſonen 
wird es hinlaͤnglich feyn , wenn man nur eines 
von den folgenden Mitteln wider die Mutterbe⸗ 
ſchwerung gebrauchet, und alle abfuͤhrende Din⸗ 
ge bey ſeite ſetzet: es muͤſte denn ſeyn, daß ei⸗ 
ne Verſtopfung des 25 dergleichen erfoder⸗ 
| 3 te; 


— 
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te; und in dieſem Fall iſt ein Clyſtir ſchon 
genngſam. 


Ein Mittel daran zu riechen. 
Nimm Gummi Galban, 

Teufelsdreck, von iedem zwo Drach⸗ 
men, 

Campher, eine Drachme, 

flüchfiges Hirſchhornſalz, 

ammoniſch Gummi, 

Myrrhen, voniedem eine DE 
me, 

Nantenöl, 

Poleyoͤl, von iedem ſechs Tropfen, 

Ambradl, zwanzig Tropfen, 

Elirir Proprietatis, fo viel als noͤ⸗ 
500 iſt, einen Teig daraus zu mas 


Dieſes muß man in ein Buͤchslein thun, und 
oͤfters daran riechen. Wenn der Teig trocken 
wird: ſo kan man denſelben mit der Tinctur von 
Myrrhen und Ambraöoͤl wieder anfeuchten. Weñ 
man zu eben dieſem Gebrauch ein fluͤſſiges Mit⸗ 
tel verlanget: ſo kan kein beſſeres ane wer⸗ 
den, als das folgende. 

Nimm Tinctur von Teufelsdreck, 

Hirſchhorngeiſt, von iedem een 
men, 

Elixir Proprietatis, 

Tinetur von Bibergeil, von iedem ei⸗ 
ne Drachme, 

Ambra, zween Serupel, 

Campheroͤl, einen halben Serupel. 


Ruͤtte⸗ 
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Nuͤttele es durch einander und verwahre 
es in einem Glaͤslein. a 

Dieſes kan auch als Tropfen innerlich gebram 
chet werden, wenn man nur das Ambraoͤl und 
Campheroͤl weglaͤſſet. Das Mas auf einmal 
einzunehmen iſt ungefähr eine halbe Drachme⸗ 
und dieſes muß des Tages dreymal geſchehen, 
und zwar mit weiſſem Wein und Waſſer, oder 
mit Poleywaſſer, oder, welches noch beſſer iſt, 
mit dem Muttertrank, wovon die Vorſchrift 
weiter unten folgen ſoll. 5 
Wenn der Kopf dumm und die Gedanken un⸗ 
ordentlich ſind: ſo wird es dienlich ſeyn, Fol⸗ 
gendes denn und wenn als einen Schnupftobak 
zu gebrauchen. > | 


Nimm gepülverten Tobak, eine Unze, 
Haſelwurz, zwo Dracımen, | 
den beften Bibergeil, eine Drachme, 
weiſſe Nieswurz, eine halbe Drachme. 

Miſche es unter einander und mache einen 
Schnupftobak daraus. | 
Die zerlaſſenen ſtinkenden Gummi, nemlich, 
Teufelsdreck, Galban und das ammoniſche 
Gummi, ſchicken ſich unvergleichlich gut fuͤr al⸗ 
le Mutterzuſtaͤnde, wenn man nur den widerli⸗ 
chen Geruch und Geſchmack derſelben vertragen 
kan. Allein, bey zaͤrtlichen Perſonen, welche 
den Teufelsdreck oder Galban nicht leiden koͤn⸗ 
nen, da doch dieſe beyde die meiſte Wirkung 
Sf 24 | thun: 
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R thun: muß man bloß mit dem anmemhen 
Gummi zufrieden ſeyn. 


Die ganze Bere . alſo e 


Nimm 1 m zwo Drachmen, 
Teufelsdreck, eine Drachme, n 
ſchwartz Kirſchenwaſſer k 
Poleywaſſer, von iedem drey Unzen, 
zuſammengeſetztes Zaunrebenwaſſer, 

zwo Unzen. 
Laſſe die Gummi in dem Waſſer zergehen 1 
gieſſe es ab und thue hinzu 
Tinctur von Bibergeil, zwo Drach⸗ 
men. 
Oder auf dieſe Art. 

Nimm ammoniſch Gummi, zwo Drachmen, 
Galban, zween Scrupel, 
Rautenwaſſer, 
einfaches Zimmetwaſſer, von iedem 

drey Unzen, 

Gichtroſenwaſſer, zwo Unzen. | 
Laſſe es unter einander zergehen, und gieſ⸗ 
ſe es ab, wie vorhin: allein, die Tinctur 
von Bibergeil bleibet hier weg. 


Eines von dieſen Traͤnklein kan des Tages 
zweymal zu drey oder vier Loͤffelvoll genommen 
werden: wenn aber der Galban oder Teufels⸗ 
dreck davon bleibet; ſo muß man es oͤfter ge: 
en. 
| In dem Fall, wenn die Farbe blaß, des Blu⸗ 
| tes wenig, und dieſes einen langſamen Umlauf 
bat „oder die Perſon ſchwach und bereits bey 
Jah⸗ 
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Jahren iſt: koͤnnen folgende Pulver trefliche 
Dienſte thun. 
Nimm F Pulver bon Aron⸗ 
wurze 
zabeteitete Stahl, von iedem einen 
halben Scrupel, 
. von Myrrhen f fünfzehen 


Gra 
euro Safran, fünf Gran. 
Miſche es durch einander, zu einem er 
ver auf einmal einzunehmen. | 


Oder f 
Nimm Chinachina, funfzehen Gran, 
Stahlſalz, 
Stuͤcke, welche zum Ambrapulver 
kommen, N 
virginiſche N atterwurz, von iedem 
fünf Gran. 
Miſche es unter einander, und gib es auf 
einmal ein, wie das Vorige. a 
Eines von dieſen Pulvern laſſe man das 
Frauenzimmer taͤglich zweymal einnehmen, und 
vier Loͤffelvoll von einem Inlep darauf trinken, 
welcher auf folgende Art kan zubereitet werden. 
Nimm ſchwarz Kirſchenwaſſer, 
giftwiderſtehendes Milchwaſſer, 
Rautenwaſſer, von iedem zwo Unzen, 


Wunderwaſſer, 
Dr. Stephens Waſſer 1 N, von iedem 
anderthalb Unzen, 
Ist, moſai⸗ 


CCC 
| 2 5 3 Waſſer wird auf folgende Wee zuberei⸗ 


Nimm Zimmet, 


| 
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moſaiſches Gold, eine Drachme, 
Syrup von Safran, eine Unze, 
ö lichtes fluͤchtiges Salz, eine Drach⸗ 


me, 
zuſammengeſetzten Lavendelgeiſt, zwo 


Drachmen. 


Ruͤttele es wol durch einander. | 
Die folgenden Tropfen find für eben dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde eingerichtet, und koͤnnen des Tages zwey 
bis drehmal zu dreyſig auf einmal genommen 


werden, 


Ingber, 
Galgantwurzel, 


Naͤgelein, 


Muſcatennuß, 
Samen von Anis, 
ſuͤſſem Fenchel, 
Kümmel, 
Paradieskoͤrner, von iedem eine Drache, 
Blaͤtter von Thymian, 
Qvendel, 
Krauſemuͤnze, 
Salbey, 
Poley, 
Rosmarin, 
rothen Roſen, 
Bluͤhte von Camillen, 
Wolgemuth/, 
Lavendel, von jedem eine 


Handvoll, 
Franzbrantewein, ſechs Pfund. 


Thue hinzu ein genugſames Mas Waſſer und zie⸗ 
he dreyzehen und ein halbes Pfund gebrantes 
Waſſer ab. ö 
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werden, und zwar in einem Glas Wein oder 
Julep. 
Nimm Elixir Proprietatis 1 


Hirſchhorngeiſt, 
Salman „von iedem zwo Drach⸗ 


210 von Teufelsdreck, 
Bibergeil, von iedem eine 
Drachme. 
Ruͤttele es wol durcheinander. a 
Wenn die Anfaͤlle ſehr oft wiederkommen, 
und andere Mittel nicht helfen wollen: ſo ſind 
die folgenden Pillen unvergleichlich gut zu ge⸗ 
brauchen, und es wird ſelten fehlen, daß ſie die 
kranke Perſon nicht zurechte bringen ſolten. g 
Nimm Teufelsdreck, 
Gichtroſenſamen, 
ſtinkende Melte, 
Myrrhen, 
Gummi Galban, 
1 Gummi, 


Safran 
flüchtiges Ambraſaltz, 
Hirſchhornſaltz, | 
gepuͤlverten Bibergeil, 
peruvianiſchen Balſam, von iedem 
eine Drachme. 
Extract von ſchwarzer Nieswurz, 
Genzian, von iedem eine 


Drachme, | 
Nautenoͤl, 
Sevenbaumol, von iedem zehen Tro⸗ 
vfen, 


Elixit 
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Elixir Proprietatis, | 

einfachen Syrup von Gichrroen, von 
einem ſo viel, als von dem andern, 
bis es genug iſt, aus allem zuſam⸗ 
men einen Teig zu machen. 

Aus ieder Drachme mache zehen Pillen, und 
laſſe die kranke Perſon zweymal des Tages fünf 
Stuͤcke auf einmal einnehmen, und vier Löffel: 
voll von folgendem Arzneywein darauf trinken. 
‚Run lebendige Aſſelwürmer, vier Unzen, 

Caſſamunaͤrwurzel 12), 


gemeinen Baldrian, 
| . von iedem eine 


Unz 

olsnktifhe Natterwurz, 5 

Galgant, 

Zimmet, 

Kümmel, 

ſuͤſſen Fenchelſamen, von ROSS eine 
halbe Unze, 

al weiſſen Wein, ſieben 


Thuee es zuſammen und laſſe es zwey bis 
drey Tage über einander ſtehen: alsdenn 
gieſſe es ab und thue hinzu 5 
Hochgelaͤuterten Zucker, vier Unzen. 
So wol die Pillen fie der Wein find unver⸗ 
gleich⸗ 


12) Dieſe Wurde wird aus Oſtindien zu uns gebracht. 
Man halt fie für eine Gattung der Galgantwur⸗ 
zel, oder auch fuͤr eine Art Zitwer, und einige ge⸗ 
ben derſelben den grichiſchen Namen ryſagron. 
Nach anderer Muthmaſſung ſoll fie der rothe wil⸗ 
de Ingber in dem Syllabo Commelini ſeyn. 
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gleichlich gut zu dieſen Umſtaͤnden eingerichtet: 
denn ſie enthalten in gehoͤriger Verhaͤltniß bey 
nahe alle dieienigen Stuͤcke in ſich, welche be: 
kanter maſſen in Mutterbeſchwerungen und 
Milzkrankheiten die beſte Wirkung thun, wel⸗ 
ches man leicht ſehen kan, wenn man dieſelben 
mit andern Vorſchriften in dieſem Hauptſtuͤcke 
zuſammen haͤlt. Wenn aber doch das Frauen⸗ 
zimmer von blutreicher Leibesbeſchaffenheit iſt: 
ſo kan man den Zimmet und Kuͤmmel aus dem 
Weine weglaſſen, und zwo Unzen ſchwarze Nies⸗ 
wurz an deren ſtatt nehmen. Wenn die Perſon 
ſehr kraͤnklich und ſchwach iſt: ſo thue man zwo 
Unzen ſtaͤhlerne Feilſpaͤne hinzu. Man kan auch 
mit eben den Stuͤcken ein Arzneyaͤl (Bier) ma⸗ 
chen, und die Veraͤnderungen auf eben dieſe Art 
nach der Leibesbeſchaffenheit des Frauenzimmers 
dabey beobachten. 

Weil ich verſprochen habe, in dieſem Stuͤcke 
von den unterſchiedenen Naturen auf ganz be⸗ 
ſondere Faͤlle zu ſehen, und die Arzneyen in ge⸗ 
hoͤriger Abſicht auf dieſelben einzurichten: fo 
will ich noch weiter einen Unterſchied machen 
zwiſchen hitzigen und vollbluͤtigen Perſonen, und 
ſolchen, deren Natur dieſen ganz und gar entge⸗ 
gen iſt, und welche die Aerzte leucopfegmariſch 
nennen, das iſt, blaß und fihläfrig. Für die 
erſte Gattung ſchicken ſich folgender Biſſen und 
geſottenes Waſſer ſehr wol, ſie moͤgen mit wel⸗ 
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heit behaftet ſeyn, als ſie wollen. 
Nimm eingemachte Raute, einen Serupel, 
gepulverte ſchwarze Nieswurz, 
gemeinen Baldrian, 
Krampfpulver 13), von iedem einen 
halben Scrupel, . 
gepuͤlberte Myrrhen, | 
Ambraſalz, von iedem fuͤnf Gran, 
Campher, ſechs Gran, 
Teufelsdreck, vier Gran, 
Poleyoͤl, einen Tropfen, 
ah von ſtinkender Melte, oder 
Mut⸗ 
ee EEE e ee ee eee 
13) Die Zubereitung dieſes N ift folgende. 
Nimm weiſſen Diptam, 
Eichenmiſtel, 
Wurzel Contrayerva, 
virginiſche Natterwurz, 
Wurzel von Gichtroſenmaͤnnlein, 
Samen von Gichtroſenmaͤnnlein, 
gebrant Hirſchhorn. 
Elendsklauen, von iedem zwo Drachmen, 
gemeine Baldrianwurzel, eine Unze, 
rothe Corallen, 
Hirnſchale vom Menſchen, von iedem deep 
Drachmen, 
Hyacinthſtein, eine Drachme, 
occidentaliſchen Bezoar/ anderthalb Drama; 
orientaliſchen Bezoar, einen Scrupel. 
Miſche es unter einander und mache ein Pulver 
de Nach Belieben kan noch hinzu gethan wer⸗ 


Biſam, fünf Gran, 
geſchlagen Gold, breyſt ig Blaͤttlein. 
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Mutterſyrup, ſo viel als noͤthig iſt, 
5 einen Biſſen daraus zu machen. | 
Solcher Biſſen muͤſſen des Tages zween ein⸗ 
genommen und allezeit vier Unzen von folgendem 
Arzneytrank darauf getrunken werden. 
Nimm Saſſafrasholz, 
Franzoſenholz/ von iedem eine une, 
ausgeſteinte Roſinen, zwo Unzen. 
Siede es zuſammen in einem genugfamen 
Mas Brunnenwaſſer, und wenn es bald 
W ee hat: ſo thue hinzu f 
eerrettigwurzel, eine halbe Unze, 
Baͤrendillſamen, 
en „von iedem dreh 
ra 
Pomeranzenſchale, zwo Drachmen, 
Haute, 
Camillenblüte, 


1 Melte, von iedem eine halbe 
Handvoll. 
Gieſſe es hierauf ab, und thue noch hinein 
gemeines Zaunrebenwaſſer, vier Un⸗ 
e, 

Aber, für Perſonen von blaſſer und magerer 
Leibesbeſchaffenheit wird folgender Biſſen oder 
die folgende Latwerge, welches von beyden das 
Frauenzimmer erwehlen will, dienlicher ſeyn, 
und darauf darf ſie nur ein Glas gemeinen weiſſen 
Wein trinken. 

Nimm eingemachten Rosmarin, 1 Scru⸗ 


Muyrr hen ner 
e Biber; 
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Bibergeil, 
Stucke, welche zu dem Ombrapulne 
kommen, 
Safran, 
. Stahlſalz, von iedem fuͤnf Gran, 
Muſtatennußoͤl, einen Tropfen, 
zuſammengeſetzten Syrup von Gicht⸗ 
roſen, oder Mutterſyrup, ſo viel 
als genug iſt, einen Biſſen daraus 
| zu machen. 
Dergleichen muͤſſen, wie vorhin, alle Ta⸗ 
ge zween genommen werden. 
Oder, wenn man eine Latwerge lieber ha⸗ 
ben will: 


Nimm gepülverte Caſſamunaͤr, 

en Baldrian, von iedem eine 
halbe Unze, 

Bibergeil, 

Blumen von ammoniſchem Salz 9 

Spießglaszinnober, | 

zubereiteten Stahl mit Schwefel, von 

iedem zwo Drachmen, 

Latwerge von Lorbeeren, 

eingemachte Nosmarinbluͤthe, von ie⸗ 
dem zwo Drachmen, 

ammoniſch Gummi, anderthalb Drach⸗ 
men, 

Syrup von Stahl, ſo viel als noͤthig 
iſt 2 eine Latwerge daraus zu ma⸗ 


Hievon ehrt man einer ſtarken Muſca⸗ 

tennuß groß, des Tages dreymal. 
Ein gelindes Brechmittel alle Monate einmal 
eingenommen, thut ſo wol in Wegen 
als 
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18 Milzbeſchwerungen ebenfals gute Dienſte: 
und, wenn es feine Wirkung gethan hat; ſo kan 
man zwanzig oder dreyſig Tropfen von obigem 
ſchmerzſtillenden Balſam darauf nehmen, wel⸗ 
cher auf der 6I Seite vorgeſchrieben ſtehet. 
dn und Fontenelle ſind in dieſen Krank⸗ 
eiten nicht weniger von gutem Nutzen befun⸗ 
den worden, wenn andere Mittel, ohne dieſel⸗ 
ben nicht haben anſchlagen wollen. Was die 
Arzneymittel mit Opium anbelanget: ſo ſind 
zwar dieſelben von einigen gar ſehr angeprieſen 
worden; allein, es laͤſſet ſich doch keine gewiſſe 
Regel geben in welcher Form und wie oft man ſol⸗ 
che in dieſen Krankheiten eingeben ſolle. In dem 
Fall aber, da man dieſelben für noͤthig erachtet; 
als wenn die kranke Perſon, entweder durch oͤfte⸗ 
re Anfaͤlle, oder durch die Wirkung der Arzneyen, 
ſtark abgemattet worden: kan zur Erhaltung die⸗ 
ſer Abſicht nichts dienlicheres gebrauchet werden, 
als der vorhin gedachte ſchmerzſtillende Balſam. 
Die Chinachinaͤ, oder das Jeſuitenpulber, 
mit den ſtinkenden Gummi eingenommen, hat 
manchmal in Mutterkrankheiten gute Wirkung 
gethan. So hat auch das Stahlwaſſer oder 
Sauerwaſſer, in dem Fall, da das Gebluͤt 
ſchleimig iſt, in reiner Luft getrunken, öfters 
ganz allein die Kraͤfte gehabt, ſolche zu heben. 
Die Waſſer zu Spa, Tunbridge, Bath 125 
J in 


25 Etwas ſtarke Perſonen koͤnnen in dieſem Fall den 
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ſind insgeſamt in dergleichen Fällen von verſchie⸗ 
denen angeprieſen worden. Allein, fuͤr Perſo⸗ 
nen von ſchwindſuͤchtiger oder abgezehrter Lei⸗ 
besbeſchaffenheit iſt oft die lezte Zuflucht, Milch⸗ 
ſpeiſen zu genieſſen, und oͤfters in freyer Luft zu 
reiten oder zu fahren: und dieſes thut vielmals 

wider Verhoffen bey ihnen gute Wirkung. 
Ich habe in dieſem Hauptſtuͤcke zum oͤftern 
der Milzkrankheit und der Mutterbeſchwerung 
zugleich erwaͤhnet: weil nemlich dieienigen Mit⸗ 
tel, welche fuͤr dieſe gut ſind, ordentlicher Wei⸗ 
ſe auch in iener die beſte Wirkung thun. Man 
wird aber nach der Aufſchrift meines Buchs von 
mir erwarten, daß ich noch etwas eigentlicher 
davon handeln ſolle. Ich will alſo zu demienigen, 
was bereits vorhero davon geſaget worden, nur 
noch dieſes Einzige hinzuſetzen: daß dieienigen 
Zufaͤlle, welche die Milzkrankheit mit der Mut⸗ 
terbeſchwerung gemein hat, bey iener ſelten ſo 
heftig ſind, als bey dieſer. Die aufſteigende 
Geſchwulſt in der Luftroͤhre, welche dem Frau⸗ 
enzimmer ſo grauſam zuſetzet, iſt hier ſelten fo 
arg: und an ſtatt der mancherley zuſammenſchla⸗ 
genden Mutterzuſtaͤnde, werden milzſuͤchtige 
Mannsperſonen bloß in ihren Lebensgeiſtern mit 
einer groſſen Furcht oder ungegruͤndetem Schre⸗ 
875 | | cken 
e ee ee FE 
Pyrmontiſchen Brunnen gebrauchen; ſchwaͤchere 

aber muͤſſen ſich des Selterwwaſſers bedienen. 
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cken beunruhiget; der Kopf iſt duͤſter, ein klei⸗ 
nes Geſchaͤfte kan denſelben zerſtreuen; und ei⸗ 
ne Traurigkeit, welche dem Anſehen nach be⸗ 
ſtaͤndig und eingewurzelt iſt, hat bey ihnen er: 
ſtaunliche Abwechslungen mit groſſer Freude und 
ungewoͤhnlicher Munterkeit des Gemuͤths. 

Ob ich gleich bereits Arzneymittel in der Men⸗ 
ge für dieſe Krankheiten angefuͤhret habe: fo 
will ich doch noch einige wenige hier beyfuͤgen, 
welche ſo gut, als die vorhergehenden, von der 
heutigen Heilungsart und der unleugbar⸗ 
ſten Erfahrung hergenommen ſind. Es iſt kein 
Zweifel, dieienigen Perſonen, welche mit die⸗ 
ſen ſeltſamen Krankheiten behaftet ſind, werden 
in Erwaͤhlung ihrer Arzneyen ebenfals ſeltſam 
und wunderlich ſeyn: iedoch wird ihnen, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, unter einer groſſen 
Menge guter Arzneymittel doch wol eines anſte⸗ 
hen, daß ſie bey demſelben bleiben. 


Dit Pillen gegen die Wilzfucheiwerden ſo zu⸗ 


Nimm gute Shitenab, eine Drach⸗ 


euch heren Teufelddref, 
Blumen von ammoniſchem Salz, von 
iedem eine halbe Drachme, 
Ambraoͤl, acht Tropfen, 
peruvianiſchen Balſam, ſo viel als noͤ⸗ 
thig iſt, Pillen daraus zu machen. 


32 Oder 
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3 Ei FE Oder | * 
Nimm Blumen von ammoniſchem Salz, vier 
5 Scrupel, f 
Safran, 
langen Pfeffer, 
virginiſche Natterwurz, 
Spikenard, von iedem einen Serupel, 
Galban, vier Scrupel, 
Tinetur von Myrrhen, ſo viel als nd: 
thig iſt, Pillen daraus zu machen. 
Bepde Vorſchriften von Pillen thun in allen 
Mutterzuſtaͤnden und Milzbeſchwerungen vor⸗ 
trefliche Wirkung, und wenn man dieſelben ei⸗ 
ne Zeitlang fortbrauchet, wenigſtens zweymal 
des Tages, drey bis vier Stuͤcke auf einmal: ſo 
werden alle, auch noch ſo hartnaͤckige und tief 
eingewurzelte Zuſtaͤnde von dieſer Art, dadurch 
koͤnnen gehoben werden. Die folgenden Pillen 
ſind zu eben dieſer Abſicht eingerichtet, und vor⸗ 
treflich gut für Perſonen von dicker und umei⸗ 
ner Leibesbeſchaffenheit, welche zur Geſbſucht 
oder Waſſerſucht ausſchlagen will: ſonzerlich 
wenn ſie von Natur einen ſtarken Leib haben, 
obgleich vielleicht derſelbe durch Unmaͤſſigkeit kan 
entkraͤftet worden ſeyn. Allein, man muß da: 
bey die Vorſicht beobachten, daß man dieſe Pillen 
nicht andere gebrauchen laͤſſet, deren Leibesbe⸗ 
ſchaffenheit der vorigen gerade entgegen iſt: 
denn, wegen der purgirenden Dinge, welche 
dazu kommen, find fie für dieſe nicht ſo dienlich. 
Sie 
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Sie muͤſſen zu fünf bis ſechs Stuͤcken, des Ta⸗ 
ges zweymal, eingenommen werden. 

Nimm Stuͤcke, welche zu der Aloelatwerge 

kommen, zwo Unzen, ii 

Stahlſalz, eine halbe Unze, | 
Syrup von den fünf Wurzeln 15), 
oder Extract von Genzian, ſo viel 

als man brauchet, Pillen daraus 
| | zu machen. De 
Jedoch, vielleicht thun die eröfnenden Pillen 
Sylvius, deren Vorſchrift hiebey folget, es 
allen andern Mitteln in den allerverzweifelſten 
Fällen zuvor: denn, wenn fie die gehörige 
Zeit fortgebrauchet werden; ſo haben fie die 
Kraft, nicht nur alle Mutterzuſtaͤnde und Milz⸗ 
beſchwerungen zu heben, ſondern auch ſo gar 
denienigen groſſen Grad der Schwermuth zu 
vertreiben, welche man mit Recht eine Verwir⸗ 
rung des Gemuͤths nennet. Denn fie löfen den⸗ 
ienigen Schleim auf und führen ihn ab, welcher 
nicht nur die Eingeweide verſtopfet, ſondern 
auch ſo gar die Gänge der Nerven verleget, und 
ſolchergeſtalt die Empfindung und die Gemein: 
ſchaft unterbricht, welche die Seele mit den 
Werkzeugen der Sinnen hat. Es koͤnnen dieſel⸗ 
ben zu drey, vier bis fuͤnf Stuͤcken auf einmal 
eingenommen werden, nachdem es der Zuſtand 

d 


15) Hierunter werden die fuͤnf eroͤfnenden Wurzeln ver⸗ 
| ſtanden, welche find die Wurzeln von Seleri⸗ 
Spargel, Fenchel, Peterſilien, Mausdorn. 
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und die geibesbeſchaffenheit der kranken Perſon 
erfodert, und dieſes in vier und zwanzig 
Stunden wenigſtens zweymal. 


Die Zubereitung der abfuͤhrenden Pillen ift 

folgende. 

Nimm durchgeſeihetes ammoniſches Gummi, 
zween Serupel, 5 
Stahlſalz, gebrant, bis es weiß wor⸗ 

den, einen Serupel y | 
Muyrrhen, 
1 Bibergeil von iedem funfzehen 
Gran, f 
8 Safran / einen halben Scrupel, A 
Küchlein von Koloqbinten, eine 
Drachme, N 
Harz von Jalappa, 8 
zubereitetes Scammonium, von ie 
dem einen Serupel, 5 
Fencheloͤl, fünf Tropfen, 
Elixir Proprietatis „ ſo viel als nöͤ⸗ 
thig iſt, Pillen daraus zu machen. 


Wenn aber einigen Perſonen Latwergen an⸗ 
genehmer ſeyn ſolten, als Pillen: ſo wird die 
folgende bey der heutigen verbeſſerten Heilungs⸗ 
art für die beſte gehalten. Sie wird unfehl⸗ 
bar alle die guten Wirkungen der vorhergehen⸗ 
den Pillen thun, und alles dasienige leiſten, 
was bey Mutterbeſchwerungen immer kan vers 
langet werden. 


Eine Mutterlatwerge. 


Nimm eingemachte Raute, eine Unze, 
| Latwer⸗ 
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5 Aae von Lorbeeren, eine halbe 
Unze, | ren 
ee Gummi, zwo Drach⸗ 
men, welches in der Tinctur von 
Bibergeil, ſo viel als noͤthig iſt, 
muß zerlaſſen werden, 
gepuͤlverte Myrrhen, eine Drachme, 
Safran, eine halbe Drachme, 
Mutterſyrup, fo diel als man brauchet, 
eine Latwerge daraus zu machen. 
Dieſe Latwerge iſt gut für alle Arten von Zu⸗ 
fällen und kraͤmpfigen Zuſtaͤnden, welche von der 
uͤbeln Beſchaffenheit der Baͤrmutter entſtehen, 
und gegen die allzu geſchwinde Bewegung des 
Gebluͤts und der Lebensgeiſter. Sie thut 
auch ihre Dienſte in Reinigung der Druͤſen 
und Eroͤfnung der Gänge des Nervenſaf⸗ 
tes auch der zarteſten Roͤhrlein, durch welche 
derſelbe flieſſet. Man nimmt davon zwey bis 
dreymal des Tages allezeit einer Muſcatennuß 
groß auf einmal. | 
Eine andere Art, welche gemeiniglich die Milz⸗ 
latwerge genennet wird. Ä 
Nimm eingemachte Nosmarinbluͤhte, eine 


Ingev un: 219925 | 
roͤmiſche Wermuth, eine halbe Unze, 
Latwerge von Lorbeern, zwo Drach⸗ 

8 
gepuͤlverte ſchwarze Nieswurz, 
Bertramwurzel, von iedem zwo Drach⸗ 
11 men, , 
Ambraſalz, eine Drachm, 
J 4 Safran, 
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| Safran, zween Scrupel, 
ammoniſch Gummi, zwo Drachmen, 
zerlaſſen in der Tinctur von Biber⸗ 
geil, ſo viel als noͤthig iſt/ 
Mutterſhrup, ſo viel als man brau⸗ 
. eine Latwerge daraus zu ma: 


Die geſamte Arzneykunſt in ihrem ganzen 
Umfang kan kein kraͤftigeres Mittel verſchaffen, 
als dieſes, gegen alle dieienigen Zuſtaͤnde, wel⸗ 
che unter den Namen der Milzbeſchwerung, 
Mutterkrankheit, Milzſucht und dergleichen, 
begriffen werden. Wenn man dieſelbe eine Zeit⸗ 
lang beſtaͤndig fortbrauchet: fo wird es nicht 
nur das Gebluͤt und alle Lebensſaͤfte in der ge: 
hoͤrigen Fluͤſſigkeit erhalten; ſondern auch die 
innerſten Gänge und verſteckteſten Röhren des 
Leibes dergeſtalt ausfegen, daß die Seele, als 
der Vorſteher der Lebensverrichtungen i im Leibe, 
keine Hinderniſſe mehr in demſelben antreffen 
ſoll. Es kan dieſe Latwerge, eben ſo, wie die 
vorige, zwey oder dreymal des Tages einer 
Muſeatennuß groß genommen werden: und 
wenn ſie ordentlich gebrauchet wird; ſo wird 
dieſelbe kraͤftig genug kenn, auch ſo gar die Ra⸗ 
ſerey zu vertreiben. 

Man kan auch folgenden Muttertrank zu ſei⸗ 
nem ordentlichen Gebrauch anrichten, und nach 
genommener Latwerge allegene einen Trunk da; 
von thun. n 


Nimm 
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Nimm Wurzel von Faͤrberroͤthe, 

1 Eppich, | 8 
Mausdorn, | 
Me von iedem vier 


Unz 
Blätter von Muster ent 
| Poley, 
Beyfuß, von iedem zwo / 
Handvoll, 
Thymian, 
cretiſchem Diptam, von 
iedem eine Handvoll, 
0 Bärendillſamen, drey Unzen, 
Paradieskoͤrner, eine Unze, | 
ſtaͤhlerue Feilſpäne, ein halbes Pfund. 
Binde es in ein Säcklein zuſammen und 
hänge es in fünf und fünfzig Pfund Ael 
(Bier) auf, weil es in der Jaͤhrung iſt, 
und verwahre den Trank zum Gebrauch. 


Anmerkung. Perſonen welche wenig Bewe⸗ f 


gung haben und der Getraͤnke von Malz nicht 
gewohnet ſind, koͤnnen ſo viel Wein nehmen 
und mit eben dieſen Stuͤcken einen Trank davon 
machen: fo wird es für fie beſſer ſeyn. 


Wenn der kranken Perſon weder Pillen noch 


gatwergen anſtaͤndig ſeyn ſolten: ſo kan dieſelbe 
an deren ſtatt folgendes unvergleichliches Milz: 
elixir gebrauchen. 
Das unvergleichliche Milzelixir. 
Nimm Baldrianwurzel, | 
Caſſamunaͤr, von iedem zwo Unzen, 
ſchwarze Nieswurz, vier Unzen. 


133 Thue 
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| Thue es in zwey Pfund hochabgezogenen 
Weingeiſt, und laſſe es vier und zwanzig 
Tage lang daruͤber ſtehen: alsdenn ſeihe 
es ab, druͤcke es ſtark aus, und thue hin⸗ 
u 


Extract von Safran, eine Unze, 

Stahlſalz, eine halbe Unze, 
abgezogenen Weineſſig, acht Unzen. 
Laſſe es in einem zugemachten Gefaͤſſe 
wieder etliche Tage beyſammen ſtehen: 
alsdenn gieſſe es ab, ſeihe es durch und 
verwahre es zum Gebrauch. 

Dieſes iſt das allerkraͤftigſte Arzneymittel in 
allen ſchwermuͤthigen und milzſuͤchtigen Zuſtaͤn⸗ 
den: ſo, daß nicht leicht ein ſo hartnaͤckiger 
Zufall vorkommen kan, welchem daſſelbe bey 
anhaltendem Gebrauch nicht Widerſtand thun fol: 
te. Es haͤlt den Leib ein wenig offen, fuͤhret durch 
den Harn ab, und wird mit der Zeit (denn al⸗ 
le dergleichen Zuſtaͤnde wollen Zeit haben) die 
Drüfen und entfernteſten Hänge durch den gan: 
zen Leib ausfegen, und dieſelben von denieni⸗ 
gen anklebenden ſchleimigen Feuchtigkeiten rei⸗ 
nigen, welche die Bewegung der Lebensgeiſter 
hindern, und ſich gleichſam an die Hauptraͤder 
der Lebensmaſchine, als eine Laſt anhängen: 
woher denn von Zeit zu Zeit ſolche Unruhe im 
Gemüth und abwechſelnde Beraubung der Ver⸗ 
nunft entſtehet, daß dadurch die Derfon in ei: 
nen Zuſtand geſetzet wird, welcher nicht viel 

beſſer 


Frauenzimmerapotheke 139 
beſſer iſt, als wenn fie im Kopfe verwirrt mir 
re. Es iſt auch dieſes Elixir vortreflich gegen 
ſolche Zuftände zu gebrauchen, welche von Mut, 
terbeſchwerungen herruͤhren, und es wird nicht 
leicht fehlen „ daß es dieſelben nicht aus dem 
Grunde heben ſolte. Es kan von zehen bis vier⸗ 
zig Tropfen ſtark eingenommen werden: iedoch 
iſt die gewoͤhnliche Zal zwiſchen zwanzig und 
dreyſig Tropfen, in einem Glas Mutterwaſſer 
oder zuſammengeſetztem Zaunrebenwaſſer, oder 
einem andern dienlichen Trank. Einige thun 
uͤber die gedachten Stuͤcke noch ein wenig Am⸗ 
braſalz in dieſes Elirir, welches zwar ſeine Wir⸗ 
kung vermehret, dabey aber machet, daß es et⸗ 
was unangenehmer ſchmecket. Die kranke 
Perſon mag alſo überlegen ,. ob fie dieſe Unbe⸗ 
qvemlichkeit um des gröffern Nutzens willen 
uͤbertragen koͤnne oder nicht, und hierinnen nach 
Gutbeſinden verfahren. 

Ich will hier noch den allervortreflichſten 
Mutterſyrup beyfuͤgen, welcher iemals erfunden 
worden, und den billig ein iedes Frauenzimmer, 
welche mit Mutterzuſtaͤnden behaftet iſt, beſtaͤn⸗ 
dig bey ſich in Bereitſchaft haben ſolte: damit 
ſie alle Biſſen und Latwergen, welche ſie i in ge⸗ 
wiſſen Faͤllen einzunehmen hat, damit anma- 
chen, ingleichen auch alle ihre Julepe und Traͤn⸗ 
ke damit verſuͤſſen koͤnne. 


Der 
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Der Syrup gegen die Mutterbeſchwerung. 
Nimm ammoniſch Gummi, | 
Galban, von iedem eine Unze, 
ruſſiſchen Bibergeil, zwo Drachmen, 

grobgepuͤlverte Baldrianwurzel, 
Caſſamunaͤr, von iedem 

zwo Unzen. 

Thue es zuſammen in ein Circulirgefaͤß, 
gieſſe darüber zwey Pfund Poleywaſſer, 
und laſſe es fünf bis ſechs Tage in einer 
Waͤrme, wie warmer Sand, beyſammen 
ſtehen: alsdenn gieſſe das Waſſer von dem 
groben Satz ab, thue es wieder in eben 
dergleichen verwahrtes Gefaͤſſe, und laſſe 
DEN Pfund feinen Zucker darinnen zerge; 


Ich habe dieſen Syrup zu den vorhergehen⸗ 
den Latwergen zu nehmen verordnet, an ſtatt 
des Syrups von ſtinkender Melte und des Sy⸗ 
rups von den fünf Wurzeln, welche in dem lon⸗ 
diſchen Arzneybuch vorgeſchrieben ſind: weil der, 
ſelbe unleugbar von weit groͤſſerer Kraft iſt. Man 
kan ihn auch bey Zubereitung der Pillen gebrau⸗ 
chen, an ſtatt der anderen Syrupe oder Balſa⸗ 
me, wenn es die kranke Perfon für gut befindet. 
Wie wol desienigen, was zu den Pillen kommen 
moͤchte, ſo ſehr wenig iſt, daß es nichts austra⸗ 
gen kan: dahingegen bey den Biſſen und Latwer⸗ 
gen die Syrupe einen ſehr betraͤchtlichen Theil der 
ganzen Arzney ausmachen. 

Unerachtet ich in dieſem Hauptſtuͤck eine fo 

ö | groſſe 
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groſſe Menge Arzneymittel angefuͤhret habe, 
und dieſes in Anſehung der unterſchiedenen Lei⸗ 
besbeſchaffenheiten und des natuͤrlichen Abſcheu⸗ 
es fuͤr gewiſſen beſondern Dingen (welche bey 
dieſer Krankheit weit eher zu vermuthen ſind, als 
bey irgend einer andern): ſo wolte ich doch der 
kranken Perſon auf alle Weiſe anrahten, daß ſie 
mit denienigen, mit welchen ſie den Anfang 
machet, zum wenigſten einen Monat lang an⸗ 
halten moͤchte: weil Zuſtaͤnde von dieſer Art, 
welche erfodern, daß eine ſo groſſe Veraͤnderung 
in dem ganzen Leibe gemacht werden muß, ſich 
nicht fo geſchwind durch den Gebrauch der Arz 
neyen vertreiben laſſen, daß man es merklich 
ſpuͤren koͤnte. Jedoch kan iede Perſon ſich dar⸗ 
auf verlaſſen (ſo weit man ſittlicher Weiſe Ver⸗ 
ſicherung geben kan), wenn fie dieienigen Mit⸗ 
tel erwaͤhlet, welche nach der hiebey gegebenen 
Anweiſung zu ihrem Zuſtand und Leibes beſchaf⸗ 
fenheit am dienlichſten erachtet werden: daß ſie 
zu der gehörigen Zeit und nach beſtaͤndigem An⸗ 
halten in dem Gebrauch derſelben, des Nutzens 
davon nicht ermangeln, ſondern durch deren 
Hilfe ſich von einer Beſchwerung entledigen 
werden, welche allein bey nahe alle Krankhei, 
ten in ſich faſſet, denen das menfehliche Ge⸗ 
ſchlecht unterworfen iſt. 

Ehe ich dieſes Hauptſtuͤck ſchlieſſe, muß ich | 
noch von einer Beſchwerung handeln, welche 
ſich 
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ſich oft als ein Zufall bey der Milzkrankheit fin, 
det, und deſſen ich noch nicht gedacht habe: ich 
verſtehe dadurch dasienige, was man insgemein 
das Alp oder das Nachtmaͤnnlein nennet. Die⸗ 
ienigen, welche dieſen Zufall bekommen, ſagen 
gemeiniglich; fie ſeyn von den Hexen gedruͤckt 
worden: weil ſie nemlich der Einbildung nach ei⸗ 
ne Laſt fühlen, welche fie. waͤhrendes Schlafs 
auf den Magen druͤcket, und welches vor dieſem 
aus Unwiſſenheit einer gewiſſen uͤbernatuͤrlichen 
Urſache zugeſchrieben wurde. Dieſes eben ſo 
wol, als die uͤbrigen Zufaͤlle bey dieſer Krank⸗ 
heit, entſtehet öfters von einer uͤbeln Verdau⸗ 
ung, oder von einem dicken Gebluͤte, wodurch 
der Umlauf deſſelben, ſonderlich durch die zarten 
Harroͤhrlein der Lunge, gehindert wird. Es er⸗ 
aͤuget ſich derſelbe gemeiniglich nach gethanen 
ſtarken Malzeiten, ſpaͤtem Abendeſſen, oder wenn 
man undienliche Speiſen genoſſen hat. Derie⸗ 
nige, welcher dieſen Zufall bekommt, wird im 
Schlaf durch fuͤrchterliche Traͤume oder erſchreck⸗ 
liche Bilder gewaltig beunruhiget. Er faͤnget 
an laut über ſich ſelbſt zu ſeufzen und zu win; 
ſeln, nicht anderſt, als wenn er gleich itzo ſolte 
umgebracht werden. Der Athem iſt bey dem⸗ 
ſelben hurtig und kurz, und oͤfters raſſelt er da⸗ 
bey in der Luſtroͤhre. Man kan ihn nicht leicht 
erwecken: und wenn es endlich geſchiehet; ſo 
klaget er, daß er ein ſtarkes druͤcken auf der 
Bruſt 
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Bruſt ausgeſtanden habe, welches er auch noch 
itzo fuͤhlet, wiewol in geringerem Grade. Die⸗ 
ſer Zufall wird nicht fuͤr gefaͤhrlich gehalten, es 
muͤſte denn ein Schlagfluß oder die fallende 
Sucht daraus entſtehen. Wenn es von einer 
langſamen Bewegung des Gebluͤts herruͤhret: 
fo iſt hoͤchſt rathſam, ſich oͤfters eine Bewegung 
zu machen, und denn und wenn ein Glas guten 
Wein zu trinken. Eine trockene, reine und fri⸗ 
ſche Luft iſt ebenfals dienlich: ingleichen ein maß 
ſiger Schlaf, wenn derſelbe in der gehoͤrigen Zeit 
nach dem Eſſen geſchiehet. Aderlaſſen und ein 
gelindes Brechmittel werden der Sache abhelf⸗ 
fen, wenn der Zuſtand aus allzuſtarker Anfuͤl⸗ 
lung der Gefaͤſſe ſeinen Urſprung hat. Und 
wenn derſelbe ſich bey ſchwermuͤthigen Perſonen 
befindet, und von Verſchleimung des Gebluͤts 
herruͤhret; fo iſt dienlich, Purgirmittel mit 
Oveckſilber einigemal ein zunehmen, wozu oben 
auf der 7 Seite Anweiſung gegeben worden: und 
hierauf bittern Stahlwein eine Zeitlang zu trin⸗ 
ken; oder Arzneyen von ſchwarzer Nieswurz 
und Wermuthſalz, mit Mutterſyrup angemacht, 
zu gebrauchen; denn dieſe werden das Gebluͤt 
treflich verduͤnnen. Wenn aber die Krankheit 
hartnäckia ſeyn und ſehr beſchwerlich werden fol: 
te; welches iedoch ſelten geſchiehet: ſo hat man 
alsdenn damit zu verfahren, wie mit Milzbeſchwe⸗ 
kungen 
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rungen und Mutterzuſtänden, und dabey alles 
dasienige in Acht zu nehmen, was in dieſem 
Hauptſtuͤcke dagegen iſt verordnet worden. 


Das ſiebente Hauptſtüͤck. 
Von der Bleichſucht. 


Die Bleichſucht beſtehet in einer Verſtopfung 
der Muttergefaͤſſe bey iungen Maͤdchen, eben 
zu der Zeit oder um die Zeit, wenn ihre monat⸗ 
liche Reinigung zu fiffen anfaͤnget. Es befin⸗ 
det ſich dabey eine Verſchleimung aller Saͤfte im 
Leibe, eine bleiche, blaſſe oder gruͤnlichte 
Farbe im Geſichte, ein ſchwerer Athem, eine 
uͤbele Empfindung in dem Magen bey Erbli⸗ 
ckung ſonſt dienlicher Speiſen, und eine unna⸗ 
tuͤrliche Begierde zu ſolchen Dingen, welche fuͤr 
ſchaͤdlich und zur Nahrung untuͤchtig erachtet 
werden. Sie wird auch ſonſt bey den Aerzten 
genennet das weiſſe Fieber, das Liebesfieber, 
die Jungfernkrankheit und die weiſſe Gelbſucht. 

Es ſcheinet dieſelbe manchmal ihren Urſprung 
zu haben von einer Veraͤnderung der fluͤſſigen 
Theile, um die Zeit, da das monatliche Gebluͤt 
zuerſt anfänger zu flieſſen: oder von der Unfähigs 
keit der Gefaͤſſe, dieſen Auswurf, welchen die 
| Natur erfobert, zu vollbringen. Sie kan auch 
ent⸗ 
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entſtehen von einer Verſtopfung in den Gedaͤr⸗ 
men, oder von einer ſchlaͤfrigen und langſamen 
Bewegung des Geblüͤts, es mag ſolche nun 
von Natur herkommen oder dem Leibe durch 
Müſſiggang, zaͤrtliche wolluͤſtige Lebensart, 
oder auch durch Mangel der Bewegung zugezo⸗ 
gen worden ſeyn: welches Leztere ohne Zweifel 
in dem Fall die Urſache iſt, wenn dieſe Krank⸗ 
heit ganz iungen Maͤdchen zuſtoͤſſet, bey welchen 
noch keine Mutterbeſchwerung Statt haben kan. 
Endlich kan auch dieſelbe herruͤhren von einer 
ſehnlichen Begierde der Beywohnung einer ge⸗ 
wiſſen Perſon theilhaftig zu werden: oder über 
haupt von einer heftigen Neigung, das ledige 
Leben mit dem Eheſtande zu verwechſeln. 

Dieſe Krankheit eraͤuget ſich manchmal, wie, 


wol es eben nicht oft geſchiehet, bey Kindern, 


gegen das achte oder neunte Jahr ihres Alters: 
aber, die gewoͤhnlichſte Zeit derſelben iſt um 
das vierzehente oder funfzehente Jahr, da ſie denn 
meiſtentheils anhaͤlt, bis die monatliche Neini⸗ 
gung ſich einfindet. Man erkennet ſie, wie 
vorhin gedacht worden, an der blaſſen, grünlich; 
ten oder Bleyfarbe des Geſichtes, welches auch 
bey einigen Perſonen geſchwollen iſt, und zwar 
am meiſten um die Augenlieder und nach gepflo⸗ 
genem Schlaf. Die Schienbeine, Fuͤſſe und 
die Gegend um die Knorren geſchwellen gegen 
Wade daß die Aalen dainnen ehen e 

en: 
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ben: ſonderlich, wenn der Zuſtand von einer 
Verſtopfung herkommt; denn alsdenn iſt der 
ganze Leib ſchlaff und weich. Ein ſolches Maͤd⸗ 
chen iſt zu allen Dingen traͤge und hat nicht die 
geringſte Luſt zur Bewegung. Sie klaget über 
ein Drücken oder Schwere, ſonderlich um die 
Lenden und an den aͤuſſerſten Theilen des Lei⸗ 
bes. Wenn ſie ſich nur in etwas friſch bewe⸗ 
get: ſo bekommt fie gleich einen engen Athem, 
und die Pulsadern an den Schlaͤfen werden ſo 
ſtark ausgedehnet, daß ihr Puls geſchwinde 
wird und man ſeinen heftigen Schlag von auſſen 
ſehen kan; es erfolget auch darauf ein drucken 
der und oͤfters ein anhaltender Kopfſchmerzen, 
manchmal auch ein ſtarkes Herzklopfen. Der 
Puls, überhaupt zu ſagen, iſt geſchwind und 
ſchwach, es befindet ſich dabey etwas ſiebriſches, 
und eine verlorne ordentliche Luft zum eſſen. 
Allein Kreide, Kohlen, Steine, Thon, Lei⸗ 
men, Tobakspfeiffen, und andere dergleichen 
ungeſunde und undienliche Dinge, muß man, 
ſo viel immer moͤglich, der kranken Perſon aus 
dem Wege thun: denn zu ſolchen Dingen hat 
fie durchgehends weit groͤſſere Begierde, als zu 
ihren ordentlichen Speiſen. N 
Die Bleichſucht iſt ſelten gefaͤhrlich, allein 
die Halt oft lange an. Wenn dieſelbe ſehr heftig 
iſt und allzuſehr verabfäumer wird; wenn fie 
von einer Verhaltung des monatlichen Geblüts 
Er a entſte⸗ 
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entſtehet und ſich der weiſſe Fluß dabey befindet: 
fo kan fie mit der Zeit Schwachheit der behafte⸗ 
ten Theile, harte Geſchwulſt und Unfruchtbar⸗ 
keit verurſachen. Wenn ſie ſich einfindet, ehe 
der monatliche Fluß feinen Anfang nehmen fol 
te; und dieſer bricht daruber aus und hat feinen 
Fortgang, ohne ſich zu ſtopfen: fo iſt durch die⸗ 
ſen Ausbruch der Sache ordentlicher Weiſe ab⸗ 
geholfen und die Krankheit hoͤret auf, ohne wei⸗ 
tere Mittel dabey noͤthig zu haben. Wenn der 
weiſſe Fluß ſich einſtellet, nachdem die Bleich⸗ 
ſucht bereits lange gewaͤhret hat; To wird es für 
ein ſchlimmes Zeichen gehalten: wenn er vorher 
kommt, und die Bleichſucht entſtehet aus Ver⸗ 
ſtopfung der monatlichen Reinigung; ſo veraͤndert 
ſich oͤfters dadurch der Zuſtand: wenn die monat: 
liche Reinigung waͤhrender Krankheit ordentlich 

flieſſet; ſo wird es fuͤr ein gutes Zeichen angeſehen 
und es iſt keine Gefahr dabey zu befuͤrchten. 

Un die Heilung dieſer Krankheit zu befoͤrdern, 
muß man ein ſolches Frauenzimmer in eine 
dünne und und reine Luft bringen, und dieſelbe 
Thee, geſottenes Gerſtenwaſſer und andere ver⸗ 
dünnende Getraͤnke trinken laſſen, welche ins⸗ 
geſamt warm getrunken und ſo muͤſſen zugerich⸗ 
tet werden, daß ſie derſelben angenehm ſchme⸗ 
cken. Ihre Speiſen muͤſſen nahrhaft, aber 
leicht zu verdauen ſeyn: keine ſolche, welche 
Entzündungen verurſachen konnen. Alle Tage 
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ſich eine maͤſſige Bewegung zu machen, dev; 
gleichen ift, ſpaziren gehen, reiten, fahren, das 
Haus auf und ab laufen, iſt ſehr dienlich: un⸗ 
erachtet es die kranke Perſon ſchwer an kommt 
und ihr ſauer wird, ſie auch einen groſſen Wi⸗ 
derwillen gegen alle Arten der Bewegung hat. 
Der Schlaf ſoll maͤſſig ſeyn, und in gehoͤriger 
Zeit nach der Malzeit geſchehen: in Anſehung 
des Abendeſſens nicht eher, als eine oder zwo 
Stunden darnach. Alle heftige Gemuͤthsbe⸗ 
wegungen, ſonderlich die Schwermuth und 
Verzweifelung, ſind hiebey hoͤchſt ſchaͤdlich. 
Wenn man dahero befindet, daß die Krankheit 
von einer eingewurzelten Neigung zum Eheſtan⸗ 
de herrühret; fo wurden die Eltern eines ſolchen 
Frauenzimmers wol thun, wenn ſie derſelben ei⸗ 
ne anſtaͤndige Heirath verſchaffeten; denn dieſes 
wird das kraͤftigſte Heilungsmittel ihrer Krank⸗ 
heit ſeyn: oder, wenn ihr Verlangen auf eine 
gewiſſe Perſon gerichtet iſt; ſo geben ſie ihr die⸗ 
ſelbe, wenn ſie an ihrer Wahl nichts auszuſetzen 
haben. Wenn man aber den Eheſtand fuͤr das 
Maͤdchen nicht rathſam befindet; entweder we⸗ 
gen ihrer noch allzu zarten Jugend, oder um 
anderer Urſachen willen: ſo muß man alsdenn 
zu Arzneymitteln ſeine Zuflucht nehmen; und 
hiezu wird folgende Anweiſung dienlich ſeyn. 

| Wenn das kranke Frauenzimmer überall voll. 
blutig iſt, und ihre Adern ſtark mit Blut ange: 
| | fuͤllet 
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füllet find: ſo wird Höchft dienlich ſeyn, die Hei: 
lung mit einer Aderlaſſe anzufangen. Hierauf 
muͤſſen dienliche Purgirmittel gebrauchet wer⸗ 
den, mit ſuͤſſem O veckſilber vermiſcht, oder eben 
dieſe, welche oben in dem Hauptſtuͤck von Ber: 
ſtopfung der monatlichen Reinigung, 37 Seite 
find vorgeſchrieben worden. Wenn der monat: 
liche Fluß merklich verſtopft iſt, oder es iſt allem 
Anſehen nach die Zeit vorhanden, da er ſich zum 
erſtenmal einſtellen ſolte: ſo muͤſſen die Purgir⸗ 
mittel fein ſtark gemacht und um eben dieſelbige 
Zeit eingegeben werden, da der Ausbruch des’ 
ſelben geſchehen ſoll, oder da derſelbe nach ſei⸗ 
nem monatlichen Umlauf wieder kommen ſoll. 
Was das Mas anbelanget, wieviel man in dem 
gegenwaͤrtigen Fall eingeben ſoll: ſo wird eine 
verſtaͤndige Mutter nach Ueberlegung aller Um⸗ 
ftände ſchon im Stande ſeyn, ſolches nach Ant: 
weiſung deſſen, was im vorhergehenden Haupt⸗ 
ſtuͤck iſt gelehret worden, auf die gehoͤrige Art 
einzurichten. In einigen Faͤllen, ſonderlich 
wenn das Frauenzimmer ſehr tung iſt, kan man 
mit einem Brechmittel oͤfters viel ausrichten, 
wenn ſolches vor dem Purgiren eingegeben wird. 
Dieienigen Purgirmittel, worunter entweder 
blutreinigende Arzneyen zugleich mit ſind genom⸗ 
men, oder welche dem Gewichte nach ſo einge⸗ 
richtet worden, daß ſie als blutreinigende Arz⸗ 
. K 3 neyen 
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neyen wirken, oder eine geraume Zeit in dem 
Magen liegen bleiben, ehe ſie ihre Wirkung 
thun: find ordentlich überaus kraͤftig und bey 
Perſonen von ſchwaͤchlichem Leibe andern Pur⸗ 
girmitteln vorzuziehen. Die folgenden Arten 
ſind ſehr R gut. 

Nimm Ruffii Pillen, funfzehen Gran, 
Stahlſalz, fuͤnf Gran, 
Sevenbaumoͤl, einen Tropfen. 

Mache drey Pillen daraus, auf einmal ein⸗ 
zunehmen. * 
Dieſe Pillen muß man des Nachts bey dem 
Schlafen gehen einnehmen und einen Trunk 
weiſſen Wein darauf trinken: und mit dieſem 
Gebrauch muß zehen bis zwelf Tage ge einan⸗ 
der angehalten werden. 
Eine andere Art Pillen. 
Nimm gevuͤlverten Bibergeil, 
Safran, 
Myrrhen, 
ſchwarze Nieswurz, von 
iedem eine Drachme, 
ammentſc Gummi, anderthalb Drach⸗ 


Stahlſalz, vier Serupel, 
die beſte Aloe, gepuͤlvert, zwo Drach⸗ 
men, 
Zimmetoͤl, funfzehen Tropfen, 
Syrup von den fünf eroͤfnenden Wur⸗ 
zeln, ſo viel als noͤthig iſt. 
Aus ieder Drachme mache man zehen Pillen, 


und 
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und laſſe das Frauenzimmer alle Nacht fuͤnf 
Stuͤcke davon auf einmal einnehmen, und zwo 
Unzen Zaunrebenwaſſer und eben ſo viel Poley⸗ 
waſſer, darauf trinken. Dieſe Pillen ſind vor⸗ 
treflich gut zur Erwaͤrmung und Staͤrkung der 
Nerven: fie verdünnen das Blut und die uͤbri⸗ 
gen Säfte, und verſchaffen den ſelben einen un⸗ 
gehinderten Umlauf. Man muß damit, wie 
bey den vorigen, zehen bis zwelf Tage anhalten: 
und in der That muͤſſen alle Purgirmittel von 
dieſer Art, welche dahin abzielen, eine Veraͤn⸗ 
derung in dem ganzen Leibe und allen ſeinen Thei⸗ 
len zu machen, als welches oft in dergleichen 
Faͤllen noͤthig iſt, weit mehr Zeit zu ihrer Wir⸗ 
kung haben, als dieienigen, welche bloß zur 
Reinigung der Gedaͤrme gebraucht werden. Eben 
dieſe Regel muß dahero auch bey dem Gebrauch 
der folgenden Tinctur beobachtet werden, wel⸗ 
che man an ſtatt der Pillen erwaͤhlen kan, wenn 
dieſe nicht anſtaͤndig ſind. 
Blutreinigende Tincturen. 

Nimm Tinctur von Aloelatwerge, eine halbe 


nze, 
| zuſammengeſetzten gavendelgeiſt, 
Tinctur von Bibergeil, von iedem ei⸗ 
ne halbe Drachmne 
Ruͤttele es unter einander, zu einer Tine 
tur auf einmaleinzunehmen. 
| Oder ee 
Nimm Elixir Proprietatis, 
| K 4 Stahl: 
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Stahltinctur, von iedem zwo Drach⸗ 
men. 


Nuͤttele es durch einander N daß es wie 
Tropfen kan gebraucht werden. 


Hievon laſſe man das Frauenzimmer dreyſig 
Tropfen auf einmal in einem Glas Mutterwein 
oder Julep einnehmen. 

Nachdem das Frauenzimmer das Purgiren 
entweder mit den Pillen oder einer von den 
Tineturen die gehoͤrige Zeit fortgeſetzet hat: ſo 
muß dieſelbe fortſchreiten zu den Latwergen, 
welche das monatliche Gebluͤt treiben, oder 
dem Mutterelixir, welche oben im andern Haupt⸗ 
ſtuͤck, 43, 44, 45 Seite, vorgeſchrieben ſtehen; 
oder zu den Tropfen, Biſſen oder Latwergen ge⸗ 
gen die Mutterbeſchwerung, nach Anleitung 
des ſechſten Hauptſtuͤcks, wobey dieienigen 
Regeln zu beobachten ſind, in Anſehung der 
Leibesbeſchaffenheit, der Umſtaͤnde und Zufaͤlle, 
welche daſelbſt ſind gegeben worden. Wenn 
die Perſon von fo ſehr zarter Leibesbeſchaffenheit 
iſt, daß ſie das Purgiren zehen bis zwelf Tage 
hinter einander nicht ausſtehen kan: ſo kan fie 
allezeit den dritten Tag, oder auch einen Tag 
um den andern, ausſetzen, wie es die Umſtaͤn⸗ 
de erfodern, und die Tage dazwiſchen allezeit ei⸗ 
ne von den Arzeneyen zur Befoͤrderung der mo⸗ 
natlichen Reinigung oder gegen die Mutterbe⸗ 
ſchwerung einnehmen, welche von dieſen fie für 


fich 
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ſich am dienlichſten erachtet. Wenn aber ihre 
Leibesbeſchaffenheit gut iſt, und der Zuſtand 
nicht weichen will: ſo koͤnnen die Purgirmittel 
ſechzehen bis achtzehenmal gebrauchet werden; 
wenn man nur dieſes dabey beobachtet, daß 
man gegen das Ende mit dem Purgiren und Ein⸗ 
nehmen anderer Mittel einen Tag um den an⸗ 
dern abwechſelt. Wenn das Purgiren gaͤnzlich 
vorbey iſt: fo kan mit dem Gebrauch der Arz⸗ 
neyen gegen die Mutterbeſchwerung, wie bey 
den Mutterzuſtaͤnden fortgefahren werden; daß 
alſo nicht noͤthig iſt, mehrere Anweiſung hierin 
nen zu geben. . 1 
Fuͤr ganz iunge Maͤdchen, wenn dieſelben die 
gehoͤrigen Purgirmittel gebraucht haben, iſt 
nicht noͤthig, die obigen Hauptſtuͤcke von Ver⸗ 
ſtopfung der monatlichen Reinigung und von 
Mutterbeſchwerungen nachzuſchlagen: ſondern 
man kan nur die folgende Latwerge fuͤr ſie zube⸗ 
reiten laſſen; denn an der guten Wirkung der⸗ 
ſelben iſt gar nicht zu zweifeln. Durch ganz 
iunge Mädchen verſtehe ich dieienigen, welche 
mit einer der Bleichſucht aͤhnlichen Unbaͤßlich⸗ 
keit befallen werden, ehe man noch die Ankunft 
des monatlichen Fluſſes bey ihnen vermuthen 
kan, und ehe noch dergleichen Neigungen und 
Begierden bey ihnen Statt haben, wodurch ſie 
ſich dieſelbe zuziehen koͤnten. Ob nun gleich die⸗ 
fe Latwerge hauptſaͤchlich fire die gedachten iun⸗ 
1 K 5 gen 
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gen Mädchen eingerichtet iſt: ſo iſt doch dieſelbe 
auch von denen oͤfters mit gutem Erfolg gebrau⸗ 
chet worden, welche ſchon etwas erwachſener 
waren, ſonderlich, wenn ſie einen ſchwaͤchlichen 
Leib hatten. In der That, wenn man auch nur 
dieſes einzige Mittel einen Monat oder ſechs Wo⸗ 
chen hinter einander ordentlich gebrauchte, wenn 
nemlich das Purgiren mit den in dem gegen: 
waͤrtigen Hauptſtuͤck angeführten blutreinigen⸗ 
den Arzneyen bereits geſchehen waͤre: ſo wolte 
ich verſichern, daß ſolches in den meiſten Faͤllen 
die Bleichſucht vertreiben wuͤrde, ohne weitere 
Mittel dabey noͤthig zu haben. N 

Eine Latwerge fuͤr die Bleichſucht. 


Nimm ſtaͤhlernen Feilſtaub, eine halbe Unze, 
| SEAN) Ambrapuloer, zwo Drach⸗ 


‚eingeht roͤmiſche Wermuth, ſechd 
Drachmen, 
Zimmerol, drey Tropfen, i 
Syrup von Safran, ſo viel man 
brauchet eine Latwerge daraus zu 
machen. 


Hievon laſſe man das Maͤdchen zweymal des 
Tages einer Muſcatennuß groß einnehmen, und 
2 85 Loͤffelvoll von folgendem Julep darauf trin⸗ 

en 

Nimm ſchwarz Kirſchenwaſſer, ſechs Unzen, 

zuſammengeſetztes Zaunrebenwaſſer, 
zwo Unzen, 
Syrup von Eitronenſchalen, | | 
Stahl, 


Frauenzimmerapotheke 155 
Stahl, von iedem eine hal⸗ 
55 e | 
zuſammengeſetzten Labendelgeiſt . 
dlichtes flüchtiges Salz, von iedem eis 
ne Drachme. . 
Nuͤttele es wol untereinander. 
Manchmal aber iſt es geſchehen, daß Frauen⸗ 
zimmer mit einer Art von Bleichſucht ſind be⸗ 
fallen worden, und doch dabey ihre monatliche 
Reinigung ordentlich gehabt haben. Ob nun 
wol dergleichen Faͤlle ganz auſſerordentlich ſind: 
fü habe ich doch dieſelben nicht gänzlich mit Still, 
ſchweigen uͤbergehen wollen: denn, wenn ſie 
vorkommen; ſo muß ganz anderſt, als mit den 
gewoͤhnlichen Zufaͤllen der Bleichſucht, mit den⸗ 
ſelben umgegangen werden, und man muß 
ganz genau eben ſo damit verfahren, als mit der 
rechten Gelbſucht. Dieſer Zuſtand entſtehet 
von einer groſſen Menge gallichter Materie in 
dem Gebluͤte, welche auch die gelbe Farbe über 
den ganzen Leib verurſachet. Sie iſt ſelten ge⸗ 
faͤhrlich, eben ſo wenig, als die ordentliche 


Bleichſucht: es muͤſte denn ſeyn, daß ſie gar zu 


ſehr verabſaͤumet wuͤrde. Daß Spawaſſer wird 
hiebey für dienlich erachtet: ferner geſottenes 
Haberwaſſer, und weiſſer Wein dabey getrun⸗ 
ken: ingleichen Molken, und ſolche Arzneywei⸗ 
ne, dergleichen auf der 124 Seite iſt vorgeſchrie⸗ 
ben worden. Allein, das beſte Verfahren * 
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bey iſt, wie in allen andern dergleichen Zuſtaͤn⸗ 
den, mit Purgirmitteln den Anfang zu ma⸗ 


chen. 
Nimm Tinetur von Albelatwerge, drittehal 


Unzen 
Sine von Wegedorn ‚ eine halbe 
Inge, 
Elixir Proprietatis, eine Drachme, 
Tinetur von Safran, 
oͤlichtes fluͤchtiges Salz y von iedem ei: 
ne halbe Drachme. 
Nuͤttele es untereinander, als ein Traͤnk 
lein, auf einmal zu nehmen. 

Dieſes Traͤnklein muß des Morgens frühe 
eingenommen werden, und dieſes muß zwey bis 
dreymal in der Woche geſchehen. Wenn ſich 
aber eine Entzündung bey der Krankheit befindet: 
ſo werden die folgenden Pillen dienlicher ſeyn. 

Nimm Rufii Pillen, 

Magenpillen mit Gummi zubereitet, 
von iedem funfzehen Gran, 
flüchtiges Ambraſalz, 
Weinſteinſalzʒ,ů, 
| Stahlſalz, von iedem vier Gran, 
Harz von Jalappa, fünf Gran, 
Wachholderdl, einen Tropfen, 
Syrup von Wegedorn, ſo viel als 
man brauchet, Pillen daraus zu 
machen. 
Theile den ganzen Teig in ſechs Pillen ein, 
welche auf einmal muͤſſen eingenommen 


werden. 
Zwiſchen 
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Zwiſchen der Zeit, da man dieſe Purgirmittel 
einnimmet, und acht bis vierzehen Tage lang, 
nachdem man mit denſelben aufgehoͤret hat, wird 
es ſehr dienlich ſeyn, folgende Latwerge zu ge⸗ 
brauchen. Man nimmt davon, zwey bis drey⸗ 
mal des Tages, ungefaͤhr einer ſtarken Muſca⸗ 
tennuß groß auf einmal, und trinket einen 1 
Bitterwein darauf. f 
Nimm gepuͤlverte Aſſelwuͤrmer, 

venetianiſche Seife, von iedem eine 
halbe Unze, 
Gilbwurz, drey Drachmen, 
Saen, 
Gummi von Franzoſenholz, 
Stucke zum Ambrapulver, von iedem 
eine Drachme, 
Wermuthſalz, 
| RE Hirſchhornſalz, 
Camphe 
langen Pfeffer, von iedem eine halbe 
e Drachme 
Syrup von habarber, po viel als nd: 
thig iſt, eine Latwerge daraus zu 
machen. 

Die ganze Zeit hindurch, da man dieſe Arz 
neyen gebrauchet, kan folgender Trank, als ein 
ordentliches Getraͤnke Mernnken . hr viel 
Nutzen ſchaffen. | | 

Nimm Grindwurzel, 

Gilbwurz, ah 
Faͤrberroͤthe Wurzel, | a 

die fuͤnf ee Wuneln, 1 
Süß 
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Suͤßholz, N 
Tamariskenrinde, 
Wachholderbeere, 
Senf fenen 


Seh ſamen, „5 aa 
urzel von Zitwer, „ 


Galgant, 


Pomeranzenſchale, 


Likmonienſchale, ‚ von iedem zwo um 
zen, | 


Sermurhi, von n iedem eine Oroch 


Muſetennuß, 

langen Pfeffer, von iedem eine halbe 
rahne, 

Naͤgelein, 

Muſcatenblühte, 

Safran, 

Eochenile „ von iedem zwo Drach⸗ 


| dan Aſſelwürmer, ein Pfund, 


Waſſerbathengel, 
klein Schaͤllkraut „von iedem ſechs 
Handvoll. 


Thue es zuſammen in zwey und achtzig 
Karl Ael (Bier), und laſſe es darüber 
en. 


Wenn die Bleichſucht nicht weichen will: ſo 
iſt der beſte Rath, ein kaltes Bad zu gebrau⸗ 
chen, oder Sauerwaſſer zu trinken. Oder, man 
kan auch einen Trank machen von Kalchwaſſer 
und den Spaͤnen von Franzoſenholz, Saſſaffaß 
a, un 


—— 0 


und demdreyfachen Sandelholz; ; ein wenig Gen⸗ 
zian und Angelicawurzel, Winters Rinde und 
roͤmiſcher Wermuth, das Waſſer ſiedend daran 
gegoſſen, und daruͤber ſtehen laſſen; und hier⸗ 
auf hinzu gethan, Stahltinetur, ſo viel, als 
nach der Menge der andern Stücke erfodert 
wird; oder man kan auch anfangs ſtaͤhlerne 
Seilfpäne zugleich mit den Hoͤlzern und Wur⸗ 
zeln nehmen, und das Waſſer daruber gieſſen. 
Dieſer Trank kan an ftärt des Stahlwaſſers ge; 
braucht werden, und wird mehrentheils eben ſo 
gute Dienſte thun. Geſottene Getraͤnke oder 
andere Arzueyen von Chinachina mit Stahl: 
wein, verſtaͤrkt mit den Tincturen von ſchwarzer 
Nieswurz und von Zimmet, wenn man eine ge⸗ 


raume Zeit damit anhaͤlt, thun bey Perſonen 


von ſchlaffer Leibesbeſchaffenheit, und wo die 
Saͤfte zaͤhe ſind, gleichfals vortrefliche Wirkung. 
Wenn aber bey der Bleichſucht ſich zugleich der 
weiſſe Fluß befindet: fo muß bey der Heilung 
hierauf mit geſehen werden; wovon der Unter⸗ 
richt in dem Hauptſtuͤcke von Rist Srankiek 
Wehen N 


OR achte Sau, 
f Von der Mutterwut. 


Die Marten wol cheese derben Ver⸗ 


ſamlung von n welche von ei⸗ 
ner 
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ner auſſerordentlich ſtarken Anfuͤllung oder Ent: 
zundung der Gefaͤſſe in der Baͤrmutter herruͤhren, 
daß daraus eine Art der Unſinnigkeit entſtehet, 
in welcher das Frauenzimmer eine unnatuͤrliche 
Begierde zum Beyſchlaf hat oder gleichſam wi⸗ 
der ihren Willen dazu gereizet wird. Dieſe 
Krankheit iſt zwar nicht gar zu gewoͤhnlich: allein, 
ſie kommt doch manchmal vor, wie aus dem 
Beyſpiel auf der 11 Seite zu erſehen iſt. Die 
Zeichen derſelben ſind ſehr deutlich zu erkennen, 
ſo wol aus den Geberden des Leibes als aus 
den Reden einer ſolchen Perſon: denn, wie 
ſittſam und ſchamhaft auch dieſelbe von Natur 
immer ſeyn mag; ſo wird ſie doch itzo in beyden 
Stuͤcken ſich auf eine ausgelaſſene Art unzuͤchtig 
bezeigen. 

Die Urſachen dieſer Krankheit ſind gemeinig⸗ 
lich eben dieienigen, welche bey andern Mutter 
zuſtaͤnden zu finden ſind: aber in dem gegen⸗ 
waͤrtigen Fall ſind ihre Wirkungen weit heftiger. 
Die Veranlaſſung dazu kan entſtehen aus einer 
ſtarken, geſunden und vollbluͤtigen Leibesbe⸗ 
ſchaffenheit, gutem Eſſen und Trinken, Man’ 
gel der Bewegung oder vermiſchtem Umgang bey⸗ 
derley Geſchlechter: ferner kan dazu Gelegen: 
heit geben der Gebrauch der ſpaniſchen Fliegen 
oder anderer zum Beyſchlaf reizender Arzneyen, 
allzu Ir genommen; oder, wenn die Perſon 

| ihren 
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ihren heftigen Begierden allzuſehr nachhänger; 
ingleichen, allzu groſſe Vertraulichkeit mit Per⸗ 
ſonen von dem andern Geſchlechte, deren man 
doch nur auf eine kurze Zeit geniffen kan. 
Was die uͤbrigen Urſachen anbelanget: ſo ſehe 
man davon das oben angefuͤhrte Beyſpiel nach, 
auf der vorhin angezogenen 11 Seite, inglei⸗ 
chen das Beyſpiel auf der 14 Seite. 

Einige Zeit vorhero, ehe der Anfall kommt, 
wird das Frauenzimmer oͤfters ganz ſtille und 
ſcheinet bekuͤmmert zu ſeyn: fie thut dabey 
ſchamhaftig und ſchlaͤget die Augen unter ſich, 
und man erblicket an ihr eine ungewöhnliche 
Roͤthe über das ganze Geſicht. Der Puls iſt 
hiebey unordentlich und veraͤnderlich, bald hef⸗ 
tig und ſtark, bald gelinde und ſchwach: und 
denn wird er auf einmal wieder ſtark. Der 
Athem iſt auch einmal hurtig und kurz, denn 
bleibet er eine geraume Zeit auſſen, und end: 
lich holet ſie denſelben wieder, gleichſam mit 
einem Seufzer, tief aus der Bruſt herauf. 
Dieſe Zufaͤlle werden nach und nach immer ſtaͤr⸗ 
ker, bis endlich der Anfall ſich wirklich einfin⸗ 
det. Alsdenn geraͤth das Frauenzimmer in ein 
heftiges Lachen, und gleich darauf faͤnget ſie an 
eben ſo ſehr zu heulen und zu ſchreyen, und da⸗ 
bey flieffen ihr häufige Thraͤnen aus den Augen. 
Wenn eine Mannsperſon ihr in den Weg kommt: 
ſb packet ſie wol e an und gehet auf un⸗ 
£ anftän 
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anftändige Art verliebt mit ihm um. Kurz zu 
ſagen: dieienigen Perſonen, welche mit dieſer 
Krankheit befallen werden, fuͤhren ſich nach ge⸗ 
wiſſen Abwechslungen wie unſinnig auf, und 
reden und thun tauſend Dinge, wovon ſie her⸗ 
nach, wenn der Anfall fuͤruͤber iſt, nicht das 
Geringſte wiſſen. | a 
Wenn die Zufaͤlle heftig find, die Anfälle oft 
wiederkommen und lange anhalten; ſonderlich 
aber, wenn das Frauenzimmer von vollbluͤti⸗ 
ger Leibesbeſchaffenheit und unverheirathet iſt: 
der Zuſtand auch von einer lange eingewurzel⸗ 
ten Liebe herruͤhret: fo hält es ſchwer, dieſelbe 
wieder zurecht zu bringen, und manchmal ſchlaͤ⸗ 
get der Zuſtand in eine fortwaͤhrende Unſinnig⸗ 
keit aus (wovon ich etwas weiter unten reden 
werde). Wenn aber die Krankheit herkommt 
von einer Verſtopfung oder Verhaltung der mo⸗ 
natlichen Reinigung, von allzugroſſer Menge 
des Gebluͤts, oder von einem allzuwolluͤſtigen 
Leben: ſo iſt derſelben weit leichter abzuhelfen. 
Ein Frauenzimmer, welches mit dieſem Zu⸗ 
ſtand behaftet iſt, muß in eine reine und freye 
Luft gebracht werden, wenn fie fich nicht ſchon dar⸗ 
innen befindet: und wenn auch dieſes iſt; ſo wird 
doch eine Veraͤnderung hiebey vielleicht nicht 
ohne Nutzen ſeyn. Eſſen und Trinken muß duͤn⸗ 
ne und kuͤhlend ſeyn, und nicht viel auf einmal 
genoſſen werden: und die Bewegung waͤhren⸗ 
. des 
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des Anfalls maͤſſig geſchehen. Fuͤr Mannsper⸗ 
ſonen muß man ſie, ſo viel als moͤglich iſt, 
verwahret halten: und ſonderlich, wenn muth⸗ 
maßlich die Liebe die Urſache davon iſt, von der⸗ 
ienigen Mannsperſon, auf welche ſie bekanter 
maſſen ihre Liebe gerichtet hat; es muͤſte denn 
ſeyn, daß man fie beyde gänzlich zufammen 
fügen und alſo die Krankheit dadurch heilen wolte 
daß man die Urſache derſelben wegraͤumet. 
Waͤhrendes Anfalls muß gleich ungeſaͤumt 
zur Aderlaſſe geſchritten und eine gute Menge 
Blut herausgelaſſen werden: ſonderlich in dem 
Fall, wenn gewiſſe Abfluͤſſe ſich verſtopfet ha; 
ben. Hierauf kan man folgende Arzney, mit 
Opium zubereitet, eingeben. 
Nimm ſchwarz Kirſchenwaſſerr,rrcc 
weiſſen Weineſſig, von iedem eine 
Unze, 5 | 
Bleyzuckerr, ii 
Campher, von iedem einen halben 
Scrupel, 
weiſſen Zucker, zwo Unzen, 
. flüffiges Laudanum, vierzig Tropfen. 
Ruͤttele es wol unter einander, zu einem 
Traͤnklein, auf einmal einzunehmen. 
} Ingleichen DE, 
Nimm friſches Brunnenwaſſer, zwelf Un⸗ 
en | 
eimonkenſaſt, 5 
weiſſen Weineſſig, von iedem andert⸗ 
halb Unzen, b 
L 2 weiſſen 
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f weiſſen Zucker, fo viel als noͤthig iſt, 
dem Trank einen angenehmen Ge⸗ 
ſchmack zu geben. | 
AMuͤhre es wol durch einander, und laſſe 
ſie es als ihren ordentlichen Trank gebrau⸗ 
chen. | 
Die Tinctur von Teufelsdreck und die mei⸗ 
ſten ſtinkenden Arzneyen, welche oben in dem 
Hauptſtuͤcke von den Mutterbeſchwerungen find 
vorgeſchrieben worden, als ammoniſch Gum⸗ 
mi, Galban, und ſo weiter, koͤnnen innerlich in 
eben dem Gewicht eingegeben werden, als da⸗ 
ſelbſt angewieſen iſt. Ein Pflaſter von Galban 
ſoll man auf den Nabel legen, und folgendes 
Mutterclyſtir, alle zwo Stunden oder auch 
wol oͤfter, einſpritzen. 
Nimm Milch, zehen Unzen 1570 
Tinctur von Teufelsdreck, zwo Un⸗ 
zen ; 
Campher, 
Bleyzucker, N 
Kuͤchlein von Myrrhen, von iedem 
zwo Drachmen. E 
Miſche es unter einander, und ſpritze es 
mit einer dienlichen Spritze kalt ein. 
Wenn dieſes noch nicht helfen will; ſo laſſe 
man ſte das Traͤnklein mit Opium noch einmal 
nehmen: und wenn die Anfaͤlle immer ſtaͤr⸗ 
ker kommen; ſo ſetze man ſie in ein kaltes Bad. 
Blaſenziehen hat man auch bey etlichemFrau⸗ 
enzimmer von guter Wirkung befunden. 
Wenn 


e 
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Wenn der Anfall einmal vorbey iſt: ſo hat 
man dafuͤr zu ſorgen, daß er nicht wiederkommt. 
In dieſer Abſicht muß man mit dienlichen Aus‘ 
führungen fortfahren, ſonderlich aber die Ader⸗ 
laſſe fo oft wiederholen, als es der Leibeszuſtand 
des Frauenzimmers zulaſſen will: und dabey 

muß man lindernde Purgirmittel gebrauchen, 
von der Tinetur der Aloelatwerge und Elixir 
Proprietatis zubereitet, dergleichen in dem vor⸗ 
hergehenden Hauptſtuͤck von der Bleichſucht, 
151, 152 Seite, vorgeſchrieben ſtehen. Be⸗ 
ſtaͤndig Molken getrunken und dabey oͤfters ein 
kaltes Bad gebrauchet, und damit einen oder 
zween Monate angehalten, thut vortreflich gu⸗ 
te Dienſte. Dieſe ganze Zeit hindurch koͤnnen 
zuweilen Mutterclyſtire eingeſpritzet werden, 
welche auf die vorige Art zuzubereiten ſind, oh⸗ 
ne ſolche Dinge darunter zu miſchen, welche 
ftärker reizen. Bey vollbluͤtigen Perſonen thun 
folgende Pillen und Milch faſt eine unfehlbare 
gute Wirkung, wenn die gehörige Zeit damit an⸗ 
gehalten wird. | | | 
Nimm Teufelsdreck, 
Campher, A 

Bleyzucker, „„ 

Matthaͤi Pillen 16), von iedem eine 
Drachme, e f 
| veneti⸗ 

16) Die Zubereitung dieſer Pillen iſt folgende. 


Nimm Extract aus Opium, 
ſchwarze Niestwurz, 
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venetianiſchen Terpentin, zwo Drach⸗ 
men, | 3 
Syrup von Limonien, ſo viel als man 
brauchet, einen Teig daraus zu 
machen. 8 


Jede 


Suͤßholz Be 
Seife von Weinſtein, von iedem vier Unzen. 
Bringe die Wurzel und das Holz zu einem zarten 
Pulver, und miſche es alsdenn unter die uͤbrigen 
Stuͤcke. Hierauf thue unter zwo bis drey Unzen 
dieſes Teiges eine Unze klein geſchnittenen engliſchen 
Safran, und ſchlage es ſo ſtark untereinander, bis 
er ſich vollkommen damit vermiſchet hat. Endlich 
miſche auch das Uebrige von dem Teig darunter. 
Wenn der Teig noch zu derb ſeyn ſolte: To thue ein 
wenig von dem Oele hinzu, welches ſich auf der ge⸗ 
dachten Seife ſetzet, nachdem ſie einige Zeit geſtan⸗ 
den iſt: oder auch an deſſen ſtatt hochabgezogenes 
Terpentinoͤl. 5 er | 
Starkens Pillen haben noch eine gröffere Kraft zum 
Schweißtreiben und Stillung der Schmerzen, und geben 
das beſte Opium von der Welt ab. Wir wollen dahero 
ihre Zubereitung gleichfals hieher ſetzen. f | 
Nimm Extract aus Opium, vier Unzen, 
Muſcatennuß; i 
mineraliſchen Bezoar, von iedem zwo Unzen, 
. Safran / * N 
virginiſche Natterwurz, von iedem eine Unze. 
Miſche zuerſt die Nuß und den Safran recht wol un⸗ 
tereinander: bringe den Bezoar und die Wurzel zu 
dem allerzarteſten Pulver: miſche endlich alles zu⸗ 
ſammen unter | 
Seife von Weinſtein, ein halbes Pfund, 
Saſſafravoͤl, eine halbe Unze, | 
Dinctur von Spießglas, zwo Unzen, 
und ſtoffe es in einem Moͤrſer wol untereinander. 
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Jede Drachme theile man in acht Pillen ein: 
von dieſen laſſe man das Frauenzimmer alle 
Morgen vier Stucke nehmen, und allezeit ei‘ 
nen Trunk von einer Milch darauf thun, welche 
auf folgende Art zubereitet wird. d 

Nimm die vier kalten Samen, von iedem zwo 
Drachmen, | va 
ſuͤſſe Mandeln, abgezogen, 
weiſſen Mohnſamen, von iedem eine 


Unze, 8 
geſottenes Gerſtenwaſſer, vierzig Un: 


zen, f i 
| Salpeterkuchen, eine halbe Unze. 
Mache eine Milch daraus, und thue her⸗ 
nach hinzu „ | a 
Syrup von Limonien, zwo Unzen. 
Oder, wenn dem Frauenzimmer Tropfen an⸗ 
genehmer ſind, als Pillen: ſo koͤnnen dieſelben 
mit gleicher Wirkung gebrauchet werden. 
Nimm ſuſſen Salpetergeiſt, zwo Drachmen, 
Hirfchhorngeift, = 
Tinctur von Teufelsdreck, | 
| Ambra, von iedem eine 


| Drachm. 
Hievon gebe man derſelben dreyſig Tropfen 
ein, und dieſes alle vier bis funf Stunden, 
oder auch wol öfter, in vier Loͤffelvoll von 
folgendem Julep. . 
Nimm Syrup von Limonien, zwo Unzen, 
| weiſſen Wein, vier Unzen, 
Weghbreitwaſſer, acht Unzen. 
Ruͤttele es untereinander. 
L 4 Wenn 
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Wenn die gegenwaͤrtige Krankheit herruͤhret 
von dem Gebrauch der ſpaniſchen Fliegen oder ei⸗ 
ner andert zum Beyſchlaf reizenden Arzney, wo: 
von man allzu viel genommen hat: ſo wird die 
vorhin angeführte Milch, wenn eine Unze ara: 
biſches Gummi hinzu gethan wird, und das 
Frauenzimmer fein viel und fleiſſig davon trin⸗ 
ket, ordentlicher Weiſe hinlaͤnglich ſeyn, dieſel⸗ 
be wieder zurechte zu bringen. | 

Wenn aber der Zuſtand in eine Unfinnigkeit 
ausſchlaͤget: ſo muß auch die Heilung darnach 
eingerichtet werden, und man muß ſich deßwe⸗ 
gen beſonders Raths erholen. Inzwiſchen 
wenn derſelbe nicht ganz verzweifelt ſchlimm aus⸗ 
ſiehet: ſo koͤnnen die Freunde des kranken Frau⸗ 
enzimmers ſelbſt mit folgenden Mitteln einen 
Verſuch machen. . 

Erſtlich laſſe man derſelben den Kopf ganz ab⸗ 
ſcheren: man ſchlage ihr die Droſſelader, und 
laſſe eine gehoͤrige Menge Blut heraus. Fer⸗ 
ner gebe man ihr eine halbe Drachme von der 
Wurzel Ipecacuanha zum Brechen ein. Hierauf 
ſchreite man zu Purgirmitteln, welche auf fol⸗ 
gende Art koͤnnen zubereitet werden. 

Nimm Sennesblaͤtter, drey Drachmen, 

ſchwarze Nieswurz, anderthalb Drach⸗ 
men, | 
Lerchenſchwmm, 
Rhabarber, von iedem eine Drachme, 
uͤſſen 
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ſuͤſſen Fenchelſamen, eine Drachme, 
Weinſteinſalz, eine halbe Drachme. 
GSieſſe daran ein genugſames Mas ſchwarz 
Kirſchenwaſſer, und laſſe es zween Tage 
daruͤber ſtehen: alsdenn gieſſe es ab, und 
thue allezeit zu drey Unzen Trank hinzu 
Syrup von Wegedorn, ſechs Drach⸗ 


men, 
zuſammengeſetzten Lavendelgeiſt, ei⸗ 
ne Drachme, f . 
gepülverte Jalappa, einen Scrupel. 
Dieſes laſſe man ſie des Morgens fruͤhe 
trinken, und ſolches alle Wochen ein oder 
zweymal gebrauchen, nachdem es die Um⸗ 
ſtaͤnde erfodern. Das Brechmittel muß 
auch zuweilen, wenigſtens alle acht oder 
zehen Tage, dabey wiederholet werden. 
Zugpflaſter zum Blafenziehen ſind bey einer 
Verwirrung allezeit gut: und wenn die Krauk, 
heit ſehr hartnaͤckig iſt; fo koͤnnen dieſelben über 
den ganzen Kopf geleget werden. In dem Fall 
aber, wenn das Frauenzimmer ſehr ſchwach iſt: 
kan man an ſtatt des Purgirmittels folgendes 
Clyſtir alle zween oder drey Tage gebrauchen. 
Nimm abgeſottenen Saft zu einem ordentli⸗ 
5 chen Clyſtir, zwelf Unzen, 
Brechwein, 15 
Syrup von Wegedorn, von iedem ei⸗ 
ne halbe Unze, e 
Oel von Raute, | 
Regenwuͤrmern, von iedem 
anderthalb Unzen. 
Miſche es durch einander. 
| RE Das 
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Das Gewicht kan nach befindenden Um⸗ 
ſtaͤnden auch geringer genommen werden. 

Fontanelle, gezogene Blaſen, welche man 
beſtaͤndig offen erhalt, Schroͤpfen, Schnupfto⸗ 
bak zur Reinigung des Kopfs, ſind in derglei⸗ 
chen Krankheiten alle gut. So ſind auch fol; 

gende Tropfen dienlich zu gebrauchen. | 

Nimm Tinctur von ſchwarzer Nieswurz, zwo 

rachmen, 
oͤlichtes flüchtiges Salz, 
zuſammen gefeßten eaocudetgeift, von 
iedem eine Drachme. 

Hiervon laſſe man das Frauenzimmer vierzig 
Tropfen, dreymal des Tages, in ſchwarzem 
Kirſchenwaſſer oder einem andern dienlichen 
Trank einnehmen. 5 

Folgendes Pulver iſt ebenfals gut 5 und kan 
in einem Trunk von der oben vorgefi hriebenen 
Milch eingenommen werden. | 


Nimm Salpeterſalz, 
gepuͤlverte ſchwarze eieswurz, von 
iedem zwo Drachmen, 

fluͤchtiges Ambraſalz, zwelf Gran. 
Theile es in zwelf Theile, und thue ieden 
in ein Papier beſonders. Von dieſen 
Pulvern laſſe man die Perſon alle Mor⸗ 
gen und Abend eines einnehmen. 


Jedoch, ich will von dieſer Sache, nemlich 
der Verwirrung, nichts mehr hinzu thun. 
Denn, wenn die Mutterwut ſo heftig iſt, daß 
die Unſinnigkeit daraus entſtehet: ſo werden 
wenig 
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wenig Leute ſeyn, welche in ſolchem Fall ihre 
Toͤchter oder Anverwandten ihrer eigenen Kunſt 


anvertrauen wolten; und es iſt auch in der That 
nicht zu Mae 


Das ae Hauptfhüch, 
Von dem weiſſen Fluß. 


Dieſe Krankheit beſtehet in dem haͤufigen und 
beſtaͤndigen Abfluß einer duͤnnen weiſſen Feuch⸗ | 
tigkeit, welche nach der gemeinen Meinung 
aus den Gefaͤſſen des Mutterhalſes herkommen 
fol: denn dieſer gibt auch in feinem naturlichen 
Zuſtande eine gewiſſe Materie von ſich; und in 
dem gegenwaͤrtigen Fall, ſoll dieſes nur allzu 
ſtark geſchehen. Man haͤlt aber mit mehrer 
Wahrſcheinlichkeit dafuͤr, daß dieſer Fluß aus 
eben den Gefaͤſſen feinen Urſprung habe, wor: 
aus das monatliche Gebluͤt flieſſet: denn, wenn 
dieſe nach geſchehenem monatlichem Auswurf 
ſich nicht ganz genau wieder zuſchlieſſen, wie es 
bey Frauenzimmer in dem Stand einer guten 
Geſundheit allezeit geſchiehet; ſo geſtatten die⸗ 
ſelben, daß eine klebrichte oder ſchleimige Ma⸗ 
terie durch ſie von dem Gebluͤt abgeſondert wird, 
welche bey dem Abgang auf das genauefte ſo 
ausſiehet, wie der Tripper oder unreine Sa: 
menſſuß bey den Mannsperſonen. Es kan auch 

dieſer 
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dieſer Zuſtand entſtehen von einem Fall, einer 
Verrenkung im Ruͤcken, allzuſtarkem Purgiren, 
ſonderlich wenn die Arzneyen von Qveckſilber zu⸗ 
bereitet, und die Perſon von ſchwacher und 
ſchlaffer Leibesbeſchaffenheit iſt. Oder, es kan 
dieſer Zuſtand von einer veneriſchen Krankheit 
herruͤhren, welche zwar geheilet worden, aber 
dennoch eine Schwachheit der Druͤſen und am 
derer Gefaͤſſe hinter ſich gelaſſen hat, welche 
ſehr ſchwer zu heben iſt. 3 

Der weiſſe Fluß gehet manchmal ſtark, manch⸗ 
mal auch in geringerem Maſe ab: und es iſt da⸗ 
bey merkwuͤrdig, daß nach einer heftigen Bewe⸗ 
gung der Abgang allezeit ftärfer wird; und um 
die mittlere Zeit zwiſchen der monatlichen Reini: 
gung flieffet derſelbe am allerhaͤufigſten. Die 
abgehende Materie iſt ſehr oft von guter Beſchaf⸗ 
fenheit, vollkommen weiß, und gehet ohne 
Schmerzen ab. Allein, wenn der Fluß ſchon 
lange angehalten hat: ſo wird die Farbe der Ma⸗ 
terie veränderlich; manchmal iſt fie weiß mit 
Gelb vermiſchet; zu anderer Zeit duͤnne und 


wüaͤſſerig, gruͤnlicht und faͤllet in das Schwarze: 


dabey iſt dieſelbe ſcharf, freſſend, von uͤbelem 
Geruch, und verurſachet Hitze im Harne und 
denn und wenn auch Geſchwuͤre. In dem lez⸗ 
tern Fall entſtehet daraus groſſe Schwachheit, 
ſonderlich am Ende des Ruͤckgrates und in den 
Ran: ferner eine bleiche Farbe im Geſichte, 

Mattig⸗ 


u 37% | 5 
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Mattigkeit, Unluſt zum Eſſen, uͤbele Verdau⸗ 
ung, Geſchwulſt an den Schenkeln, und Unrich⸗ 
tigkeit in der monatlichen Neinigung. Manch⸗ 
mal verwandelt ſich der Zuſtand in eine Schwind⸗ 
ſucht oder Waſſerſucht, und ziehet den Tod nach 
ſich: zu anderer Zeit entſtehet eine Unfruchtbar⸗ 
keit daraus welcher nicht wieder abzuhelfen iſt. 
Der Harn iſt in dieſem Zuſtande allezeit klebricht, 
dick, ſchleimig, und manchmal ſiehet er aus, 
als wenn duͤnne Faͤden darinnen herum ſchwaͤm⸗ 
men: er ſetzet ſich auch nicht ſo leicht zu Boden, 
als in andern Faͤllen. | 
Man glaubet insgemein, daß es ſchwer ſey, 
den weiſſen Fluß von der veneriſchen Krankheit 
zu unterſcheiden: und einige Weiber, welche 
ſchlimme Männer hatten, haben die veneriſche 
Krankheit eine lange Zeit hinter einander an ſich 
gehabt, und ſind dieſe ganze Zeit uͤber in der Ein⸗ 
bildung geſtanden, ſie haͤtten bloß den weiſſen 
Fluß; andere unter denſelben haben einen eiteri⸗ 
gen Fluß, welcher von einem Geſchwuͤr in der 
Baͤrmutter herruͤhrete, aus Irrthum fuͤr die ge⸗ 
genwaͤrtige Krankheit gehalten. Da es nun 
hoͤchſt noͤthig iſt, daß ein iedes Frauenzimmer 
die Kennzeichen wiſſe, woran man dieſe Zuſtaͤn⸗ 
de von einander unterſcheiden kan: ſo haben 
dieſelben Folgendes zu merken. Wenn die mo, 
natliche Reinigung ſich einſtellet; ſo Hörer alle: 
zeit 
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zeit der weiſſe Fluß auf, und die Perſon hat 
nicht eher wieder Beſchwerung davon, als bis 
die monatliche Reinigung vorbey iſt: da hinge⸗ 
gen ein veneriſcher Fluß beſtaͤndig fort waͤhret 
und waͤhrender monatlicher Reinigung nicht auf⸗ 
hoͤret. So iſt auch ein veneriſcher Fluß in ſei⸗ 
nem Abgang weiter ſtaͤrker, als der weiſſe Fluß. 
Was das Geſchwuͤr in der Baͤrmutter betrift: 
ſo erkennet man ſolches am gewiſſeſten an dem 
beiſſenden und zunehmenden Schmerzen, wel⸗ 
chen daſſelbe in der Baͤrmutter verurſachet, und 
zwar dieſes gleich im Anfang der Krankheit; 
da hingegen, obzwar bey dem weiſſen Fluß die 
Materie manchmal ſo ſcharf iſt, daß daraus groß 
ſe Schmerzen und fo gar Geſchwuͤre entſtehen, 
dennoch dieſer Zufall ſich nicht eher eraͤuget, als 
nachdem derſelbe fo lange angehalten hat, daß dem 
Frauenzimmer genugſame Zeit uͤbrig gelaſſen iſt, 
denſelben aus andern Merkmalen zu erkennen. 
So iſt auch die Materie, welche aus einem Ge⸗ 
ſchwuͤre flieſſet, öfters blutig, welches aber bey 
dem weiſſen Fluß niemals zu ſpuͤren iſt. 
Jungfern von ſchwaͤchlicher Leibesbeſchaffen⸗ 
heit ſind oͤfters mit dieſer Krankheit geplaget, 
ſo wol, als verheirathete Frauen und Wittwen: 
und es gibt in der That Wenige unter dem Frau⸗ 
enzimmer, ſonderlich, wenn ſie einiger maſſen 
kraͤnklich ſind, welche nicht dieſelbe, wo nicht 
in groſſem, doch in geringerem Grade, erfahren 
haben; 
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haben; weil ſolche oͤfters durch andere Krank⸗ 
heiten veranlaſſet wird. Denn, wenn eine 
Krankheit das Blut verzehret, ſolches unrein 
oder ſchleimig machet, ſo, daß das Frauenzim⸗ 
mer dadurch in einen kraftloſen Zuſtand geraͤth: 
ſo folget gemeiniglich darauf der weiſſe Fluß. 

Und wenn dieſer bey ſolchen Umſtaͤnden ſich ein⸗ 
findet: fo entkraͤftet er den Leib noch immer mehr 
und mehr, ſo, daß groſſe Gefahr vorhanden iſt, 
wenn nicht ſchleunige Hülfe geſchiehet, das 
Frauenzimmer moͤchte dadurch ganz und gar 
ausgezehret und auf eine elende Weiſe dem Tode 
überliefert werden. Es ſoll alſo Fein Frauen⸗ 
zimmer dieſe Krankheit verabſaͤumen, wenn ſie 
ſolche an ſich gewahr wird: ſondern fir) bemu⸗ N 
hen zu verhuͤten, daß dieſelbe nicht allzu ſehr 8 
uͤberhand nehmen moͤge. 

Einiges Frauenzimmer haben in der That den 
weiſſen Fluß anfangs ſo gel inde, und vielleicht 
auch nur zu abwechſelnden Zeiten, daß ſie ganzer 
zwey, drey oder vier Jahre lang keinen merklichen 
Schaden davon verfpüren , und laſſen ihn da⸗ 
hero gar leicht, als eine Kleinigkeit, ſo gehen. 
Allein, dieſe Zeit über bekommt die Krankheit 
immer mehrere Kraͤfte, und wenn man ihr nicht 
begegnet, ſo bricht ſie zuletzt noch einmal ſo heftig 
aus, und wird alsdenn weit hartnaͤckiger und 
ſchwerer zu heilen, als wenn man ſich ihr zu 
rechter Zeit entgegen geſetzet haͤtte. Nur all: 


0 
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zu Viele unter dem Frauen zimmer haben dieſes 
durch die klaͤgliche Erfahrung gelernet: wiewol 
die Krankheit an ſich ſelbſt, wenn derſelben in 
ihrem geringen Anfange begegnet wird, weder 
gefährlich noch ſchwer zu heilen iſt; es muͤſte 
denn die Perſon uͤberaus ſchwach von Leibe ſeyn, 
oder durch veneriſche Unreinigkeiten ſich verder⸗ 
bet, oder auch durch Qvetſchung, Verrenckung 

und dergleichen, ſich Schaden gethan haben. 
Bey dem Gebrauch der Arzneyen gegendieſen 
Zuſtand muß Speiſe und Trank nahrhaft und 
faſt eben ſo beſchaffen ſeyn, wie ſie in der 
Schwindſucht verordnet werden: fie muͤſſen 
aus Bruͤhen beſtehen, worinnen geſchabtes 
Hirſchhorn, Tormentillwurz, Natterwurz, Wall⸗ 
Halte- wurz, eingemachte rothe Roſen, Talk-, rothe 
* Roſenblaͤtter, arabiſches Gummi, Muſcaten⸗ 
nuß, Muſeatenbluͤhte, Zimmet und andere ſtaͤr⸗ 
kende und verbindende Dinge ſind geſotten wor⸗ 
den. Sago und Gallerte ſind hiebey ebenfals 
dienlich, ſonderlich die Gallerte von Hirſchhorn. 
Einige trinken auch alle Morgen zwo Drachmen 
rn Talk, zerlaſſen in zwanzig Unzen Milch und mit 
Ha. Zucker füß gemacht, und verſpuͤren gute Wir; 
kung davon. Die Bewegung muß maͤſſig ſeyn, 
Alhnd ſo viel als moͤglich iſt, in warmer und tro⸗ 
ckener Luft geſchehen: und wenn damit eine Zeit⸗ 
lang angehalten und dabey Milchſpeiſen genoſſen 
werden; ſo hat die Erfahrung gelehret, daß die⸗ 
ſes 
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ſes oͤfters die Krankheit gehoben hat, wenn 
auch ſchon andere Mittel, ob es gleich die vor⸗ 
treflichſten waren, welche man nur Süden, kon⸗ 
te, nicht haben helfen wollen. | 

Aderlaſſen muß in dieſem Fall oönglich eh 
bleiben; es muͤſte denn ſeyn, daß das Frauen⸗ 
zimmer vollblütig oder, daß ihre monatliche 
Reinigung verſtopft waͤre: denn es iſt nicht 
rathſam, eine ſolche Perſon, welche ohnedem 
ſchwach genug iſt, noch mehr zu entkraͤften. 
Inzwiſchen werden doch Purgirmittel fuͤr dien⸗ 
lich gehalten, aber ohne Qveckſilber: und dieſes 
iſt ſonderlich von dem Anfang der Krankheit zu 
verſtehen, wenn dieſelbe noch gelinde iſt und 
nur ganz etwas Weniges abgehet. Wenn ſie 
aber ſchon lange Zeit angehalten hat, und die 
abgehende Materie duͤnne, von ſchlimmer Far⸗ 
be und uͤbelem Geruch iſt; ferner, wenn Ge⸗ 
ſchwuͤre in der Baͤrmutter zu vermuthen find; 
ingleichen, wenn eine veneriſche Krankheit vor⸗ 
hergegangen iſt, und man beſorgen muß, daß 
noch etwas von dem Gift moͤchte zuruͤck geblie⸗ 
ben ſeyn: ſo ſind Arzneyen von Qveckſilber und 
andere Mittel, welche gegen giftige Zuſtaͤnde 
gerichtet ſind, allerdings und ohne alles Beden⸗ 
ken dienlich zu gebrauchen; und die Heilungsart 
iſt hiebey ſehr wenig von derienigen unterſchie⸗ 
den, welche man bey veneriſchen Krankheiten 
Lebachtete nur daß die e nicht gar 

zu 
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zu ſtark ſeyn und von dem ſuͤſſen Qveckfi lber nicht 
allzu viel muß eingegeben werden. 

In dem erſten Fall, wenn die Krankheit noch 
neu, der Fluß gering und nichts von veneriſcher 
Materie darunter zu ſpuͤren iſt: ſo kan kein dien⸗ 
licheres und angenehmeres Purgirmittel erfun⸗ 
den werden, als folgende gelinde Latwerge. 
Man kan dieſelbe allezeit über den andern Tag, 
eine Woche lang oder auch laͤnger, gebrauchen, 
wie es dem Frauenzimmer beliebet: und zwar 
einer ſtarken Muſcatennuß groß auf einmal ge⸗ 
nommen, und ein wenig warmen Thee oder ge⸗ 
ſottenes Haberwaſſer darauf getrunken. 

Nimm fFleiſch von e Zwetſchken, zwe 

en, 
Tamarinden, l 
Caſſien, von iedem eine halbe un 
Wagen Rhabarber, zwo Drach⸗ 


en von Violen, fo vielals noͤthig 


Einige verordnen hiebey ein Brechmittel von 
mineraliſchem Turbith; allein die Wurzel Ipeca⸗ 
euanha iſt beſſer, ſonderlich wenn die Perſon von 
ſchwaͤchlichem Leibe iſt, und kan zwiſchen den 
Purgirmitteln genommen werden: wie man denn 
in der That uͤberhaupt in allen Faͤllen fuͤr dien⸗ 
lich befunden hat, ein Brechmittel einzugeben, 
ehe man anhaltende Arzneyen gebrauchet, um 
die Heilung dadurch deſto mehr zu erleichtern. 

Das 


1 f 
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Das Gewicht von der Ipecacuanha auf einmal 
zu nehmen, iſt von zehen Gran bis zu zween 
Scrupel, nach dem die Perſon ſtark oder 
ſchwach iſt. 

Nach dieſen ausführenden Mitteln kan folgen⸗ 
der Biſſen mit groſſem Vortheil gebraucht 
Be 

Nimm gepuͤlverte Rhabarber, eine halbe 

Drachme, 

Scordienlatwerge, eine Drachme, 

fluͤſſiges Laudanum, zehen Tropfen, 

geſtoſſenen Zimmet, 

Gummi Tragant, von iedem einen 
halben Serupel, 

Syrup von Mohnſamen, ſo viel als 
man brauchet, einen Biſſen daraus 
zu machen. 

Einen ſolchen Biſſen nehme manfünfoder 
ſechs Tage hinter einander, oder auch wol 
laͤnger, nachdem es die Umſtaͤnde erfo⸗ 
dern, allezeit des Nachts bey dem Schla⸗ 
fengehen ein. Inzwiſchen | 
Nimm eingemachte rothe Roſen, 
e von iedem eine halbe Un⸗ 


eo; ſechs Drachmen, 

feine Kreide, | 

gepuͤlvertes Drachenblut, 

iapaniſche Erde, von iedem zwo 
Drachmen. 

Stuͤcke al Ambrapulver „eine 


Dra 
| Ingber, eine halbe Drachme. 
M 2 Muſca⸗ 
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Muſcatenbluͤhte, 5 

Gummi Tragant, von iedem einen 
Scrupel, 
Zimmet eine halbe Drachme, i 
gepülverten Zitwer, eine Drachme. 
Syrup von Wallwurz, fü viel als 
| noͤthig iſt, eine Latwerge daraus 
zu machen. 5 
Von dieſer balſamiſchen Latwerge laſſe 
man das Frauenzimmer einer Muſcaten⸗ 
nuß groß zweymal des Tages einnehmen, 
des Morgens und des Nachmittags um 
funf Uhr, und vier oder fünf Loffelvoll 
von folgendem Julep darauf trinckfen. 
Nimm Krauſemünzewaſſer, b | 

ſchwarz Kirſchenwaſſer, von iedem vier 


nzen 
ſtarkes Zimmetwaſſer „drey Unzen, 
Syrup von geddrreren Roſen eine Un⸗ 


e 
en Lavendelgeiſt, zwo 
Drachmen. hs: 

Dieſe Latwerge und Julep muͤſſen auch nach 
dem Biſſen fortgebraucht werden, ſo lange, 
bis die ganze Heilung zu Ende iſt, welche or⸗ 
dentlicher Weiſe vierzehen Tage oder drey Wo⸗ 
chen waͤhret. Wenn aber auch ein ganzer Mo⸗ 
nat oder mehr Zeit darauf gehen ſolte: ſo muß 
das Frauenzimmer nur tapfer anhalten, und 
nicht gedenken, die Arzneyen haͤlfen nichts, 
wenn ſie nicht den Augenblick ſo ſtarke Wirkung 
davon verſpuret, als fie es etwa wuͤnſchen 
möchte Ich ſage mit Fleiß: ſo ſtarke Wir 

kung, 


FSrauenzimmerapothbefe 181 
kung, als fie es etwa wuͤnſchen möchte. 
Denn, wenn dieſelbe ſorgfaͤltig auf ſich Acht 


hat; ſo wird ſie nach Verflieſſung ſehr wenigen 


Tage ſich ſchon etwas beſſer befinden : ob gleich 
noch viele Tage darauf gehen koͤnnen, bis die 
Heilung voͤllig geſchehen iſt. Allein, ſo gehet 
es in allen Krankheiten, welche von einer 


Schwachheit herruͤhren. 
Eine andere balſamiſche Latwerge. 
Nimm Scordienlatwerge, | 
eingemachte Pomeranzen, 
venetianiſchen Theriak, von iedem 
zwo Drachmen. 
gepuͤlvertes Gummi Tragant, 
Nhabarber, 
Ambrakuͤchlein, 
geſtoſſenen Zimmet, 
gepulverte Ambra, von iedem eine 
Drachme, 
arabiſches Gummi, 


Corallen 
zubereitetes Hirſchhorn, 
Blutſtein, 
Drachenblut, von iedem anderthalb 
Drachmen, 
gemeinen Alaun, eine Drachme, 
N gepuͤlverte Tormentillwurz, zwo 
| Drachmen, 
Syrup von Ingber, ſo viel als man 
brauchet, eine Latwerge daraus 
zu machen. | 
Dieſe gatwerge iſt eben zu der Abſicht eingerich⸗ 
tet, als die vorhergehende, und gibt auch an 
5 M3 Wir⸗ 
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Wirkung derſelben nichts nach. Man muß da⸗ 
von eben ſo viel, als von iener, zweymal des 
Aer Tages, einnehmen, und einen Trunk Tinctur 
von rothen Roſenblaͤttern darauf trinken. Sol⸗ 
ten aber iemanden Pillen angenehmer ſeyn: ſo 
ſind die folgenden zwo Gattungen ſo vortreflich, 
als fie ſolche wünfchen koͤnnen. 
Balſamiſche Pillen für den weiſſen Fluß. 
Nimm arabiſches Gummi, 
armeniſchen Bolus, von iedem zwo 
Drachmen, 
gelbes Harz, 
geſtoſſenen Zimmet, 
gepuͤlverte feine Kreide, 
iapaniſche Erde, 
Drachenblut, 
. Alaun, 
habarber, von iedem an⸗ 
derthalb Drachmen. 
venetianiſchen Terpentin, ſo viel als 
eis ft, Pillen daraus zu ma⸗ 


Jede en theile in zehen Pillen ein. 
Hievon laſſe man das Frauenzimmer, zwey 
bis dreymal des Tages, vier Stucke auf ein: 
mal einnehmen, und allezeit ein Glaͤschen vv: 
then Wein darauf trinken. 
Eine andere Art Pillen. 5 

Nimm gepülvertes Gummi Tragant, 

en „von iedem 
o Drachmen, 
anhaltendes Siahlpulver⸗ f 

Maſtix, 
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Blutſtein, 
zubereitetes Hirſchhorn, 
rothe Corallen, We 
armeniſchen Bolus, von iedem zwo 
Drachmen, 
Zimmetoͤl, zehen Tropfen, 
peruvianiſchen Balſam, eine Drach⸗ 
nn 
venetianiſchen Terpentin, ſo viel als 
man brauchet, Pillen daraus zu 
machen. 5 a 
Jede Drachme theile man in zehen Pillen 
ein, und laſſe zweymal des Tages fünf 


Stücke davon einehmen. | | 
Der chiiſche Terpentin iftöfters ganz allein in 
dieſem Fluſſe mit guter Wirkung gebrauchet wor⸗ 
den, ſonderlich, wenn man mit dem Gebrauch 
deſſelben eine geraume Zeit angehalten hat. Die 
folgenden Pillen ſind aber noch beſſer, und koͤn⸗ 
nen gebraucht werden, wenn der Fluß nur ge⸗ 
ring iſt: in welchen Faͤllen fie allen vorhergehen⸗ 
den vorzuziehen ſind. 
Ni puͤlverten Zimmet 
Nine e edel Zucker, 
von iedem eine halbe 


ne,, 
venetianiſchen Terpentin, eine Unze, 
gepuͤlvertes Suͤßholz, ſo viel als man 
brauchet, dem Teig ſeine gehoͤrige 

Dicke zu geben. 1 
Aus ieder Drachme mache man acht Pillen, 
f M 4 und 
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und laſſe alle Morgen fünf oder ſechs Stuͤcke 
auf einmal einnehmen, und gegen Abend wieder 
ſo viel. Dieſe Pillen, wie man gleich ſehen wird, 
find einfacher und ſchwaͤcher, als die vorherge⸗ 
henden, und koͤnnen dahero in leichtern Zuſtaͤn⸗ 
den gemaͤchlicher, als iene, gebraucht werden. 
Wenn aber die Krankheit ſchwerer iſt: ſo ſind 
alsdenn die verbindenden und einſaugenden Din: 
ge, welche in die vorhergehenden Arzneyen ges 
kommen ſind, unvergleichlich dienlich und im ge⸗ 
ringſten nicht zu verachten. Sie ſind auch zu 
den folgenden Kuͤchlein oder Zeltlein genommen 
worden, und dieſes demienigen Frauenzimmer 
zu Gefallen, welche N. in Ne Form verlangen 
moͤchten. 
Nimm rothe Ear allen, 
tapanifche Erde, 
armeniſchen Bolus, 
feine Kreide, 
Blutſtein, 
zubereitetes Hirſchhorn, von iedem 
eine halbe Unze, a; 
gepuͤlvertes arabiſches Gummi, 
Gummi Tragant, 
rothe elne, von iedem eine 


me, 
hochhelänterten Zucker ‚ anderthalb 
Unzen, 
Oel von Muſcatennuß, 
Naͤgelein 1 
| Simmmet;wonteden fünfTrop: 


en, 
Schleim 
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Schleim von Qoitfenfamen, fo viel 

als man brauchet, Küͤchlein daraus 

zu machen. N 
9 Jedes Küchlein mache man eine Drachme 
ſchwer. Von dieſen kan das Frauenzimmer, fo 
oft es ihr beliebet, eines in den Mund nehmen 
und darinnen zergehen laſſen. Sehr Viele unter 
dem Frauenzimmer haben dieſe Form Arzneyen 
für den weiſſen Fluß lieber, als die Latwergen 
oder Pillen: weil dieſelbe, wie ſie zu reden pfle⸗ 
gen, nicht ſo arzneyhaft ſchmecket, und folg⸗ 
lich nicht ſo widerlich zu nehmen iſt. 

Wenn der Zuſtand von einer Verſtauchung 
oder Verrenckung her zu kommen ſcheinet: ſo iſt 
dienlich, folgendes Pflaſter gegen das Ende des 
Rückgrates aufzulegen. 

Nimm Safranpflaſter, | 
Bruchpflaſter, 8 
Jinnoberpflaſter „von iedem zwo 

Dirachmen, 

Ambraoͤl, einen Scrupel. 
Miſche es mit einem Spatel der Meſſer 
durch einander, und ſtreiche es auf ein 
laͤnglichtes Stuͤck Leder, daß ſolches über 
die Lenden reichet. | 

Wöhrendes Zuſtandes wird das Frauenzim⸗ 
mer wol thun, wenn ſie, an ſtatt des Tiſchbiers 
und anderer ſchwachen Getraͤnke, Folgendes 
zu ihrem ordentlichen Trank gebrauchet. 

Nimm Saſſafrasholz, 

| Seanzofenhoß, von iedem vier Unzen, 
M 5 Natter; 
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Natterwurz, 


Tormentillwurz, 


Wallwurz, 

Engelſüß, 

Zulwer, von iedem anderthalb linen, 

Zimmet, 

Ingber, 

Winters Ninde, geſtoſſen, von dem 
eine halbe Unze, 


Laſſe es zuſammen in acht und ſechzig 
Pfund ungeiohrnem Bier ſo lange ſieden, 
bis noch vier und funfzig und ein halb 
Pfund übrig ſind: hernach gieſſe es ab, 
und nachdem alles, was ſich zu Boden ge⸗ 
ſetzet, davon geſchieden worden: ſo thue 


zu 
beſbaure Hirschhorn, 2 


Elfenbein, 
rothes Wande ‚son iedem andert⸗ 
halb Unzen, 


Gundelreben, 
s ö von iedem zwo Hand: 
Saft von Weggras, 
Hirtentaſche, 
Schafgarbe, f 
Grindkraut, von iedem 
dreyſig Unzen, 


ausgeſteinte Noſinen, zwelf Unzen. 


Mache hieraus ein Krauterbier „wie es 


gewoͤhnlich iſt. 
Dieſes iſt ein hoͤchſt vortreflicher Tiſchtrunk, 
9 1 0 vielleicht allen andern Getraͤnken bey 
dem i weiſſen Fluß vorzuziehen iſt, wenn man 


nur 
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nur ohne Schwierigkeit dazu gelangen kan. Da 
aber derſelbe etwas ſtark und mit vielen Dingen 
verſetzet iſt, wovon einige, ſonderlich die Saͤfte, 
nicht wol zu bekommen ſind: ſo kan das Frauen⸗ 
zimmer an ſtatt deſſelben fich folgendes bedienen. 


Nimm Saſſafrasholz, 
N . von iedem vier Un⸗ 


geſthabtes 3 9 7 
Elfenb 8 von iedem zwo 


Unz 
rothes Sandelhoiß, eine Unze. 
Laſſe es zuſammen in ſtebenzehen Pfund 
Kalchwaſſer ſieden, bis noch dreyzehen 
und ein halbes Pfund uͤbrig bleiben, und 
die Perſon zweymal des Tages allezeit zer 
hen Unzen davon trinken. 

Oder, wenn es dem Frauenzimmer anſtaͤn⸗ 
dig ift: fo kan fie dieſes, an ſtatt eines von den 
vorhergehenden Tiſchtraͤnken, alle Tage zum 
Morgentrank zu ſich nehmen. Der folgende 
Milchtrank muß auf einmal genommen werden; 
wenn es der Magen vertragen kan: wenn aber 
dieſes nicht iſt; fo kan man von iedem hinein, 
kommenden Stuͤcke in gehoͤriger Verhaͤltniß we; 
niger nehmen. 

Nimm arabiſches Gummi, eine halbe Unze, 
Hauſenblaſe, zwo Drachmen, | 
eingemachte rothe Nofen , eine Unze, 
geftoffenen Zimmet, eine Drachme, 
Kuͤhemilch, dreyſig Unzen. 

Laſſe 
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Laſſe es zuſammen ſieden, bis es auf 

zwanzig Unzen eingeſotten iſt, und das 

Frauenzimmer ſolches als eine ordentliche 
Sypeiſe genieſſen. 

Die folgenden Tropfen ſind gleichfals von gu⸗ 
ter Wirkung befunden worden: und wenn man 
ſich nur auf die gehoͤrige Art verhaͤlt und einen 
von den obigen Tiſchtraͤnken dabey gebrauchet; 
ſo ſind ſie allein im Stande, die ganze Krank⸗ 
heit zu heben. 

Nimm Tinetur von iapaniſcher Erde, 

zuſammengeſetzten Lavendelgeiſt, von 

iedem zwo Drachmen. 
Nuͤttele es durch einander, und laſſe die 
Perſon, drey oder viermal des Tages al⸗ 
lezeit dreyſig Tropfen auf einmal in einem 
Glas rothen Wein nehmen. 

Zu der Tinctur von iapaniſcher Erde kommt 
Zimmet , Chinachina, Difam , Amber⸗ 
gris, Weingeiſt, alle dieſe Stucke eben fo 
gut, als die Erde, wovon dieſelbe den Na⸗ 
men hat; daß fie alſo allein in allen Bauchfluͤſ⸗ 
fen und andern Fluͤſſen des Unterleibes die kraͤf⸗ 
tigſte Wirkung thun muß: und der zuſammen⸗ 
geſetzte Lavendelgeiſt ſchlieſſet die Kraͤfte einer 
groſſen Anzal einfacher nervenſtaͤrkender Arz⸗ 
neyen in ſich. Wenn nun dieſer zu der Tinetur 
hinzu kommt: ſo kan es nicht fehlen, es muß 
ſolches eine groſſe Huͤlfe geben. 

So viel mag genug ſeyn von dieſer Krankheit 

uͤber⸗ 
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uberhaupt, und in dem Fall, wenn ſich giftige 
Zufaͤlle dabey befinden. Itzo muß ich, meiner 
Lehrart gemäß, noch etwas von beſondern um⸗ 
ftänden und unterſchiedenen Leibesbeſchaffenhei⸗ 
ten hinzuthun Bey Perſonen von kalter, 
ſchleimiger und ſchwaͤchlicher Natur, wo die 
Druͤſen verſtopft ſind und einer Reinigung noͤthig 
haben, muß man den Anfang mit denienigen 
Arzneyen machen, welche oben, 156 Seite u. f. 
gegen gelbſuͤchtige Zuftande find vorgeſchrieben 
worden, ehe man zu den anhaltenden Mitteln 
ſchreitet, dergleichen in dieſem Hauptſtüuͤck ange 
führet find: . Wenn auch ein ſolches Frauenzim⸗ 
mer die anhaltenden Arzneyen wirklich gebrau⸗ 
chet: ſo muß ſie dennoch die andern wechſels weis 
dazwiſchen nehmen. | 
Wenn das Frauenzimmer vor dem weiſſen 
Fluß eine veneriſche Krankheit gehabt hat, und 
man vermuthet, daß noch einige von den Wir⸗ 
kungen derſelben vorhanden find: fo pfleget man 
alsdenn gemeiniglich einen langen Gebrauch von 
Oveckſilberarzneyen und ſtarken Purgirmitteln, 
wie in der veneriſchen Krankheit ſelbſt, zu verord⸗ 
nen; obgleich das Gewicht auf einmal einzuneh⸗ 
men etwas geringer angegeben wird. Dieſe 
Heilungsart iſt nun wol unſtreitig gut bey ge⸗ 
wiſſen Naturen, welche ſolches ausſtehen koͤn⸗ 
nen; ter habe ich auch in dem Anfang die 
ſes 
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ſes Hauptſtuͤcks derſelben erwaͤhnet: allein, der⸗ 
gleichen Naturen machen den allerwenigſten 
Theil desienigen Frauenzimmers aus, welche 
mit dem weiſſen Fluß behaftet ſind. Ich wolte 
dahero in dem Fall, wo man dieſen Umſtand an⸗ 
trift, lieber anrathen, daß das Frauenzimmer 
ohne allen Um ſchweif gleich die oben auf der 70 
Seite vorgeſchriebenen kraͤftigen Tropfen oder 
das wirkſame Elixir gebrauchte, und dabey ſich in 
allen Stuͤcken nach der daſelbſt gegebenen An⸗ 
weiſung richtete: auſſer, daß ſie nur alle fuͤnf 
oder ſechs Tage dabey purgirte, und zwar mit 
der Latwerge, welche im Anfange des gegen⸗ 
waͤrtigen Hauptſtuͤckes angefuͤhret worden; da⸗ 
mit der gehoͤrige Auswurf nicht unterbrochen 
würde. Ich habe in der Erfahrung befunden, 
daß dieſe Heilungsart allein hinlaͤnglich iſt, auch 
ſo gar alte eingewurzelte Fluͤſſe in beyden Ge⸗ 
ſchlechtern zu vertreiben, und glaube, daß es 
ihr auch ſelten bey veneriſchen Krankheiten feh⸗ 
len ſolle, es ſey dieſelbe von welcher Art, als 
ſie wolle; wenn nur die Perſon ſich auf die ge⸗ 
hoͤrige Weiſe dabey verhaͤlt Wie viel ſicherer 
kan man ſich nun nicht in dem gegenwaͤrtigen 
Fall auf dieſelbe verlaſſen, wo aufs Hoͤchſte nur 
noch einige geringe Ueberbleibſele von dem vori⸗ 
gen Gift zuruͤck geblieben ſind; oder auch viel⸗ 
leicht nur bloß eine duͤnne eiterige Materie, die 
von einer Schwachheit herruͤhret, welche durch 
den 
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den langen Gebrauch der Qveckſilberarzueyen iſt 
veranlaſſet worden? Der folgende vielkraͤftige 
Balſam iſt ebenfals unvergleichlich gut, ſo wol in 
dieſem, als auch in vielen andern Zuſtaͤnden, 
Und leiſtet dasienige vollkommen, was fein Na⸗ 
me verſpricht, welchen alle gelehrte Aerzte dem⸗ 
ſelben einſtimmig beygeleget haben. i 
Der vielkraͤftige Balſam wird auf folgende 
B Art zubereitet. . 

Nimm anderthalb Pfund Weingeiſt, brin⸗ 

ge ihn zu einer gelinden Hitze, und thue 
alsdenn unter beſtandigem Umruͤhren hin⸗ 

ein zwelf Unzen Gummi von Franzoſen⸗ 
holz; und zulezt thue hinzu einen Loͤffel⸗ 

voll peruvianiſchen Balſam: ruͤhre es bey 

der Hitze ſo lange, bis es ſich wol unter 
einander vermiſchet und die gehoͤrige Dicke 
bekommt. | “ 
Das Mas, wie viel von dieſem Balſam auf 
einmal muß eingenommen werden, iſt zwiſchen 
zwanzig und dreyſig Tropfen: und dieſes zwey 
oder dreymal des Tages, in einem Glas von 
dem obigen geſottenen Trank, einem Glas rothem 
Wein oder einem andern dienlichen Getraͤnke. 
Man muß eine Zeitlang damit anhalten, wie 
dieſes bey allen Arzneyen in eingewurzelten und 
hartnaͤckigen Zuſtaͤnden noͤthig iſt: und wenn 
nur dieſer einzige Umſtand dabey beobachtet wird; 
ſo hat das Frauenzimmer nicht Urſache, an der 
Wirkung dieſes Balſams, oder auch des wirkſa⸗ 
men 
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men Elixirs, worauf ich mich vorhin bezogen 
habe, im geringſten zu zweifeln, ihr Zuſtand 
mag auch ſo erbaͤrmlich ſeyn, als er imme 
will. 

Wenn man mit äufferlichen Mitteln dai 
kommen kan, wo der weiſſe Fluß ſeinen Ur⸗ 
ſprung hat: fo iſt folgendes Mutterclyſtir Diem 
lich, welches durch vielfaͤltigen Gebrauch be⸗ 
waͤhret worden. Es kan auch in dem Fall gute 
Dienſte thun, wenn man Urſache hat zu be⸗ 
fuͤrchten, die Theile moͤchten ſchwuͤrig werden, 
als welches die Heilung ſehr ſchwer machen wuͤr⸗ 
de. 

Nimm Genzianwurzel, 

lange Holwurz, 
a ie Erde, von iedem eine Un; 


Myrrhen „zwo Drachmen, 
Blatter von Sevenbaum, 
rothen Roſen, von iedem 
| eine Handvoll. 
Siede es ae in geſottenem Gerſten⸗ 
N waſſer und rothem Wein, von iedemzwelf 
Unzen genommen: und nachdem es abge⸗ 
goſſen worden; ſo thue zu zwelf Unzen 
Saft hinzu 
Roſenhonig, 
Tinctur von Mbnhen, von iedem 
zwo Unzen. 
Dieſes kan 1 des Lues, wenn man 
es 
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es ſo oft fuͤr noͤthig erachtet, Anicht einge⸗ 
ſpritzet werden. 
Eines iſt noch uͤbrig, welches ich erinnern 
muß, ehe ich dieſes Hauptſtuͤck beſchlieſſe; nen 
lich, das kranke Frauenzimmer mag nun fur 
Arzneyen gebrauchen, welche ſie will; die be⸗ 
ſondern Zufaͤlle moͤgen auch bey derſelben be⸗ 
ſchaffen ſeyn, wie ſie wollen: ſo muß doch die⸗ 
ſelbe ſich vor allen Dingen in Acht nehmen, daß 
ſie nicht allzu frühe glaubet, fie ſey ſchon wieder 
wol; ſondern mit dem Gebrauch der Arzneyen 
noch acht oder vierzehen Tage anhält, nachdem 
die ſichtbaren Zufaͤlle der Krankheit bereits auf 
gehoͤret haben. Auf dieſe Art wird dieſelbe ei⸗ 
nem Rückfall , welchen fie fonft bekommen koͤn⸗ 
te, auf das Fräftigfte vorbeugen: denn die 
Natur erfodert in dergleichen Faͤllen nicht allein, 
daß man ſie an dem Orte, wo es ihr fehlet, 
verbeſſert und wieder in guten Stand ſetzet; 
ſondern auch, daß man dieſelbe in ihren ordent⸗ 
lichen und richtigen Wirkungen, welche vor⸗ 
hero were waren, eke und a 
get. | 


Das zehente Hauptſtück. 


von der guͤldenen Ader, blutigen Stuhl⸗ 
gangen, und ſo weit er. 55 


0 habe gleich anfangs in der Eimleitupg 
N mei⸗ 
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meines Buchs angezeiget: ich wolte meine Ab⸗ 
handlung nicht ſo ſehr auf bloß weibliche Zu⸗ 
ſtaͤnde einſchraͤnken, daß ich nicht auch verſchie⸗ 
dene Zufaͤlle mit beruͤhren ſolte, welche dem 
geſamten menſchlichen Geſchlechte, Mannsper⸗ 
ſonen fo wol, als dem F Frauenzimmer, zuſtoſſen 
koͤnnen; denn einige unter denſelben waͤren von 
der Beſchaffenheit, daß das Frauenzimmer weit 
geneigter ſey, als die Manns perſonen, ſolche 
zu verhelen, und folglich leicht ſchlimme Folgen 
davon erfahren moͤchten. Die guͤldene Ader iſt 
eine von den Krankheiten, welche zwar beyden 
Geſchlechtern gemein iſt, dem Frauenzimmer 
aber am allerbeſchwerlichſten faͤllet, und dieſes 
wegen ihrer Verſaͤumniß, einem Arzt oder an⸗ 
dern verſtaͤndigen Freund ihr Wine zu oſſen⸗ 
baren. 

Die güldene Ader iſt eine ſchmerzhaſte Ge⸗ 

ſchwulſt an dem untern Theil des Maſtdarms, 
welche auch meiſtentheils aͤuſſerlich am Hintern 

zu ſehen iſt. Bey einigen Perſonen kommt ſie 
zu gewiſſen abwechſelnden Zeiten wieder: bey 
andern aber iſt es nur ein bloſſer und eg 
ter Zufall. 

Diefe Krankheit kan entſtehen aus einer ſtat⸗ 
ken Ausdehnung derienigen Blutgefaͤſſe, wel⸗ 
che man die guͤldenen Adern nennet, und. ver; 
anlaſſet werden entweder durch Ueberfluß im 

Eſſen und Trinken, einen allzuſtark mit Saͤften 
ange 
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angefüllten Leib, oder allzu fettes und derbes 
Gebluͤt: oder aber durch hohes Alter, Schwach⸗ 
heit, oder durch ein Gebluͤt, welches mager 
und allzu waͤſſerig worden iſt, und gerne in den 
Gefaͤſſen ſtocket. Die Hartleibigkeit gibt auch 
oͤfters Gelegenheit dazu; ingleichen die Ver⸗ 
ſtopfung eines gewiſſen naturlichen Auswurfs, 
ſonderlich der monatlichen Reinigung : mit ei: 
nem Wort, alles dasienige, was eine Sto— 
ckung des Gebluͤtes in den guͤldenen Adern ver⸗ 
urſachet, und dieſelben weiter ausdehnet, als 
es ihre natuͤrliche Feſtigkeit vertragen kan. 
Manchmal iſt die Geſchwulſt inwendig und 
erreicht bey Verrichtung der Nothdurft groß 


ſe Schmerzen: ſonderlich, wenn der Koth aus 


einer oder der andern Urſache hart worden iſt 
und ſich ſtark an den Maſtdarm reibet; denn in 
dieſem Fall tritt die Geſchwulſt meiſtentheils 
weiter heraus, und mit dem Koth gehet zugleich 
Blut ab. Wenn nun die Geſchwulſt ſolcherge⸗ 
ſtalt auswendig iſt: ſo iſt es unleidlich ſchmerz⸗ 
haft, wenn man dieſelbe auf einige Weiſe be⸗ 
ruͤhret, oder ſich nur einmal niederſetzet, ohne 


ein Kuͤſſen unterliegen zu haben; ſonderlich aber 


geſchiehet dieſes nach Verrichtung der Noth⸗ 
durft. Dieſe Geſchwulſt ift an Groͤſſe, Figur 
und Farbe unterschiedlich: manchmal iſt ſie hart, 
manchmal weich, oͤfters blutet fie ſtark, und 
alsdenn wird dieſelbe erträglicher. 7 

N 2 | Dies 
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Dieſer Zuſtand iſt ſelten gefaͤhrlich: auſſer, 
wenn die Geſchwulſt ſich entzuͤndet, und Gefahr 
iſt, daß der kalte Brand oder eine Abſterbung 
dazu ſchlaͤget. Wenn ſie blutet: fo haͤlt man die⸗ 
ſelbe zur Geſundheit dienlich; ſonderlich, wenn 
ſie durch ihre Wechſelzeit eine Veraͤnderung an⸗ 
zeiget, und ſich zu der Zeit einſtellet, da ein ge⸗ 
wiſſer anderer Auswurf verſtopft iſt. Wenn 
dieſelbe faulet oder anfaͤnget zu Sr : ſo 
wird oft eine Fiſtel daraus. 

Wenn die guͤldene Ader von Ueberfluß im Er 
ſen und Trinken oder von dickem und derbem 
Gebluͤte ihren Urſprung hat: fo muß die Perſon 
dünne Speiſen genieſſen und maͤſſig leben; die 
vornehmſte Nahrung derſelben muß beſtehen in 
Molken, geſottenem Haberwaſſer, Bruͤhen und 
dergleichen. Wenn der Zuſtand herruͤhret von 
einem Gebluͤte, welches ſchlecht oder mager ge⸗ 

worden iſt; oder von hohem Alter; oder von ei⸗ 
ner ſchwaͤchlichen Leibesbeſchaffenheit: fo muß 
Eſſen und Trinken balſamiſch und nahrhaft ſeyn. 
Iſt endlich die Hartleibigkeit Urſache daran: fo 
muͤſſen erweichende Speiſen genoſſen werden, 
und die Perſon muß alle erhitzende oder geiſtige 
Getraͤnke vermeiden. Wenn man dieſe Regeln 
beobachtet: ſo kan hernach die Heilung auf fol 
gende Art veranſtaltet werden. 

Wenn die Schmerzen heftig find und die Krank⸗ 
heit iſt entſtanden von Unmaͤſſigkeit; oder von 

einer 
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einer Verhaltung des monatlichen Gebluͤtes, 
oder von Verſtopfung deſſelben vor der gehoͤri⸗ 
gen Zeit; oder endlich von einem derben zaͤhen 
Gebluͤte: fo muß in allen dieſen Faͤllen gleich 
anfangs eine gute Menge Blut abgezapfet wer⸗ 
den. Hernach wird die folgende Arzuey (wel⸗ 
che man gebrauchen kan entweder zum Baͤhen 
oder zum Daͤmpfen, das iſt, ſo, daß man, wenn 
ſie heiß gemacht worden, auf einem Nachtſtuhl 
darüber ſilzet) vortrefliche Dienſte thun und 
meiſtentheils allein die ganze Heilung verrich⸗ 


ten. 
Nimm Blaͤtter von wilden Pappen I 
Pappe lroſen A 
Bluͤhte von Maioran, 2 
Hollunder, 
Steinklee, | 
Rn 8 iedem zwo 


andvo 
weiſſe Mohuhiuptn, hoff en, vier 


Unz 
Wachholberbeere ; 
Lorbeere, 
Hanfkoͤrner, 
Bockshornſamen, von iedem eine 
Drachme. 
Siede es zuſammen in einem gehoͤrigen 
Mas Kuͤhmilch und Brunnenwaſſer, 
von iedem gleich viel genommen. Nach⸗ 
dem es abgegoſſen worden: fo thue zu 
dreyzehen und einem halben Pfunde Saft 


hinzu 
N 7 Ter 
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| Terpentinöl „vier Unzen, 
Ambraoͤl, eine Unze, 
Opium, 
Campher, von iedem zwo Drachmen, 
Weingeiſt „ zehen Unzen. 
Ruͤhre es wol durch einander. 

Eben dieſe Stucke, wenn man fie klein ger: 
ſtoͤſſet und hernach ſieden laͤſſet, koͤnnen einen 
unvergleichlichen Ueberſchlag abgeben, welcher 
nach geſchehener Baͤhung oder Daͤmpfung kan 
aufgeleget werden. 

Der Dampf von Milch und Homg unter ein⸗ 
ander geſotten, oder auch der bloſſe Rauch von 
Schwefel, wird manchmal eben die Wirkung 
thun, als die vorhergehende Arzney: und als⸗ 
denn kan der Ueberſchlag aus wenigern Stuͤcken 
beftehen und auf folgende Art gemacht werden. 

Nimm das Gelbe von hartgeſottenen Eyern, 

vier Stucke, ; 
Ambraoͤl, zween Serupel, 
Leinſamenoͤl, lo viel als man brau⸗ 
chet, dem Teig ſeine gehörige Di 
cke zu geben. 

Wenn die Geſchwulſt inwendig und die Per⸗ 
ſon dabey verſtopften Leibes iſt; ſo gebrauche 
man derſelben folgendes Clyſtir: wobey aber die 
eroͤfnende Latwerge und der Noſenſyrup weg 
en muͤſſen; wenn keine Hartleibigkeit da: 

kh iſt 

Nimm Wurzel von wilden Pappeln, 

Hanfkorner, 
Boks⸗ 
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Bokshornſamen, von iedem eine hal 
be Unze, BT 
Blaͤtter von Pappelroſen, 
Bluͤhte von Camillenn 
Hollunder, von jedem eine 
ee Handvoll, | 
arabiſches Gummi, eine halbe Unze, 
Gummi Tragant, eine halbe Drach⸗ 


me. 
Gieſſe ſo viel Brunnenwaſſer daran, bis 
ſolches daruber gehet, und ſiede es darin: 
nen. Nachdem es abgegoſſen worden: ſo 
eine zu zwelf Unzen geſottenem Waſſer 
hinzu „55 
abfüͤhrende Latwerge, ſechs Drach⸗ 
men, 
Safran, a i 2 
Camyher, von iedem eine Drachme, 
Opium, vier Gran, | 
abführenden Noſenſyrup, 
Noſenoͤl, ! 
Canarienwein, von iedem zwo Unzen. 
Dieſes Clyſtir kan ſo oft wiederholet wer⸗ 
den, als es die Umſtaͤnde erfodern. 
Folgende Salbe iſt ſo wol bey der inwendi⸗ 
gen, als bey der auswendigen guͤldenen Ader, 
dienlich zu gebrauchen: nur daß man in dem er⸗ 
ſtern Fall eine Wicke von leinenen Faſern machet 
und ſolche damit in den Hintern an den gehoͤri⸗ 
gen Ort bringet; welches denn des Tages zwey 
bis dreymal friſch gemacht werden muß. 
Nimm weiſſe Salbe, 0 


Pappelſalbe 
u N Hol⸗ 
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ge von iedem eine halbe 


nze 
Bleyzucker, 
Safran, von iedem zween Scrupel, 
Campher, 
Opium, von iedem eine halbe Drach⸗ 
me, 


das Weiſſe von einem Eh , 
Schbwefelbalſam, 
Camphergeiſt, von iedem eine halbe 


nze. 
Miſche es wol untereinander. 
Oder dieſe. 
Nimm Pappelſalbe, 
Noſenoͤl, von iedem eine Unze, 
Zinnoberpflaſter, eine halbe Unze, 
9 es am Feuer zergehen, und thue hin⸗ 


ſchwarzes Dpeckfilberpulder , 
ſuͤſſes Qveckſilber, von iedem zwo 
Drachmen, 
Opium, 
Campher, 
Buchs baumol, von iedem eine Drach⸗ 
me. 
Oder auch dieſe, welche noch einfacher iſt. 
Nimm Terpentingeiſt, 
Schweſelbalfam, von iedem eine Un⸗ 


Spit zwey Gran. 
Miſche es untereinander. 


Alle dieſe Salben ſind insgeſamt unvergleich⸗ 
lich woleingerichtet, und der gemeinen Salbe 
von 
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von wilden Pappeln weit vorzuziehen: wiewol 
auch dieſe öfters von guter Wie iſt befun: 
den worden. 

Das folgende gewichste Tuch hat ebenfals ſei⸗ 
nen guten Nutzen: iedoch ſcheinet es fuͤr dieſen 
Theil nicht fo beavem zu ſeyn, als die andern 
Ueberſchlaͤge, welche man leichter wieder abneh⸗ 
men und veraͤndern kan. 

Nimm Zinnoberpflaſter, 

ſuͤß Mandeloͤl, von iedem eine unte, 
Safran, | 
9 5 von iedem eine halbe Drache 
m | N 
Campher, einen Scrupel, 
Schwefelbalſam mit Anis, 
peruvianiſchen Balſam, 
Ambraoͤl, von iedem zwelf Tropfen, 
Miſche es wol durch einander. 

Wenn die Geſchwulſt ſehr hart iſt; ſo wird 
das Schleimpflaſter oder das zuſammengeſetzte 
Saftpflaſter mit oder ohne Qveckſilber, fürfehr 
gut gehalten: allein, wenn man Campher dazu 
nimmt; ſo wird es noch beſſer. Auf dieſe Art. 

Nimm Schleimpflaſter, eine halbe Unze, 

ſuͤſſes Qveckſilber, zwo Drachmen, 
Campher, zween Scrupel. i 
Miſche es untereinander, und ſtreiche es auf 
ein Stuck leinen Tuch, damit man es auf 
den behafteten Theil auflegen kan. 

Wenn die Schmerzen, Geſchwulſt und Ab⸗ 
gang des Gebluͤtes, 1 aller Auffer: 

licher 
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licher Mittel ungeachtet, noch immer anhalten: 
ſo wird dienlich ſeyn, zween Blutigel an dem 
behafteten Theil anzuſetzen, und ſolchergeſtalt 
die Adern von ihrer uͤbermaͤſſigen Laſt zu entle⸗ 
digen. Hernach muß die Perſon zu innerlichen 
Mitteln ſchreiten, dergleichen Folgende ſind. 
Nimm Scmefelllnmen, anderthalb Drach⸗ 


men 
Trinke es des Morgens nüchtern in Milch 
oder Molken, und halte damit vierzehen 
Tape hinter einander an. 


0 Oder: 
Nimm Panne, 
Rahm von Weinſtein, von iedem ei: 
ne halbe Unze 8 
geſottenes Haberwaſſ er, ſo viel, als 
man auf einmal trinket. 
Gebrauche es eben ſo, wie das vorherge⸗ 
hende. 
Wenn aber die Perſon e Leibes iſt: 
ſo muͤſſen gelinde larirende Dinge darunter ge⸗ 
than werden. Auf dieſe Art. 


Nimm eroͤfnende Latwerge, zwo Unzen, 
Nahm von Weinſtein, 
Schwefelmilch, von iedem ſechs 

Drachmen, 
Anisbl, ſechs Tropfen, 
e Noſenſyrup „ ſb viel, als 
noͤthig iſt, eine Latwerge daraus 
zu machen. 
Hievon nehme man alle Morgen de 
Uſca⸗ 


Frauenzimmerapotheke 203 


Muſcatennuß groß ein, bis Ai Branch 
gehoben ift. 
Oder 


Nimm geſottenes Waſſer von e 
| tern, drey Unzen, 
arabiſe hes Gummi, zwo Drachmen, 
abfuͤhrenden Roſenſyrup, 
Manna, von iedem ſechs Drachmen, 
oͤlichtes fluͤchtiges Salz, eine men, 
Drachme. 
Ruͤttele es unter einander, daß ein Traͤnk⸗ 
lein daraus wird. 

Dieſes kan von denen, welche ein Traͤnklein 
lieber haben, eben wie die vorigen Arzneyen, 
gebraucht und allezeit des Morgens fruͤhe einge⸗ 
nommen werden. | 

Oder 
Nimm Sennesblaͤtter, 
arabiſches Gummi, von iedem eine 
halbe Unze, 
Süßholz, ſechs Drachmen, 
Blatter von wilden Pappeln, eine 
Handvoll. 
Gieſſe ſiedendes Waſſer daran, und laſſe 
es ziehen, wie Thee. 

Hievon kan nach Belieben getrunken werden, 
oder auch ſo oft, als es der Zuſtand erfo⸗ 
dert. 1 

Wenn die Krankheit von ſchlechtem Eſſen und 
Trinken und einem magern Gebluͤte herkommt; 
Bude aber, wenn fie ſich in hohem Alter 

ein⸗ 
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einſtellet: fo muß man der Perſon etwas guten 
Wein und andere herzſtaͤrkende Getraͤnke zu trin⸗ 
ken erlauben; und dabey ſoll dieſelbe nahrhafte 
Speiſen genieſſen. Arzneyen von Stahl zube⸗ 
reitet, dergleichen in dem Hauptſtuͤck von den 
Mutterbeſchwerungen vorgeſchrieben ſtehen, 
ſind hiebey dienlich, das Gebluͤt fetter zu ma⸗ 
chen. Wenn endlich die guͤldene Ader von einer 
Verhaltung der monatlichen Reinigung ihren 
Urſprung hat; ſo gibt es die geſunde Vernunft, 
die beſte Art zu heilen ſey, daß man dieſelbe be⸗ 
foͤrdert, wenn nur die Perſon nicht ſchwanger 
iſt: weßwegen man das Hauptſtuͤck von Ber 
haltung der monatlichen Zeit nachzuſchlagen 
hat. 

Siwanikie Weiber find aber doch gar fehr 
zu der güldenen Ader geneigt: und dieſe wird 
bey ihnen veranlaſſet entweder durch das Druͤ— 
cken der Frucht auf die Adern, oder durch eine 
Ueberladung der Gefaͤſſe, welche aus der Ver⸗ 
haltung der monatlichen Reinigung entſtehet. 
Weil nun in dieſem Fall monatliches Gebluͤt trei⸗ 
bende Arzneyen ſchaͤdlich ſind: ſo muß man auf 
eine andere Heilungsart bedacht ſeyn. Zwar kan 
wol in der That die guͤldene Ader zu ſolcher Zeit 
dienlich ſeyn: wenn fie nur maͤſſig blutet und 
ſich gerade zu der Zeit einſtellet, da der monatli⸗ 
che Auswurf zuruck bleibet. Nenn fie aber ſtark 
ſtieſſet und ſich groſſe Schmerzen und Geſchwulſt 

der 
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der Theile dabey befinden: fo kan leicht ein Mi: 
fall daraus entſtehen; oder die Frucht wird doch 
dadurch gar ſehr geſchwaͤchet und kraͤnklich ge⸗ 
macht. Um dieſer Urſachen willen iſt unum⸗ 
gaͤnglich noͤthig, eine ganz beſondere Lebensord⸗ 
nung dabey zu beobachten, wovon in dem fol 
genden vierz zehenten Hauptftück unter der Auf: 
ſchrift: von den Krankheiten ſe chwaugerer Wei⸗ 
ber; 13 Nupfmer, ſoll gehandelt werden. 
Bey einigen Perſonen aͤuſſert ſich ein unmaͤß 
fi ig ſtarker Blutfluß aus den guͤldenen Adern, 
welcher allen Koth blutig faͤrbet, ohne daß ſich 
dieienige Geſchwulſt dabey befindet, welche man 
eigentlich die guͤldene Ader nennet: wiewol ſie 
beyderſeits faſt von einerley Urſachen herruͤhren. 
Wenn dieſer Auswurf allzu lange anhaͤlt oder 
allzu ſtark flieſſet: ſo verfpüret man dabey eine 
Abnahme der Kraͤfte und eine bleiche Farbe im 
Geſicht, und es erfolget darauf eine gelbe Far⸗ 
be der Haut, welche der Gelbſuchtaͤhnlich ſiehet. 
Dicke und ſtarke Perſonen empfinden zwar dieſe 
Zufaͤlle nicht fo. gleich, vielmehr befinden ſich die⸗ 
ſelben anfangs von dieſem Auswurf munterer: 
allein, die Traͤgheit in den Gliedern und die an⸗ 
dern Zufaͤlle ſtellen ſich bald hernach ein. Wenn 
man der Perſon zur Ader Käfer, und die Krank⸗ 
heit ruͤhret von einem dünnen Gebluͤte her: fo 
zeiget ſich das herausgelaſſene Blut allzu fluͤſſig/ 
und des Salzwaſſers iſt in Verhaͤltniß zu dem 
geron⸗ 
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geronnen Theile allzu viel. Wenn aber eine 
Vollbluͤtigkeit daran ſchuld iſt: ſo iſt das heraus⸗ 
gelaſſene Blut dick und ſchwarz. Perſonen von 
magerer und ſchwindſuͤchtiger Leibesbeſchaffen⸗ 
heit ſind dieſem Fluß am meiſten unterworfen: 
und dabey muß ſich nothwendig mehr oder weni⸗ 
ger Gefahr befinden, nachdem die Perſon ſchwach 
oder ſtark iſt, nachdem die Urſachen ſind, wel⸗ 
che den Zufall veranlaſſet haben, und vor allen 
Dingen, nach dem derſelbe lange oder kurze geit 
anhaͤlt. 

Was hiebey die Ordnung im Eſſen und Trin; 
ken betrift: fo kan dieſelbe nach denienigen Ne 
geln eingerichtet werden, welche bereits wegen 
der guͤldenen Ader find gegeben worden; wobey 
denn die Leibesbeſchaffenheit der Perſon, und 
andere Umſtaͤnde zugleich mit in Betrachtung 
muͤſſen gezogen werden. Aderlaſſen iſt hiebey 
unſtreitig von der groͤſten Nothwendigkeit: es 
muͤſte denn ſeyn, daß die Perſon ſchwach und 
das Blut ſchlecht und mager waͤre. Der Leib 
muß beſtaͤndig offen gehalten werden; weil die 
Hartleibigkeit den behafteten Theilen ſelbſt nach⸗ 
theilig iſt: allein, allzu groſſe Fluͤſſigkeit des Lei 
bes muß ebenfals auch vermieden werden. Da⸗ 
hero iſt folgendes Mittel ſehr gut zu gebrauchen. 

Nimm Mace Rhabarber, zwo Drach⸗ 


Scodienltmerge „eine Drachme,, 
Syrup 
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| Syrup von Pappelroſen, ſo viel als 
zöothig iſt, einen Biſſen daraus zu 


machen 
Dieſer ut dez Nachts bey dem Schlafen 
gehen eingenommen werden. 

Schwefelmilch thut auch hieben ſehr gute 
Dienſte, wenn dieſelbe ein oder zwey mal des 
Tages zu zwo bis drey Drachmen in Milch ge⸗ 
nommen wird. Arzneyen mit Opium zuberei⸗ 
tet ſind auch vortreflich gut, ſo wol einen ruhi⸗ 
gen Schlaf zu verſchaffen, als auch die Schmer⸗ 
zen zu lindern, welche bey dieſem Zuſtande 
ſich einfinden. Folgende Pulver koͤnnen gleich⸗ 
fals gebrauchet werden: ſie werden des Tages 
dreymal entweder in roͤthlichem Wein „5 oder in 
Milch genommen. 

f Nimm Maſtix, 

Drachenblut, 

armeniſchen Bolus, 

arabiſches Gummi, von iedem eine 

halbe Drachme, 
Bleyzucker, zehen Gran. 
Miſche es unter einander, und mache ein 

Pulver daraus. | 

Theile es in drey Theile ein, und thue ieden 
in ein Papir beſonders: und dieſes iſt fur ei⸗ 
nen Tag. 

Aus eben dieſen Pulvern koͤnnen auch ſo viele 
Biſſen gemacht werden, mit Scordienlatwerge 
oder Syrup von Qvitten. Aeuſſerliche Mittel 
ER find 
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ſind bey dieſer Krankheit ebenfals dienlich: in⸗ 
ſonderheit die folgenden anhaltenden Bam 7 
Clyſtir und Stuhlzaͤpflein. 
| Die anhaltende Baͤhung. 
N imm Natterwurz, 
Tormentillwurz, 
Gallaͤpfel, von jedem 1 Unzen f 


+ ‚Blätter von Wegbreit, 
8 Schlüffelblumen , 


1. Pappeln, 
Camillenbluͤhte, von iedem zwo 
Handvoll, 74 
e rothe Noſenblaͤtter, eine Unze, 
Podmeranzenſchale, eine halbe Unze, 
wilde Granatenbluͤhte, ſechs Drach⸗ 
men. 
Siede es in ſo viel Brunnenwaſſer, daß 
nach dem Sieden noch dreyzehen und ein 
halbes Pfund koͤnnen abgegoſſen werden. 
Zu dieſen thue hinzu 
den beſten Eſſig, 
rothen Wein, von iedem zwanzig Un⸗ 


zen, 
Alan zwo Unzen, 5 
Bleyzucker, eine halbe Unze. | 
Mache mit eingetunkten Tuchern eine Baͤ⸗ 
hung daraus. 

Man kan dieſes auch ſo gebrauchen, daß man 
auf einem Nachtſtuhl den Dampf davon an ſich 
gehen laͤſſet: und alsdenn muß man es des Ta⸗ 
ges zwey bis dreymal wieder aufs neue heiß ma 


chen. — i ) 
Das 
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Das anhaltende Clyſtir. 


Ten 3 9005 Gallaͤpfel, eine Unze, 
atterwurz 
Rinde vom Granatenbaum, f 
wilde Granatenbluͤhte, von iedem awo 
Dramen. x 
Siede es zuſammen in zwanzig Unzen Tin⸗ 
c .kcuur von rothen Roſenblaͤttern, ſo lange, 
daß noch zehen Unzen Saft kanmbgegoß⸗ 
| ſen werden. Alsdenn thue hinzu 
das Gelbe vom Ey, ein Stuck, 
Scordienlatwerge, zwo Drachmen, 
Bleyzucker, zween Serupel, 
fluͤſſiges Laudanum, ſechzig Tropfen. 
Miſche es wol durch einander. 
Dieſes kan nach Gelegenheit und erfodernden 
Umſtaͤnden eingeſpritzet werden. 
Die anhaltenden Stuhlzaͤpflein. 
Nimm gepuͤlverte rothe Roſen, 
Maſtir, 
Drachenblut, ’ 
Gummi Tragant, 
armeniſchen Bolus, von jedem zwo 
Drachmen, 
Bleyzucker, eine Drachme, 
den K e oder Scordienlatwer⸗ 
/ fo viel als noͤthig iſt, einen 
Teig von gehöriger Dicke daraus zu 
machen. 


Theile es in vier Theile ein, und mache ſo vie⸗ 
le 1 Scuftshpfein daraus, wovon eines nach dem 
an ern, nach Verlauf der n Zeit, in 
a O den 


210 Woleingerichtete 


den Hintern kan geſtecket werden. In dem 
Fall, wenn der behaftete Theil ſo ſchmerzhaft 
und unleidlich iſt, daß es die Noth erfodert: 
konnen zu iedem Stuhlzaͤpflein noch drey Gran 
Opium hinzu gethan werden. 
Von dieſen dreyen aͤuſſerlichen Mitteln kan 
die kranke Perſon dasienige erwaͤhlen, welches 
ihr am anſtaͤndigſten iſt: oder ſie kan auch die⸗ 
ſelben alle drey vorbey laſſen; wenn fie es für 
gut befindet und dem Zuſtand auf andere Weiſe 
kan abgeholfen werden. | 


Das elfte Hauptſtuͤck. 


Von folgenden Zuſtaͤnden der Baͤrmut⸗ 
ter und des Hintern: der Nachlaſ⸗ 
ſung, Entzuͤndung, Geſchwulſt und 
Geſchwuͤren; ingleichen dem Brand 
und dem Abſterben derſelben. 


Wenn die Baͤnder der Baͤrmutter nachlaſſen: 
ſo entſtehen daraus drey unterſchiedene Zuſtaͤn⸗ 
de an dieſem Theile, oder man nimmt zum we⸗ 
nigſten an, daß fie daraus entſtuͤnden; nemlich 
die Vorſinkung, der Vorfall und die Umkehrung 
oder Umwendung derſelben. Man hat zwar 
groſſe Urſache zu zweifeln, ob die beyden Leztern 
ſich wirklich zutragen koͤnnen; weil un fich 

kaum 
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kaum die Moͤglichkeit vorſtellen kan, daß eine 
Frau bey ſolchen Umſtaͤnden leben koͤnne. In⸗ 
zwiſchen, da dieſe Benennungen von unterſchie⸗ 
denen Vorfallenheiten hergenommen worden, 
welche demienigen aͤhnlich ſind, was dieſelben 
auszudrucken ſcheinen: fo haben die Aerzte der 
gemeinen Meinung in ſo weit nachgegeben, 
daß ſie den Gebrauch derſelben beybehalten. 
Die Vorſinkung der Baͤrmutter ift derienige 
Zuſtand, da dieſelbe in die Mutterſcheide oder 
den Mutterhals faͤllet: ſo, daß man den Mund 
derſelben inwendig gar beqvem mit dem Finger 
fühlen oder auch manchmal auſſerhalb der Scham⸗ 
lezen mit den Augen ſehen kan. Der Vorfall 
iſt dasienige, wenn die Baͤrmutter ſich ſo tief 
herunter begibt oder herunter zu begeben ſchei⸗ 
net, daß ſie aus den Lefzen heraus haͤnget: ie⸗ 
doch ſo, daß von ihrer innern Seite nichts mehr, 
als der Mund derſelben, mit den Augen zu ſe⸗ 
hen iſt. Die Umkehrung oder Umwendung der 
Baͤrmutter beſtehet darinnen, wenn fie aus den 
Lefzen heraus faͤllet, und dabey zu gleicher Zeit 
die innere Seite derſelben auswaͤrts gekehret iſt 
und frey herunter haͤnget, wie ein fleiſcherner 
Sack, mit einer runzlichten unebenen Flaͤche. 
Ob aber dieſes wirklich die Baͤrmutter, oder nur 
bloß die Mutterſcheide iſt, welche ſich in dieſen 
verſchiedenen Lagen zeiget: das iſt ganz und gar 
wehe hier zu e e ; denn die au 
un 
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und Heilungsarten ſind in beyden Fällen völlig 
einerley. Nur dieſes Einzige will ich hiebey er⸗ 
innern. Eine bloſſe Nachlaſſung oder Vorſin⸗ 
kung kan zwar einem Frauenzimmer in allerhand 
Umſtaͤnden begegnen: ein wahrhafter Vorfall 
aber, oder was man dafuͤr annimmt, geſchie⸗ 
het gar ſelten, und eine Umkehrung niemals, 
auſſer bey der Geburt oder unmittelbar nach 
derſelben. 

Dieſe Zuſtaͤnde können entſtehen aus heftiger 
Bewegung, Fall, gewaltigem Huſten, Nieſen, 
oder auch von langer Waͤhrung entweder der 
monatlichen Reinigung oder des weiſſen Fluſſes, 
ſonderlich bey Frauenzimmer, welche ſchon bey 
Jahren ſind. Am allermeiſten eraͤugßen fich 
dieſelben bey ſchwangern Weibern, und rühren 
alsdenn von der Schwere der Frucht her, wel⸗ 
che die Baͤrmutter ſtark dehnet und anziehet: 
ſonderlich, wenn das Kind tod iſt oder in einer 
ſchlimmen Lage lieget 3 oder auch, wenn ſol⸗ 
ches mit Gewalt hat muͤſſen heraus gezogen wer⸗ 
den. So koͤnnen auch dieſelben vorfallen, 
wenn die Nachgeburt gar zu feſt an der Baͤrmut⸗ 
ter angewachſen iſt: oder ſie koͤnnen auch her⸗ 
ruͤhren von Mutterkaͤlbern und unrichtiger Em⸗ 
pfaͤngniß; oder auch von ſehr heftiger Arbeit zur 
Zeit der Geburt. Neiten, Springen, Tan⸗ 
zen, unmaͤſſiger Beyſchlaf und Geilheit, oder 
uberhaupt alles dasienige, was den Leib in uͤber⸗ 

maͤſſig 


x 
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maͤſſig ſtarke Bewegung ſetzet, koͤnnen ebenfals 
Urſachen dieſer Krankheit abgeben. | 

Die Vorſinkung erkennet man daraus, daß 
das Frauenzimmer, wenn ſie aufrecht ſtehet, 
eine groſſe Schwere fuͤhlet, welche gegen die 
Scham zu druͤcket. Wenn dieſelbe ſtille ſitzet 
oder ihre Nothdurft verrichten will: ſo empfin⸗ 
det ſie einen ſehr heftigen Schmerzen, ſonderlich 
um die Gegend des Schambeines und des Steis⸗ 
beines; und dieſes entweder in geringerem oder 
groͤſſerem Grade, nachdem der Zuſtand heftig 
oder gelinde iſt. Die Laſſung des Harns geſchie⸗ 
het mit groſſer Beſchwerlichkeit und empfindli⸗ 
chen Schmerzen: und derienige Theil, welcher 
vorgeſunken iſt, laͤſſet eine blutige Feuchtigkeit 
von ſich gehen, welches man ſehen oder auchmit 

dem Finger wahrnehmen kan. 8 
Eine gemeine Nachlaſſung oder bloſſe Vorſin⸗ 
kung iſt ſelten gefährlich: wiewol beydes ſchwan⸗ 
gern Weibern insbeſondere Gefahr bringet, und 
dieſe ſind weit ſchwerer, als andere, wieder zu⸗ 
rechte zu bringen; denn es pflegen oͤfters kraͤmp⸗ 

ſige Bewegungen oder Fieber dazu zu ſchlagen, 
welche den Tod verurſachen koͤnnen. Bey ei⸗ 
nem Vorfall der Baͤrmutter iſt Gefahr, wenn 
dieſelbe nicht unverzüglich wieder zurück gebracht 
wird: denn dieſer Theil ſtirbet gar leicht ab. Ei⸗ 
ne Umkehrung iſt aus eben dieſer Urſache noch 
weit gefaͤhrlicher. Wenn das Frauenzimmer 
O 3 noch 
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noch iung und die Nachlaſſung ſich nur erſt kurz 
lich angefangen hat: ſo kan die Heilung leichter 
von ſtatten gehen, als es ſonſt geſchehen wuͤrde; 
wenn nur die Perſon nicht eben zu der Zeit 
ſchwanger iſt. Wenn noch etwas Weiteres ſich 
dabey befinden und die Baͤnder der Baͤrmutter 
wol gar abgeriſſen ſeyn ſolten; ſo, daß dieſelbe, 
wenn fie wieder hinein gedruͤcket wird, nichts 
mehr haͤtte, woran fie feſt hinge: fo würde der 
Zuſtand nothwendig unheilbar ſeyn. Allein / 
ein Fraunezimmer darf ſich nicht bange werden 
laſſen und befürchten, daß ihr dergleichen De: 
gegnen werde: denn, es iſt kaum zu glauben, 
daß ein ſolcher Fall ſich iemals zutrage. 

Bey allen dieſen Gattungen der Nachlaſſung 
hat das kranke Frauenzimmer alle ſtarke Bewe⸗ 
gung zu vermeiden, ſich der Ruhe zu befleifft: 
gen, und, ſo viel moͤglich iſt, auf dem Ruͤcken 
zu liegen, ſonderlich in dem Fall, wenn ſie 
ſchwanger iſt. Huſten und Nieſen muß dieſel⸗ 
be, ſo viel immer geſchehen kan, zuruͤck halten. 
Die Laſt des Kindes muß man erleichtern, 
durch breite Baͤnder oder Wickel, welche man 
um den Unterleib bindet. Ihr Trank ſoll ſeyn 
rother Wein und Waſſer, Mumme, Jopen⸗ 
bier 17), Caffee und dergleichen: das Eſſen 
b eee aber 
17) Dieſes iſt ein ſtarkes Bier, welches in Dauzig 

gebrauet und daſelbſt Preuſſen genennet wird. Es 

dienet zur Staͤrkung der Nerven. 


Frauenzimmerapotheke 215 


aber ſoll in ſtaͤrkenden Speiſen beſtehen, und die⸗ 
fe nicht allzu fluͤſſig zubereitet ſeyn. 

Wenn der Zuſtand in einer bloſſen Vorſinkung 
beſtehet und die Perſon vollblütig iſt: fo muß 
man ihr zur Ader laſſen; ſonderlich, wenn die⸗ 
ſelbe ſchon einige Zeit her ſich ſchwanger befin⸗ 
det. Hierauf kan man mit gutem Nutzen ſich 
anhaltender Mutterelyſtire bedienen, derglei⸗ 

chen folgendes iſt. 5 9 

Nimm rothe Noſenblaͤtter, 

f wilde Granatenbluͤhte, 

Pomeranzenſchale, von iedem zwo 
Drachmen, 
Myrrhen, eine Drachme. 

Thue es zuſammen in zwelf Unzen rothen 
Wein und laſſe es darinnen fo lange ſieden, 
bis noch acht Unzen übrig bleiben. 
Wenn die kranke Perſon hartes Leibes iſt: ſo 
kan man derſelben ein gelindes Clyſtir beybrin⸗ 
gen; allein, dieſes muß ohne die hoͤchſte Noth⸗ 
wendigkeit nicht oft wiederholet werden. Was 
die innerlichen Arzneyen betrift: fo muͤſſen Die: 
ſelben von anhaltender Beſchaffenheit ſeyn: der⸗ 
gleichen ſind die ſtaͤrkende Latwerge auf der 41, 
42 Seite, oder die anhaltenden Latwergen auf 
der 34 Seite, welche nach der daſelbſt degebe: 
nen Anweiſung koͤnnen gebraucht werden; wenn 
man nur dabey beobachtet, daß vor dem Ge⸗ 
brauch aller innerlichen Arzneyen der Leib vor⸗ 
hero muͤſſe gereiniget werden, und dieſes kan 
O 4 geſche⸗ 
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geſchehen entweder mit der larirenden Latwerge 
auf der 50 Seite, oder mit den Purgirpillen 
auf der 37 Seite. Die Mittel, welche oben 
für den unmaͤſſigen Blutfluß bey dem Stuhl: 
gang auf der 206, 207 Seite vorgeſchrieben wor⸗ 
den, ſind hiebey ebenfals ſehr gut zu gebrauchen. 
Ich uͤberlaſſe nun dem kranken Frauenzimmer, 
ſelbſt hiebey die Wahl anzuſtellen und es ſo einzu⸗ 
richten, wie es die Umſtaͤnde ihrer Krankheit 

und ihre eigene Neigung mit ſich bringen. 
Baͤhungen und an ſich gelaſſene Daͤmpfe hat 
man bey dieſem Zuſtande gleichfals dienlich be⸗ 
funden: zu welcher Abſicht ich einem ſolchen 
Frauenzimmer die anhaltende Baͤhung am En⸗ 
de des vorhergehenden Hauptſtuͤcks, 208 Seite, 
anpreiſen will, und beziehe mich dabey auf die 
daſelbſt gegebene Anweiſung. Ich will nur 
bloß Folgendes noch hinzu ſetzen. Waͤhrender 
Zeit, da die kranke Perſon die Baͤhung uͤberge⸗ 
ſchlagen hat, wird es gut ſeyn, daß dieſelbe 
mit bem Leibe ganz flach und ſtille lieget: und 
nachdem die Baͤhung vorbey iſt, muß man ein 
Stuck feinen Flanel nehmen, daſſelbe in den 
heiſſen Saft tunken, wieder auswinden, und 
es ſo um den Unterleib herum binden; und die⸗ 
ſes laͤſſet man ſo, bis die Baͤhung daſelbſt auf 
das neue geſchehen ſoll. Es muß dieſelbe auf 
das Laͤngſte alle zwelf Stunden wiederholet und 
| verſchie⸗ 
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verſchiedene Tage nach einander damit angehal⸗ 
ten werden. 

Wenn ein Vorfall geſchehen it oder der Theil 
wirklich aus dem Leibe heraus hanget: ſo muß 
derſelbe ohne Verzug durch eine ſanfte Hand und 
mit der allergroͤſten Behutſamkeit wieder hinein 
gebracht werden. Iſt der Theil geſchwollen 
oder entzuͤndet: fo baͤhe man ihn mit ein wenig 
von dem vorhin erwehnten gekochten Saft, oder 
auch nur mit heiß gemachtem rothem Wein, 
wenn das andere nicht bey der Hand iſt. Hier⸗ 
auf drücke man den Theil mit einem weichen zar⸗ 
ten leinenen Lappen wieder hinein: in welcher 
Zeit das Frauenzimmer beſtaͤndig auf dem Nuͤ⸗ 
cken und mit den Hüften etwas erhoͤhet liegen 
muß. Nachdem er wieder hineingebracht wor⸗ 
den: muß die Perſon einige Tage im Bette lie⸗ 
gen bleiben, ſo, daß die Huͤfte allezeit etwas 
erhaben find, und die Schenkel entweder über 
einander geſchlagen liegen oder doch an einander 
ſchlieſſen. Waͤhrender dieſer Zeit und auch noch 
hernach, wenn es die Gelegenheit leidet, wird 
es gut ſeyn, daß das Frauenzimmer ein Mut⸗ 
terzäpflein bey ſich traͤget, welches aus Kork 
muß gemacht ſeyn, mit einem Loch in der Mit⸗ 
te, damit der Harn dadurch flieſſen kan. Oder 
man kan auch eben dieſes mit einem zarten Stuͤck 
Flanel ausrichten, welches feſt zuſammen gedre⸗ 
pe und in den Saft zum Baͤhen getunket wird: 

O 5 nur, 
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nur, daß dieſes allezeit heraus genommen wer⸗ 
den muß, ſo oft die Perſon den noͤthigen Aus⸗ 
wurf des Leibes durch dieſen Theil den fich laſſen 
will. 

Wenn der Vorfall allem ee nach von 
einer langen Waͤhrung des weiſſen Fluſſes her⸗ 
ruͤhret: fo muß auch in Anſehung dieſes Umſtan⸗ 
des damit verfahren werden, eben auf die Art, 
wie in dem Hauptſtuͤcke von dieſer Krankheit iſt 
gelehret worden. Das folgende Rauchpulver 
kan in dieſem Fall vortrefliche Dienſte thun, ſo 
wol als bey dem weiſſen Fluſſe ſelbſt, wenn auch 
kein Vorfall dabey iſt. Man wirft es auf eine 
Kohlpfanne mit Kohlen, und ſetzet dieſelbe un⸗ 
ter einen Nachtſtuhl oder andern Stuhl, welcher 
in der Mitte ein Loch hat, und auf welchem ar 
Frauenzimmer fiken muß. 

Nimm Franzoſenholz, 

Maſtix, 
Weihrauch, 
Gummi von Wachholder, 
Benzoin, 
Weihrauchmaͤnnlein, von iedem eine 
halbe Unze, 
Aloesholz, 
rothe Rosenblätter, 
dee „ von iedem ſechs Drach⸗ 
en 
natürlichen Zinnober, eine Unze. 
Mache ein grobes Pulver daraus. 

Hievon laͤſſet man alle Morgen und Abend 

drey 
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drey Drachmen auf einmal im Rauch wofßehen 
bis die Heilung geſchehen iſt. 

Mit dem Gebrauch anhaltender Arzneyen muß 
man hiebey ebenfals eine Zeitlang anhalten, 
und zugleich einen Trank von Franzoſenholz in 
Brunnenwaſſer geſotten, gebrauchen. Oder, 
an deſſen Statt kan etwas Weniges Gummi von 
dieſem Holze in Waſſer zerlaſſen und davon al, 
le Nacht bey dem Schlafengehen mit ausneh⸗ 
mendem Vortheil getrunken werden. 

Wenn eine Umkehrung der Baͤrmutter ſich zu; 
kragen ſolte: ſo muß der Theil eben ſo wol, als 
vorhin bey dem Vorfall, unverzüglich wieder 
hinein gedruͤcket werden. Hierauf muß man 
gleichfals anhaltende Arzneyen anfangen zu ge: 
brauchen, und damit eine geraume Zeit fort 
fahren: wobey zugleich alle mögliche Hülfe ge: 
fihehen muß, durch Ruhe des Leibes und ge: 
ſchickte Stellung deſſelben, wie bey dem Vorigen 
iſt erinnert worden. So muß auch in dieſem 
Fall eben ſo wol ein ſchickliches Band um den 
ganzen Bauch oder Unterleib geleget werden, 
nebſt einem dienlichen Bruchbande, um den 
Theil in ſeiner gehoͤrigen Lage zu erhalten: und 
dabey muß man zugleich groſſe Sorgfalt anwen⸗ 
den, damit man nicht durch unterwaͤrts Drü⸗ 
cken oder auf andere Weiſe denſelben wieder aus 
feinem natürlichen Platz vertreiben möge. 

Ich wil noch eine andere Art Rauchpulver an: 

fuͤhren, 
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führen, welches in allen ſolchen Zuftänden von 
gutem Nutzen iſt befunden worden: weil Arz⸗ 
neymittel in dieſer Form gemeiniglich hiebey die 
meiſte Wirkung zu thun pflegen. Denn, da 
das Frauenzimmer ordentlicher Weiſe in dieſen 
Krankheiten viel zu eckel oder zu ſehr eingenom⸗ 
men iſt, als daß ſie Arzneyen von einer andern 
Art gerne gebrauchten: ſo koͤnnen dergleichen 
allezeit leicht beygebracht werden; und es wird 
auch ſelten fehlen, daß ſie nicht ſehr gute Dienfte 
thun ſolten. 

5 Myrrhen, 

Maftir pas 
Zimmer, 
Spikenard, von iedem eine Drach⸗ 
me, 
| Kraufemünze 
rothe Noſenblätter von iedem zwo 
Drachmen, 
Naͤgelein, 
Zitwer N 
Pimento 18), von iedem eine halbe 
Drachme. 
Mache aus allem zuſammen ein grobes 
Pulver. 

Dieſes wird auf zweymal verbrauchet, die ei⸗ 
ne elfte des Morgens und die andere des Abends: 
und dieſes muß alle Tage wiederholet werden, ſo 
lange der Zuſtand es erfodert. Man hat in der 


Erfah: 
18 Dieſes iſt eine Art indianiſchen Pfeffers. 
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Erfahrung wahrgenommen, daß der Dampf 
von heiß gemachten Gewuͤrzen in fluͤſſiger Form, 
welche manchmal in eben dieſer Abſicht ſind ver⸗ 
ordnet worden, keine fo kraftige Wirkung ge: 
than hat, als der Rauch von verbranten trocke⸗ 
nen Mitteln. Denn bey tienen hindert die 
Feuchtigkeit, daß ſie nicht ſo gleich anhalten. 

Manchmal geſchiehet es, aus einer beſondern 
Schwachheit des behafteten Theils, daß der Maſt⸗ 
darm bey Verrichtung der Nothdurft ſich weiter 
heraus begibt, als es ſeyn ſolte: wobey denn die 
Perſon eine Schwere oder Herunterſinken an die⸗ 
ſem Orte verſpuͤret. Dieſer Zuſtand iſt bey Kindern 
ſehr gemein, weil dieſe öfters den Durchfall ha; 
ben oder in ein heftiges Schreyen gerathen: 
er eraͤuget ſich aber eu bey ſchwachlichem 
Frauenzimmer. 

Wenn derſelbe von einer natuͤrlichen Schwach⸗ 
heit herruͤhret, oder wenn das Schließmaͤuslein 
gelaͤhmet iſt, welches ganz nahe an der aͤuſſern 
Seite des Loches lieget, und daſſelbe zuſammen 
ziehen ſoll: ſo hat es mit der Heilung einige 
Schwierigkeit; ſonſten aber iſt dieſelbe weit 
leichter und gewiſſer. 

Speiſe und Trank ſoll in dem gegenwaͤrtigen 
Fall nahrhaft und herzſtärkend ſeyn. Nother 
Wein und andere anhaltende Getränke koͤnnen 
maͤſſig getrunken werden. 

Wenn der Zuſtand von einer Härtleibigkeit 

her: 
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herkommt: ſo kan ein gelindes Purgirmittel ein⸗ 
gegeben werden, dergleichen die larivende Lat⸗ 
werge iſt, worauf ich mich kurz vorhero in Die 
ſem Hauptſtuͤcke bezogen habe, um den Leib of 
fen zu erhalten. Hierauf muß man zum Daͤm⸗ 
pfen ſchreiten, eben, wie bey der Vorſinkung 
der Baͤrmutter. Die folgende Vorſchrift wird 
hiezu gut ſeyn. 
Nimm Pomeranzenſchale, 


Tormentillwurzel, 
A enen von iedem eine halbe un; 


wilde Grangtenbluͤhte „ 
rothe Roſenblaͤtter, von iedem zwo 
Drachmen, 
rothes Sandelholz, 

Aloesholz, von iedem eine Drachme. 
Siede es zuſammen in vierzig Unzen ro⸗ 
them Wein, bis noch dreyſig Unzen uͤbrig 
bleiben. 

Hievon laſſe man den Dampf an ſich gehen, 
nach Anweiſung deſſen, was bey den vorherge⸗ 
henden Faͤllen hievon iſt erinnert worden: oder 
man kan auch ein kleines dickes Baͤuſchlein dar⸗ 
ein tunken, ſolches von Zeit zu Zeit warm auf 
den Hintern legen und mit einem geſchickten 
Bande befeſtigen. Vielleicht iſt dieſes der Per⸗ 
fon angenehmer, als wenn man eben dieſe Stuͤ⸗ 
cke trocken gebrauchet und dieſelbe damit raͤu⸗ 
chert: wiewol auch dieſes verſucht werden muß, 

wenn 
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wenn der Dampf nicht helfen will. Und in der 
That wolte ich auch bey verzweifelten Umſtaͤn⸗ 

den einer ieden ſolchen kranken Perſon anrathen, 
die kraͤftigſte Art zuerſt zu verſuchen: und dieſe 
beſtehet darinnen, daß man alle hineinkommen⸗ 

de Stucke zu Pulver machet und dieſelben in ei⸗ 

nem Nauch aufgehen laͤſſet, wie bey dem vori⸗ 
gen Naͤuchern iſt verordnet worden; oder man 
kan auch das Pulver in einen leinenen Fleck bin⸗ 
den, ſolchen in heißgemachten zuſammengeſetz⸗ 

ten Lavendelgeiſt tunken, und alſo auf den Hin⸗ 
tern auflegen. 

Solte aber das Schließmäͤuslein gelaͤhmet 
ſeyn; welches man daran erkennet, wenn ſich 
daſſelbe wider Willen der kranken Perſon bewe⸗ 
get und zuſammen ziehet: fo thue man zu dem ge⸗ 
ſottenen Wein zum daͤmpfen, in gehoͤriger Ver⸗ 
haͤltniß zu dem Gewichte der andern Stuͤcke, 
hinzu; geſottenen Saft aus Naͤgelein, Muſca⸗ 
tenbluͤthe, Zimmet, kleinen Cordamomen, zu⸗ 
ſammen geſetztem Lavendelgeiſt und ungariſchem 
Waſſer: oder die Gewürze gepuͤlbert; wenn 
man dieſelben nebſt dem vorigen trocken gebrau⸗ 
chen will. 

Wenn die Schwachheit des Maſtdarms ſich 
weiter oben befindet, und ſonderlich, wenn ein 
Durchfall dabey iſt: ſo kan folgendes Clyſtir 
mit gutem Nutzen gebrauchet werden. | 


Nimmt 
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Nimm Scordienlatwerge, zwo Drachmen, 

Canarienwein, 
| rothen Wein, von iedem zwo Unzen, 

Miſche es durch einander. f 
Wenn die Schwachheit ſchon lange gewaͤh⸗ 
ret hat, und durch einen Durchfall oder heftiges 
Drucken iſt veranlaſſet worden; ſo muß auſſer 
dem Raͤuchern und Ueberſc chlaͤgen, auch auf die 
Urſache geſehen werden; und in dieſer Abſicht 
muß man wuͤrzhafte und anhaltende Arzneyen 
innerlich gebrauchen, eben wie bey der Vorſin⸗ 
kung der Baͤrmutter. Die Rhabarber iſt in 
dieſem Fall ſehr dienlich: ingleichen die Tinctur 
von iapaniſcher Erde, wenn davon zween bis 
drey Loͤffelvoll auf einmal in einem Glas rothem 
Wein genommen werden. Dieſes, wenn es 
des Tages zweymal geſchiehet, iſt öfters allein 
hinlaͤnglich, den ganzen Zuſtand zu heben, und 
uͤberhaupt wird es niemals gebrauchet, ohnf 
daß es ſeine gute Dienſte thut. 

Das folgende Mittel iſt ebenfals ſehr gut. 

Nimm Scordienlatwerge, eine Drachme, 

Zimmetoͤl, zween Tropfen. 
Miſche es durch einander, zu einer Arz⸗ 
ney, aufeinmal einzunehmen. 

Man kan ſich deſſen bey dem Schlafen gehen 
bedienen, und es einnehmen in welcher Form, 
als einem beliebet. 

Zu mancher Zeit tritt der Maſtdarm aus dem 
Hintern ſo weit heraus, daß er eine W 

uͤlfe 
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Huͤlfe noͤthig hat, ihn wieder hinein zu drucken. 
Es kan ſolches von eben den Urſachen herruͤhren, 
als die güldene Ader: und wenn derſelbe nicht 
bald wieder zurüd gebracht wird; fo iſt es eine 
ſehr gefaͤhrliche Sache: denn, wenn der Darm 
lange in der freyen Luft iſt; ſo geſchwillet er 
gerne und ſtirbet ab. Die Kinder ſind am mei⸗ 
ſten mit dieſem Zuſtand behaftet; ſonderlich, 
wenn ſie ſehr wunderlich und verdrießlich ſind, 
oder oͤfters den Durchfall haben: dennzwiſchen 
dem wirklichen Vorfall des Hintern und der ge⸗ 
ringern Vorſinkung deſſelben, wovon ich vorhin 
geredet habe, iſt kein anderer weſentlicher Un⸗ 
terfchied zu finden, als in den verſchiedenen Stu⸗ 
fen der Krankheit. | | 
In Anſehung der Ordnung im Eſſen und Trin, 
ken muß man hiebey groſſe Sorgfalt gebrauchen, 
daß dieſelben nahrhaft, anhaltend und balſa⸗ 
miſch eingerichtet werden: eben auf die Art, wie 
es bey dem weiſſen Fluß in dem Hauptſtuͤcke von 
demſelben iſt verordnet worden. | | 
Wenn der Darm geſchwollen ift: fo muß man 
denſelben mit warmer Milch baͤhen: hat er eine 
ſchlimme Farbe; fo nehme man zum Baͤhen rothen 
Wein: wenn man aber ein Abſterben deſſelben 
befürchtet; fo baͤhe man ihn mit Weingeiſt. Hier: 
auf muß derſelbe mit den Fingern ſanfte wieder: 
hinein gedruͤcket werden: nachdem man ſolck e 
zu dem Ende vorhero in Oel getunket hat. Al: 
47 | P | der in 
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denn machet man ein Baͤuſchlein, tunket ſol⸗ 
ches in rothen Wein und bindet es mit einem 
geſchickten Band daruͤber. Hiebey muß man 
groſſe Sorgfalt gebrauchen, damit die kranke 
Perſon einige Zeit in einer beqvemen Stellung 
moͤge erhalten werden. 

Wenn ein Durchfall oder eine auſſerordentli⸗ 
che Schwachheit des Theils ſich dabey befindet: 
ſo muß ein Stuͤck Pappendeckel oder Kartenblatt 
zurechte geſchnitten und uͤber das Baͤuſchlein 
gebunden werden; damit der Darm nicht wie⸗ 
der heraus gehet. | 

Das folgende Nauchpulver wird auch in den 
ſchlimmſten Faͤllen von dieſer Art gute Wirkung 

thun. Man gebrauchet es eben ſo, wie die an⸗ 
dern Nauchpulver, welche in dieſem Hauptſtüuͤ⸗ 
cke ſind vorgeſchrieben worden, und es iſt ſol⸗ 
ches auch bey dem Vorfall der Baͤrmutter dien⸗ 
lich; gleichwie dasienige, was daſelbſt dagegen 
derordnet worden, auch in dem gegenwaͤrtigen 
Fall Nutzen ſchaffen kan: weil zwiſchen beyden 
Zuſtaͤnden eine groſſe Aehnlichkeit iſt. 
Nimm Weihrauch, 
aftir, 
Ambra, 
Nägelein „von iedem eine Drachme, 
rothe Roſenblaͤtter, 
wilde Granatenbluͤhte, von iedem 
zwo Drachmen. 


Mache ein grobes Pulver daraus, women 
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di elf auf einmal fol gebrauchet wer⸗ 


er geſchiehet es, daß die Baͤrmutter, 
der Hals derſelben oder die Lefzen der Scham 
ſich entzuͤnden: und dieſes entſtehet entweder 
aus dem verhinderten Umlauf des Gebluͤtes in 
dieſen Theilen, oder aus einem geſchehenen Riß, 
oder auch dem Aetzen einer ſcharfen Feuchtigkeit, 
welche von einer allzu ſtark mit Saͤften angefül: 
leten Leibesbeſchaffenheit herruͤhret, aus 

Schwachheit der Theile, Erkaͤltung waͤhrender 

Flieſſung der monatlichen Reinigung, dem in⸗ 
nerlichen Gebrauch der ſpaniſchen Fliegen und 
vielen andern dergleichen Urſachen mehr. So 
kan auch ſolches veranlaſſet werden durch Be⸗ 
ſchaͤdigung oder Qvetſchung dieſer Theile, harte 
Geburtsarbeit, Verletzung, welche in der Ge⸗ 
burt geſchehen iſt, Druͤcken der Frucht waͤhren⸗ 
der Schwangerſchaft, Zuruͤckbleibung der Nei⸗ 
nigung nach der Geburt, oder durch allzu ſtarke 
Hitze und einige Art der Anſtrengung in dem 
Beyſchlaf, oder auch auf andere Weiſe. 40 
Bey dieſen Entzuͤndungen befinden ſich ge⸗ 
meiniglich Geſchwulſt, Hitze, Schmerzen, 
Verhaltung des Harns, ein Fieber, ſchwerer 
Athem, Erbrechen und der Schlukſen. Wenn 
der Zuſtand von einer Verſtopfung der monatli⸗ 
chen Reinigung herruͤhret; fo laͤſſet der entzuͤn⸗ 
dete Theil gemeiniglich eine Feuchtigkeit von 
2 ſchlim⸗ 
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ſchlimmen Geruch von ſich gehen: und wenn 
man recht nachſiehet; ſo kan man manchmal ei⸗ 
ne Noͤthe und Aufſchwellung um den Mutter: 
hals, die Mutterſcheide oder um den Mund der 
Mutter wahrnehmen. Wenn derſelbe von ei⸗ 
ner harten und ſchweren Geburtsarbeit feinen 
Urſprung hat: ſo ſind die meiſten von den ge⸗ 
dachten Zufaͤllen in groͤſſerem Grad zu verſpuͤ⸗ 
ren; und dabey befindet ſich eine Entzuͤndung 
oder Geſchwulſt des ganzen Bauchs oder Unter⸗ 
leibes, worauf meiſtentheils kraͤmpfige Bewe⸗ 
gungen erfolgen, welche ſich mit dem Tode endi⸗ 


2 Die Entzündungen an den aͤuſſerſten Theilen 
der Scham oder an der Mutterſcheide ſind nicht 
fo gefährlich, als wenn fie an der Baͤrmutter 
ſelbſt ſich befinden: und wenn dieſelben von ei⸗ 
ner heftigen Bewegung oder einer ſtark angefüll⸗ 
ten Leibesbeſchaffenheit herruͤhren; ſo bringen 
ſie weniger Gefahr, als wenn ſie von Schlaͤgen, 
Stoͤſſen oder ſchwerer Geburtsarbeit ſind verur⸗ 
ſachet worden: denn in dieſen leztern Faͤllen, 
wenn nicht noch bey Zeiten Huͤlfe geſchiehet, ent⸗ 
ſtehet daraus eine harte feſtſitzende Geſchwulſt; 
oder gar der Tod ſelbſt; ſonderlich, wenn ſi ſich 
kraͤmpfige Zufaͤlle, Schluckſen, kalte Schweiß: 
ſe und Kaͤlte der äuſserſten Gliedmaſſen dabey 
befinden. 
Wan die Oronung in UNE und Trank an, 
| Ä belan 
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belanget: ſo wird hiebey am dienlichſten erach⸗ 
tet, daß ſolche leicht und duͤnne ſeyn, und aus 
Bruͤhen, geſottenem Haberwaſſer, Semmel, 
brey und dergleichen, beſtehen ſolle. Fleiſch⸗ 
ſpeiſen werden gar nicht erlaubet, oder doch 
ſehr ſparſam und nur folche , welche leicht zu ver- 
dauen finds als iunge Hühner, Kalbfleiſch, 
Lammfleiſch: und dieſe ſollen auch lieber geſot- 
ten, als gebraten ſeyn. Bewegung iſt bey die⸗ 
fen Entzündungskrankheiten kaum zu verſtakten: 
ſondern ie mehr die kranke Perſon im Bette blei⸗ 
bet; deſto beſſer iſt es. Zu viel Schlaf iſt hiebey 
beſſer, als zu wenig. Getraͤnke von Malz ſind 
ganz und gar nicht dienlich, und von dem Wein 
wird nur ganz etwas Weniges zu trinken erlau⸗ 
bet. un | ee 

Aderlaſſen ift allerdings bey allen Entzuͤndun⸗ 
gen der Baͤrmutter eine treflich gute Sache, 
und man kan in ſolchen Faͤllen etwas mehr Blut 
abzapfen, als man ſonſt heraus zu laſſen ge 
wohnet geweſen, ſonderlich in dem Fall, wenn 
die monatliche Neinigung verſtopft iſt. 

Nach geſchehener Aderlaſſe koͤnnen gelinde 
Purgirmittel mit gutem Nutzen gebraucht wer⸗ 
den. Eben ſo dienlich werden auch ſeyn kuͤh⸗ 
lende Milche, und Getraͤnke, welche mit ara: 
biſchem Gummi, Salpeterkuchen, Limonien⸗ 
ſaft, ſuͤſſem Salpetergeiſt und dergleichen, zu: 
bereitet werden: und hievon muß das kranke 

P 3 Franen⸗ 
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Frauenzimmer fein viel trinken. Inzwiſchen 

muß auch nicht vergeſſen werden, Mutterclyſti⸗ 

re zu gebrauchen, und die entzuͤndeten Theile zu 
waſchen. ge | 

Das Clyſtir kan in dieſem Fall alfo zubereitet 
werden. | 
Nimm geſottenes Gerſtenwaſſer, zehen Un: 
en N 


f | | 
aräbiſches Gummi, eine halbe Unze, 
Pappelroſen, eine Handvoll. | 
Siede es nur ganz wenig: alsdenn feihe es 
ab, und thue hinzu | 
Ti.inctur von Myrrhen, W 
Camphergeiſt, von iedem eine Unze, 
weiſſe Küchlein Nhaſis, drey Drach⸗ 
Opium, einen Scrupel. 
Ruͤhre es untereinander und ſpritze es mit 
einer dienlichen Spritze ein. 
Folgendes iſt ein Waſſer zum waſchen. 


Nimm Wegbreitwaſſer, | 
Kalchwaſſer, von iedem gehen Unzen, 
Roſenhonig, zwo Unzen. 

Miſche es durch einander. 
Hierein tunke man ein Stück zarte Lein⸗ 
wand, und waſche damit die entzuͤndeten 
Theile öfters. 8 8 
Wenn Salben in ihrer ordentlichen Form un⸗ 
mittelbar an den Ort, wo die Krankheit ihren 

Sit hat, können gebracht werden; als, wenn 

die Entzuͤndung an den Lefzen oder an dem Auf 

ſern theil der Mutterſcheide iſt: ſo kan folgende 
die 
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die Stelle fo wol des Mutterclyſtirs als des Wa⸗ 
ſchens vertreten. | | 
Nimm Salbe von weiſſem Gallmey, 
Campher, 
rothe trocknende Salbe, 
e von iedem eine Un⸗ 


Cam zwo Drachmen, 
Opium, eine Drachme, 
Gallmeyerz, eine halbe Unze. 
Miſche es durch einander, und e ei; 
ne Salbe daraus. . 
Hievon ſtreiche man zuweilen ein wenig 
mit dem Finger auf den entzündeten Ort. 
Wenn der Ort, wo die Entzuͤndung ſich be⸗ 
findet „nicht wund, ſondern die Haut noch uͤber⸗ 
all ganz iſt: ſo wird folgende Baͤhung gute Diem 
fie thun. | 
Nimm Kuhmilch, vier Unzen, 
| Camphergeiſt, 
0 Safrantinctur, 
fluͤſſiges Laudanum 5 von iedem eine : 
halbe Unze. 
Nuͤhre es untereinander. 
Hierein tunke man leinene Tuͤcher und fehle: 
ge dieſelben warm über, nach der Art, wie 
es bey dem Baͤhen gewöhnlich iſt. | 
Gemeiniglich wird man bey dieſem Zuſtande 
befinden, daß ſolche Mittel, welche die Aus⸗ 
duͤnſtung befoͤrden, dienlicher find, und auch 
weniger Gefahr und Schmerzen mit ſich führen, 
als dieienigen, welche zuruck treiben: und aus 
P 4 | dieſer 
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dieſer Urſache ſind die hier verordneten Baͤhun⸗ 
gen, Clyſtire und Salben mit erwaͤrmenden 
Stücken verſetzet worden, an ſtatt daß fie ſonſt 
aus bloß kuͤhlenden Dingen zu beſtehen pflegen. 
Eben dieſe Regel muß man nun bey allen aͤuſſer⸗ 
lichen Mitteln in dieſer Krankheit beobachten, 
wenn man noch andere Formen in derſelben zu 
gebrauchen fuͤr dienlich befinden ſolte. 
Um den Saͤften einen Abzug von dem behafte⸗ 
ten Theile zu machen, wird es in manchen Fällen 
rathſam ſeyn, dem kranken Frauenzimmer ein 
gelindes Brechmittel einzugeben, und ſolches nach 
gehoͤriger Ausſetzung zum andern oder Dritten: 
male zu wiederholen. In dieſer Abſicht iſt der 
Brechwein oder die Ipecacuanha, ſo viel als 
man davon auf einmal zu nehmen pfleget, ſehr 
dienlich zu gebrauchen. In dem Fall, wenn 
der Zuſtand unerträglich werden will, und die 
kranke Perſon keine Ruhe hat, kan der ſchmerz⸗ 
ſtillende Balſam auf der 66 Seite eingegeben 
werden. Und wenn man Urſache hat ſich ab⸗ 
ſpuͤlender und heilender Mittel zu bedienen; als 
in dem Fall, wenn die Entzuͤndung Eiter ſetzet: 
I kan man die folgende Terpentinmixtur oder 
Terpentinpillen gebrauchen. | 
Die Terpentinmixtur. 
Nimm NO Terpentin, eine halbe Unze, 
tolutaniſchen Balſam, zwo Drach⸗ 
men 

des gelbe vom Ey, ein Stud, 
einfa⸗ 
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einfaches Zimmetwaſſer, | 
weiſſen Wein, von iedem Deep Unzen, 
Syrup von Safran, eine Unze. 
Mische es durch einander. £ 
Hiervon laſſe man die Perſon zween Loͤffel⸗ 
voll dreymal des Tages 1 ? bis 
die Heilung völlig geſchehen iſt. | 
Die Terpentinpillen. | | 
Nimm chiiſchen Terpentin, eine Bee 
Maſtix, | 
Storax, 
Myrrhen, 
ee, Clemi, von ſedent eine Dead 


eg teig gischen Balſam „eine halbe 

Drachme, 1 
Safran, einen Scrupel. 
Mache einen Teig daraus. | 
Das Gewicht hievon auf einmal zunehmen, 
iſt eine Drachme, des Tages drey oder viermal 
zu gebrauchen: und dieſe kan in ſo viele Pillen 
eingetheilet werden, als es die kranke Perſon 
verlanget. 

„Wenn der Zuſtand von ſchwerer Geburtsar⸗ 
beit herrühret: ſo kan nach Gelegenheit warm 
gemachter weiſſer Wein, oder Milch mit ein we⸗ 
nig Weingeiſt, eingeſpritzet werden. Wenn 
aber die Reinigung nach der Geburt ſich geſtop⸗ 
fet hat: ſo hat man die Flieſſung derſelben zu 
befoͤrden, nach der Anweiſung, welche in dem 
Hauptſtuͤcke von der Reinigung nach der Geburt 
Bin gegeben wird. 

P 5 Wenn 
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Wenn die Druͤſen in der Baͤrmutter dergeſtalt 
geſchwollen find, daß der Korper derſelben un: 
natuͤrlicher Weiſe dadurch vergroͤſſert wird; ſo 
nennet man es eine verhaͤrtete Geſchwulſt: wenn 
aber dieſe verhaͤrtete Geſchwulſt anfaͤnget zu 
ſchwaͤren; ſo gibt man ihr gemeiniglich den 
Namen eines Krebsgeſchwuͤres. 

Dieſe Krankheit kan aus eben den Urſachen 
entſtehen, als die Verhaͤrtung in der Leber oder 
einigem anderen drüſichten Theile. Insbeſon⸗ 
dere aber kan dieſelbe herruͤhren von einer Ver⸗ 
haltung der monatlichen Reinigung oder der 
Reinigung nach der Geburt, von einem Mutter⸗ 
kalbe, oder unrichtiger Empfaͤngniß, von ſchwe⸗ 
rer Geburtsarbeit, oder von Verletzung der 
Baͤrmutter bey gewaltſamer a der 
Frucht 

Die Zeichen, woraus man eine verhärtete 
Geſchwulſt in der Baͤrmutter erkennen kan, 
ſind eine Haͤrte oder Widerſtand in der Gegend, 
wo dieſelbe lieget, nebſt der Empfindung einer 
Schwere, als wenn die Baͤrmutter in die Scham 
herunter fallen wolte: welches ſonderlich ver⸗ 
ſpuͤret wird, wenn das Frauenzimmer aufrecht 
ſtehet: wenn fie aber ſitzet oder lieget, ſo druͤ⸗ 
cket die Schwere auf den Maſtdarm. Dieſer 
Zuſtand iſt ordentlicher Weiſe ohne Fieber und 
auch ohne groſſ e Schmerzen, wodurch man eben 
denſelben von einer Entzündung dieſes Theils 

unter⸗ 
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unterſcheiden kan. Wenn derſelbe von gewiſſen 
Verſtopfungen herruͤhret: ſo kan man ſolches 
aus den vorhergehenden Zufällen und ſolchen er⸗ 
kennen, welche ſich dabey zugleich befinden. 
Wenn die Geſchwulſt an dem Mutterhals befind⸗ 
lich iſt; fo wird dieſer Theil an Groͤſſe zugenom⸗ 
men haben und hart anzufuͤhlen ſeyn: und wenn 
dieſelbe ſich an dem Grunde der Baͤrmutter ange⸗ 
ſetzet hat; fo kan man ſolche von auffen fühlen, 
wenn man mit der Hand auf die Gegend des 
Schambeines druͤcket. Bey einem Mutterkalbe 
iſt die monatliche Reinigung wenn fie uberall 
flieſſet, ſehr unrichtig; die Bruͤſte ſchwellen 
auf und haben manchmal Milch in ſich: daß 
man alſo ein Mutterkalb von einer verhaͤrteten 
Geſchwulſt dadurch unterſcheiden kan, daß bey 
dieſer die monatliche Reinigung, wenn ſie an⸗ 
derſt flieſſet, ganz ordentlich iſt und zu der geh ⸗ 
rigen Zeit ſich einfindet, die Bruͤſte aber meh⸗ 
rentheils etwas kleiner ſind, als ſonſt. Wenn 
dieſe Geſchwulſt ſich in den Krebs oder in ein 
Geſchwuͤr verwandeln will; fo nimmt der 
Schmerz zu und wird durchdringend, ſcharf und 
ſtechend: und wenn die Geſchwulſt ſich in dem 
Halſe der Baͤrmutter befindet; ſo wird dieſer 
alsdenn uneben ſeyn, faſt wie eine Weintraube, 
und eine ſchwarzgelbe oder ſchwarze Farbe ha⸗ 
ben: die Adern, welche um denſelben herum ge⸗ 
hen, werden ſchwaͤrzlicht und aufgetrieben Erd 

und 
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und nicht anderſt ausſehen, als ſo viele Wur⸗ 
zeln, welche von der Baͤrmutter heraus gingen. 
Endlich, wenn die Geſchwulſt anfaͤnget zu ſchwaͤ⸗ 
ren oder ſich in ein Krebsgeſchwür zu verwan⸗ 
deln; ſo laͤſſet dieſelbe eine eiterige Materie von 
ſich gehen, welche braun oder ſchwaͤrzlicht von 
Farbe iſt, dabey einen ſehr uͤbeln Geruch hat, 
und oͤfters dick oder mit Blut untermiſchet iſt: 
und in manchen Fallen, wenn eine von den groſt 
fen Adern iſt zerfreſſen worden, flieſſet eine ſol⸗ 
che groſſe Menge Blut heraus, daß das Frau⸗ 
enzimmer Darüber in Lebensgefahr kommt. Zu 
dieſen Zufällen kan man noch hinzuſetzen ein 
heimliches Fieber, verdrießlicher Sinn oder 
Seltſamkeit der kranken Perſon, Hitze in der 
Scham und Schärfe des Harns. Es iſt hiebey 
anzumerken, daß dieſe Krebsſchaͤden ſich oft er⸗ 
aͤugen, wenn die Zeit des Kinderzeugens vorbey 
iſt und die monatliche Reinigung gaͤnzlich aufge: 
hoͤret hat. 
Die verhaͤrteten Geſchwulſte find insgeſamt 
ſchwer zu heilen: und dieſes um ſo viel mehr, ie 
gröſſer von Umfang und härter dieſelben find; 
ſonderlich, wenn ſie lange gewaͤhret haben und 
ein kroͤpfiges Weſen ſich dabey befindet: der Aus⸗ 
gang davon iſt allezeit ungewiß. Die Krebs: 
geſchwuͤre in der Baͤrmutter werden gemeinig⸗ 
lich für unheilbar gehalten, und zwar aus der 
urſache, weil dieſer Theil beſtaͤndig eine klebrich⸗ 
te 
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te Feuchtigkeit auswirft. Allein, das Gegen⸗ 


theil wird durch einige Beyſpiele wahrſcheinli⸗ 
cher gemacht: und bey einer verhaͤrteten Ge⸗ 
ſchwulſt haben viele Perſonen noch lange gele⸗ 
bet, und endlich iſt auch ihr Tod allem Anſehen 
nach von ganz andern Urſachen hergekommen. 
Eine leichte Koſt iſt in dieſen Fällen am aller: 
dienlichſten. Alle hitzige und ſtarke Getraͤnke, 
ſonderl ich dieienigen, welche mit Malz gebrauet 


ſind, werden fuͤr ſchaͤdlich gehalten. Ein Tiſch⸗ 


trunk ordentlich zu gebrauchen kan zubereitet 


werden aus Franzoſenholz, rothem Sandel⸗ 


holz und Saſſafras holz: denn dieſe Hoͤlzer 
haben insgeſamt eine austrocknende Eig genſchaft, 
und ſchaffen alſo hiebey ſehr guten Nutzen. Wenn 
man Fleiſchſpeiſen eſſen will: fo müffen ſolche 
von leichter Art und wol zu verdauen ſeyn. 


Wenn das kranke Frauenzimmer vollbluͤtig 
iſt; ihre monatliche Reinigung iſt verſtopft oder 
fie hat erſt kurzlich bey derſelben ganz und gar 


aufgehoͤret: ſo iſt rathſam, die Heilung mit 
einer Aderlaſſe anzufangen, und hierauf ein ge⸗ 
lindes Purgirmittel zu gebrauchen, eben wie in 
den vorhergehenden Fällen. 

Wenn der Zuſtand hartnaͤckig iſt: ſo kan mit 
gutem Vortheil ein oder zweymal ein Brechmit⸗ 
tel von mineraliſchem Turbith eingenommen 
werden, um den Saͤften einen Abzug zu ma⸗ 


chen. Und waͤhrendes Gebrauchs dieſer Arz; 


nehen , 


\ 


! 
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neyen, kan man in dem Fall, wenn der Schmerz 
heftig iſt, denſelben durch Einnehmung des oben 
auf der 66 Seite angeführten ſchmerzſtillenden 
Balſams lindern; wobey die daſelbſt gegebenen 
Regeln in Acht zu nehmen find: und mit denſel⸗ 
ben kan die ganze Zeit uͤber wechſelweis fortge⸗ 
fahren werden, ſo lange das Frauenzimmer die 
Purgirmittel oder Brechmittel gebrauchet. 
Wenn die Geſchwulſt anfaͤnget Eiter zu ſetzen 
und ſich in ein Geſchwuͤr verwandelt: ſo kan 
man daſſelbe mit folgendem Mutterclyſtir reini⸗ 
gen und ausheilen, und ſolches des Tages zwey 
bis dreymal einfprißen : wobey aber dem unge⸗ 
achtet dieſes zu beobachten iſt, daß waͤhrender 
ganzer Zeit, da man mit der Heilung zu thun 
hat, das Frauenzimmer alle vier oder fuͤnf Ta⸗ 
ge entweder etwas zum Purgiren oder zum Er⸗ 
brechen einnehmen muß. 
Nimm 3 Gerſtenwaſſer 7 zwanzig 


ech mit Terpentin, 

copaibiſchen Balſam, 

venetiſchen e von iedem eine 
halbe Unz 

vertan Balſam, zwo Drach⸗ 


KRühre s durch einander und ſpritze es mit 
einer dienlichen Spritze ein. 


Zu manchen Zeiten hat man fuͤr noͤthig befun⸗ 
den, in verhaͤrteten Geſchwulſten und Mutter⸗ 
geſchwuͤ⸗ 
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geſchwüren zur Speykur feine Zuflucht zu neh⸗ 
men. Wenn nun dieſes geſchehen ſoll: ſo wird 
kein Frauenzimmer ſeyn, welche nicht eine er⸗ 
fahrne Perſon anſprechen ſolte, ihr hierinnen 
an die Hand zu gehen, und nach Erheiſchung der 
Umſtaͤnde und ſich eraͤugender Zufälle feinen 
Nath zu ertheilen. Aus dieſer Urſache will ich 
zu dieſer ſchweren und gefaͤhrlichen Kur hier kei⸗ 
ne Anweiſung herſetzen: Weil ich nicht gerne ie⸗ 
manden Anlaß geben wolte, dieſelbe unbedacht 
ſamer Weiſe zu unternehmen. 

Die Materie des Geſchwuͤres iſt manchmal 
ſo ſcharf, daß fie die anliegenden Blutgefaͤſſe 
zerfriſſet und ſolchergeſtalt einen heftigen Blur 
fluß veranlaſſet. Um nun dieſen zu hemmen, 
ſolte ein ſolches krankes Frauenzimmer billig 
folgendes ſtopfendes Waſſer beſtaͤndig in Bereit⸗ 
ſchaft haben, damit man daſſelbe nach Erfoder⸗ 
niß der Zufaͤlle gebrauchen koͤnte, indem man 
nemlich leinene Laͤpchen darin tunket und ſolche 
auf die gehoͤrige Stelle leget. 

Das ſtopfende Waſſer. 
Nimm Kalchwaſſer, 
rothen Wein, von iedem vier Unzen, 
den beſten Eſſig, zwo Unzen, 
roͤmiſchen Vitriol, 
gemeinen Alaun, von iedem ſechs 
Drachmen, 

Bleyzucker, zwo Drachmen. 

Laſſe die trockenen Stuͤcke in den flüffigen 

zergehen. Wenn 
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Wenn aber der Gebrauch dieſes Waſſers groß 
ſe Schmerzen verurſachen ſolte: ſo kan an deſſen 
Statt ein Baͤuſchlein in heiſſes Terpentinoͤl ge⸗ 
tunkt aufgeleget werden; welches kraft der Er⸗ 
Pe meiſtentheils ſehr gute Wirkung gethan 


hat. 
un Gemeiniglich fegen ſich die Geſchwüre an dent 
Mutterhalſe an, ſelten aber an dem Grunde der 
Baͤrmutter. Sie entſtehen gerne von veneri⸗ 
ſchen Krankheiten und ſind nicht ſo leicht noch 
ſo geſchwinde zu heilen, aus der Urſache, weil 
dieſer Theil feiner Natur nach beſtaͤndig feucht 
iſt. Wenn dergleichen an dem Grunde der Baͤr⸗ 
mutter entſtehen: ſo kan man demſelben auf kei⸗ 
ne andere beqveme Reife beykommen, als durch 
Mutterelyſtire, welche denn auf die oben ange 
führte Art muͤſſen zubereitet werden. Kommen 
aber dieſe Geſchwuͤre an dem Mutterhalſe, und 
die Materie iſt zeitig: fo kan man dieſelben ein, 
mal des Tages mit folgender Salbe bedienen. 
mm Salbe von Gummi Elemi, andert⸗ 
halb Unzen 
rothes und blatt Qveckſil⸗ 
berpulver, 
Myrrhen, 55 
lange gn „ von iedem eine. 
ra 
peruvianiſchen Balsam, „eine halbe 
Drachme. 
Miſche es unter einander. 
5 Um 
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Um auch die Heilung deſto mehr zu erleich⸗ 
tern, kan folgender Biſſen ein gutes innerli⸗ 
ches Mittel abgeben. Es muß derſelbe alle 
Nacht bey dem Schlafengehen eingenommen 
und einige Wochen damit angehalten werden, 
bis man mit der Heilung voͤllig zu Stande ge⸗ 
kommen iſt. 
Nimm Spießglaszinnober, einen Serupel, 
; Summivon sranzofenholg, einen hal⸗ 
ben Serupel, a 
Latwerge von Hagebutten, ſo viel als 
noͤthig iſt, einen Biſſen daraus zu 
machen. 
Der Krebs an der Baͤrmutter iſt ein angehen⸗ 
bes Abſterben entweder eines gewiſſen Theils, 
oder des ganzen Koͤrpers derſelben: und wenn 
ſolches voͤllig geſchehen iſt und der Theil keine 
Empfindung mehr hat; ſo wird es der kalte 
Brand genennet. Der Krebs kan entſtehen 
aus Entzuͤndungen, Eitergeſchwulſten, ver 


haͤrteten Geſchwulſten oder Geſchwuͤren: fer; 


ner von dem Druck der Frucht auf die Baͤrmut⸗ 
ter, oder von Mutterkaͤlbern, welche an derſel⸗ 
ben angewachſen ſind: ingleichen von der Ver⸗ 
weſung einer toden Frucht, Zuruͤckbleibung der 
Nachgeburt, giftigen Geſchwuͤren, veneriſchen 
Zuſtaͤnden, dem weiſſen Fluſſe, Striemen oder 
Qvetſchungen. 

Wenn der Krebs ſeinen Anfang nimmt: ſo 
verſpüret das Frauenzimmer mehrere Hitze an die⸗ 
), fem 
1 5 | 
| 


> 
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ſem Theil, als ſonſt; der Puls wird ſchwach 
und hurtig; die behafteten Theile werden end⸗ 
lich kalt, weich, ſchwarzgelb und ſchwarz, nicht 
anderſt, als ein todes und verfaultes Aas. Und 
wenn der Zuſtand ſich in einen kalten Brand 
verwandelt hat: ſo bleiben die Theile ganz ohne 
Empfindung und Gefuͤhle, wenn man auch in 
dieſelben ſchneidet oder ſie mit einem ſcharfen 
Werkzeuge ritzet; da waͤhrender Zeit dieſelben 
einen ſtinkenden Dampf von ſich gehen laſſen. 
Die meiſten von dieſen Zuſtaͤnden muͤſſen dem 
Wundarzt uͤbergeben werden: und da ich nicht 
geſonnen bin, für denſelben eine Anweiſung 
herzuſetzen; fo will ich nur bloß dasienige hier 
beruͤhren, was dem kranken Frauenzimmer ſelbſt 
oder denienigen, welche derſelben pflegen, zu 
wiſſen dienlich ſeyn kan. 

Innerliche Arzneyen werden hiebey von ſchlech⸗ 
tem Nutzen gehalten. Das Beſte ſind noch die 
geſottenen Waſſer von Franzoſenholz und Saſſa⸗ 
frasholz, wovon ich bereits unterſchiedene Vor⸗ 
ſchriften beygebracht habe. Nebſt dieſen kan fol: 
gendes Mutterelyſtir gebrauchet werden. 

Nimm Tinctur von Myrrhen, 

Camphergeiſt, 
aͤgyptiſches Honig, 
ammoniſchen Saligeiſt von ide 
zwo Unzen. 
Miſche es untereinander und ſpritze es drey⸗ 
mal des Tages mit einer dienlichen ehen 


% 
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Man kan auch in dieſen Saft, nachdem der⸗ 
ſelbe heiß gemacht worden, leinene Laͤppchen 
tunken und ſolche auf den Ort legen. Die fol⸗ 
gende Baͤhung, wenn man dieſelbe oft wider⸗ 
holet und etwas Weniges davon einſpritzet, kan 
in einigen Faͤllen gute Dienſte thun. 


Nimm lange Holwurz, 
e von iedem eine Un 


Büker von gemeiner Wermuth ‚ 
Waſſerbathengel, 
Tobak, von iedem zwo 
Handvoll, ! 
Brenneſſeiſamen, eine Unze. 
Siede es in fuͤnf Pfund Brunnenwaſſer, h 
ſo lange, bis noch dreyſig Unzen davon 
005 abgeſeihet werden. Zu dieſen thue 
hinzu 
Tinctur von Myrrhen, 
Camphergeiſt, 
ammoniſchen Salzg eift, | 
Tinctur von panſchen Fliegen, von 
iedem anderthalb Unzen. 
Ruͤhre es wol untereinander, und gebran: 
che es nach der vorhin gegebenen Anwei⸗ 


In u Fall aber, da es ſich thun laͤſſet, als; 
wenn der kalte Brand in dem Mutterhalſe ſitzet: 
wird für den ſicherſten Weg gehalten, daß der 
Wundarzt den abgeſtorbenen Theil abſchneidet, 
als welches manchmal mit gutem Fortgang ge: 
ſchehen iſt. In einigen 8 den leztern un 

5 g * 2 
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itt auch der Gebrauch der Chinachinä von guter 
Wirkung befunden worden. Allein, bey der⸗ 

gleichen gefährlichen Zuſtaͤnden muß man fich al⸗ 
lezeit von andern guten Raht geben laſſen. 


Das zwelfte Hauptſtüͤck. 


Von denienigen Theilen des Frauenzim⸗ 
mers welche zur Fortpflanzung des 
Geſchlechts gehoͤren: nebſt einer beſon⸗ 
dern Nachricht von der Zeugung und 
Empfaͤngniß; ingleichen von der Kunſt, 
Kinder vielmehr von einem Geſchlech⸗ 
te, als von dem andern zu zeugen. 


Dieienigen Theile bey dem Frauenzimmer, 
welche zur Fortpflanzung des Geſchlechts dienen, 
werden gewoͤhnlicher maſſen eingetheilet in die 
Scham, die Mutterſcheide, die Baͤrmutter 
ſelbſt, die Hoden oder Eyerſtoͤcke, und die zube⸗ 
reitenden und zufuͤhrenden Gefaͤſſe. Die Noth⸗ 
wendigkeit erfodert es, daß ich hievon etwas ge⸗ 
denke, ehe ich zu der Abhandlung von der Un⸗ 
fruchtbarkeit, Zeugung, Schwangerſchaft, 
Geburt u. ſ. w. komme, als wovon in den fol⸗ 
genden Haupſtuͤcken ſoll geredet werden. Sonſt 
haͤtte ich lieber Umgang nehmen wollen, von 

dieſen Dingen etwas zu erwaͤhnen. 
Derienige von dieſen Theilen wird die Scham 
genen: 
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genennet, welcher ohne Zerſchneidung derſelben 
in die Augen faͤllet. Es gehet ſolche oben von 
dem Schambeine herunter bis auf einen Zoll 
von dem Hintern, und iſt bey den Jungfern 
kleiner und enger, als bey denen, welche bereits 
Kinder geboren haben. Sie hat zwo Lefzen, 


welche von unten gegen den obern Theil herauf 
immer dicker werden, und nachdem ſie ſich uber 
der Mitte des Schambeines zuſammen gefuͤget, 


denienigen erhabenen Theil ausmachen, welcher 
der Venusberg genennet wird. Das aͤuſſere 
Weſen derſelben iſt eine Haut mit Haren bede⸗ 
cket, welche um das vierzehente Jahr anzu wach⸗ 


ſen fangen: dahero auch dieſes Alter in einigen 


Sprachen den Namen fuͤhret; das Alter der ha⸗ 
richten Scham (the Age of Puberty). Der 


innere Ban des Venusberges beſtehet hauptſaͤch⸗ 


lich aus Fett, welches machet, daß derſelbe auf⸗ 


geworfen iſt, und verhindert, daß die Beine 


des Mannes und der Frau in dem Beyſchlaf nicht 
zuſammen ſtoſſen: denn dieſes wurde Schmer⸗ 


zen verurſachen und alſo die Luſt des Beyſchlafs 


verderben. Unter dieſem Fette lieget ein Maͤus⸗ 
lein, welches von dem Schließmaͤuslein des 
Hintern entſpringet, und deſſen Verrichtung 
iſt, den Eingang der Mutterſcheide enge zu ma⸗ 
chen. | | | 
Die Flügel und die weibliche Ruthe bekommt 
man zu ſehen, wenn man die Lefzen etwas von 
| x hg ein 


* 


\ 
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einander ziehet. Die Fluͤgel ſind dem Harn zur 
Seite geſetzet, denſelben zu leiten, wenn er aus 
der Blaſe heraus flieſſet, und verhindern, daß die 
Lefzen nicht davon naß werden. Sie befinden 
ſich gerade innerhalb der Lefzen, zu beyden Sei⸗ 
ten derſelben, und ſind eigentlich zwey fleiſchichte 
und weiche Gewaͤchſe, welche an dem obern 
Theile der Scham herunter gehen, an welchem 
dieſelben dasienige runzlichte und häufige Weſen 
ausmachen, welches die weibliche Ruthe wie et 
ne Vorhaut uͤberkleidet. Der Geſtalt und Farbe 
nach ſehen ſie nicht anderſt aus, als wie die Lap⸗ 
pen an dem Barte, welchen der Hahn unten an 
dem Halſe haͤngen hat. Ihr Weſen iſt theils 
fleiſchicht und theils haͤutig. Inwendig ſind ſie 
weich und ſchwammicht, und aus zarten Haͤu⸗ 
ten und Gefaͤſſen weitlaͤuftig zuſammen geſetzet: 
ſo, daß ſie durch den Einfluß des Nervenſaftes 
und Blutes aus den Pulsadern gar leicht koͤn⸗ 
nen ausgedehnet werden. Bey dem Genuß des 
Beyſchlafs und der Schwangerſchaft werden 
dieſelben groͤſſer, als ſie bey iungen Maͤdchen 
ſind. Ihre Verrichtung beſtehet darinnen, daß 
fie die innern Theile beſchuͤtzen, ſonderlich aber 
einem guten Stucke von dem Eingang der Mut⸗ 
terſcheide an dem obern Theil der Scham zur 
Vormauer dienen (als welche ſonſt in dem Bey⸗ 
ſchlaf leicht koͤnten verletzet werden), und zu⸗ 
gleich, daß ſie den Harngang verwahren. 

Die 
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Die weibliche Ruthe lieget zwiſchen den Fluͤ⸗ 
geln mitten inne. Sie gleichet vollkommen der 
maͤnnlichen Nuthe, der Geſtalt, Lage, dem 
Bau und der Aufblaͤhung nach: und unterſchei⸗ 
det ſich von derſelben nicht anderſt, als durch 
ihre Lange und Dicke Bey denen, welche man 
Zwitter nennet, iſt dieſelbe ſo dick und ſo lang, 
daß ſie im Stande ſind, Frauenzimmer auf die 
Art, wie die Mannsperſonen, damit beyzuwoh⸗ 
nen. Denn dergleichen Perſonen ſind keines⸗ 
weges beyderley Geſchlechts, wie man gemei⸗ 
niglich vorgibt: ſondern ihre Eyerſtoͤcke, welche 
man insgemein ihre Hoden nennet, liegen nur 
nahe an ihren Schamlefzen, und ihre weibliche 
Nuthe hat eine auſſerordentliche Groͤffe. Allein, 
bey dem meiſten Frauenzimmer kan man dieſelbe 
nicht ſehen, wenn man nicht die Lefzen von ein⸗ 
ander ziehet. Es iſt dieſe Ruthe ein kleines, 
langes und rundes Koͤrperlein, welches unter 
dem Fette des Venusberges lieget und ſich in dem 
Beyſchlaf aufblaͤhet, zugleich auch dabey den 
Eingang der Mutterſcheide zuſammen ziehet und 
ſolche dadurch in den Stand ſetzet, die maͤnnli⸗ 
che Nuthe deſto genauer zu umfaſſen. An dem 
auſſerſten Ende hat dieſelbe die Geſtalt der Ei 
chel an der maͤnnlichen Ruthe: und gleichwie 
bey den Mannsperſonen in der Eichel die em⸗ 
pfindlichſte Wolluſt in dem Beyſchlaf ihren Sitz 
hat; alſo iſt es auch damit bey dem Frauenzim⸗ 
1 er 
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mer beſchaffen. Dem Anſehen nach ſcheinet es, 
als wenn ein Loch hinein ginge; wiewol in der 
That nichts dergleichen verhanden iſt. Der 
groͤſte Theil davou, wie ſchon vorhin gedacht 
worden, iſt mit einer dünnen Haut bekleidet, 
welche aus Zuſammenfuͤgung der Flügel entſte⸗ 
het. Sie iſt mit zwey Par Maͤusleinen verſe⸗ 
hen. Die beyden obern find rund und entſte⸗ 
hen von dem Schloßbeine: und dieſe drücken die 
uſſerſten Faſern der nervichten Koͤrperlein zu; 
ſammen, welche an beyden Seiten von dem 


FPFPortſatze des Huͤftbeines herüber gehen, und 


verurſachen ſolchergeſtalt, daß das Geblüt und 
der Nervenſaft darinnen ſtehen bleibet; auf 
welche Art fie denn die weibliche Nuthe ſtarr ma: 
chen, eben wie die Maͤuslein an der maͤnnlichen 
Ruthe derſelben die Steife geben. Das andere 
Par entſtehet von dem Schließmaͤuslein des 
Hintern, und dienet dazu, den Eingang der 
Mutterſcheide enge zu machen und zuſammen zu 
ziehen. Die weibliche Ruthe hat auch ihre 
Blutadern, Pulsadern und Nerven ‚ welche 
leztere etwas ſtark find. Bey einigen morgen: 
laͤndiſchen Voͤlkern waͤchſet dieſes Glied meiſten⸗ 
theils zu einer ſolchen Gröffe an, daß fie daſſel⸗ 
be um des Uebelſtandes und der Hinderniß wil⸗ 
len, welche es bey dem Beyſchlaf machet, or⸗ 
dentlicher Weiſe gänzlich wegſchneiden, oder 
zum wenigſten, um ſeinen weitern Wachsthum 

15 * zu 
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zu verhindern, ſolches mit einem en ei 
fen brennen. | 

Die Mutterſcheide führer dieſen Namen 5 
weil ſie die maͤnnliche Ruthe, wie eine Scheide, 
in ſich faſſet. Es iſt dieſelbe weich und weit⸗ 
laͤuftig, uneben und runzlicht, von einem ner⸗ 
vichten und etwas ſchwammichten Weſen „wel: 
ches in dem Beyſe chlaf aufſchwillet, um die, aan: 
liche Ruthe deſto genauer zu umſchlieſſen. Sie 
iſt gemeiniglich bey ſieben Fingerbreit lang und 
ſo weit, als der Maſtdarm: wiewol ihre Lange 
und Weite unterſchieden iſt, und dieſes nach 
dem Alter des Frauenzimmers und nachdem die⸗ 
ſelbe mehr oder weniger zum Beyſchlaf aufge: 
muntert wird. Die Runzeln find bey den Jung⸗ 
fern weit enger beyſammen und in groͤſſerer An⸗ 
zahl zu finden, als bey denen, welche bereits 
viele Kinder geboren haben: oder, als bey oͤf⸗ 
fentlichen Huren, welche ſich oft beſchlafen la 
fen; oder, als bey ſolchem 5 Frauenzimmer, wel⸗ 
che den weiſſen Fluß ſtark gehabt haben. Die 
Mutterſcheide hat viele Pulsadern und Bluta⸗ 
dern, von welchen einige durch Nebenzweige in 
einander gehen, andere aber nicht. Durch die 
Pulsadern, deren Auferfte Enden in die Schei⸗ 
de gehen, pfleget manchmal, wie man ange⸗ 
merket hat, bey ſchwangern Weibern, welche 
vollbluͤtig find, das monatliche Gebluͤt zuflieſ⸗ 
ſen. Dr Blutgefaͤſſe führen in dem Beyſchlaf 

25 a eine 


250 Woleingerichtete 


eine groſſe Menge Blut zu der Scheide, wodurch 
dieſelbe erhitzet und gereizet, und auf ſolche Art 
die Luſt vermehret wird: eben dieſes verhindert 
auch, daß der maͤnnliche Same nicht erkaltet, 
ehe derſelbe in die Baͤrmutter gebracht wird. 
Die ganze Scheide hindurch ſind eine groſſe 
Menge Löcher, woraus beftändig eine dünne 
Feuchtigkeit flieſſet: ſonderlich aber geſchiehet 
dieſes in dem Beyſchlaf, in welchem dieſelbe die 
Luſt des Frauenzimmers empfindlicher und hef⸗ 
tiger machet, und eben dasienige iſt, was man 
insgemein für ihren Samen hält. Nicht weit 
von dem aͤuſſern Ende der Scheide, gerade un⸗ 
ter den Flügeln und ihrem obern Theile, gehet 
der Hals der Blaſe in dieſelbe. Bey den Jungfern 
iſt dieſer Weg ſo enge, daß dieſelben in dem erſten 
Beyſchlaf mit Mannsperſonen gemeiniglich mehr 
Schmerzen als Luſt empfinden: und dieſes aus 
der Urſache, weil die Scheide alsdenn durch die 
maͤnnliche Ruthe gewaltſamer Weiſe ausgedeh⸗ 
net wird, ſo, daß dadurch einige kleine Blut⸗ 
gefaͤſſe zerriſſen werden welche Blut von ſich 
gehen laſſen. 

Das Jungfernhaͤutlein iſt eine nervichte Haut, 
welche mit fleiſchichten Faſern durchwebet und 
mit vielen kleinen Pulsadern und Blutadern ver⸗ 
ſehen iſt. Es lieget hinter dem Halſe der Bla⸗ 
ſe und hat ein Loch in der Mitte, ſo groß, daß 
man den aͤuſſerſten Theil des kleinen Fingers 
durch⸗ 
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durchſtecken kan, durch welches das monatliche 
Gebluͤt flieſſet. Man nennet es auch das Junge 
fernfihloß (the Girdle of Chaſtity, den Keuſch⸗ 
heitsgürtel): allein, in dem erſten Beyſchlaf 
wird daſſelbe zerriſſen und waͤchſet hernach nie⸗ 
mals wieder zuſammen. Ob nun gleich ein 
Mann, wenn erdieſe Zeichen der Jungferſchaft 
bey ſeiner Braut antrift, den ſichern Schluß 
machen kan, daß er eine Jungfer bekommen ha⸗ 
be: ſo folget doch aus Ermangelung derſelben 
nicht nothwendig, daß die Jungferſchaft ſchon 
vorhero verloren geweſen ſeyh; denn das Jung 
fernhaͤutlein kan durch ſcharfe Säfte, welche 
mit dem monatlichen Gebluͤte durch daſſelbe 
flieſſen, oder auch durch andere Zufaͤlle, zerfreſ⸗ 
ſen worden ſeyn. Oder, wenn die Jungfer ſo 
unvorſichtig iſt, daß ſie Hochzeit machet, da 
eben ihre monatliche Reinigung flieſſet, oder 
auch gleich den andern oder dritten Tag darauf: 
fo find alsdenn das Jungfernhaͤutlein und die 
runzlichte Haut der Mutterſcheide ſo ſchlaff, daß 
die maͤnnliche Nuthe ohne Hinderniß hinein 
kommen kan: und ſo kan denn auf ſolche Art 
ein Verdacht wegen vorhergegangener unfen, 
ſcher Handlungen entſtehen, da doch dergleichen 
wirklich nicht Statt hat. Bey alten Jungfern 
iſt manchmal das Jungfernhaͤutlein fo ſtark, daß 
es nicht anderſt, als mit vieler Mühe, kan 
durchſtoſſen werden: bey einigen iſt auch daſſel⸗ 
be 
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be von Natur gaͤnzlich zugewachſen, ſo, daß 
das monatliche Gebluͤt dadurch zuruͤck gehalten 
wird und ſie dabey in Lebensgefahr gerathen. 

In dieſem Fall muß daſſelbe unverzuͤglich durch 
einen Wundarzt mit einer Lanzette geoͤfnet wer: 
den. 

Die mirtenfoͤrmigen Warzen liegen hart an 
dem Jungfernhaͤutlein. Die groͤſte von den⸗ 
ſelben iſt die oberſte, welche gerade an dem Mun⸗ 
de der Harnroͤhre ſtehet, und dieſelbe nach Laſ⸗ 
ſung des Harns wieder verſchlieſſet. Dieſer ge: 
rade gegen über, unten an dem Boden der 
Scheide, lieget eine andere, und ſo noch zwo 
auf beyden Seiten. Von allen dieſen aber iſt 
nur die Erſte bey den Jungfern zu finden, und 
die drey andern entſtehen aus dem zerriſſenen 
Jungfernhaͤutlein. Dieſe drey verlieren ſich, 
wenn die Scheide in der Geburt ausgedehnet 
wird, und man kan ſie auch nicht eher wieder 
zu ſehen bekommen, als bis die Scheide ſich wie: 
der zuſammen gezogen und ihre eren En: 
ge erlanget hat. 

Die Mutterſcheide ‚ wie bereits kurz vorhin 
gedacht worden, hat ein Schließmaͤuslein, wel: 
ches ungefähr drey Finger breit iſt und dieſelbe 
nach Erforderniß der Umſtaͤnde zuſammen zie⸗ 
het. Daß alſo angehende Eheleute nicht noͤthig 
haben, beſorgt zu ſeyn, daß ihre Zeugungs⸗ 
glieder nicht in einander gerecht ſeyn moͤchten: 

denn 
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denn die Scheide iſt ſo kuͤnſtlich eingerichtet, 
daß fie ſich an eines ieden Mannes Ruthe an⸗ 
ſchlieſſen kan. a . 
Die Baͤrmutter hat ihre Stelle ganz unten im 
Bauche, zwiſchen der Blaſe und dem Maſtdarm. 
Der hintere Theil derſelben lieget frey, damit 
fie ſich nach dem Wachsthum des Kindes ausdeh⸗ 
nen kan: allein, an ihren Seiten iſt ſie mit zwey 
Par Baͤndern befeſtiget. Ihrer Beſchaffenheit 
nach iſt ſie weißlicht, nervicht und bey Jungfern 
dichte: bey ſchwangern Weibern hingegen et- 
was weich und ſchwammicht. Sie hat zwo 
Haͤute: die auswendige ift ſtark und zweyfach, 
und entſtehet von dem Darmfell. Die in⸗ 
wendige aber iſt faſericht, und loͤcherich⸗ 
ter, als iene. Zwiſchen dieſen Haͤuten mitten 
inne lieget ein gewiſſes fleiſchichtes Gewebe, 
welches bey ſchwangern Weibern (wie es auch 
mit den gedachten Haͤuten geſchiehet) ſo viel von 
dem Nahrungsſaft, welcher dahin flieſſet, in 
ſich ſauget, daß die Baͤrmutter in eben der Ber: 
haͤltniß fleiſchicht, faſericht und dick wird, als 
das Kind an Groͤſſe zunimmt: dergeſtalt, daß 
ſie in den lezten Monaten der Schwangerſchaft 
einen Zoll und manchmal gar zween Finger breit 
dick iſt; ungeachtet dieſelbe alsdenn zugleich dem 
Umfange nach um ſo viel ſtaͤrker ausgedehnet 
wird, als zu anderer Zeit, wenn die Frau nicht 
ſchwanger iſt. Und dennoch iſt dieſelbe inner: 
halb 
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halb dreyen Wochen nach der Geburt wieder fü 
dünne, als vorhero, und ziehet ſich auf ſo 
erſtaunende Weiſe zuſammen, daß ſie ie⸗ 
mand in die Hand faſſen koͤnte. Bey Jung⸗ 
fern hat fie die Breite von ungefähr zween 
Fingerbreiten, und iſt drey Fingerbreite 
lang: bey denienigen welche bereits den Bey⸗ 
ſchlaf genoſſen haben, iſt ſie etwas dicker, und 
hat die Geſtalt einer Birne, auſſer, daß ſie oben 
und unten zu ein wenig niedergedruͤckt iſt. Al⸗ 
lein, bey ſchwangern Weibern kommt ſie nach 
und nach der Ruͤndung näher: nicht zu geden⸗ 
ken, daß dieſelbe zugleich der Breite nach erſtaun⸗ 
lich zunimmet. Bey Jungfern iſt ihre Hole ſo 
klein, daß kaum eine groſſe Haſelnuß darinnen 
Naum hat. In der Mitte gehet der Laͤnge nach 
eine Linie an derſelben herunter, welche ſie in 
zween gleiche Theile theilet, faſt auf eben die 
Art, wie an dem Hodenſack der Mannsperſone 
Die Pulsadern derſelben entſpringen zum Theil 
don den Samenpulsadern und Unterſchmer⸗ 
bauchspulsadern: und dieſe laufen mit vielen 
Kruͤmmen und Wendungen um die Baͤrmutter 
herum, damit ſie, ohne Gefahr zu zerreiſſen, 
ſich zugleich mit koͤnnen ausſpannen laſſen, wenn 
dieſer Koͤrper zur Zeit der Schwangerſchaft aus⸗ 
gedehnet wird. Durch dieſe Pulsadern flieſſet 
das monatliche Gebluͤt in die Baͤrmutter ſelbſt 
in dem groͤſten Maſe: und in geringerem Maſe 
geſchie⸗ 
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geſchiehet dieſes durch die Aeſte derſelben, wel⸗ 
che ihren Ausgang in den Mutterhals haben: 
etwas Weniges von dieſem Blute wird auch in 
die Scheide ausgeworfen. N 
Es iſt viel darüber geſtritten worden, was 
doch die eigentliche Urſache der monatlichen Rev. 
nigung ſey? ob dieſelbe erfolge wegen allzu groſ⸗ 
ſer Menge des Gebluͤtes? oder, ob zugleich zu 
geſetzter Zeit eine Jaͤhrung des Gebluͤtes ſich da⸗ 
bey befinde, wodurch die aͤuſſerſten Enden der 
Pulsadern aufgeriſſen worden? Allein, das 
Wahrſcheinlichſte iſt dieſes, daß fie hauptſach⸗ 
lich von einer Jaͤhrung, welche in der geſetzten 
Abwechslung geſchiehet, herruͤhre. Denn, wenn 
ein Frauenzimmer gleich noch ſo gut iſſet und 
trinket, und noch ſo viel Blut zeuget; ſo wird 
ihr monatlicher Fluß, uberhaupt zu reden, ſich 
deßwegen nichts deſto eher einfinden, obgleich 
derſelbe wol vielleicht ſtaͤrker kommen kan: und 
wenn dieſelbe in Speiſe und Trank ſich auch noch 
ſo viel abbricht und noch ſo ſchlecht lebet: ſo wird 
derſelbe deßwegen nichts deſto laͤnger auſſen 
bleiben. Daß man alſo vernuͤnftiger Weiſe wol 
glauben kan: wenn bey entſtehender Aufwallung 
das Gebluͤt häufig in die Gefaͤſſe der Baͤrmutter 
flieſſet, und die Blutadern derſelben nicht im 
Stande ſind, ſolches durch den Kreislauf alles 
wieder zurück zuführen ; daß alsdenn daſſelbe 
die aͤuſſerſten Enden der Pulsadern in der Bär: 
Ra, Ä mutter 
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mutter aufſprenge und dadurch fo lange heraus 
flieſſe, bis die allzu groſſe Menge deſſelben ver⸗ 
ringert worden, und die Jaͤhrung aufhoͤret, wel 
ches meiſtentheils nach drey oder vier Tagen ge 
ſchiehet. Die monatliche Reinigung, wie wir 
oben bereits angemerket haben, flieſſet ſelten 
bey ſchwangern Weibern, und die Auſſenblei⸗ 
bung derſelben wird insgemein fuͤr das erſte Zei⸗ 
chen der Schwangerſchaſt angenommen. Doch, 
wir muͤſſen auch zur Beſchreibung der uͤbrigen 
Theile fortſchreiten. 

Die Blutadern der Baͤrmutter entſpringen 
von den zubereitenden Blutadern und von den 
Oberſchmerbauchsblutadern, oder denen, wel⸗ 
che an dem Voͤrdertheile des Schmerbauchs lie⸗ 
gen. Die Nerven derſelben haben ihren Ur⸗ 
ſprung von der groͤſten Verwickelung oder dem 
groͤſten Knoten in dem Gekroͤſe, welcher von 
dem Nibbenpare herkommt; ferner von dem 
unterſten Knoten eben dieſes Pares; ingleichen 
von den Nerven des Steisbeines: und eben dieſe 
Nerven gehen auch durch die Hoden oder Eyer⸗ 
ſtoͤcke. Dieſe Verwickelungen oder Nerven⸗ 
knoten werden in Mutterzuſtaͤnden hauptſaͤchlich 
angegriffen, und alsdenn werden ſie kraͤmpfig: 
und dieſes geſchiehet gar oft, wann die Baͤrmut⸗ 
ter ſelbſt nicht die geringſte Schuld daran hat. 
Der Ballen, welcher bey den Anfaͤllen dieſer 
Zuſtaͤnde unten von dem Bauche herauf zu ſtei⸗ 

gen 
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gen und um den Nabel herum ſtark zu ſchlagen 
ſcheinet, welches man insgemein für das Auf: 
ſteigen der Baͤrmutter haͤlt, iſt nichts anders, 

als eine kraͤmpfige Bewegung dieſer Nerven: | 
denn bey einigen Mannsperfonen hat man in 
Milzbeſchwerungen eben dieſe Zufälle wahrge⸗ 
nommen. 

Der Nutzen der Baͤrmutter iſt, die Anlage 
von der Bildung der Frucht in ihre Hole außzu⸗ 
nehmen, derſelben nach ihrer Bildung Nahrung 
zu verſchaffen, ſolche für Beſchaͤdigung zu be⸗ 
wahren, und ſie zu der gehörigen Zeit fortzu⸗ 
treiben. 

Die Hoͤle des Mutterhalſes iſt bey Jungfern 
nicht weiter, als eine duͤnne Federſpule dick. 
Bey ſchwangern Weibern iſt der innere Mund 
deſſelben gaͤnzlich verſchloſſen, und die Seiten 
fuͤgen ſich entweder an einander oder ſind mit ei⸗ 
ner gelblichten ſchleimichten Feuchtigkeit verklei⸗ 
bet, ſo, daß alsdenn nichts in die Baͤrmutter 
hineinkommen kan. Dieſer Mutterhals hat 
eben die Haͤute und eben die Gefaͤſſe, als die 
Baͤrmutter ſelbſt. | 
Die Eyerſtoͤcke des Frauenzimmers, oder, 
wie man ſie insgemein, wie wol aus Irrthum 
zu nennen pfleget, ihre Hoden, ſind von dei 
Hoden der Mannsperſonen gar ſehr unterſchie⸗ 
den. Die Lage derſelben iſt innerhalb des Lei⸗ 
bes, auf beyden Seiten Aa zween Fin 

ger 
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gerbreit von dem Boden der Baͤrmutter, an de⸗ 
ren Seiten dieſelben mit einem ſtarken Bande 
befeſtiget ſind. Sie ſind an den Seiten platt 
und gehen unten eyerfoͤrmig zu. Ihre aͤuſſere 
Fläche iſt rauher und unebener, als bey den 
maͤnnlichen Hoden. Der Dicke nach find 
ſie ſehr unterſchieden, und dieſes nach dem Al⸗ 
ter des Frauenzimmers. Bey denen, welche 
erſt kurzlich zu ihren mannbaren Jahren gekom⸗ 
men, ſind dieſelben ungefaͤhr halb ſo groß, als 
die Hoden der Mannsperſonen: allein, bey al⸗ 
tem Frauenzimmer ſind ſie kleiner und haͤrter. 
Wiewol dieſelben manchmal unnatuͤrlicher Wet 
ſe ſehr dick aufſchwellen, ſonderlich in der Waſ⸗ 
ſerſucht der Baͤrmutter, da man einige Mas 
Waſſer in denſelben gefunden hat. Sie haben 
nur eine Haut, welche dieſelben rings umgibet: 
iedoch ſind ſie an dem Obertheile, wo die zube⸗ 
reitenden Gefaͤſſe in fie hinein gehen, ungefähr 
der Haͤlfte nach noch in eine andere Haut einge⸗ 
wickelt, welche dieſe Gefaͤſſe zugleich uͤberkleidet 
und von dem Darmfell entſpringet. Wenn man 
dieſe Decke wegnimmt: ſo erblicket man ein 
weißlichtes Weſen, welches aber von den Ho⸗ 
den der Mannsperſonen ganz und gar unterſchie⸗ 
den iſt. Denn die maͤnnlichen Hoden ſind aus 
Samengefaͤſſen zuſammen geſetzet, und, wenn 
man dieſe nach ihren verſchiedenen Wendungen 
in einem Stucke fortfuͤhret: ſo machen dieſelben 

eine 
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eine Länge aus von zwanzig bis dreyſig Ellen: 
wenn man ſie nur, ohne ſie zu zerreiſſen⸗ ganz 
aus einander ziehen kan. Bey dem Frauenzim⸗ 
mer hingegen beſtehen ſie hauptſaͤchlich aus ei⸗ 
ner groſſen Menge Haͤuten, und duͤnnen Fa⸗ 

fern, welche weitlaͤuftig in einander geſchlungen 
ſind: und zwiſchen dieſen trift man verſchiedene 
kleine Blaͤslein an, welche mit hellem Waſſer 
angefüͤllet find. Die Feuchtigkeit, welche dieſe 
Blaͤslein in ſich enthalten, iſt von denen, web 
che Hippokrates und Galenus Nachfolger ſind, 
beſtaͤndig für den Samen gehalten worden, wel: 
cher darinnen aufbehalten wuͤrde. Allein, Doc⸗ 
kor Harvey, und mit ihm alle gelehrte Aerzte 
und Zergliederer der neuelt Zeiten, glauben, 
daß dieſe Bläslein ganz und gar nichts von Sa⸗ 
men in ſich enthalten, ſondern daß dieſelben 


wahrhafte Eyer ſeyen, von eben der Art, als 


die Eyer der Vogel und anderer Thiere: inglei⸗ 
chen, daß dieſe Hoden, wie man ſie nennet, 
keine wahrhafte Hoden ſeyen, und auch gar kei⸗ 
ne ſolche Verrichtung haben, wie die Hoden der 
Mannsperſonen; ſondern fie ſeyen in der That 
Eyerſtoͤcke, worinnen dieſe Eyer von den Blut⸗ 
gefaͤſſen, welche durch ſie zerſtreuet ſind, ihre 
Nahrung bekommen, und von welchen eines 
oder mehrere, ſo, wie ſie von dem maͤnnlichen 
Samen befruchtet worden, ſich daſelbſt losreiſ⸗ 
ſen und durch die Muttertrompeten in die Baͤr⸗ 
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mutter gebracht werden. Wenn man dieſe Ey⸗ 
er ſiedet (welcher Verſuch in der That gemacht 
worden); ſo wird die darinnen enthaltene Feuch⸗ 
tigkeit eben die Farbe, Geſchmack und Dicke ha⸗ 
ben, als das Weiſſe von einem Vogeley: und 
es mangelt ihnen auch nicht an einer Schale, 
denn ſie werden von der Baͤrmutter genugſam 
geſchuͤtzet. Von dieſen Eyern findet man bey 
dem Frauenzimmer in iedem Eyerſtocke bey 
zwanzig und mehrere an der Zal, unter welchen 

einige gar ſehr viel kleiner ſind, als die andern. 
Die Samengefaͤſſe, wie ſie insgemein genen⸗ 
net werden, ſind von zweyerley Gattung: 
Pulsadern und Blutadern. Der Pulsadern 
ſind zwo, wie bey den Mannsperſonen. Es 
entſpringen dieſelben von der groſſen Pulsader, 
etwas unterhalb der Nierenpulsadern: manch⸗ 
mal auch, wie wol ſehr ſelten; von den Nieren⸗ 
pulsadern ſelbſt. Von da gehen ſie herunter 
durch die Eyerſtoͤcke; nicht aber ſo in gerader 
Linie, wie die Samenpulsadern durch die Ho⸗ 
den der Mannsperſonen gehen: ſondern ſo, daß 
ſie ſich mit vielen Kruͤmmen und Wendungen 
durch die Blutadern ſchlingen; ohne doch ſich 
mit denſelben zu vereinigen, wie man insgemein 
geglaubet hat. Wiewol ihrer vielen Wendungen 
ungeachtet, ſind ſie doch, wenn ſie nach ihrer 
voͤlligen Laͤnge ausgedehnet werden, bey wei⸗ 
tem nicht ſo lang, als bey den 9 
Der 
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Der Blutadern find gleichfald zwo, von wel: 


chen die rechte, eben wie bey den Mannsperſo⸗ 


nen, von dem untern Stamm der Holader, et⸗ 


was unterhalb der Nierenblutader: die Linke 
aber von der Nierenblutader ſelbſt, entſpringet. 
Allein auch dieſe, eben ſo wol als die Pulsadern, 
find hier weit kurzer, als bey den Mannsperſo⸗ 
nen. So wol die Pulsadern als die Blutadern 


ſind auf ihrem ganzen Wege herunter mit einer 


gemeinſchaftlichen Haut bekleidet, welche von 
dem Darmfell ihren Urſprung hat. Ganz nahe 
an den Eyerſtoͤcken theilen ſie ſich in zween Aeſte, 
von welchen der obere ſich in die Eyerſtöcke mit 
einer dreyfachen Wurzel einſenket: der andere 
aber theilet ſich unterhalb der Eyerſtoͤcke wieder 
in zween Nebenzweige. Der eine von dieſen 
Zweigen gehet zu dem Boden der Baͤrmutter: 
der andere zu. der Muttertrompete und deren run⸗ 


dem Bande: und der dritte kriechet an der Seite 


der Baͤrmutter, unter ihrer gemeinſchaftlichen 


Haut, weg, und endiget ſich in dem Halſe der⸗ 
ſelben, wo derſelbe mit den hintern Blufgefäb 


fen, welche die Unterſchmerbauchsgefaͤſſe heiſſen, 
ein Gewebe, wie ein Netz, machet. Dieſes iſt 
der Weg, welchen das monatliche Gebluͤt 
manchmal bey ſchwangern Weibern in den erſten 
Monaten der Schwangerſchaft nimmt: keines⸗ 
weges aber kommt daſſelbe alsdenn aus der in⸗ 
nern Hole der Baͤrmutter. 

A 3 | Der 


262 Poleingerichtete 
Der Nutzen dieſer Samengefaͤſſe beſtehet 
nicht darinnen, daß ſie die Materie zur Zeugung 
des Samens hergaͤben, wie man vor Alters ge⸗ 
lehret hat: ſondern darinnen, daß ſie die Eyer 
in den Eyerſtöcken mit Blut verſorgen, wie ſol⸗ 
ches die neuern Entdeckungen bewaͤhren; inglei⸗ 
chen, daß ſie der Frucht und den feſten Theilen 
Nahrung zufuͤhren, ſo wol, als auch zur Abfuͤh⸗ 
rung des monatlichen Gebluͤts dienen. 
Die zufuͤhrenden Geſaͤſſe, welche gerades 
Weges von den Eyerſtoͤcken zu dem Boden der 
Baͤrmutter gehen, und wovon man vor dieſem 
geglaubet hat, daß ſie in dem Beyſchlafe Sa⸗ 
men von ſich lieſſen, werden von vielen neuern 
Aerzten für nichts anders gehalten, als für Baͤn⸗ 
der der Eyerſtoͤcke, welche dazu beſtimmet waͤ⸗ 
ren, dieſelben in ihrer Stelle zu erhalten. Die⸗ 
ſe Meinung iſt auch hoͤchſt wahrſcheinlich: denn 
fie gehen nicht bis in die innere Hoͤle der Baͤr⸗ 
mutter, wie es geſchehen muͤſte, wenn dieſelben 
Samen dahin fuͤhren ſolten. Die Muttertrom⸗ 
peten find ſehr dünne und enge Noͤhren, voller 
Nerven und weiß anzuſehen, welche von beyden 
Seiten der Baͤrmutter entſpringen. In einer 
kleinen Entfernung davon werden ſie weiter, 
und ſchlingen ſich herum, wie die Gaͤbelein an 
den Weinreben, bis naher gegen ihr Ende: da 
dieſelben nach Aufhoͤrung ihrer Wendungen ſehr 
groß ausſehen, und haͤutig und fleiſchicht zu ſeyn 
ſchei⸗ 


e 


Frauenzimmerapotheke 263 


ſcheinen. An dem aͤuſſerſten Ende find fie ſtark 
eingekerbet, und ſehen aus wie zerriſſene Lum⸗ 
pen: die Mündung iſt weit, lieget aber platt 
und gedruckt, denn die eingekerbten Lappen fal⸗ 
len zuſammen; allein, wenn man dieſelben aus 
einander breitet, ſo hat ſie die Geſtalt der un⸗ 
kern Muͤndung an einer Trompete. Dieſe Mut⸗ 
tertrompeten find, nach dem Erachten des groß 
ſen Dr. Harveys, bey dem Frauenzimmer eben 
dasienige, was die Mutterhoͤrner bey andern 
Thieren find, als welchen dieſelben an Lage, 
Verbindung mit andern Theilen, Groͤſſe, Durch⸗ 
loͤcherung, Geſtalt und Verrichtung, voͤllig 
gleich kommen. Der innere Naum dieſer Roͤh⸗ 
ren iſt gar ſehr verſchieden. Denn, bey dem 
Anfang, wo die Trompete aus der Baͤrmutter 
heraus kommt, iſt die Oefnung derſelben nicht 
groͤſſer als daß man eine ſtarke Borſte hineinſte⸗ 
cken kan: weiter, bey dem Fortgang derſelben, 
wo ſie am weiteſten iſt, kan man mit dem klei⸗ 
nen Finger hineinkommen: allein, an dem auf 
ſerſten Ende, wo fie ſich in eingekerbte Lappen 
zertheilet, iſt ſie nicht uͤber den vierten Theil 
mehr ſo weit. Die Laͤnge derſelben iſt ebenfals 
ſehr ungewiß: denn, da ſie bey einigen vier bis 
funf Fingerbreit in der Länge haben; ſo werden 
ſie hingegen bey andern bis acht und neun Fin⸗ 
gerbreit lang. Ihr Nutzen beſtehet darinnen, 
daß ſie bey eee Beyſchlaf dem duͤn⸗ 
| | ne⸗ 
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neſten Theile des männlichen Samens, oder 
dem zarten Dampf oder Aus duͤnſtung deſſelben, 
zu den Eyerſtoͤcken den Durchgang verſtatten, 
um die darinnen enthaltenen Eyerchen befruch⸗ 
ten zu koͤnnen. Eines oder mehrere von denfel: 
ben, nachdem ſie auf dieſe Art geſchwaͤngert 
worden und ſich von dem Eyerſtocke, zu wel: 
chem ſie gehoͤreten, losreiſſen, werden von dem 
änfferften Ende der Muttertrompeten aufgenom⸗ | 
men und bis in die innere Hoͤle der Baͤrmutter 
fortgefuͤhret. Und dieſes iſt nun, nach der Er⸗ 
fahrung aller neuern Aerzte, die eigentliche Ur⸗ 
ſache der Empfaͤngniß. 

Wenn man einwenden wolte; die Enge der 
Muttertrompeten und ihre dünne Enden mad: 
ken dieſelben zu einer ſolchen Verrichtung unge⸗ 
ſchikt: fo mag man bedenken, daß die Enge des 
innern Mundes der Baͤrmutter, einmal bey 
Jungfern und hernach bey ſchwangern Weibern, 
hinlaͤnglich iſt, dieſe Schwierigkeit aufzuloͤſen. 
Denn, da dieſer Mund bey Gelegenheit ſich ſo 
ſehr erweitert, daß ein Kind bey der Geburt den 
Durchgang dadurch haben kan: warum ſolten 
wir uns noch verwundern, daß zur Befoͤrde⸗ 
rung der noͤthigen Abſichten der Natur dieſe duͤn, 
ne Rohren der Muttertrompeten fo ſehr erwei⸗ 
tert werden, daß ſie einem von den Eyerchen den 
Durchgang verſtatten koͤnnen; da doch die Ver⸗ 
5 thiß derſelben zu 2 Röhre, gar vielmal klei⸗ 
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ner iſt, als die Verhaͤltniß der Dicke eines Kin. 
des zu der ordentlichen Weite des gedachten 
Mundes? 

Die Empfaͤngniß iſt dahero nach dieſen 
Grundſaͤtzen nichts anders, als eine Handlung 
der Baͤrmutter, wodurch der fruchtbare Same 
des Mannes, oder der Dampf deſſelben, in⸗ 
gleichen das Eychen der Frau, in derſelben auf 
genommen und aufbehalten wird, damit dar⸗ 
aus ein Kind kan erzeuget und gebildet werden. 
Es gibt zwo Gattungen von Empfaͤngniß: die 
erſte ift eine richtige Empfängniß und der Na⸗ 
tur gemaͤß, auf welche die Erzeugung eines Kin⸗ 
des in der Baͤrmutter erfolget; die andere iſt 
eine unrichtige Empfaͤngniß, wodurch etwas 
hervor gebracht wird, welches man gemeinig⸗ 
lich ein Mutterkalb nennet, oder was es auch 
ſonſt fuͤr ein ſeltſames Ding ſeyn mag. Doch, 
von dieſer Leztern werde ich unten in einem 
Hauptſtucke beſonders handeln. 

Es iſt nicht unumgaͤnglich nothwendig, daß 
der männliche Same, wenn eine Empfaͤngniß 
dadurch entſtehen ſoll, völlig in dieſe Theile auf: 
genommen und darinnen behalten werde: denn, 
wenn nur ein klein Wenig davon hinein geſpri⸗ 
tzet wird, ſolte auch dieſes nach dem Beyſchlaf 
nicht einmal darinnen bleiben ſo iſt es zu dieſer 
Abſicht ſchon hinlaͤnglich. Die guten Weiber⸗ 
ge haben alſo nicht Urſache, daruͤber bekuͤm⸗ 

RS mert 
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mert zu ſeyn, wenn ſie befinden, daß der Same 
auf der Stelle gleich wieder ſortgehet; aus Bes 
ſorgung, ſie möchten, fo lange dieſes geſchiehet, 
niemals zur Empfaͤngniß eines Kindes gelangen: 
denn es iſt zu unſern Zeiten offenbar, daß der 
maͤnnliche Same, wenn gleich derſelbe in die 
Baͤrmutter geworfen wird, niemals dem We⸗ 
ſen nach, lange darinnen bleibet, ſondern gleich 
wieder fortſchleichet, es mag eine Empfaͤngniß 
geſchehen oder nicht. Nemlich, in der That iſt 
es bloß die lebendige Ausduͤnſtung, der Lebens: 
geiſt oder Dampf, welcher von dem Samen auf 
ſteiget, nach dem er hinein geſpritzet worden, 
welches die Schwangerſchaft veranlaſſet, indem 
es eines oder mehrere von den kleinen Eyerchen 
in den Eyerſtöͤcken befruchtet: da inzwiſchen 
der übrige grobe Theil, das iſt, das Allermei⸗ 
ſte von demſelben, welches bloß zur Ueberbrin⸗ 
gung des Dampfes dienete, gar bald wieder 
weggehet, weil es gleichſam nunmehro ſein gan⸗ 
zes Amt verrichtet hat. | 

Es gibt nichts dergleichen in der Natur, als 
die eingebildete Vermiſchung des maͤnnlichen 
und weiblichen Samens in gehoͤriger Verhaͤlt⸗ 
niß, welches die Meinung der Alten geweſen iſt: 
denn was das Frauenzimmer in ihren Eyerſtoͤ⸗ 
cken verwahren (welche man faͤlſchlicher Weiſe 
Hoden nennet), das hat keinesweges die Art 
des maͤnnlichen Samens, wie ich bis hero gezei⸗ 
get 
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get habe. Es iſt wahr, einige Weiber laſſen 
zur Zeit des Beyſchlafs eine weiſſe durchſichtige 
Feuchtigkeit ſpringen, welche mit dem maͤnnli⸗ 
chen Samen einige Aehnlichkeit hat und dahero 
zu dieſem Irrthum den erſten Anlaß mag gege⸗ 
ben haben. Allein die Entdeckungen der neuern 
Zeiten geben zu erkennen, daß dieſe Feuchtigkeit 
aus den kleinen Druͤſen der Mutterſcheide, wel⸗ 
che Hoͤlen genennet werden, keinesweges aber 
von der Baͤrmutter herkomme. So ergieſſet 
ſich auch dieſelbe zur Zeit des Beyſchlafs nicht 
in die Baͤrmutter: welches einen deutlichen Be⸗ 
weis abgibt, daß es kein Same iſt; ſondern, 
bloß etwas, welches die Natur beſtimmet hat, 
Begierde zu erwecken, den Weg zu der Baͤrmut⸗ 
ter ſchluͤpfrig zu machen und die entzuͤckende Luft 
des Beyſchlafs zuvermehren. | 

In dem männlichen Samen hat man nach der 
durchgaͤngigen Erfahrung der neuern Zeiten, be⸗ 
merket, daß derſelbe, wenn er in gutem Stande, 
mit einer unausſprechlichen Anzal Thierlein 
menſchliches Geſchlechts angefuͤllet iſt, fo wol 
Maͤnnchen als Weibchen, welche faſt unendlich 
klein ſind. Es werden dieſelben Samenthierlein 
genennet. Eines nun von ihnen gelanget dazu, 
daß es in das weibliche Eichen hinein kommt, 
als in ſein eigentliches Neſt und Wohnplatz „ 
worinnen daſſelbe ſeine Nahrung findet, groͤſſer 
wird, ſeine Theile aus einander wickelt und zu 
2 | einer 
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einer Frucht wird. Daß alſo das bewegende le⸗ 
bendige Theilchen, es ſey von welchem Ge: 
ſchlecht es wolle, bloß allein von dem Manne 
herkommt, und das Weib nichts dazu hergibt, 
als ein dienliches Behaͤltniß und die gehoͤrige 
Nahrung. Und dieſes, wie man glaubet, be⸗ 
findet ſich nicht allein ſo bey dem menſchlichem 
Geſchlechte, ſondern auch bey allen andern ee 
digen Geſchoͤpfen. 

Es iſt nicht mehr als ein einziger Einwurf von 
Wichtigkeit, welcher gegen dieſe Erklärung von 
der Erzeugung gemacht wird. Es iſt wahr, daß 
derſelbe Schwierigkeit hat, und bey dem erſten 
Anblick allen Erfahrungen mit den Vergroſſe⸗ 
rungsglaͤſern, den unendlich vielen Verſuchen 
und philoſophiſchen Schluͤſſen, worauf unſer 
Satz gegründet iſt, das Gegengewicht zu geben 
ſcheinet. Inzwiſchen kan man doch nicht ein⸗ 
räumen, daß er zu dieſer Abſicht ſtark genug ſey, 
und es kan derſelbe bloß dazu dienen, um daraus 
zu ſehen, daß, der allerſorgfaͤltigſten Nachfor⸗ 
ſchung ungeachtet, dennoch gewiſſe Wahrheiten 
ſind, welche nicht vollſtaͤndig koͤnnen erwieſen 
werden. 

Wenn das Weibchen, ſagen dieienigen, wel⸗ 
che dieſen Einwurf machen, nur bloß ein ſchick⸗ 
liches Neſt, die gehoͤrige Waͤrme, dienliche 
Nahrung u und andere aͤuſſerliche Beavemlichkei⸗ 
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ten hergaͤbe, ohne etwas Weiteres dazu beyzu⸗ 
tragen: fo wurde folgen, daß ein iedes Maͤnn⸗ 
chen allezeit ſein eigenes Geſchlecht zeugen muͤ⸗ 
ſte, ohne die geringſte Veraͤnderung der Theile, 
wenn es ſich gleich mit einen Weibchen von einem 
andern Geſchlecht vermiſchete; wovon aber das 
Gegentheil aus der Erfahrung und unleugbaren 
Begebenheiten am Tage iſt. Wenn ein Maͤnn⸗ 
chen von einem Geſchlechte ſich mit einem Weib⸗ 
chen von einem andern Geſchlechre vermiſchet: 
ſo bringet es ein Thier hervor, welches ſo wol 
von dem einen als von dem andern unterſchieden 
iſt, und dennoch von beyden etwas an ſich hat; 
wie zum Beyſpiel, der Mauleſel iſt, welcher von 
einer Stute und einem Eſel gezeuget wird, und 
auch an beyderley Natur Theil nimmt. Eine 
verſchiedene Wohnung und ein verſchiedener 
Grad der Waͤrme kan zwar eine Veraͤnderung 
in dem Wachsthum und Staͤrke verurſachen: 
allein, es kan ſolches nimmermehr eine Aende⸗ 
rung in der Natur und dem Bau des Thieres 
veranlaſſen, und eine neue Gattung der Glied⸗ 
maſſen oder eine neue Ordnung der Ding 
hervorbringen. | 
Dieſes iſt der vornehmſte Innhalt des Ein 
wurfs: und man muß geſtehen, daß derſelbe 
einige Schwierigkeiten in ſich hat; wiewol 
dieſe nicht ſo groß ſind, daß ſie nicht koͤnten 
beantwortet werden. Wir wollen denn ſo 
viel 
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viel einraͤumen, daß auf der weiblichen Sei 
te etwas Weſentlicheres in dem Geſchaͤfte der 
Zeugung verhanden iſt, als bloß dasienige, 
was die Neuern behauptet haben: dieſes kan 
uns aber doch noch nicht auf die alte Mei⸗ 
nung führen, nach welcher zur Hervorbrin⸗ 
gung eines Thieres eine Vermiſchung beyder⸗ 
ley Samens erfodert wird; denn es laͤſſet ſich 
beweiſen, daß dergleichen Vermiſchung nie 
mals Statt hat, wie ich bishero dargethan 
habe. Allein, kan nicht dieſe Sache nach 
unſern Grundſaͤtzen aus der Wirkſamkeit des 
Weibchens in die Frucht erklaͤret werden: ſo, 
daß die Eyer von einer Art Thiere bloß nach 
den Behaͤltniſſen eben dieſer Art beſonders 
eingerichtet waͤren, und dahero, obgleich dies 
ſelben dem Samen von einer andern Art wol 
ſichern Aufenthalt und Nahrung geben koͤn⸗ 
ten, dieſes dennoch der Natur beſtaͤndig zu⸗ 
wider waͤre, welche es ſo eingerichtet, daß 
ein iedes Geſchoͤpfe eben ſo viel der Form, 
worinnen es gebildet worden, als der Mate⸗ 
rie, woraus es gebildet worden, zu danken 
haͤtte? Dieſes kan doch wol für eine wahr⸗ 
ſcheinliche Aufloͤſung in dieſer Sache gelten, 
wenn man es gleich nicht fuͤr eine hinlaͤngli⸗ 
che Antwort halten wolte. 

Doch ich muß mich bey dieſer verſteckten Sa⸗ 
che, welche nur bloß für die Forſcher der Natur 
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gehoͤret, nicht zu lange aufhalten. Es iſt ge⸗ 
nug, daß ich einen ſolchen Begriff von der Zeu⸗ 
gung und Empfaͤngniß gegeben habe, daß mein 
geneigter Leſer daraus verſtehen kan, auf wel 
che Weiſe beyde geſchehen. Ich habe nemlich 
hier gezeiget, daß dasienige, was man insge⸗ 
mein die Hoden des Frauenzimmers nennet, 
bey denſelben nichts anderes iſt, als eine groſſe 
Menge kleine Eyerchen, daß, wenn eines von 
denſelben in dem Beyſchlaf befruchtet worden, 
ſolches von feiner Stelle durch die Muttertrom⸗ 
peten, deren weiteſte Oefnung gegen die Eyer⸗ 
ſtocke zugehet, ſich wegmachet und in den 
Grund der Baͤrmutter, als denienigen Platz, 
weicher von der Natur zu ſeiner Aufnahme be⸗ 
ſtimmet iſt, hinunter ſinket, daſelbſt auwaͤchſet, 
groſſer wird und die Frucht in ſich ſchlieſ⸗ 
et. 5 | 
Die Empfindung, welche bey der Herunter⸗ 
ſinkung eines oder mehrerer von dieſen Eyerchen 
verſpuͤret wird, iſt dasienige, was ordentlicher 
Weiſe einen fruchtbaren Bey ſchlaf von andern 
unterſcheidet. Die Frau empfindet alsdenn ei⸗ 
ne durchdringendere Ergetzung, als ihr ſonſt 
widerfahren iſt, und nach geſchehener Beywoh, 
nung ſpuͤret dieſelbe einen gelinden Schauer über 
den ganzen Leib. Wenn der Beyſchlaf mit die, 
fen vortheilhaften Umſtaͤnden vollbracht worden: 
ſo fuͤhlet ſie gemeiniglich den dritten oder in 
} | | ag 
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Tag darauf einen gelinden Schmerz um den 
Nabel, wobey zugleich einige ſanfte Bewegun⸗ 
gen ganz unten in dem Bauche zu verſpuͤren 
ſind. Die übrigen Zeichen der Schwanger⸗ 
ſchaft ſind folgende. Wenn den erſten, andern, 
dritten oder auch wol den vierten Monat hernach / 
ſonderlich aber in dem erſten oder andern Monat, 
der Fluß der monatlichen Neinigung gleichſam 
von ſich ſelbſt aufhoͤret, oder doch in weit gerin⸗ 
gerem Maſe, als ſonſt, flieſſet, ohne, daß man 
eine beſondere Urſache davon wahrnehmen kan: 
ſo iſt groſſe Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß 
die Frau wirklich empfangen habe; wie es denn 
auch gewoͤhnlich iſt, daß die Weiber bey 
Bemerkung der erſten Unrichtigkeit in dieſem 
Stuͤcke die Wochen anfangen zu zaͤlen, ohne 
die vorhero verfloſſene Zeit mit dazu zu rech⸗ 
nen. Nach dieſem, oder zwiſchen dem andern 
und dritten Monat, gemeiniglich aber um den 
dritten Monat, werden die Bewegungen der 
Frucht der Mutter merklich, und dieſe hat als⸗ 
denn allerhand Zufaͤlle von Ekel fuͤr den Speiſen, 
Erbrechen, Luͤſternheit nach ungewoͤhnlichen Din⸗ 
gen oder einer groſſen Menge ſonſt gewoͤhnlicher 
Sachen. Um dieſe Zeit oder nicht lange her⸗ 
nach bleibet die monatliche Reinigung gänzlich 
auſſen, die Bruͤſte fangen an aufzuſchwellen, 
werden hart, ſchmerzhaft, und haben etwas 
weniges Milch in ſich. Die Warzen werden 
Br auch 


a 
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auch gröffer, feſter, und bekommen eine dunk⸗ 


lere Farbe: es zeiget ſich auch ein gelblichter 
ſchwarzgelber Zirkel um dieſelben herum. Die 
Augen der Frau ſehen tief und hol aus, und 


das Weiſſe in denſelben iſt dunkel und dicklich. . 


Waͤhrenden zween erſten Monaten der Schwan⸗ 
gerſchaft wird die Frau magerer und duͤnner am 
Leibe: der Bauch iſt etwas niederwaͤrts ge⸗ 
druckt oder hinunter geſunken; wiewol derſelbe 


kurz hierauf ſich ausdehnet und nach und nach N 


geöffer und dicker wird. Man hält es für ein 


gewiſſes Zeichen der Schwangerſchaft, wenn 


bey angeſtellter Unterſuchung der Muttermund 
an dem hinterſten Ende der Mutterſcheide ge⸗ 


nau verſchloſſen befunden wird; da inzwiſchen 


die Baͤrmutter ſelbſt, von der Zeit des erſten 
Auſſenbleibens der monatlichen Reinigung an, 
durchgehends ausgedehnet iſt: ſonderlich aber, 
wenn der Hals der Baͤrmutter ſich anfuͤhlen laͤſ⸗ 
ſet, daß derſelbe unten in die Hoͤhe ſtehet und 
ſich zuſpitzet, wie der ſpitzige Theil einer Birn 
bey dem Stiele; weiter hinauf aber ſich allmaͤhlig 
flacher ſetzet, bis er endlich ganz niedrig wird und 
mit der Baͤrmutter ſelbſt gleichſam einen Koͤrper 
ausmachet. Allein, dieſes leztere Zeichen wird ſich 
nicht eher einfinden, als bis die Zeit der Ge⸗ 


burt vor der Thuͤr iſt, da ohnedem gemeiniglich 


Anzeigen genug vorhanden ſind. 
Man ige keine gewiſſe Zeichen, woraus man 
S erken⸗ 


274 Woleingerichtete 
erkennen koͤnte, ob eine Frau mit einem Sohn 


oder einer Tochter ſchwanger gehet: ungeachtet 
deſſen, was einige von dieſer Sache moͤgen ge⸗ 


traͤumet haben. So wird auch nicht leicht ein 


Arzt ſeyn, welcher ſeine Ehre und Namen ſo 
ſehr auf die Spitze ftellen ſolte, daß er beſtim⸗ 
mete, ob eine Frau eines oder mehrere Kinder 
im Leibe truͤge: wiewol einige in dieſem leztern 
Stuͤcke ihr Urtheil gründen auf die ungewoͤhn⸗ 


liche Dicke des Bauchs, da man doch keine Ur⸗ 
ſache hat eine Waſſerſucht zu vermuthen; oder 


auf eine vertiefte Linie, welche dieſelben, wie 
ſte ſagen, in der Mitte des Bauchs herunter 
gehen ſehen, an deren beyden Seiten eine Er⸗ 


hebung oder Anhoͤhe empor gehet, ſonderlich, 


wenn die Frau dabey zugleich an beyden Set 
ten ihres Leibes unterſchiedene Bewegungen 
verſpuͤret. | 

Es iſt wahr, es hat allezeit ſolche verwegene 
Leute gegeben, welche in dieſen geheimen Din⸗ 
gen mit mehrerer Kuͤhnheit als Klugheit ihren 
Ausſpruch gethan haben: und dieſes iſt die Ur⸗ 
ſache geweſen, daß ſo viele elende und laͤcherli⸗ 


che Begriffe hievon nicht nur auf die Bahn ge⸗ 


bracht, ſondern auch durchgaͤngig ſind ange⸗ 
nommen worden. Man hat ſich eingebildet, 
die Knaͤbchen wuͤrden aus demienigen Samen 


erzeuget, welcher in der rechten Hode, und die 
Mädchen aus demienigen, welcher in der linken 


Hode 
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Hode zubereitet würde. Daher haben einige 
den Rath gegeben, man ſolte waͤhrendes Bey⸗ 
ſchlafs entweder die rechte oder linke Hode bin⸗ 
den, nachdem die Eheleute eine Neigung haͤt⸗ 
ten, ein Geſchlecht vor dem andern zu zeugen: 
das iſt, die linke wenn ſie Soͤhne, und die rech⸗ 
te wenn ſie Töchter zeugen wolten. Allein, 
auſſer dem, daß es noch ſehr ungewiß, ich mag 
nicht ſagen, nicht eben gar wahrſcheinlich iſt, 
daß dieſer Verſuch angehen wuͤrde: ſo kan man 
gar deutlich erkennen, der Schmerz und die In: 
gemaͤchlichkeit, welche ſich dabey befinden, muͤß 
ſe ſo groß ſeyn, daß wenige Maͤnner ſich dazu 
entſchlieſſen werden, wenn ſie auch noch ſo ſtar⸗ 
ke Bewegungsgruͤnde dazu haͤtten. Wenn es 
auch wahr iſt, was einige berichten, daß es 
Maͤnner gegeben har, welche nur mit einer Ho⸗ 
de verſehen geweſen und dennoch Kinder von bey⸗ 
derley Geſchlecht gezeuget haben: ſo wird nie⸗ 
mand groſſe Luſt bey ſich verſpuͤren, eine ſo har⸗ 
te Zuͤchtigung auf ſich zu nehmen. 
Man kan freylich dagegen einwenden und ſa⸗ 
gen: wenn eine Mannsperſon nur mit einer 
Hode geboren werde, wenn anderſt ſo etwas ſich 
iemals zutrage; ſo ſey vernuͤnftiger Weiſe zu 
glauben, daß die Natur dieſelbe mit allen den 
Kraͤften verſehen habe, welche ſie ordentlich in 
zwo zu vertheilen pflege: und daher koͤnne eine 
Manns perſon von dieſer Beſchaffenheit keine 
a S 2 Aus 
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Ausnahme von der allgemeinen Regel abgeben. 
So wollen wir denn zugeben, welches einige ſo 
hitzig behaupten wollen, daß alle Eyerchen, wel: 
che das Frauenzimmer in ihrem Eyerſtocke auf 
der einen Seite tragen, wenn dieſelben von dem 
maͤnnlichen Samen befruchtet werden, allein 
Knaͤbchen, und die auf der andern entgegen ge⸗ 
feßten Seite allein Mädchen hervor bringen: 
ingleichen, daß der Same in der einen maͤnnlichen 
Hode allein zur Zeugung der Knaͤbchen, und der in 
der andern Hode allein zur Zeugung der Maͤdchen 
gewidmet ſey. Wenn wir nun auch, ſage ich, 
dieſe Saͤtze einraͤumen: fo laſſet uns denn ſehen, 
ob ſich nicht beſſere Folgen daraus herleiten laſ⸗ 
fen, als die albere Folge, da man den Rath 
gibt, die eine Hude zu binden, welches um vie⸗ 
fer Urſachen willen, welche den Kunſtverſtaͤndi⸗ 
gen bekant ſind, zur Erreichung der vorgeſetzten 
Abſicht ganz und gar unzulänglich zu ſeyn ſcheinet. 
Man hat verſichern wollen, und zwar von 
Seiten ſolcher Perſonen, welche behauptet, 
den Verſuch ſelbſt angeſtellet zu haben: wenn 
ein Mann beſtaͤndig gewohnt geweſen ſey, an 
der einen Seite ſeiner Frau im Bette zu liegen, 
als zum Beyſpiel, an der rechten; hernach aber 
mit ihr eine geraume Zeit lang die Seiten ver⸗ 
wechſele, wenn er befinde, daß ſie bloß Kinder 
von einem Geſchlecht zur Welt bringe, und die⸗ 
ſelbe dahin anhalte, ſo wol als ſolches ſelbſt be⸗ 
5 obachte, 
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obachte, daß ſie an der andern entgegen geſetz⸗ 

ten Seite, als fie bishero gewohnt geweſen, 
bey ihm ſchlafen müffe: fo werde dieſe wichtige 
Beſchwerde, welche manchen Eheleuten ſo viele 
Bekuͤmmerniß machet, koͤnnengehoben werden. 
Und dieſes Mittel, wie man ſaget, werde deſto 
beſſere Wirkung haben, wenn ſolche Eheleute, 
an ſtatt den Beyſchlaf des Nachts gleich nach 
dem Schlafengehen zu pflegen, denſelben bis ge⸗ 

gen Morgen aufſchieben, nachdem ſie bereits vie⸗ 
le Stundenlang an der andern entgegen geſetz⸗ 

ken Seite, als fie ſonſt zu thun gewohnt gewe⸗ 
ſen, bey einander geruhet haben. 

Ich will mir es nicht herausnehmen, mein 
Urtheil entweder fuͤr oder gegen die Wahrſchein⸗ 
lichkeit dieſes Mittels zu geben. Allein, ſo viel 
muß ich doch ſagen, daß daſſelbe zum wenigſten 
einen beſſern Schein fuͤr ſich hat, als irgend 
ein anderes von denen, welche mir bekant find, 
ſo ſchlecht man auch ſolches halten moͤchte. Wir 
wiſſen, daß oͤfters ganz auſſerordentliche Wir⸗ 
kungen durch ſolche Urſachen zu Stande gebracht 
werden, von welchen man es ſich am wenigſten 
haͤtte vermuthen ſollen. Da auch die geheimen 
Triebfedern und Kraͤfte in dem mechaniſchen 
Bau unſers Leibes unbegreiflich ſind: ſo iſt es 
uns unmoͤglich mit Gewißheit zu ſagen, wie 
groß die Folge auch von der allergeringſten Berän: 
Neun in unſern gewohnten Handlungen ſeynn 

S3 koͤnne; 
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koͤnne; ſonderlich in dieſem Stucke von der 
Fortpflanzung unſeres Geſchlechts, welche, der 
eifrigſtenunterſuchungen vieler tauſendpPerſonen 
ungeachtet, dennoch bis auf den heutigen Tag 
an fehr verborgene und verſteckte Sache blei⸗ 
5 | 
Ob ich nun gleich mit meinem Urtheil von eis 
ner Meinung inne halten will, welcher es noch 
an einer groſſen Anzal Erfahrungen fehlet, bis 
fie völlig. kan beſtaͤtiget werden: fo muß ich doch 
nicht unterlaſſen dasienige anzufuͤhren, was zur 
Unterſtüͤtzung ihrer Wahrſcheinlichkeit von an⸗ 
dern iſt vorgebracht worden. Der Same, wie 
dieſelben bemerken, wird von dem Gebluͤte auf 
ieder Seite durch unterſchiedene und beſondere 
Samengefaͤſſe abgeſondert, welche daſſelbe in ei⸗ 
ne iede Hode beſonders führen: und aus einer ie⸗ 
den Hode wird derſelbe beſonders, ohne inzwi⸗ 
ſchen ſich iemals mit dem Samen von der andern 
Seite zu vermiſchen, durch eigene Gefaͤſſe in 
die Samenblaͤslein gebracht, worinnen er gleich- 
fals ganz beſonders auf behalten und verwahret 
wird, bis auf die Zeit des Beyſchlafs; da der⸗ 
ſelbe nicht eher ſich mit dem andern vermiſchen 
kan, als bey dem Auswurf, wenn er durch die 
Harnroͤhre an der maͤnnlichen Ruthe gehet, die⸗ 
ſen Augenblick, da er eben ſoll ausgeſpritzet wer⸗ 
den. Da nun dieſes ſich ſo befindet, ſagen ſie: 
ſo koͤnnen wir nicht verſichert ſeyn, daß derieni⸗ 


ge 
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ge Same, welcher durch die Samenpulsader 
auf der einen Seite von dem Gebluͤte abgeſon⸗ 
dert, in der Hode auf dieſer Seite zubereitet 
und hierauf in das diſſeitige Samenblaͤslein ge⸗ 
bracht worden, nicht beſſer, der Menge nach 
mehr und fruchtbarer ſeyn koͤnne, als derieni⸗ 
ge, welcher von der Samenpulsader auf der 
andern Seite abgeſondert, in der Hode auf ie⸗ 
ner Seite zubereitet und in dem ienſeitigen Sa⸗ 
menblaͤsleln beſonders aufbehalten worden. So 
koͤnnen wir auch nicht verſichert ſeyn, daß das 
beſtaͤndig einſeitige Liegen und Schlafen im Bet 
te nicht veranlaſſen koͤnne, daß auf einer Seite 
weniger Same der Menge nach, oder nicht 8 
fruchtbarer Same, abgeſondert werde, als auf 
der andern Seite: imgleichen, daß der Verhaͤlt⸗ 
niß nach nicht mehr von dem nicht ſo fruchtba⸗ 
ren Samen in dem Beyſchlaf ausgeworfen wer⸗ 
de, als von dem andern fruchtbarern Samen. 
Dahero koͤnne moͤglicher Weiſe die Veraͤnderung 
einer ſolchen beſtaͤndig beobachteten Gewohnheit 
in dem Bette neben einander zu liegen und zu 
ſchlafen, und dagegen das beſtaͤndige Liegen auf 
der andern oder entgegen geſetzten Seite einige 
Monate hinter einander, auch wol eine groſſe 
Veraͤnderung in der Fortpflanzung des Ge⸗ 
ſchlechts veranlaſſen. a 
Es iſt ganz und gar keine Schwierigkeit bey 
er Sache, und dieienigen, welche dieſe Gedan⸗ 
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ken ihrer Aufmerkſamkeit werth achten, koͤn⸗ 
nen gar leicht den Verſuch damit machen. 
Wenn ſie nun befinden, daß es ihrem Verlan⸗ 
gen nach einmal zutrift, dergeſtalt, daß ſie nach 
dem Gebrauch dieſes Mittels mit einem Sohn 
erfreuet werden, nachdem ſie eine lange Zeit her 
lauter Toͤchter bekommen hatten, oder mit ei⸗ 
ner Tochter, nachdem ſie bishero lauter Soͤhne 
gehabt hatten; wenn dieſes, ſage ich, darauf 
erfolgen ſolte: ſo koͤnnen ſie mit der guten Wir⸗ 
kung vergnuͤgt ſeyn, wenn ſie auch niemals den 
mechaniſchen Grund von dieſer Urfache aus fuͤn⸗ 
dig machen koͤnten. Nunmehro will ich weiter 
fortfahren, und in dem naͤchſtfolgenden Haupt: 
ftücfe von der Unfruchtbarkeit und dem ehelichen 
Unvermoͤgen handeln. 


Das dreyzehente Hauptſtück 


Von der Unfruchtbarkeit der Weiber: 
wobey augieic alle dieienigen Mittel 
mit beygebracht werden, welche am 
kraͤftigſten gegen das eheliche Unver⸗ 
mögen der Männer dienen. 


Die Unfruchtbarkeit iſt ein ſolcher Zuſtand 
eines weiblichen Koͤrpers, wodurch das Frau⸗ 
enzimmer zur Empfaͤngniß und Fortpflantzung 
ihres Geſchlechts untuͤchtig wird, wenn ſie auch 
| die 


Frauenzimmerapotheke 281 
die natürlichen Mittel dazu noch fo fleiffig ger 


brauchet. Dieſe Krankheit kan vielerley Urſa⸗ 


chen haben, welche aber insgeſamt ſich auf die⸗ 
fe zwo Hauptqvellen bringen laſſen. Die erſte 
iſt ein Unvermoͤgen der Zeugungsglieder den 
männlichen Samen bey der ehelichen Vereini 
gung aufzunehmen, oder auch den lebendigen 
Dampf, welchen derſelbe, von ſich laͤſſet, und 
welcher allein die Eyerſtoͤcke zu befruchten fähig 
iſt. Die andere Ovelle iſt ein Ungeſchicke der 
ſelben, das lebendige Theilchen, nachdem es 
hineingeſpritzet worden, bey ſich zu behalten 
und zu ernaͤhren, ſo, daß ſie daſſelbe bey ſich 
groß wachſen und ſeine Theile ſich aus einander 
wickeln lieſſen, bis eine ordentliche Frucht dar⸗ 
aus wuͤrde. ae | 

Die Aufnahme des Samens wird durch man⸗ 
cherley Urſachen gehindert: nemlich einmal, 
durch fruͤhzeitiges Alter, da das Frauenzimmer 
wegen Enge des Zeugungsganges die maͤnnliche 
Ruthe nicht einlaſſen kan, oder dieſes doch zum 
wenigſten nicht ohne groſſe Schmertzen kan ge, 
ſchehen laſſen, welches denn derſelben den Bey⸗ 
ſchlaf zuwider machet. Und bey anwachſendem 
Alter iſt es oͤfters eben ſo beſchaffen: denn bey 
etwas alten Jungfern iſt dieſer Gang, weil er 
nicht gebraucht wird, dergeſtalt enge, daß die⸗ 
ſelben nicht ohne Schwierigkeit auf ihrer Seite 
das Noͤthige zu der Zeugung beytragen koͤnnen. 
6 S8 So 
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So ſind 105 Frauen, welche lahm ſind, oder 
verdrehete Glieder, oder auch eine niedrige 
Hüfte haben, nicht allezeit im Stande, in ei⸗ 
ner ſolchen Stellung zu liegen, welche zu gehoͤ⸗ 
riger Aufnahme des Samens erfodert wird. 
Allzu viel Fett verſtopfet ebenfals die Gaͤnge, 
ſonderlich, wenn das Netz auf den Mund der 
Baͤrmutter druͤcket und auf ſolche Art die Bey: 

wohnung beſchwerlich machet. Ingleichen, 
wenn eine Frau mit dem kalten Zuſtande der 
Baͤrmutter geplaget iſt: ſo wird dieſelbe in An⸗ 
ſehung der ehelichen Vereinigung unempfindlich 
und gleichguͤltig, weil fie kaum einige Luft da⸗ 
bey genieſſet, oder doch ſo wenig dadurch ge⸗ 
ruͤhret wird, daß der innere Muttermund ſich 
nicht zu rechter Zeit aufthut und den maͤnnli⸗ 
chen Samen einſauget. Die Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen werden ebenfals fuͤr eine groſſe Hinder⸗ 
niß der Fruchtbarkeit gehalten, inſonderheit der 
Haß zwiſchen Mann und Frau: weil bey dieſen 
Umſtaͤnden die Frau einen Abſcheu für der eheli⸗ 
chen Vereinigung hat, und alſo nicht genug 
Lebensgeiſter dazu hergibt, daß die Zeugungs⸗ 
glieder zur Zeit des Beyſchlafs ſich recht aufblaͤ⸗ 
hen koͤnten: ſo kan auch alsdenn die Baͤrmutter 
den Hauch von dem Samen nicht freundlich be⸗ 
willkommen, und denſelben auf die gehoͤrige Art 
in ihre Hole einſchlucken. 

Geſchwulſte, Geſchwuͤre⸗ Schwielen, Ver⸗ 

ſtop⸗ 
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ſtopfungen, Verdrehungen der Zeugungsglie⸗ 
der oder der anliegenden Theile, koͤnnen nicht 
weniger lauter Hinderniſſe abgeben, den maͤnn⸗ 
lichen Samen gehoͤriger maſen aufzunehmen, 
oder denſelben nach geſchehener Aufnahme bey 
ſich zu behalten und zu ernaͤhren. Ein Stein 
in der Blaſe kan eben dieſe Wirkung haben: in⸗ 
gleichen eine allzu groſſe Waͤſſerigkeit und 

Schlüuͤpfrigkeit der Baͤrmutter oder Mutterſchei⸗ 
de, da dieſelben mit unreinen Feuchtigkeiten an⸗ 
gefuͤllet und dadurch gar zu ſchlaff worden ſind. 
So wird auch die Empfaͤngniß gehindert durch 
eine ſchwindſuͤchtige, waſſerſuͤchtige, oder auch 
fiebrifche kraͤnkliche Leibesbeſchaffenheit: durch 
mangelhaften Fluß oder Verſtopfung der monat⸗ 
lichen Reinigung, wobey die natürliche Lebhaf⸗ 
tigkeit des Gebluͤts fehlet: durch unmaͤſtgen 
Fluß des monatlichen Gebluͤtes, welches die flüſ⸗ 
ſigen Theile mager und ſchwach machet: durch 
den weiſſen Fluß, welcher bey allzu langem An⸗ 
halten die Druͤſen der Baͤrmutter ſchlaff machet, 


und die hineingeworfenen fruchtbaren Theilchen 


gleichſam erſaͤufet. 
Auf Seiten des Mannes koͤnnnen ebenfals 
mancherley Urſachen der Unfruchtbarkeit ſeyn: 
als nemlich, Schwachheit des Samens; Er, 
mangelung der gehoͤrige Aufblaͤhung und Steife 
der Nuthe; giftige oder übel geheilte veneriſche 
Krankheiten: magere Koſt; ein i 
eib. 
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Leib. Manchmal kan es auch geſchehen, da 
auf beyden Seiten ſich kein Mangel entdecke 
laͤſſet, und dem ungeachtet die Eheleute ohn 
Erben bleiben, ob fie gleich beyderſeits die het 
tigſte Begierde haben ihr Geſchlecht fortzupflan 
zen. 

Wenn wirklich eine Geſchwulſt in den Mut 
tergefaͤſſen verſpuͤret wird, wenn die monatlich: 
Reinigung unrichtig flieſſet, oder wenn der weit 
fe Fluß ſchon lange Zeit angehalten hat; und di. 
Frau kan bey dieſen Umſtaͤnden nicht ſchwanger 
werden, ob ſie gleich die ordentlichen Mittel fleiſ 
ſig gebrauchet: ſo kan dieſelbe ihre Unfruchtbar 
keit ſicherlich der gegenwaͤrtigen Krankheit bey 
meſſen. Hiebey nun kan ihre Vernunft dieſel 
be lehren, daß ſie ohne Umſchweif ſich zu dem 
Gebrauch derienigen Arzneymittel wenden müf 
ſe, welche gegen den beſondern Zuſtand, womit 
dieſelbe behaftet iſt, oben ſind vorgeſchrieben 
worden. Wenn ſie ſehr fett und dick von Leibe 
iſt und Urſache hat zu glauben, daß ſolches wol 
eine Hinderniß ihrer Empfaͤngniß ſeyn moͤchte: 

ſo iſt der einzige Weg für dieſelbe, dieſe fehler: 
hafte Beſchaffenheit ihres Leibes zu verbeſſern; 
daß fie ihre Koſt ſchlechter einrichtet und darin. 
nen ſparſamer iſt, dabey auch abfuͤhrende Mit. 

tel gebrauchet. 
Wenn die Lefzen an der Scham oder der Ein 
gang der Mutterſcheide zugewachſen find: fo fäl 
let 
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let es ſo gleich in die Augen. Allein, wenn der 
Muttermund verſchloſſen iſt: ſo laͤſſet ſich ſol⸗ 
ches ſchwer erkennen, ſo lange das Frauenzim⸗ 
mer noch ſehr iung iſt und ehe noch ihre monat⸗ 
liche Reinigung eintritt. Alsdenn aber verur⸗ 
ſachet es groſſen Schmerzen und eine Schwere 
in den Muttergefaͤſſen, welches von der Verhal⸗ 
tung und dem Druck des monatlichen Gebluͤts 
herruͤhret: der Unterleib faͤnget an zu geſchwellen, 
das Frauenzimmer wird kraͤnklich, und manch⸗ 
mal ſetzet ſich auch eine Geſchwulſt in der He 
der Baͤrmutter an. 

Es iſt ſehr unficher, einer Frau wegen ihrer 
gegenwärtigen Unfruchtbarkeit eine immerwaͤh⸗ 
rende Unfruchtbarkeit voraus zu verkuͤndigen: 
und wenn auch gleich eine gaͤnzliche Verſtopfung 
der monatlichen Reinigung oder ein beſtaͤndiger 
weiſſer Fluß ſich dabey befinden ſolte. Wenn 
aber eine Feau einmal dieſes gewiß weiß, daß 
ihre Unfruchtbarkeit von Geſchwuͤren oder 
Schwielen in den Zeugungsgliedern herruͤhret: 
ſo kan man alsdenn ohne Uebereilung ſeines Ur⸗ 
eils ſagen, daß die Empfaͤngniß bey derſelben 
mmöglich geſchehen koͤnne, fo lange dieſe Zufaͤl 
le nicht gehoben ſeyen. Wenn auf Seiten des 
Mannes es an Aufblaͤhung der Ruthe oder der 
Materie des Samens gaͤnzlich fehlet: ſo iſt bey 
ieſen Umſtaͤnden die Zeugung nicht allein un⸗ 
oͤglich, ſondern es wuͤrde auch nur NN 


er 


S 
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geſchehen, wenn man eine Heilung mit einer 
ſolchen Perſon vornehmen wolte. Wenn der 
Schlitz an der Mutterſcheide von Natur zuge⸗ 


wachſen iſt, wie man dieſes manchmal bey neu⸗ 


gebornen Kindern antrift: ſo bringet ſolches in 
Zeit von wenigen Tagen den Tod, wenn man 


denſelben nicht unverzüglich durch den Wundarzt 


oͤfnen laͤſſet; weil nemlich der Harn auf ſolche 
Art zuruck gehalten wird. In dem Fall, da 
die Baͤrmutter von Natur mit einer Haut ver⸗ 
ſchloſſen iſt, kan es ſchlimme Folgen nach ſich zie⸗ 
hen, wenn dieſe Haut nicht vor Antretung des 
Eheſtandes oder vor dem Ausbruch der monat⸗ 
lichen Reinigung weggeſchnitten wird. 

Wenn die Unfruchtbarkeit allem Anſehen nach 
von einer beſondern Krankheit herruͤhret: fo 
muß die Lebensordnung allezeit in Abſicht auf 
dieſelbe eingerichtet werden. Allein, wenn ſie 
von einem kalten und ſchwaͤchlichen Zuſtande der 
Baͤrmutter, oder von ermangelnder Aufblaͤhung 
der Ruthe von Seiten des Mannes, herkommt: 
fo muß Speife und Trank ſehr nahrhaft, gelind 
anhaltend, wol verdaulich und recht gut gewuͤr⸗ 
zet ſeyn. Staͤrkende Gallerte, Kraftbruͤhen, 
Sago, Chocolate und ſo weiter, werden in die⸗ 
ſem Fall für dienlich gehalten. Die Bewegung 
ſoll maͤſig geſchehen, und die Luft rein und kuͤhl 
ſeyn, wenn die Umſtaͤnde der Perſon. es zulaſ⸗ 
ſen, dieſelbe zu genieſſen; den Schlaf muß 

man 
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man nicht allzu viel pflegen ⸗, und die ehelichen 
Ergetzlichkeiten muͤſſen, wo nicht gänzlich unter⸗ 
laſſen, iedoch eine zeitlang ſparſam getrieben 
werden. ü 
Als eine Vorbereitung zu der Heilung der Un⸗ 
fruchtbarkeit bey beyderley Geſchlechtern wird 
es dienlich ſeyn, abfuͤhrende Mittel zu gebrau⸗ 
chen.: es müſte denn ſeyn, daß ein beſonderer 
Zufall den Gebrauch derſelben gefaͤhrlich mach⸗ 
te. Aderlaſſen, gelinde Purgirmittel, derglei⸗ 
chen die obige laxirende Latwerge auf der 50 
Seite iſt, ingleichen gelinde Brechmittel von 
der Wurzel Ipecaeuanha, muͤſſen ſonderlich in 
dem Fall, wenn die Perſon vollbluͤtig und ſtark 
mit unreinen Säften angefüller iſt, nothwen⸗ 
dig wichtige Dienſte thun: denn die meiſten 
Arzneyen, welche bey dieſen Umſtaͤnden koͤnnen 
verordnet werden, find gewuͤrzhaft, oder doch 
ungemein nahrhaft „und koͤnnen dahero ſonſt 
gar leicht hitzige Krankheiten, als Seitenſte⸗ 
chen, Entzuͤndung der Lunge und dergleichen, 
veranlaſſen. 

Nachdem man ſich der gehoͤrigen abfuͤhrenden 
Arzneyen bedienet hat: ſo kan hernach die Hei⸗ 
lung mit folgender ſtarkender Latwerge fortge⸗ 
175 werden. N 

Nimm eingemachte Wurzel von Knabenkraut, 

Mannstreue, 
von iedem 
eine Unze, 


1 geſtoſ⸗ 
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geftoffenen Zimmer, a 
üffen Fenchelſamen, | 
eingemachten Sngber, e von iedem eine 
albe Unze, | 
Muſcatenbluͤhte, 0 
Wurzel von Contrayerva, 
ſpaniſcher An e von 
iedem eine Drachme, 
Küchlein von Ottern, eine Unze, 


Kermesſaft, ſechs Drachmen, 


Tinctur von ſpaniſchen Fliegen, ; eine 
halbe Drachme, 


Syrup von Nägelein, ſo viel als no⸗ 


thig iſt, eine Latwerge daraus zu⸗ 
machen. 


Hievon laſſe man die Perſon des Morgens 
frühe, Nachmittags um fünf Uhr, und des 
Nachts bey dem Schlaffengehen allezeit eine 
ſtarke Muſcatennuß groß einnehmen, und mit 
dem Gebrauch derſelben ſo lange anhalten, als 
es die Umſtaͤnde erfodern. Auf dieſe Latwerge 
muͤſſen allezeit, ſo oft man dieſelben einnimmt, 
drey Loͤffelvoll von folgendem Wein getrunken 
werden, als welcher ihre wirkende Kraft, um ein 
Groſſes vermehret. 

Nimm Canarienwein, ſieben und zwanzig 


Pfund, 
Nägelein, 


Muſcatennuß, 


langen Pfeffer, 

kleine Cardamomen, 

virginiſche Natterwurz, 

Cochenille, von iedem anderthalb 
Drachmen. Syrup 
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Syrup von Eitronenfchalen, vier Un 
zen. 


| Thue die Gewürze i in den Wein, ruͤhre den 
Syrup darunter, und laſſe es über einan⸗ 
der ſtehen. 


Eine andere ſtaͤrkende. Latwerge. 
Nimm eee Pomeranzenſchale / eine 


Leneriſchen Theriak, 
c ia von iedem eine hal 
Stucke, welche n Ambrapulver 
kommen, 
Winters Ninde, 
gepülverten Safran, 
kleine Cardamomen, 
Kümmel, 
gepülverte Muſeatennuß, 
virginiſche Natterwurz, 
Naͤgelein, von iedem eine Drachme, 
Otternfleiſch, eine Unze, 
balſamiſchen Syrup 19), ſo viel als 
man brauchet, eine Latwerge dar⸗ 
aus zu machen. | 
= Von 


19) Dieſer Syrup wird alfo zubereitet. 
Nimm tolutaniſchen Balſam, zwo Unzen, 
Brunnenwaſſer oder ein 1 Bruſtwaſ⸗ 
ſer, zwelf Unzen. 
Laß es zuſammen in e wolverlutirten Circu⸗ 
lrgefaſſe in einer Sandhitze zwo bis drey Stun⸗ 
den lang ſieden. Nachdem der abgegoſſene Saft 
erkaltet iſt: fo laſſe darinnen zwanzig Unzen fei⸗ 
nen Zucker zergehen, und mache ohne fernere 
Hitze einen Syrup daraus. Andere 
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Von dieſer gebrauche man eben ſo viel auf 
einmal, und dieſes zu gleichen abwechſelnden 
Zeiten, als bey der vorigen Latwerge, und trin⸗ 
ke allezeit vier Loͤffelvoll von folgendem Gewürz: 
wein darauf. 


Nimm geſtoſſenen Zimmet, eine Unze, 
ſuſſen Fenchelſamen, 
gagendelblüßte, von iedem eine halbe 


Unz 
ſpaniſche aingelieamurae| . 
Ingber, 
Contrayerva, 
Muſcatenbluͤhte, 
Cochenille, von iedem anderthalb 
Drachmen, 5 
i ſieben und zwanzig 
Thue es unter einander, und laſſe es, wie 
es die Regeln der Kunſt erfordern, zween 
bis drey Tage lang uͤber einander ſtehen: 
als denn gieſſe es ab, und thue zu dem ab⸗ 
gegoſſenen Gewuͤrzwein noch hinzu 
Syrup von Safran, | 
Naͤgelein, von iedem zwo 
Unzen. 
Bey⸗ 


Andere rathen zu mehrerer Erhäfting der flüchtigen 
Theile des Balſams „ daß man diefen Sprup lieber 
alſo zubereiten ſolle. 

Nimm Tinctur von tolutaniſchem Balſam, welche 
mit Weingeiſt verfertiget worden, eine 
halbe Unze. 

Ruͤhre dieſelbe unter zwey Pfund warmen Sy: 
dach von Zucker, 
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Bepde vorhergehende Latwergen und Gewürz 
weine ſind zu der gegenwaͤrtigen Abſicht, die 
Unfruchtbarkeit zu vertreiben, hoͤchſt vortreflich. 
Sie verbeſſern und erwaͤrmen das Gebluͤt und 
die übrigen Säfte , vermehren die Lebensgei⸗ 
ſter, ſtaͤrken und beleben die ganze Maſchine 
des menſchlichen Leibes, und erwecken nicht nur 
Luft zum Beyſchlaf, ſondern räumen auch die ge⸗ 
woͤhnlichen Hinderniſſe der Fruchtbarkeit hin⸗ 
weg, und bereiten den Samen zu, daß er ge: 
ſchickt wird ſein Amt zu verrichten, und die 
Eyerchen, daß ſie ſich koͤnnen befruchten laſſen: 
mit einem Worte, ſie erwaͤrmen, ſtaͤrken und 
ermuntern die Zeugungskraͤfte auf eine verwun⸗ 
dernswuͤrdige Weiſe, und es wird ihnen ſelten 
fehlen, daß fie nicht innerhalb zwanzig oder 
dreyſig Tagen die Heilung zu Stande bringen 
ſolten; wenn fie nur ordentlich gebrauchet wer⸗ 
den, und die Unfruchtbarkeit nicht von der Art 
ft, daß fie ſich durch Arzneymittel unmöglich her 

ben laͤſſet. 

Dieſem ungeachtet will ich nach meiner bis⸗ 
herigen Gewohnheit hier noch etliche Vorſchrif⸗ 
ten von Arzneyen in andern Formen beyfuͤgen, 
damit Perſonen in dergleichen Umſtaͤnden bey 
dem Gebrauch ſolcher Mittel, welche ihnen 
dienlich ſeyn koͤnnen, keine Schwierigkeit an⸗ 
treffen moͤgen, wenn ſie etwa gegen eine oder 
* andere Form einen Widerwillen haͤtten. 

T 2 | Zur 
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Für dieienigen, welche Biſſen lieben, koͤnnen 

keine beſſere erfunden und ſchwerlich andere von 

gleicher Guͤte vorgeſchrieben waren als die 
aelgenden. 

ERROR ſpaniſche Angelicawurzel, 

geſtoſſenen Zimmet, 8 

Bibergeil, 

Otternſalß, von iedem fuͤnf Gran, 

Mithridat, zween Scrupel, 

Muſcatennußoͤl, zween Tropfen, 

Syrup von Naͤgelein, ſo viel als man 
brauchet, einen Biſſen daraus zu 
machen. 

Solcher Biſſen nehme man alle Tage zween 
ein, des Morgens und des Abends, und halte 

damit zehen oder vierzehen Tage an. Nach Eins 

nehmung derſelben trinke man allezeit etliche Loͤf 
felvoll Canarienwein, oder bediene ſich auch da⸗ 
zu folgendes herzſtaͤrkendes Traͤnkleins. 

Nimm ſchwarz Kirſchenwaſſer, zwo Unzen, 

Wunderwaſſer, ſechs Drachmen, 
Syrup von Eitronenſchalen ſechs 
Drachmen, 
Tinctur von ſpaniſchen Fliegen, drey 
Tropfen. 
Miſche es untereinander, fuͤr ein Traͤnk⸗ 
lein auf einmal zu nehmen. 

Eben dieſe Mixtur kan auch nach Einnehmung 
der übrigen Biſſen genommen werden, wovon 
die Zubereitung folgende iſt. 

Nimm virginiſche Natterwurz, ; 

zuſam⸗ 
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zuſammen geſetztes Pulver von Ros⸗ 


marinblaͤttern, 
gepülverten Kümmel, . 
Muſcatennuß, von iedem 
fuͤnf Gran, en 
Naͤgeleinoͤl, einen Tropfen, 
venetiſchen Theriac, zween Serupel, 
Syrup von Citronenſchalen, ſo viel 
als noͤthig iſt, einen Biſſen daraus 
zu machen. | 
| Oder. 
Nimm gepuͤlverte Cochenille, 
Ingber, 
Aloesholz, 
Naͤgelein, 
Muſeatenbluͤhte, von iedem 
vier Gran, | 
Fencheloͤl, zween Tropfen, | 
peruvianiſchen Balſam, vier Tropfen, 
eingemachte Pomeranzen, zween 
Scrupel, g 
Syrnp von Safran, fo viel als man 
brauchet, einen Biſſen daraus zu 
machen. | | 
Einer von dieſen Biſſen, welchen man ſich er⸗ 
waͤhlet, kan entweder eine kuͤrzere oder laͤngere 
Zeit gebrauchet werden, nachdem die Schwach⸗ 
heit der Perſon in groͤſſerem oder geringerem 
Grade iſt: iedoch hat man durch die Erfahrung 
befunden, daß funfzehen bis zwanzig Stuͤcke, 
alle Morgen und Abend eingenommen, ordent⸗ 
licher Weiſe zulaͤnglich find, alles dasienige zu 
f T3 leiſten, 
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feiften, was von reizenden Arzneyen immer kan 
verlanget werden. 

Folgende Tropfen werden keine geringere 
Wirkung thun, wenn einige dieſelben andern 
Formen von Arzneyen vorziehen ſolten. 

Nimm Geiſt von Scharlachkraut, 

Safran, 
Bibergeil, 


Tinctur von ſpümſthen Fliegen, von 
iedem eine Drachme. 


Nuͤttele es untereinander. 

Hievon nehme man dreymal des Tages unge: 
faͤhr zehen Tropfen auf einmal, und dieſes in 
einem GlasWein oder einem andern dienlichen 
Getraͤnke. | 

Auch dieienigen, welche fich eines von den 
Biſſen zu bedienen Belieben haben, koͤnnen die⸗ 
ſe Tropfen dabey gebranchen, und zwar des Ta⸗ 
ges wenigſtens einmal, und bey den meiſten 
Perſonen wird es wol zweymal geſchehen koͤn⸗ 
nen, bis die verlangte Wirkung erfolget. Die 
folgenden Tropfen geben den engeren 
ihrer Wirkung nichts nach. . 

imm Tinctur von Safran, 
oͤlichtes fluͤchtiges Salz, 
Tinctur von Bibergeil, 
ſpaniſchen Fliegen, von 
iedem eine Drachme. 
Rüttele es untereinander. 

Das Mas davon N einmal zu gebrauchen ift 

eben 
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eben dasienige, welches bey den vorigen ange⸗ 
geben worden: allein, bey den gegenwaͤrtigen 
koͤnnen noch vier Loͤffelvoll von folgendem ange⸗ 
nehmen Julep darauf genommen werden. 

Nimm ſchwarz Kirſchenwaſer, 
Krauſemuͤnzenwaſſer, 
giftwiderſtehendes Müchwaſſer, von 

| iedem vier Unzen, | 
ſtarkes Zimmetwaſſer, 0 
Waſſer für anſteckende Seuchen 20), 1 
Wunderwaſſer, von iedem zwo Unzen, 
zuſammen geſetzten Lavendelgeiſt, 
Safrangeiſt, von iedem zwo Drach⸗ 


men, | 
T4 | Sprup 


20) Die beſte Zubereitung dieſes gebranten Waſ⸗ 
ſers iſt folgende. 
Nimm Meiſterwurz, 
Peſtilenzwurz, von iedem vier Unzen, 
gemeine Baldrianwurzel, 
Natterwurz, 
Zitwer, von iedem anderthalb Unzen, 
Blaͤtter von Meliffen, 
Raute, 
Waſſerbathengel, von den 
drey Unzen, 
Samen von Angelica, 
n Liebſtoͤckel, 
Wachholderbeere, 
Lorbeere, von iedem zwo Unzen. 
Stoſſe und ſchneide alle Stuͤcke klein, wie es ſich 
gehoͤret. Hierauf gieſſe daran ein und vierzig 
Pfund Franzbrantewein, laſſe ihn einige Zeit 
daruͤber ſtehen, und ziehe eben ſo viel gebrantes 
Waſſer davon ab. 
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Sprup Ae SIREMENNEORNEN:. andert⸗ 
ha 

Nuͤhre es untereinander, daß ein Julep 
daraus wird. 


Die folgende fruchtbarmachende Zubereitung 
oder Pulver kan eben die Wirkung thun, ohne 
daß man noͤthig hat, ſich der ſpaniſchen Fliegen 
zu bedienen. Gewiſſe Perſonen, welche ſich für 
dieſem heftigen Reizungs mittel ſcheuen, werden 
dahero aller Wahrſcheinlichkeit nach ſolches den 
andern Mitteln vorziehen. 


Nimm tolutaniſchen Balſam, 
Gummi Storax, 
Lavendelblühte, von iedem eine halbe 


Unze, 
gepüͤlbertes Otternfleiſch, zwo Unzen, 
geſtoſſenen Zimmet, drey Drachmen, 
Winters Ninde, zwo Drachmen, 
i gepulverten Safran, | 
Bibergeil, 
Galgantwurzel, 
ſuͤſſen Fenchelſamen N 
Kümmel, von iedem an⸗ 
derthalb Drachmen, 
Benzoinbluͤhte, 
Ingber, 
fang gen Pfeffer, 
Contrayerva, 
kleine Curdamomen, 
Stuͤcke, welche zum Ambrapulver 
kommen 
aufunmengefötes Pulver von Ros⸗ 
marinblüß te, 
Nr 
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Nagelein, 
Muſcatennuß, 
Muſcatenbluͤhte, von iedem eine 
Drachme. 
Miſche es wol unter einünder, me 
Das Gewicht von dieſem Pulver auf einmal 
zu nehmen iſt ein Serupel, und dieſes kan des 
Tages zweymal geſchehen, in einem Glas von 
ſolchem Getraͤnke, welches der Perſon am an⸗ 
genehmſten iſt. 
Einige Perſonen werden lieber Kuͤchlein ha ⸗ 
ben wollen, und ſolche mit nicht ſo viel Wider⸗ 
willen nehmen, als Latwergen, Biſſen, Tine⸗ 
turen oder Pulver. Wenn man nun derglei⸗ 
chen antrift: ſo koͤnnen dieſelben auf folgende 
Weiſe verfertiget werden. 
Nimm das vorhergehende fruchtbarmachen⸗ 
de und würzhafte Pulver, 
Kermesſaft, 
ne Zucker, von iedem zwo Un. | 


zu ele ten Lavendelgeiſt, eine 
halbe Unze, 

Schleim von Gummi Tragant, ſo 
viel als man gebraucht, kleine Kuͤch⸗ 
lein daraus zu machen. 

Veo dieſen muß man öfters eines in den 
Daum nehmen und es darinnen zergehen 
aſſen 


Ich muß noch eine andere Tinctur hier beyfuͤ⸗ 
gen, welche ungemein geruͤhmet wird. Viel⸗ 
ö „ leicht 
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leicht thun auch Arzneyen von dieſer Form hie: 
bey beſſere Dienſte, als einige andere: wenn 
man nur dieſelben vorſichtig gebrauchet und nicht 
allzuviel davon einnimmt. Denn, weil die 
Tincturen und Elixire, oder mit einem Worte, 
alle dieienigen Arzneyen, welche man insges 
mein Tropfen nennet, die Kraͤfte der verſchie⸗ 
denen hineinkommenden Stuͤcke in einem engen 
Naum in ſich enthalten: ſo iſt bey dem Ge⸗ 
brauch derſelben in dem gegenwaͤrtigen Fall groſ⸗ 
ſe Behutſamkeit noͤthig; weil ein allzuſtarkes 
Mas davon eingenommen mehrere Reizung ver: 
urſachen kan, als es dienlich iſt. 
ti ſpaniſche Angelicawurzel A 

Eontranerva, 

virginiſche Natterwurz, 

Ingber, 

kleine Cardamomen „ von a ſechs 

Drachmen, 
Muſcatennuß, 
e „ von iedem drey Drach⸗ 


Muſcatenblühte 8 
Cochenille, von iedem anderthalb 
Drachmen, 
Geiſt von Scharlachkraut 5 
zuſammengeſetzten Lavendelgeiſt, 
Geiſt von Bibergeil, 
Safran, von iedem zwan⸗ 
zig und eine halbe Unze. 


Thue es zuſammen und laſſe es einige Zeit 
über einander ſtehen, wie es N 
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iſt. Zu ieder halben Unze von dieſer Tinc⸗ 
tur thue noch hinzu 
Tinctur von ſpaniſchen Fliegen, eine 
halbe Drachme. 
Hievon nehme man zwey bis dreymal 
a Tages iederzeit zwelf 2 Tropfen auf ein⸗ 
ma 
Einige Frauen, wenn ſie auch gegen alle Arz⸗ 
neyen uͤberhaupt, welche die gegenwaͤrtige Ab⸗ 
ſicht befoͤrdern, etwas einzuwenden haben, 
werden ſich doch wol bewegen laſſen, ein Glas 
von folgendem klarem und angenehmem Waſſer 
zu ſich zu nehmen, welches unter dem Namen 
eines herzſtaͤrkenden Waſſers hiebey folget. 
Nimm ſpaniſche Angelicawurzel, 
kleine Galgantwurzel, 
florentiniſche Veilwurz, 
Meerrettig, 
Sanne von iedem zwo Une, 
Scharlachkraut, 
Meliſſen, von iedem ſechs Handvoll, 
Lavendelbluͤhte, vier Handvoll, 
ſuͤſſen Fenchelſamen, 14 
Kümmel, 
groſſe Cardamomen, 
Bibergeil, | 
Safran, | 
Zimmer, von iedem eine Unze, 
Wachholderbeere, zwo Unzen, 
Naͤgelein, 
Muſcatennuß „von iedem eine halbe 
ei . 


den 
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den beſten Franzbrantewein, ſieben 
und zwanzig Pfund 
Brunnenwaſſer, fo viel als noͤthig iſt, 
es abzuziehen. i 

Ziehe hievon ſieben und zwanzig Pfund 
gebrantes Waſſer uͤber, und thue fo viel 
hochgelaͤuterten Zucker hinein, als noͤthig 

iſt ſolches ſuß zu machen. 

Die ſpaniſchen Fliegen kan man in den vorher⸗ 
gehenden Vorſchriften, wo ſie dazu genommen 
worden, entweder weglaſſen, oder von denfel- 
ben weniger oder mehr nehmen, nachdem es 
die Uniſtaͤnde erfodern: allein, es iſt groſſe Vor⸗ 
ſichtigkeit und Ueberlegung dabey zu gebrauchen, 
ſonderlich, wenn ihr Mas ſoll vermehret wer: 
den. Das Gewicht derſelben iſt hier nach den 
gewoͤhnlichſten Faͤllen angeſetzet worden, und 
es wird nicht leicht noͤthig ſeyn, eine Aenderung 
darinnen vorzunehmen. Inzwiſchen, wenn 
dieſelben Hitze im Harne oder die Harnſtrenge 
verurſachen ſolten: ſo muß man ſie gleich beyſei⸗ 
te legen, und der Perſon arabiſches Gummi in 
die Bruͤhen, zubereitete Milche und andere Ge: 
traͤnke werfen, welche dieſelbe zu trinken pfleget, 
und ſolches darinnen zergehen laſſen. 

In folchen Fällen, da eine genugſame Auf⸗ 
blaͤhung und Steife der männlichen Nuthe ger 
ſchiehet, und es bloß an dem Samen fehlet: 
muß man alle reizende und wuͤrzhafte Arzneymit⸗ 

tel ganzlich weglaſſen, oder doch dieſelben auf ei⸗ 

ne 
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ne geſchickte Art verbeſſern; die Heilung aber 

muß vornehmlich mit balſamiſchen Dingen ver⸗ 
ſucht und durch nahrhafte Speiſe und Trank be⸗ 
foͤrdert werden. Die balſamiſchen Latwergen, 
welche in dem Hauptſtuͤcke von dem weiſſen Fluß, 
auf der 179, 180 und 181 Seite angefuͤhret 
worden, ſind hiebey ſehr dienlich, und man kan 
ſie nach der daſelbſt gegebenen man es ge, 
brauchen. 

Waͤhrendes Gebrauchs der innerlichen Arzuey⸗ | 
en hat man auch aͤſſerliche Salboͤle in der Erfah: 
rung von gutem Nutzen befunden. Die Folgen⸗ 
den haben mit Recht den Ruhm , daß fie eine 
gute Wirkung thun. 

Nimm Soldatenſalbe 21), zwo Unzen, 

A 


us⸗ 


21) Ihre Zubereitung geſchiehet auf folgende Weiſe. 
Nimm friſche Lorbeerblaͤtter, drey Pfund, oder, zu 
einem Pfund Salbe, eine Unze, 
eee drittehalb Pfund, : fieben Drach⸗ 


men, 
Maioran, zwey Pfund, + fünf Drachmen, 
Krauſemuͤnze, ein Pfund, drey Drachmen, 
Blaͤtter von Salbey, 
Bermuth, 
Frauenmuͤnze, 
Baſilienkraut, von iedem ein 
halbes Pfund, ? anderthalb 
Drachmen, a 
Baumoͤl, zwanzig Pfund, ſechs Unzen, 
ſieben Drachmen, 
gelbes Wachs, vier tus „„eine Unze, 
drey Drachmen⸗ 
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ausgepreßtes Muſcatennußoͤl, zwo 
Drachmen, 
5 von Bibergeil, eine halbe iin: 


Miſche eb untereinander. 
Oder. 
Nimm Nerbenſalbe, zwo Unzen, 
ausgepreßtes Muſcatenblühtöl, an⸗ 
derthalb Drachmen, | 
Beige Balſam, zwo Drach⸗ | 


cymiſches Oel von Lavendel, 
Naͤgelein. ne 
Rhodiſerholz, von 
iedem vier Trop⸗ 


Miſche es untereinander. 
Oder. 
Nimm Palmoͤl, zwo Unzen, 
Oel von Maioran, 
Wolgemuth, 
Krauſemunze, von iedem fünf 
Tropfen, 
er Bibergeil, eine en Un⸗ 


Miſche es untereinander. 
Mit einem von dieſen Salbölen ſalbe man die 
aͤuſſeren Zeugungsglieder; das iſt, die maͤnnli⸗ 
che 


ſpaniſchen Wein ein halbes Pfund, eine 
Drachme. 
Stoſſe die Stuͤcke klein, laſſe ſie weichen, ſiede 
ſie, druͤcke den Saft aus, und mache nach den 
Regeln der Kunſt eine Salbe daraus. 
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che Ruthe und den Hodenſack, wenn es fuͤr ei⸗ 
nen Mann, und die Scham, wenn es fuͤr eine 
Frau ſeyn ſoll: ſo wird ſolches nicht ermangeln, 
denſelben Munterkeit und Kraͤfte mitzutheilen. 
Wenn man noch eine ſtaͤrkere Reizung, als 
dieſelben gewaͤhren, verlangen ſolte: ſo koͤnnen 
zu ieder von den vorhergehenden Vorſchriften 
noch anderthalb Drachmen oder zwo Drachmen 
der Tinctur von ſpaniſchen Fliegen hinzu gethan 
werden. Wiewol ich einer geſchwaͤchten Perſon | 
nicht rathen will, daß dieſelbe heftige Reizungs⸗ 
mittel allzu fleiſſig gebrauchen ſolte: denn es 
koͤnnen dieſelben zu dem Liebeswerke reizen, ehe 
die Natur dazu geſchickt iſt, und ſolchergeſtalt 
kan es geſchehen, daß die Leibeskraͤfte durch ei⸗ 
nen einzigen Beyſchlaf mehr erſchoͤpft werden, 
als ſonſt ordentlicher Weiſe in zwanzig malen 
nicht geſchehen würde. Es wird dahero für die 
meiſten Perſonen beſſer gethan ſeyn, daß ſie die 
vorhin angefuͤhrten Salbole fo bloß gebrauchen, 
wie fie vorgeſchrieben find, ohne die Tinetur 
von ſpaniſchen Fliegen dazu zu nehmen: damit 
auf ſolche Art ihre Krafte und Vermoͤgen beſtaͤn⸗ 
dig ſo groß ſeyn moͤgen, als ihre Begierden. 

Man kan auch fuͤr die guten Weiberchen zu 
eben dieſer Abſicht Mutterzaͤpflein verfertigen 
und fie dieſelben gebrauchen laſſen. Zum Bey 
ſpiel dienet folgendes. 


0 Nimm 
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Nimm das beſte Honig, eine halbe Unze, 
| gepuͤlverte Muſcatennuß, 
Bibergeil, 
Helen, von iedem einen 
Scrupel, 
gepuͤlverte Lorbeerblätter ſo viel als 
man brauchet, einen Teig daraus 
zu machen. 
Forme ſolchen in eine ſchickliche Figur, 
damit es in die Scham kan geſtecket wer⸗ 
den: worinnen man es zwo oder drey 
Stunden nach dem Schlafengehen ſtecken 
laſſen muß. | 
Weil aber dieſe alte Form bey der itzigen 
Heilungsart mehrentheils abgekommen iſt: ſo 
koͤnnen dieienigen, welchen eine andere Form an⸗ 
ſtaͤndiger iſt, an ſtatt des Mutterzaͤpfleins 12 
gendes Mutterclyſtir gebrauchen. 
Nimm Naͤgelein, 
Muſcatennuß, 
Ingber, | 
ſpaniſe che Angelicawurzel, von iedem 
eine Drachme, 
Aloesholz, 
Muſeatenbluͤhte, 
i von edem einen Scru⸗ 


late von Sraufemänge, eine Hand: 


Thue es zuſammen in zwanzig Unzen weiß 

| 10 Wein, und laſſe es über einem gelin: 
den Feuer ſo lange ſieden, bis noch zwelf 
Unzen uͤbrig bleiben: alsdenn gieſſe es und 
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und ſpritze alle Nacht bey dem Schlafen: 
gehen zwo Unzen davon warm ein } bis es 
alles verbraucht N 
Wenn die Theile mit vielen wäſſerigen Feuch⸗ ! 
tigkeiten angefuͤllet find: fo kan ein Rauchpul⸗ 
ver, aus anhaltenden und wuͤrzhaften Stuͤcken 
gemacht, mit gutem Nutzen gebraucht werden, 
dergleichen oben gegen den weiſſen Fluß und ge⸗ 
gen den Vorfall der Barmutter und des Hintern, 
auf der 218 Seite, iſt vorgeſchrieben worden. 
In dem gegenwaͤrtigen Fall ſind folgende Sti | 
cke dazu dienlich. 
Storax, 
Naͤgelein, 
Muftatennuß, 
Bibergeil, | 
Ingber, 
z ſpaniſche Angelicawurzel und 
Galgantwurzel. | 
Dieſe Stücke, von einem ſo viel, als von 
— andern genommen, koͤnnen zu einem gro⸗ 


ben Pulver geſtoſſen und mit einander vermi⸗ 


ſchet werden: und von dieſem zuſammengeſetz⸗ 
ten Rauchpulver wird ungefähr eine Unze auf 
einmal verbrennet, ſchon genugſam ſeyn, wel⸗ 
ches denn nach der Anweiſung geſchehen muß, 
wie dieſelbe an dem angezogenen Orte hiezu iſt 
gegeben worden. Ä 
In einigen Fällen , da andere Mittel nicht 
n wolten, hat der Gebrauch eines kalten 
NR Bades 
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Bades beyderley Geſchlechtern gute Dienſte ge⸗ 
than, ſonderlich iſt ſolches bey einigen Perſo⸗ 
nen von kalter, ſchleimiger Leibesbeſchaffenheit 
geſchehen. So hat man auch aus der Erfah⸗ 
rung, daß eine Reiſe nach Bath oder Tunbridge 
gethan und das dortige Sauerwaſſer eine Zeit⸗ 
lang getrunken, oͤfters von gutem Erfolg ge⸗ 

weſen iſt. | em a 
In dem vorhergehenden Hauptſtuͤck habe ich 
erwaͤhnet, daß die Verwechslung der Seiten 
bey dem Liegen im Bette wahrſcheinlicher Wei⸗ 
ſe wol ein Mittel ſeyn koͤnne, bey Erzeugung 
der Kinder auch in Anſehung des Geſchlechts ei⸗ 
nen Wechſel zu treffen, und denienigen, welche 
vorhero lauter Maͤdchen gehabt haben, dazu zu 
verhelfen, daß ſie einen Sohn zeugen und em⸗ 
pfangen koͤnnen. Ich wolte dahero an dieſem 
Orte ſolchen Frauen, welche bishero unfrucht⸗ 
bar geweſen ſind, eben dieſes Mittel angeprie⸗ 
ſen haben: denn dieſes Kunſtſtuͤckchen, fo 
ſchlecht ſolches auch dem Anſehen nach ſcheinen 
möchte, iſt dennoch oͤfters von gutem Erfolg 
befunden worden, auch ſo gar in ſolchen Faͤl⸗ 
len, da die Arzneyen keine Wirkung thun wol: 
len; und es wird ſolches ſelten ermangeln, das 
Verlangen derſelben in dem Fall zu erfüllen, 
wenn kein wirklicher Mangel ſich auf ihrer Sei⸗ 
te befindet und dieſer Vortheil mit andern 
Huͤlfsmitteln verbunden wird. Man koͤnte 
| von 
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von dem, was hier geſagt worden, auch wol 
mechaniſche Gründe anfuͤhren, wenn es erfo⸗ 
dert wurde. | 

Da ich vorhin für allzu fleiſſiger Pfegung des 
Liebeswerkes gewarnet habe, ſonderlich um der⸗ 
ienigen willen, deren Unfruchtbarkeit allem An⸗ 
ſehen nach von einer Schwachheit herruͤhret: ſo 
wird es rathſam ſey, auch die eigentliche gluͤckli⸗ 
che Zeit anzugeben, da das ehliche Werk mit 
gutem Erfolg kan vorgenommen werden. Man 
hat aus der Erfahrung angemerket: obgleich ei⸗ 
ne Frau in den dreyen Wochen, da ſie von ih⸗ 
rer monatlichen Reinigung gaͤnzlich frey iſt, zu 
allen Zeiten ſich im Stande befindet, ein Kind 
zu empfangen; daß ſie dennoch gleich hernach, 
nachdem dieſelbe aufgehoͤret hat, dazu geſchick⸗ 
ter iſt, als zu einiger anderer Zeit, welche bis 
zur Wiederkunft derſelben verlaufet. Dieſe 
Nachricht koͤnnen ſich ſchwaͤchliche Eheleute zu 
Nutze machen, wenn ſo wol der Mann als die 
Frau beyderſeits e ſind und ſich zu maͤſ⸗ 
ſigen wiſſen. 
Es wird nicht noͤthig ſeyn, daß ich noch et⸗ 
was weiteres von der Lebensordung hinzu ſetze, 
welche Frauen nothwendiger Weiſe beobachten 
muͤſſen, wenn fie willens find fruchtbar zu wer⸗ 
den. Denn die Vernunft wird dieſelben leh⸗ 
ren: da maͤſſig eſſen und trinken, und dieſes zu 
ordentlicher Zeit, zu rechter Zeit des Abends zu 

u 2 Bette 
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Bette gehen und des Morgens nicht zu lange im 
Bette liegen bleiben, u. ſ. w. allerſeits zur Be 
feſtigung und Erhaltung der Geſundheit uͤber⸗ 
haupt dienen; daß ſolche in dem gegenwaͤrtigen 
Fall von ganz beſonderem Nutzen ſeyn muͤſſen, 
weil hiebey eine geſunde Leibesbeſchaffenheit, 
ein reicher Vorrath an fluͤſſigen Theilen, ein 
munterer und ſteifer Zuſtand der feſten Theile 
und ein Ueberfluß an Lebensgeiſtern, meiſten⸗ 

theils die einzigen Dinge ſind, welche den Ehe⸗ 
leuten fehlen. Muntere und luſtige Geſell⸗ 
ſchaft kan gleichfals dienlich ſeyn, dieſe Stucke 
zu befoͤrdern, und folglich auch, das Ehebett 
fruchtbar zu machen. | 

Es gibt noch eine gewiſſe verborgene und ge⸗ 

heime Art der Unfruchtbarkeit, welche keinevon 
den vorhin angeführten Urſachen kan beygemeſ⸗ 
ſen, oder vielmehr uͤberall von keiner in die Sin⸗ 
nen fallenden Urſache kan hergeleitet werden. 
Dieſer Fall iſt alsdenn vorhanden, wenn im ge⸗ 
ringſten kein Mangel, weder auf Seiten des 
Mannes noch der Frau, kan entdecket werden: 
und dieſelben nichts deſto weniger, gegen ihr 
beyderſeitiges Wuͤnſchen und Verlangen, ohne 
Kinder bleiben. Es ſind mancherley ſeltſame 
Muthmaſſungen von dieſer Begebenheit ausge⸗ 
hecket worden, um die moͤglichen Urſachen der 
Unfruchtbarkeit in dem Fall anzugeben, da al⸗ 
lem Anſehen nach keines von beyden Eheleuten 

| * daran 
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daran ſchuld iſt. Einige aberglaͤubiſche Leute 
haben ſolchen einer Bezauberung zugeſchrieben, 
und ſind auf Beſchwerungen, zaubriſche Ange⸗ 
hänge, Segenſprechen und allerhand zaubrifche 
Gebrauche verfallen, um dieſelbe zu heilen. 
Allein, verſtaͤndige Perſonen achten nicht auf 
dergleichen Fabelwerk, weil ſie verſichert find; 
daß in dem Fall, da beyderſeits Eheleute das ger 
hoͤrige Alter haben, dabey friſch und munter 
find und allem Anſehen nach keine Schwachheit 
oder Unbaͤßlichkeit an ſich haben; und dennoch 
auf ihre eheliche Zuſammenfuͤgungen keine 
Fruchtbarkeit erfolgen will: in der That eine 
wirkliche und mechaniſche Urſache davon vorhan⸗ 4 
den ſeyn muͤſſe, obgleich dieſelbe nicht durch Sin⸗ 
nen zu erkennen iſt. Die natürlichſten Urſachen 
nun, welche man hiebey annehmen kan, ſind 
dieſe, daß entweder ſich eine gewiſſe Verſtop⸗ 
fung in den Muttertrompeten befindet, welche 
verhindert, daß der geiſtige Theil des maͤnnli⸗ 
chen Samens nicht da hindurch und zu den Ey⸗ 
erſtoͤcken dringen kan: oder aber, daß die Eyer⸗ 
chen ſelbſt auf gewiſſe Weiſe einen Mangel ha⸗ 
ben, welcher dieſelben zur Befruchtung untuͤch⸗ 
tig machet. Nun kan aber nichts beſſeres er: 
funden werden, ſo wol die eine als die andere 
von dieſen Hinderniſſen zu heben, als dieienigen 
Mittel, welche in dem gegenwaͤrtigen Haupt⸗ 
Pr find angezeiget worden: dahero ich auch 

7 dieſelben 
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dieſelben mit gutem Fug als faſt untriegliche 
Mittel in dieſen Fallen anpreiſen kan; wenn nur 
waͤhrender Zeit, da man ſolche gebrauchet, die 
gehörige Lebensordnung dabey beobachtet wird. 

Ob ich nun gleich im geringſten nichts auf die 
Kräfte der Zauberfünfte halte, durch welche 
man die Unfruchtbarkeit vertreiben will: ſo kan 
es dennoch vielleicht geſchehen, daß gewiſſe Auf 
ſerliche Mittel, wenn man dergleichen aus Ge⸗ 
faͤlligkeit gegen dieſe eingebildete Meinung vor 
ſchreibet, mit einiger guter Wirkung gebraucht 
werden; nicht, als ob dieſe von einer gewiſſen 
geheimen Zauberkraft herruͤhrete, welche dar: 


innen verborgen läge: ſondern wegen der natuͤr⸗ 


lichen Kräfte der hinein kommenden Stüde, 
woraus dieſelben beſtehen. So kan man es zum 
Beyſpiel mit folgendem Gurte verſuchen, wenn 
ks iemand fuͤr dienlich erachtet, und dieſes zu 
eben der Zeit, da man wol eingerichtete inner⸗ 
liche Arzneyen dabey zugleich gebrauchet. 
Nimm Mannstreuwurzel, 
itwer, 
weiſſen Diptam, 8 . 
florentiniſche Veilwurz, von iedem ei⸗ 
ne halbe Unze, 
die Wurzel Contrayerva, 
Ingber, von iedem zwo Drachmen, 
Blatter von Krauſemunze, N 
Scharlachkraut, von ie⸗ 
dem eine halbe Hand⸗ 
voll, \ 
Cori⸗ 
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Corianderſamen, 
Naͤgelein, 
langen Pfeffer, 
Ros marinbluͤhte, 
Pomeranzenſchale, 
gelbes Sandelholz, 
den ee ruſſiſchen Bibergeil, „ 
afran 
flüchtiges ammoniſches Salz, von ie⸗ 
dem eine Drachme. 
Stoffe es alles zuſammen zu einem groben 
Pulver, und naͤhe ſolches in einen ſeide⸗ 
nen Gurt ein, welcher um den Unterleib 
herum gebunden und getragen werden 
muß. 

Wenn die Baͤrmutter in ſchlechtem Zuſtande 
iſt, entweder wegen Schwachheit, Schlaffheit, 
oder wegen des weiſſen Fluſſes, ſo, daß dieſelbe 
den Samen nicht in ſich behalten kan: ſo wird 
dienlich ſeyn, anhaltende Baͤhungen oder Nauch⸗ 
pulver zu gebrauchen, mit Beobachtung deſſen, 
was im dem zehenten und elften Hauptſtuͤcke 
dißfalls iſt verordnet worden. Allein, wenn 
der Zuſtand von einem veneriſchen Gifte herruͤh⸗ 
ret, womit die Frau entweder durch ihren 
ſchlimmen Mann oder auf andere Weiſe iſt an⸗ 
geſtecket worden; oder es kommt derſelbe von ei⸗ 
ner Verſtopfung der monatlichen Reinigung, 
oder von einer verhaͤrteten Geſchwulſt her: ſo 
muß bey Heilung einer ſolchen Unfruchtbarkeit 
allezeit auf dieienige Krankheit insbeſondere, 

4 welche 
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welche dieſelbe verurſachet, die gebührende Auf: 
merkſamkeit gerichtet werden, ehe man vernuͤnf⸗ 
tiger Weiſe ſich einen Fortgang darinnen verſpre⸗ 
chen kan. Perſonen, welche mit dergleichen 
Zuftänden behaftet ſind, koͤnnen zu mehrerem 
Unterricht das vorhergehende elfte Hauptſtuͤck 
hiebey nachſchlagen. | 

Wenn die Lefzen der Scham zuſammen ge⸗ 
wachſen ſind: fo muͤſſen dieſelben durch einen 
behutſamen Schnitt wieder von einander ge⸗ 
bracht werden. Beyde Theile muß man hierauf 
eine Zeitlang von einander abgeſondert halten, 
und zu dem Ende leinene Laͤppchen dazwiſchen 
legen, welche in eine hiezu dienliche Salbe getun⸗ 
ket worden. Wenn aber der Fall vorkommen 
ſolte, daß der Mund der Baͤrmutter verfloſſen 
waͤre: ſo muͤſte man ein ſchickliches Mutter⸗ 
zäpflein von Kork machen, ſolches mit Wachs 
überziehen „ und es hinein ſtecken, um ſolcher⸗ 
geſtalt den gedachten Mund offen zu erhalten. 
Da man aber in dieſen auſſerordentlichen Faͤl 
len allezeit die Hülfe eines erfahrnen Wundarz⸗ 
tes dabey noͤthig hat: ſo habe ich nicht Urſache, 
mich laͤnger bey demſelben aufzuhalten. 

Ich habe nur noch ein Par Worte hinzu zu 
feßen , und mich damit an dieienigen Männer 
zu wenden, welche ſich auſſer Stand befinden, 
ihr Geſchlecht fortzupflanzen, ob ſie gleich an 
er ang „ welche zur 3 

gehöͤ⸗ 
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gehören, nicht den geringſten natürlichen Man⸗ 
gel haben. Denn, was das gaͤnzliche Unver⸗ 
moͤgen und Untuͤchtigkeit derſelben zu dem Bey⸗ 
ſchlaf anbelanget: ſo iſt ſolches, ſo offenbar, 
als es in die Augen faͤllet, auch zugleich von der 
Beſchaffenheit, daß kein Menſch in der Welt 
unternehmen wird, daſſelbe zu heilen. Daher 
haben unſere Geſetze in dem Fall, da für den 
Mann kein Mittel zu haben iſt, der Frau 
eines zugeſtanden, und derſelben erlauber , die 
Eheſcheidung vor Gericht zu ſuchen und einen 
andern Mann zu heirathen. 

Der gelinde Samenfluß iſt eine von den ge 
woͤhnlichſten Urſachen der Untuͤchtigkeit eines 
Mannes. Er entkraͤftet den ganzen Menſchen 
gewaltig und fuͤhret eine groſſe Schwachheit des 
Leibes bey ſich. Hefters befindet ſich auch da⸗ 
bey Schmerzen im Ruͤckgrate, eine Schwere 
und Schmerzen in den Hoden: und wenn keine 
Hülfe geſchiehet; fo endiget er ſich ordentlicher 
Weiſe in eine Art der Schwindſucht, welche 
die Schwindung der Lenden oder des Rügen: 
tes genennet wird. Es beſtehet derſelbe in ei⸗ 
nem beſtaͤndigen Ausfluß einer klaren Materie 
des Samens, wodurch ſolcher von dem unrei⸗ 
nen veneriſchen Fluß unterſchieden wird. Ein 
Mann, welcher dieſen Samenfluß an ſich hat, 
würde wol thun, wenn er niemals unternahme, 
ſein e forzupflanzen, bis zu der Zeit, 

8 da 


314 Woleingerichtete 

da derſelbe wieder vollkommen daran geheilet 
wäre: denn auſſer dem, daß feine Bemuͤhun⸗ 
gen in dieſem Fall fruchtlos waͤren; ſo wuͤrden 
ſolche auch ſeine Schwachheit unfehlbar vermeh⸗ 
ren. a 

Die beſten Arzueymittel, welche die Arzuney⸗ 
kunſt in ihrem ganzen Umfang gegen dis hefähr⸗ 
liche Krankheit an die Hand geben kan, ſind eben 
dieienigen innerlichen Mittel, welche in dem 
Hauptſtuͤck von dem weiſſen Fluſſe gegen Dielen 

Zuſtand ſind vorgeſchrieben worden. Und wenn 
man dieſelben eine zeitlang beſtaͤndig fortbrau⸗ 
chet, in eben dem Maſe und mit eben den Ab- 
wechslungen, welche für das Frauenzimmer in 
der gedachten Krankheit ſind vorgeſchrieben 
worden; zugleich auch dieſe ganze Zeit uͤber 
ſich von den ehelichen Liebesgeſchaͤften enthält 
(als deſſen allzu ſtarke Uebung gemeiniglich die 
Urſache von dem gelinden Samenfluß iſt): ſo 
werden ſolche dieſen Fluß bey den Maͤnnern 
eben ſo gewiß und ſo vollkommen vertreiben, als 
fie ſolches in dem andern Fall bey dem Frauen, 
zimmer thun; weil beyde Krankheiten einander 
gar ſehr aͤhnlich ſind. 

Nach eben dieſer Anweiſung haben auch die⸗ 
ienigen Maͤnner ſich auf das genaueſte zu rich⸗ 
ten, deren Same allzu dünne und waͤſſerig wor⸗ 
den iſt: obgleich keine ſolche Schlaffheit der 
Samengefaͤſſe ſich dabey befindet, daß der ge⸗ 
f | linde 
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linde Samenfluß daraus entſtehen ſolte: inglei⸗ 
chen auch dieienigen Maͤnner, welche aus 
Schwachheit der enthaltenen Theile ihren Sa⸗ 
men gar leicht von ſich laſſen, fo bald fie nur ei; 
nige verliebte Gedanken bey ſich hegen; wo⸗ 
durch denn dieſelbẽ nicht nur an der Fortpflan⸗ 
zung ihres Geſchlechts, ſondern auch ſo gar an 
der Vollziehung und dem Genuß des Beyſchlafs 
ſelbſt, verhindert werden. In dieſen beyden 
Fällen, ſage ich, find die kraͤftigſten Mittel da: 
von befreyet zu werden, daß man ſich von dem 
ehelichen Liebeswerke enthaͤlt, und die balſami⸗ 
ſchen Arzneyen gebrauchet, wie fie gegen den 
weiſſen Fluß des Frauenzimmers ſind vorge⸗ 
ſchrieben worden. e | | 
Was die übrigen Urſachen des Unvermoͤgens 
bey den Maͤnnern anbelanget; als nemlich den 
Mangel der Lebensgeiſter, die unfruchtbare Bes 
ſchaffenheit des Samens ſelbſt, und ſo weiter: 
fo muͤſſen ſolche, wenn anderſt eine Heilung der⸗ 
ſelben moͤglich iſt, durch eben die Mittel geho⸗ 
ben werden, welche in dem gegenwaͤrtigen 
Hauptſtücke gegen die Unfruchtbarkeit ſind vor⸗ 
geſchrieben worden; und dieſe ſind nach eben der 
Art zu gebrauchen, wie man es fuͤr das Frau⸗ 
enzimmer hieſelbſt verordnet findet. 


Das 
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Das vierzehente Hauptſtuͤck. 


Von dem Verfahren mit ſchwangern 
Weibern, und den kraͤnklichen Zufaͤl⸗ 
len, welche 15 bey der Schwanger⸗ 
ſchaft einzufinden pflegen: nemlich 

Ekel und Erbrechen; Luͤſternheit; 

Ohnmachten; Durchfall; Hartleibig⸗ 
keit; Geſchwulſt und Schmerzen in 
den Bruſten; Schmerzen im Rüden, 

in den Hüften und Lenden; Geſchwulſt 
der Schienbeine und Schenkel; Waſ⸗ 
ſerſucht in der Baͤrmutter; Vorſin⸗ 
kung der Bärmutter; Schwierigkeit 

bey Laſſung des Harns und Unvermoͤ⸗ 

gen denſelben zuruͤck zu halten; Hu⸗ 
ſten und ſchwerem Athem; der guͤl⸗ 
denen Ader; Anhalten der monatli⸗ 
RE Reinigung; Blutfluß; und fo 
weiter. 


Waͤhrender Zeit, welche eine Frau ſchwanger 
gehet, muß dieſelbe alles dasienige, was ihr 
auf einige Weiſe zuwider ſeyn moͤchte, zum 
Beyſpiel, alles, was ſie nicht gerne ſiehet oder 
ihr unangenehm riechet, mit der aͤuſſerſten 
Sorgfalt meiden. Die Luft, worinnen dieſel⸗ 
be aufbehalten wird, ſoll, wenn es die Umſtaͤn⸗ 
de verſtatten, weder zu heiß noch zu kalt, fon: 
dern 
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dern gelinde, rein und erqpickend ſeyn. Sie 
kan ein wenig Wein trinken, und dieſes zur 
Staͤrkung des Magens, welcher in dieſem Zu⸗ 
ſtande allezeit ſchwach iſt: und hiebey wird ro⸗ 
ther Wein durchgehends am dienlichſten gehal⸗ 
ten, ſonderlich wenn dieſelbe mit Ekel und Er⸗ 
brechen behaftet iſt. Was die Ordnung im Eſ⸗ 
fen und Trinken anbelanget: fo muß man ins⸗ 
beſondere dahin ſehen, daß man darinnen ihr 
Verlangen erfuͤllet; ſonderlich, wenn daſſelbe 
fo heftig iſt, daß man es für eine Luͤſternheit 
halten muß. Denn, wenn man ihr etwas ver⸗ 
ſaget: ſo kan ſolches ſo wol der Mutter als dem 
Kinde Gefahr bringen. Ihre Speiſen müffen 
ordentlicher Weiſe, wenn ſie keine beſondere 
Luſt zu etwas hat, leicht und nicht ſchwer zu 
verdauen ſeyn: fie muß öfters eſſen, und nicht 
zu viel auf einmal. Dem Schlaf ſoll ſie et⸗ 
was zuſetzen: denn, wenn eine Frau ſchwanger 
iſt; ſo hat ſie deſſelben mehr noͤthig, als zu an⸗ 
derer Zeit. Was die Bewegung und Ruhe be⸗ 
trift: ſo kan ſie ſich darinnen nach der Zeit rich, 
ten, welche ſie ſchwanger if. Die Bewegung 
ſoll niemals heftig ſeyn. In den erſten zween 
oder dreyen Monaten nach der Empfaͤngniß muß 
dieſelbe ſonderlich maͤſſig geſchehen: denn es waͤ⸗ 
re ſonſt zu befuͤrchten, daß ein Mißfall daher 
entſtuͤnde. So muß auch eine ſolche Frau gegen 
MM Zeit der Entbindung ſich eben ſo ſorgfaͤltig 

in 
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in Acht nehmen: und dahero ſind dieienigen 
Hebammen ſehr boͤſe Nathgeberinnen, welche 
in der Abſicht, eine gute Zeit zuwege zubringen, 
wie ſie es nennen, das Gegentheil an rathen. 
Reiten oder auf einem Wagen fahren, oder auch 
nur einmal in einer Kutſche, wenn dieſes nicht 
mit groſſer Vorſichtigkeit geſchiehet, kan zu kei⸗ 
ner Zeit der Schwangerſchaft einer Frau ſicher 
geſchehen, ſonderlich den erſten und letzten Mo⸗ 
nat hindurch. In dem erſten Monat deßwegen, 
weil es leicht einen Mißfall verurſachen kan: 
und in dem lezten, weil es eine ſchwere und ge⸗ 
fährliche Geburt veranlaſſen kan: nemlich auf 
ſolche Art, daß das Kind dadurch mit Gewalt 
in eine ſchlimme Lage gebracht wird. Aus eben 
dieſen Urſachen ſoll der Beyſchlaf zu dieſen Zei⸗ 
ten unterlaſſen, oder doch mit groſſer Behut⸗ 
ſamkeit gepflogen werden. Sich in einer Saͤnf⸗ 
te tragen laſſen oder ſachte und vorſichtig ſpazi⸗ 
ren gehen, kan zu allen Zeiten zugeſtanden wer⸗ 
den. Allein, ſchwere Laſten muß eine ſchwan⸗ 
gere Frau nicht tragen oder aufheben, und auch 
mit den Armen nicht zu hoch in die Hoͤhe langen: 
aus welcher Urſache dieſelbe ihren eigenen Putz 
auf dem Kopfe nicht ſelbſt zu rechte machen ſoll. 
Wenn ſie gehet; ſo iſt es gut, daß ſie niedrige 
Abſaͤtze an den Schuhen hat: und es muß die⸗ 
ſelbe als eine allgemeine Regel merken, daß all, 
zu viel Ruhe hiebey beſſer iſt, als allzuviel Be: 
we⸗ 
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wegung, und wenn auch die Art der Bewegung 
noch ſo gelinde waͤre; denn man hat mehr ſchwe⸗ 
re Geburten gehabt, welche durch Hurtigkeit 
und Munterkeit zur Zeit der Schwangerſchaft 
veranlaſſet worden, als durch einige andere Ur⸗ 
ſache geſchehen iſt. Ich muß es noch einmal 
wiederholen, daß der Beyſchlaf die lezte zween 
Monate hindurch eine gewagte Sache iſt: denn 
der gauze Leib wird dabey ſo heftig beweget, 
und der Bauch in der Arbeit fo ſtark zuſammen 
gedruͤcket, daß das Kind dadurch gar leicht in 
eine ſchlimme Lage kan gebracht werden; welches 
denn gar uͤbele Folgen nach ſich ziehen kan. 
Eine ſchwangere Frau ſoll alle Sorgfalt an⸗ 
wenden, ihre Gemuͤthsbewegungen zu grmaͤſſi⸗ 
gen. Dieienigen, welche um ſie ſind, muͤſſen 
groſſe Vorſichtigkeit gebrauchen, daß ſie dieſelbe 
nicht erſchrecken und traurige Zeitungen ihr nicht 
ploͤtlich ſagen. Allein, ob man gleich durch⸗ 
gehends ſich bemuͤhen muß, dieſelbe ſo froͤhlich 
und vergnuͤgt, als moͤglich iſt zu erhalten: fo 
muß man doch ſich gleichfals in Acht nehmen, 


daß man fie eben fo wenig in eine plöglichegrem 


de, als in eine plößliche Traurigkeit, verſetzet; 
denn die Heftigkeit der Gemuͤths bewegungen iſt 
auf beyden Seiten ſchaͤdlich. Die Kilder ſollen 
derſelben gemaͤchlich an dem Leibe ſitzen: denn, 
wenn dieſelben allzu ſtark druͤcken; ſo kan ſol⸗ 
ches gar leicht das Kind ungeſtalt machen, oder 

5 auch 
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auch der Mutter ſchaͤdlich ſeyn; indem dadurch 
die Brüfte Noth leiden oder auch ein Mißfall 
derurſachet werden kan. Was das Verhalten 
in Anſehung der Arzneymittel betrift: ſo kan es 
in dem Fall, wenn die Frau vollbluͤtig und zu 
hitzigen Krankheiten geneigt iſt, wol dienlich 
ſeyn, daß ſie waͤhrender Zeit der Schwanger⸗ 
ſchaft denn und wenn ſich eine Ader oͤfnen laͤſſet; 
ſonderlich kan dieſes geſchehen bald nach der 
Empfaͤngniß, alsdenn, wenn die monatliche 
Reinigung gänzlich aufhoͤret, und um den ſech⸗ 
ſten oder ſiebenten Monat noch einmal. In⸗ 
zwiſchen, wenn nicht eine ſichtbare Veranlaß 
ſung dazu vorhanden iſt: fo wird durchgehends 
dafür gehalten, daß das Aderlaſſen ganz und gar 
unter- bleiben ſolte. Starke Purgirmittel find 
gleichfals ſchaͤdlich. Wenn dahero zu laxiren 
für noͤthig erachtet wird: fo muß nichts Staͤr⸗ 
keres gebraucht werden, als Caſſien, Rhabar⸗ 
ber oder Manna. Die Caſſien kan ſie aus dem 
Rohr ſelbſt heraus fangen, fo viel, als man fuͤr 
noͤthig befindet: die Rhabarber kan gekauet wer 
den, mit Beobachtung eben dieſer Negel: oder 
man kan anderthalb oder zwo Unzen Manna in 
warmem Bier mit Molken zertreiben und es die⸗ 
— bey Gelegenheit des Morgens trinken Iaf 


Nachdem ich dieſe allgemeine Regeln angefuͤh⸗ 
ret habe, welche ſchwangere Weiber bey ihrem 
— 
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Verhalten beobachten ſollen: ſo will ich nunmeh⸗ 
ro weiter fortgehen, und die verſchiedenen hefti⸗ 
gen Zuſtaͤnde und Zufaͤlle, denen dieſelben un⸗ 
terworfen ſind, insbeſondere betrachten. 
I. Der Ekel, wobey ſich zugleich ein Erbre⸗ 
chen befindet, iſt eine Sache, womit die ſchwan⸗ 
geren Weiber gemeiniglich befallen werden: und 
ruͤhret her von der Verhaltung der monatlichen 
Reinigung , oder von dem Wachsthum der 
Frucht. Dieſe Zufaͤlle ſtellen ſich bald nach der 
Empfaͤngniß ein, und halten meiſtentheils an 
bis in den dritten oder vierten Monat. Wenn 
dieſelben vorbey ſind: ſo bekommt die Mutter 
ihre gewoͤhnliche Luſt zum eſſen wieder; inglei⸗ 
chen auch ihre Farbe, welche bisher verdorben 
war. Manchmal aber waͤhren dieſe Zufaͤlle die 
ganze Zeit der Schwangerſchaft hindurch, und 
nehmen gegen das Ende derſelben zu: welches 
ein Zeichen iſt, daß das Kind hoch lieget. Die⸗ 
fer Zuſtand iſt nicht gefährlich; er muͤſte denn 
laͤnger, als bis in den dritten oder vierten Mo⸗ 
nat anhalten: nach ſolcher Zeit aber muß man 
denſelben vertreiben, damit kein Mißfall daraus 
erfolget. Wenn der Schlukſen ſich dabey be⸗ 
finder, und es mit der Schwangerſchaft ſchon 
weit gekommen iſt: ſo wird es fuͤr ein ſchlim⸗ 
mes Zeichen gehalten. Die Speiſen muͤſſen bey 
dem Ekel leicht und wol zu verdauen ſeyn, und 
eine , Frau muß - wenig auf einmal da⸗ 
von 
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von eſſen. Saure Sachen muͤſſen ſo wol bey 
dem Eſſen als Trinken genoſſen werden: derglei⸗ 
chen find Limonienſaft, weiſſer Weineſſig, Saft 
von ſeviliſchen Pomeranzen, und fo weiter. Bruͤ⸗ 
hen, worein das Gelbe vom Ey geruͤhret wor⸗ 
den, ſind denn und wenn getrunken ſehr dienlich: 
und nach der Malzeit kan mit gutem Nutzen ein 
wenig Qvittenbaſt genommen werden. Fette 
Speiſen und kraͤftige Bruͤhen muß man meiden, 
eben ſo wol, als ſuͤſſe Sachen. Einige rathen 
gegen das Ende des vierten Monats eine Ader: 
laſſe zu thun: und es kan ſolches in dem Fall 
eben nicht für undienlich angeſehen werden, 
wenn die Perſon vollbluͤtig iſt; in andern Faͤl⸗ 
len aber muß man es nicht thun. Zu ieder Zeit 
der Schwangerſchaft kan man einer ſolchen Frau 
funfzig Tropfen zuſammengeſetzten Lavendelgeiſt 
in einem Glas rothem Wein oder anderem dien⸗ 
lichem Getraͤnke eingeben. Wenn die brecheriſche 
Empfindung fo ſtark iſt, daß dadurch der Schlaf 
geſtoͤhret wird: ſo kan man die Frau dreyſig 
Tropfen von dem ſchmerzſtillenden Balſam neh⸗ 
men laſſen, welcher oben auf der 66 Seite vor⸗ 
geſchrieben ſtehet. Die folgende Mixtur gegen 
das Erbrechen iſt hoͤchſt vortreflich, und kan 
denn und wenn, ungefaͤhr ein halber Loͤffelvoll 
oder etwas mehr auf einmal, genommen wer⸗ 
den: wobey aber die gehoͤrige a nach dem 
Eſſen zu beobachten iſt. 


Nimm 
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Nimm eimonienſaft, zwo Unzen, 
Wermuthſalz, eine Drachme, 
ſtarkes Zimmetwaſſer, 
nee 1 e e „von iedem eis 


ne U 
feinen Zucker, ſo viel als man brauchet, 
der Mixtur einen angenehmen Se 
ſchmack zu geben. 

Zu gleicher Zeit kan auch aͤuſſerlich etwas 
über den Magen geleget werden, wozu das all⸗ 
gemeine Magenpflaſter dienen kan: und dieſes 
muß man ſo lange auf dem Magen liegen laſ⸗ 
ſen, als dieſer Zuſtand waͤhret. Wenn es kalt 
Wetter iſt; ſo wird nicht undienlich ſeyn, ein 
Lammsſfell oder etwas anderes, welches eben fo 
viel Waͤrme giebet, über dem Magen und dem 
Bauche zu tragen. 

Wenn die Perſon bey dieſem Zustande hart⸗ 
leibig iſt: fo wird es gut für fie ſeyn, das fol 
gende gelinde Laxirmittel zu gebrauchen; und 
dieſes kan ſo oft wiederholet werden, als die 
Umſtaͤnde ſolches erſodern. 
Nimm Tamarinden, eine halbe Unze, 
Sennesblaͤtter, anderthalb Drachmen. 
Siede es in einem gnugſamen Mas Brun⸗ 
nenwaſſer. Nachdem es abgegoſſen wor⸗ 
den: ſo zertreibe in drey Unzen e gen 
Saft 
Manna, 
Syrup von Wegwart mit Ahabarbet, 
von iedem eine Unzz. 
K 2 Ruͤh⸗ 
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Ruͤhre es wol untereinander, und laſſe es 
die Perſon des Morgens einnehmen. 

2. Die Luͤſternheit iſt der andere Zufall, wel⸗ 
chem ſchwangere Weiber unterworfen ſind. 
Wenn eine ſolche Frau nach einer gewiſſen Sa⸗ 
che Luſt bekommt: ſo verſpuͤret man an ihr, daß 
fie tiefſinnig, niedergeſchlagen und unruhig 
wird: und wenn man ſie fraget, was dieſes zu 
bedeuten habe; ſo geſtehet ſie es gemeiniglich, 
oder ſie ſaget es auch manchmal von freyen Stuͤ⸗ 
cken. Wenn man dasienige haben kan, wor⸗ 
nach dieſelbe luͤſtern iſt: ſo iſt rathſam, daß man 
ihr folches gleich verſchaffe; denn dieſes iſt der 
einzige Weg, wodurch man ſchlimmen Folgen 
vorbeugen kan. Nachdem ſie das ienigẽ habhaft 
worden, wornach ſie Verlangen getragen hat: 
ſo iſſet ſie es gemeiniglich mit der groͤſten Begierde 
hinein; und gleich darauf wird es mit ihr beſ 
ſer. | 
3 Ohnmachten und Schwachheit der Lebens⸗ 
geiſter ſind gleichfals ſolche Dinge, welche ſich 
meiſtentheils bey der Schwangerſchaft einfinden. 
Der Puls iſt alsdenn ſchwach und kaum zu fuͤh⸗ 
len, und der Umlauf des Gebluͤts gehet lang⸗ 
ſam. Die Frau bekommt gemeiniglich einen kal⸗ 
ten Schweiß, wird blaß, hat Zittern in den 
Nerven und fuͤhlet ein Herunterſinken in der 
Gegend des Herzens, und Schmerzen in dem 
Magen. Dieſe Zufaͤlle koͤnnen zwar zu iederzeit 

der 
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der Schwangerſchaft kommen: iedoch geſchiehet 
ſolches am gewoͤhnlichſten um den vierten und 
fiebenten Monat. Sie find ſelten von ſchlim⸗ 
mer Folge: es müfte denn ſeyn, daß fie ſehr oft 
kaͤmen, heftig würden und lange anhielten 5 
Denn alsdenn koͤnten ſie leicht einen Mißfall ver⸗ 
urſachen: wie ſolches in dem Fall oͤfters geſchie⸗ 
het, wenn dergleichen durch eine ploͤtzlicherregte 
Gemuͤtsbewegung iſt veranlaſſet worden. 
Wenn die Perſon vollbluͤtig, oder der Zufall 
aus einem Schrecken entſtanden iſt; fo iſt noͤ⸗ 
thig, derſelben zur Ader zu laſſen. Weiber, web 
che mit dieſem Zuſtande behaftet ſind, ſollen ei 
ne Mixtur von der Tinctur von Safran und 
Dlichtem fluͤchtigem Salz, ungefähr dreyſig bis 
vierzig Tropfen auf einmal, in Wein, Waſſer 


oder einem dienlichen herzſtaͤrkenden Traͤnklein, 


einnehmen. Waͤhrendes Anfalls muͤſſen geſchick⸗ 
te Mittel gebraucht werden, ſie aus demſelben 
aufzuwecken: nemlich, man muß derſelben 
flüchtige Salze und wuͤrzhafte Geiſter unter die 
Naſe halten, ihr die Haͤnde in kaltes Waſſer 
tuncken oder ſolches in das Geſicht ſpritzen; wie 
man es in andern dergleichen Faͤllen zu thun 
pfleget. Um ſie aber voͤllig wieder herzuſtellen, 
laſſe man dieſelbe alle fünf oder ſechs Stunden 
drey Loͤffelboll von folgendem Julep trinken. 
ee ſchwarz Kirſchenwaſſer, | 
ſtarkes Zimmetwaſſer, von iedem 


drey Unzen, 
. Syrup 
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k Syrup von Safran, 
en von Safran, von iedem eine 
ne, 
Kermeslatwerge, drey Drachmen, | 
nn 1 Lavendelgeiſt, eine 


halb 
buchen ſtüchliges Salz, zwo Dear 


| Miſche 5 eee | 
Mit dem Gebrauch dieſes Mittels halte man 
an, bis der Zuſtand vollig gehoben iſt. | 
4. Der Durchfall ift ein Zuſtand, welcher öf: 
kers groſſe Schwachheit verurſachet und gar den 
Mißfall veranlaſſet, wenn eine ſchwangere Frau 
damit befallen wird. Wenn dahero derſelbe uͤber 
vier oder fünf Tagelang anhält, und ſich ſchmerz⸗ 
hafte Zufaͤlle dabey befinden: ſo muß eine ſolche 
Frau beſorgt ſeyn, ſolchen zu ſtopfen. Zu wel⸗ 
chem Ende die folgende Mixtur unverzuͤgliche 
Huͤlfe ſchaffen wird. 
Nimm ſchwaches Zimmetwaſſ er, ſechs Unzen, 
| ſtarkes Zimmetwaſſer, zwo Unzen, 
Scordienlatwerge, eine halbe Unze, 
armeniſchen Bolus, 
rothe Corallen, von liedem zwo Drach⸗ 
men, 
iapaniſche Erbe, eine Drachme, 
Vitriolgeiſt, fo viel als noͤthig iſt, der 
Mixtur einen angenehmen ſäuerli⸗ 
| chen Geſchmack zu geben. 
Miſche es untereinander. 
Hievon laſſe man die Frau allezeit vier Loͤf; 
F felvoll 


* * 
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en ie fo oft dieſelbe zu Stuhl ge⸗ 


3 En muͤſſen bey dieſem Zuſtande leicht 
zu verdauen ſeyn, und von denſelben nur wenig 
auf einmal genoſſen werden. Roͤthlicher Wein 
mit Waſſer vermiſchet, in welchem gluͤendes 
Eiſen geloͤſchet worden, gibt einen ſehr dienlichen 
Trank ab: hingegen muͤſſen alle Getraͤnke von 
Malz ſorgfaͤltig gemieden werden. Gerſten⸗ 
ſchleim, Bruͤhe von gekochtem Neis und Haber⸗ 
grüße, find für ſolche Perſonen dienliche Spei⸗ 
ſen: und in dem Fall, da der Zuſtand keine fü 
ſchleunige Hülfe erfodert, als vorhin angenom⸗ 
men worden, kan folgender weiſſer Trank, 
wenn fein viel davon getrunken und übrigens ei: 


lich ſeyn. Es wird derſelbe alfo zuberei⸗ 

tet. 5 

Nimm nal gebrantes Hirſchhorn, zwo 
nze 


Brunnenwaſſer, ein und ſechzig Un⸗ 


Laſſe es mit einem Stuͤck Brodrinde und 
einem Stück Zimmer. ſieden, bis es zur 
Helſte eingeſotten iſt: alsdenn gieſſe es 

| ab, und mache es mit Hutzucker ſuͤß. 

Wenn der Zufall es leidet, daß man ſich Zeit 

dazu nehmen und darinnen nach und nach ver⸗ 
fahren kan: fo muͤſſen zwiſchen den anhaltenden 
mern gelinde e gebrauchet wer⸗ 

4 den. 


ne 7 00 ns dabey beobachtet wird, ſchn 
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den. Das folgende Pulver kan dahero allezeit 
uͤber den andern Tag in einem Glas von dem 
vorhergehenden weiſſen Trank eingenommen 


werden. 


Nimm . Nhapontikwurzel „ fen 
e 
Saen einen Tropfen. 
Miſche es unter einander, als ein Pulver, 
auf einmal zu nehmen. 
Die folgenden Biſſen, Latwerge, Tropfen 
| und Trank find insgeſamt unvergleichlich gut ge⸗ 
gen den Durchfall: und eine ſolche Frau kan 
darinnen ihrem Belieben folgen und eines dar⸗ 
unter erwaͤhlen, welches ſie will. “ 
Ein anhaltender Biſſen. | 
Nimm Scordienlatwerge, eine halbe Daa 


me, 
N armeniſchen Bolus, 

iapaniſche Erde, 

Maſtix 

lt. von iedem einen haben 

Scrupel, 

Zimmetoͤl, einen Tropfen, 

Syrup von Krauſemuͤnze, ſo viel als 
man brauchet, einen Biſſen daraus 
zu machen. 

Dieſen Biffen laſſe man die Frau des Nachts 
bey dem Schlafengehen einnehmen, und des 
Morgens darauf wieder einen, und allezeit einen 
Trunk von dem vorigen 828285 Trank ee 
trinken. ö 


Eine 
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Eine anhaltende Latwerge. : 
Nimm armeniſchen Bolus, 
zubereitete rothe 8 
feine Kreide, u 
Tormentillwurz, | 
el Maſtix, von ide e eine hal 
be Unze ö 
geſtt ofenen Zimmer, | 
Stu welche zum Ambrapulber 
kommen, ' 
gewuͤrztes Roſenpulver, von iedem 
eine halbe Drachme, | 


Muſcatennuß, . 
Muſtatenbluͤhte, von iedem eaten 
Scrupel, 
Scordienlatwerge, 
eingemachte rothe Roſen, von iedem 
eine halbe Unze, 
Syrup von gedorreten Roſen, 
Qvitten, beyde in gleichem 
Gewichte, ſo viel als 
noͤthig iſt, eine Latwer⸗ 
ge daraus zu machen. 
Hievon nehme man drey bis viermal des Ta⸗ 
ges allezeit einer ſtarken Muſeatennuß groß, 
und trinke darauf einen Trunk der Tinetur von 
rothen Roſen, oder rothen Wein mit Brunnen⸗ 
waſſer vermiſcht, mit einer geroͤſteten Rinde 
Brod darinnen. ne 
Anhaltende Tropfen. 3 
Nimm Tinctur von tapaniſcher erde, zwo 
Dra chmen; | 5 f 
. zuſam⸗ 
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zuſammengeſetzten Lavendelgeiſt , ei 
ne Drachme. 

Nuͤttele es unter einander. | 
Hievon Finnen nach Belieben dreyſig Tropfen 
in einem dienlichen Trank eingenommen werden. 
Man kan ſie auch gar wol mit dem Biſſen oder 
der Latwerge zugleich gebrauchen, wenn man 
nur dabey dieſes in Acht nimmt, daß man die 
gehoͤrige Zeit zwiſchen beyden Winden verſtrei⸗ 

chen laͤſſet. - 

Ein anhaltender Trank. 


Nimm armeniſchen Bolus, 
3 . „ von iedem zwo Drach⸗ 


tapaniſche Erde, eine Unze. 
Siede es zuſammen in vierzig Unzen Brun⸗ 
nenwaſſer. Nachdem es abgegoffen wor: 
den: ſo thue zu zwanzig Unzen geſottenem 
Trank hinzu 
Scordienlatwerge, eine halbe Unze, 
ſtarkes Zimmetwaſſer, drey Unzen, 
50 5 von gedoͤrreten Roſen, eine 


Hühre N 8 durch einander. 
Hievon laſſe man die Frau dreymal des Ta⸗ 
en allezeit vier Unzen auf einmal, trin⸗ 
5. Wenn das Kind auf! die Gedaͤrme druͤcket: 
ſo k MR ſolches gar leicht eine Hartleibigkeit bey 
der Mutter verurſachen; welches ſonderlich ge⸗ 
gen das Ende der ausgerechneten Zeit geſchiehet. 
N Es 
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Es ziehet ſelten ſchlimme Folgen nach ſich, und 
pfleget keinen Mißfall zu verurſachen: es muͤſte 
denn der Zuſtand ſo lange anhalten, daß Kopf⸗ 
ſchmerzen, Zufälle wie bey dem Bauchgrimmen, 
die Darmgicht, und dergleichen parenz tun 
den. 

Wenn der Koth in den Gedärmen verhärtet | 
iſt: fo kan man der Frau bey Gelegenheit einge: 
lindes Clyſtir von der Bruͤhe aus gekochtem 
Hammelfleiſch beybringen; oder es kan auch ei: 
ner Muſcatennuß groß von folgender Latwerge 


alle Nacht bey dem Schlafengehen genommen 


werden. 


Nimm Mark von Caſſien, zwo Unzen, 
Fan Nhabarber, zwo Drach⸗ 


aun von Weinſtein, eine halbe Un⸗ 


mist, vier Tropfen, | 

abführenden Noſenſyrup, ſo viel als 
man brauchet, eine Latwerge dar⸗ 
aus zu machen. 

6. Die Brüfte pflegen auch ſchwangern Wei; 
bern gerne zu geſchwellen und denſelben Schmer; 
zen zu machen: ſonderlich bald darauf, nach⸗ 
dem das monatliche Gebluͤt zu flieſſen aufgehoͤ⸗ 
ret hat, und zu der Zeit, da die Frucht noch ſo 
klein iſt, daß ſie nur ganz wenig Nahrung erfo⸗ 
dert. Die Urſache hievon iſt, die groſſe Men⸗ 
ge Blut und Fließwaſſer welche alsdenn ag 

en 
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ben zugefuͤhret werde⸗ Die Bruͤſte halten auch dem 
Anſehen nach um dieſe Zeit eine dünne molkichte 
Milch in ſich. Allein, wenige Monate hernach, 
da die Frucht an Groͤſſe zunimmt, verlieren ſich 
die Haͤrte und Schmerzen, die Bruͤſte werden 
groͤſſer, und die Milch ausgearbeiteter, weiſſer 
und vollkommener. Die Schmerzen und Ge⸗ 
ſchwulſt der Bruͤſte, welche um dieſe Zeit ent⸗ 
ſtehen, ziehen ſelten die geringſte ſchlimme Fol⸗ 
ge nach ſich: weil beydes, wenn es ſich in ge⸗ 
lindem Grade befindet, bloß eine natuͤrliche 
Wirkung iſt. Wenn es aber geſchehen ſolte, 
daß die Bruͤſte Eiter anſetzten und geſchwoͤren: 
ſo iſt gewiſſer maſſen Gefahr dabey zu beſorgen; 
ſonderlich, wenn die Frau von einer ſtark ange⸗ 
fuͤllten Leibesbeſe chaffenheit iſt und verdorbene 
Saͤfte hat. 

Eine ſchwangere Frau muß bey dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden fich forgfaͤltig huͤten, daß fie ſich Durch: 
aus nicht feſte ſchnuͤret. Wenn die Zufaͤlle an⸗ 
halten ſolten bis in den dritten oder vierten Mo⸗ 
nat: ſo wird alsdenn dienlich 5 x derſelben 
aber nicht. So kan man auch ein gelindes Pur⸗ 
girmittel gebrauchen, dergleichen die zulezt vor⸗ 
geſchriebene Latwerge iſt, wenn der Schmerz 
gar nicht weichen will. Auf ſolche Art werden 
die Zufaͤlle entweder vergehen, oder ſich in ande⸗ 
re Zuſtande verwandeln: da denn mit denſelben 


nach 


Frauenzimmerapotheke 333 


nach eines ieden Beſchaffenheit muß verfahren 
werden. 
7. In dem Nuͤcken, den Hüften und genden 
pfleget manchmal eine niederziehende und ſchmerz⸗ 
hafte Empfindung zu entſtehen, welche die 
Schwere und das Drucken derFrucht veranlaſſet; 
ſonderlich, wenn dieſelbe groß und ſtark wird, 
oder wenn eine heftige Bewegung vorhergegan⸗ 
gen iſt: es wird auch ſolche durch das Ausdeh⸗ 
nen der Mutterbaͤnder verurſachet. Dieſer 
Schmerz iſt gemeiniglich heftiger, wenn die 
Frau mit ihrem erſten Kinde ſchwanger scher, 
als er nach der Zeit iemals wieder zu werden 
pfleget. Wenn derſelbe natürlicher Weiſe ent: 
ſtehet, ohne daß eine Verrenkung oder aͤuſſerli⸗ 
che Gewalt dazu Gelegenheit gegeben hat: ſo iſt 
niemals Gefahr dabey zu befürchten. Wenn es 
aber von einer heftigen Bewegung oder andern 
dergleichen Urſache herruͤhret: fo kan ein Miß 
fall daraus entſtehen, und manchmal iſt gar der 
Tod darauf erfolget; welches ſonderlich in dem 
Fall geſchehen iſt, da ein Fiber, Erbrechen oder 
der Schluckſen ſich dazu geſchlagen hat. 
Eine Frau, welche mit dieſen Beſchwerungen 
behaftet iſt, muß der Nuhe pflegen: und wenn 
dieſelben von einer aͤuſſerlichen Gewaltthaͤtigkeit 
herruͤhren; ſo muß man ſie im Bette behalten. 
Gleich darauf, nachdem dieſelbe Gewalt gelitten 
har, muß man ihr zur Ader laſſen, welches ein 
Groſſes 
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Groſſes zu der Heilung beytragen wird: ſo kan 
auch von dem ſchmerzſtillenden Balſam, welcher 
nach der obigen Anweiſung 66 Seite zu gebrau⸗ 
chen iſt, ſo viel, als man auf einmal nimmt, in 
dieſem Fall mit Nutzen eingegeben werden. 
Nicht weniger kan man auch ein ſtaͤrkendes 
Mflafter um die Lenden auflegen. Wenn aber 
der Schmerz bloß allein von der Schwere oder 
dem Drücken der Frucht feinen Urſprung hat: ſo 
muß man den Bauch von einem geſchickten Ban⸗ 
de oder einer breiten Wickel, welche zu dieſer 
Abſicht beſonders zurechte gemacht worden, tra⸗ 
gen laſſen. Wenn endlich die Frau ſtark von Saͤf⸗ 
ten iſt: ſo kan ein wenig Blut abgezapfet werden. 
8. Die Schenkel und Schienbeine pflegen 
auch oͤfters zur Zeit der Schwangerſchaft zu 
ſchwellen, ſonderlich gegen Untergang der Son⸗ 
ne. Dieſer Zufall ſoll, wie man glaubet, von 
einer Verſtopfung des Gebluͤts herruͤhren, wel: 
ches durch die Blutadern nicht wieder zu dem 
Herzen kommen kan, und dieſes durch den 
Druck des Kindes wider die Blutgefaͤſſe verur⸗ 
ſachet werden. Auf dieſe Weiſe kan nun wol ei⸗ 
ne Geſchwulſt in den Blutadern entſtehen, und 
wenn dieſelben heftig ausgedehnet werden: ſo 
muͤſſen nothwendig Schmerzen daraus erfolgen. 
Es eraͤuget ſich aber in den untern Theilen eine 
Geſchwulſt um ſo viel eher: weil dieſelben un⸗ 
terwaͤrts haͤngen: weil der Kreislauf des Ge⸗ 
bluͤtes 
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blütes gegen die aͤuſſerſten Theile des Leibes 
ſchwach iſt; und weil durch die Verhaltung der 
monatlichen Reinigung ein Ueberfluß deſſelben 
iſt veranlaſſet worden. Wenn die Geſchwulſt 
von dieſen Urſachen entſtanden iſt: ſo iſt dieſel⸗ 
be gemeiniglich weich und waͤſſerig: das iſt, ſie 
laͤſſet Gruͤblein zuruck, wenn man mit dem Fine 

ger hinein druͤcket. Sie kommet meiſtentheils 
in dem lezten Monat der Schwangerſchaft, und 
Weiber von hitzigem Gebluͤte und geſchaͤftigem 
Weſen werden oͤſter damit befallen, als andere. 
Selten wird etwas ſchlimmes daraus erfolgen: 
und wenn die Geburt vorbey iſt; ſo wird dieſelbe 5 
auch allzeit wieder vergehen. 

Das Verhalten und die Ordnung im Eſſen 
und Trinken, muͤſſen bey dieſem Zuſtande nach 
der Leibesbeſchaffenheit der Perſon eingerichtet 
werden, nachdem dieſelbe kalter und feuchter, 
oder hitziger Natur iſt. In dem erſten Fall muß 
Eſſen und Trinken erwaͤrmend und nahrhaft, in 
dem letzten aber dünne und kuͤhlend ſeyn. Eine 
Aderlaſſe kan in dem Fall dienlich ſeyn, wenn 
die Perſon ein hitziges Gebluͤt oder einen Leib 
hat, welcher mit Säften ſtark angefuͤllet iſt. 
Die Schenkel muͤſſen, ſo viel als immer ſeyn 
kan, in einer wagerechten Lage erhalten 
werden, und um dieſer Urſache willen ſoll 
eine ſolche Frau billig mehrentheils im Bet. 
te liegen. Wenn die Geſchwulſt ſehr ſtark iſt: 
n 8 ſo 


a 
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ſo koͤnnen warme Bahungen Darüber geſchlagen 
werden, von rothem Wein, Blumen von Stein⸗ 
Eee, Hollunderbluͤhten, gemeiner Wermuth, 
Lorbeerblaͤttern, Maioran und Lavendelbluͤh⸗ 
ten. Wenn eigentliche Knoten oder Ausde⸗ 
nungen an den Blutadern zu ſehen ſind: ſo neh⸗ 
me man Baͤnder oder Wickel, drey bis vier Zoll 
breit, tunke ſolche in rothen Wein oder in das 
geſottene Waſſer zur Baͤhung, und wickele die⸗ 
ſelben um den Fuß herum: und zwar muß man 
hiebey ganz zu unterſt anfangen, und ſo immer 
weiter hinauf wickeln. So kan man auch enge 
Struͤmpfe anziehen und ſolche nach Gelegenheit 
feſt umbinden. 

Manchmal geſchiehet es waͤhrender 


Schiwangerfihaft „daß eine Menge waͤſſeriger 


Feuchtigkeit ſich in beſondern Haͤutenzuſammen 
ſetzet, welche von den Haͤuten, worinnen das 
Kind lieget, unterſchieden find: und dieſes nen; 
net man eine Waſſerſucht in der Baͤrmutter. 
Zu mancher Zeit entſtehet auch eine weiche Ge⸗ 
ſchwulſt an den Lefzen der Scham, und dieſes 
von gewiſſen waͤſſerigen Feuchtigkeiten, welche 
dieſen Theilen zugefuͤhret werden: dieſe führer 
den Namen einer waͤſſerigen Geſchwulſt. Es 
eraͤuget ſich ſolche öfters, wenn die Frau waſſer⸗ 


ſuͤchtig oder von einer kalten und unreinen Lei: 


besbeſchaffenheit iſt: oder, wenn das Kind ſo 
ent auf den Bauch und die Blaſe druͤcket, daß 
| dadurch 
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dadurch der freye Abgang des Harns verhindert 


oder gewiſſe Fließwaſſergefaͤſſe zerriſſen werden: 


oder endlich, wenn die Theile ſelbſt eine gewiſt 
ſe aͤuſſerliche Gewalt gelitten haben. Wenn 
die Legen der Scham ſolchergeſtalt geſchwollen 
find; ſo ſehen fie weiß aus, find weich anzufuͤh⸗ 
len, und haben ein Anſehen, als wenn ſie durch; 
ſichtig waͤren. Dieſe Geſchwulſt iſt ſelten ſchmerz⸗ 
haft: es muͤſte denn eine aͤuſſerliche Gewalt die⸗ 
ſelbe veranlaſſet haben. Wenn man an den 


Lefzen Drücker; fo ſetzet ſich die Geſchwulſt oder 


laͤſſet Gruͤblein hinter ſich, fie pfleget auch ges 
meiniglich ein Jucken zu verurſachen: und 
manchmal wird dieſelbe dergeſtalt ſtark und hoch, 
daß die Perſon kaum Dafür aufrecht ſtehen kan. 


Wenn ſich eine Waſſerſucht in der Baͤrmutter 
befindet; fo iſt der Bauch unnatuͤrlicher Weiſe 


aufgetrieben, und ſtaͤrker, als es nach der Zeit 
der Schwangerſchaft ſeyn ſolte. Es befindet 
ſich auch gemeiniglich bey einer Waſſerſucht der 


\ 


Baͤrmutter zugleich eine Gefchwuift an den 


Schamlefzen. Dieſe Zufälle koͤnnen ſchlimme 


Folgen nach ſich ziehen, weil dadurch der Weg 
bey der Geburt enge gemacht wird. Eine wahr⸗ 
hafte Waſſerſucht der Baͤrmutter iſt eine 
ſeltene Sache: und wenn auch dieſer Fall vor⸗ 
kommt; ſo gehet doch das Waſſer davon ordent⸗ 
licher Weiſe noch vor der Geburt weg. 
Die Speiſen müffen bey dieſem Zuſtande mei⸗ 
i 2 ften« 


) 


338 Woleingerichtete 
ſtentheils dick und feſte ſeyn: und gebratene Sa⸗ 
chen ſind hier den geſottenen vorzuziehen. Wein 
oder andere dergleichen dienliche Getraͤnke, ſon⸗ 
derlich, wenn Mausdorn darein geworfen wor⸗ 
den, haͤlt man in allen Arten der Waſſerſucht 
vortreflich gut: ſonſt aber muͤſſen fluͤſſige Dinge 
ſparſam genoſſen werden. Den Durſt zu loͤ⸗ 
ſchen kan man gemeines Brunnenwaſſer nehmen, 
ſolches mit Vitriolgeiſt ſaͤuerlich machen, und 
es als ein Gurgelwaſſer gebrauchen. Starke 
und gewaltſame harntreibende Mittel und 
heftige Purgirmittel find zwar in andern Ar’ 
ten der Waſſerſucht dienlich: allein, bey er 
ner Waſſerſucht der Barmutter muͤſſen Die: 
ſelben auf alle Weiſe vermieden werden; weil 
zu befürchten iſt, fie möchten einen Mißfall ver: 
urſachen. Ein geſottener Trank von Hoͤlzern, als 
ein ordentlicher Tiſchtrunk getrunken, hat öfters 
gute Dienſte gethan: ſonſt aber muß man nichts 
gebrauchen, was groſſe Bewegungen in dem 
Leibe verurſachen koͤnte. Fontanelle, wenn die⸗ 
ſelben im Anfang der Krankheit geſetzet werden, 
koͤnnen zur Abfuͤhrung der uͤberfluͤſſigen Feuch⸗ 
tigkeit allerdings behuͤlflich ſeyn. Zu manchen 
Zeiten da die Geſchwulſt ſtark war und eine groſ⸗ 
ſe Menge waͤſſeriger Feuchtigkeit ſich darinnen 
aufhielte, hat man mit gutem Nutzen an den 
Lefzen der Scham Schroͤpfkoͤpfe angeſetzet und 
an denſelben geſchroͤpfet. Das folgende geſot⸗ 
| | tene 
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tene Waſſer wird ebenfals geruͤhmet, daß es 
ſehr dienlich ſey, die Theile damit zu baͤhen. | 

Nimm Lorbeerblaͤtter, | 

Salbey, 

Rosmarien, 

Eamitenbläbte, von iedem eine Han: 

b 
Siede es in einem genugſamen Mas Brun⸗ 
nenwaſſer. Zu dreyſig Unzen abgegoſſe⸗ 
nemSaft thue hinzu fünf Unzen Franz, 
brantewein. Tunke einen Schwamm 
hinein, wenn es heiß iſt, und ſſtreiche da. be 
Se die Lefzen 51 bis dreymal des Ta⸗ 
ge 
Manchmal iſt es geſchehen, daß man eine 
bloſſe Waſſerſucht in der Baͤrmutter aus Irr⸗ 
thum fuͤr eine Schwangerſchaft gehalten hat: 
weil ein Auſſenbleiben der monatlichen Reini⸗ 
gung und noch einige andere von den gewoͤhnli⸗ 
chen Zufaͤllen ſich dabey befinden. Allein, man 
kan den gegenwaͤrtigen Zuſtand ordentlicher 
Weiſe dadurch von dem andern unterſcheiden, 
daß bey einer Geſchwulſt die Theile weich anzu⸗ 
fühlen, und die Brüfte weder aufgeblaͤhet find, 
noch Milch in ſich haben. 
10. Wenn die Frucht ſehr niedrig lieget oder 
ungewoͤhnlich groß iſt: ſo fuͤhlet die Mutter an 
dem unterſten Bauche eine groſſe Schwere, oder 
ſie empfindet daſelbſt eine Vorſinkung oder ein 
Drücken auf dem Halſe der Baͤrmutter: und 
dieſer Zufall kan ſo ſtark werden, daß die Frau 
Y 2 nicht 
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nicht ohne empfindlichen Schmerzen und groſſe 
Beſchwerung gehen kan. Dieſer Zuſtand ruͤh⸗ 
ret entweder her von dem weiſſen Fluß, von ei⸗ 
nem Fall oder anderer aͤuſſerlicher Gewalt, von 
ehemaliger ſchwerer Geburtsarbeit, und Dev: 
gleichen: oder ſie kan doch durch dieſe Dinge ver⸗ 
ſchlimmert werden. Dieſer Zufall wird ſtaͤrker, 
wenn die Perſon gehet, und ſo oft dieſelbe den 
Harn von ſich laͤſſet, und gegen die Zeit der Ent⸗ 
bindung wird er am aller beſchwerlichſten: ſo, 
daß oͤfters groſſe Schwierigkeit den Harn zu laſ⸗ 
ſen, eine Steife in den Huͤften und Schenkeln, 
Hartleibigkeit oder Schwierigkeit bey Verrich⸗ 
tung der Nothdurft, daraus entſtehet. Inzwi⸗ 
ſchen wird doch dieſer Zuſtand ſelten ſo heftig, 
daß ein Mißfall daher erfolgen ſolte: es muͤſte 
denn derſelbe von einer aͤuſſerlichen Gewalt her⸗ 
ruͤhren. Wenn aber die Beſchwerung ſich ſehr 
weit unten befindet oder ſo beſchaffen iſt, daß 
dadurch der Hals der Blaſe ſtark zuſammen ge⸗ 
drücket wird: ſo kan leicht eine Verhaltung des 
Harns daraus entſtehen; und dieſes ziehet alle⸗ 
zeit gefaͤhrliche Folgen nach ſich, wenn es lange 
anhaͤlt, ſonderlich, wenn die Zeit der Entbin⸗ 
dung allernaͤchſt verhanden iſt. 

Eine Frau, welche mit dieſem Zuftande be: 
haftet iſt, muß in eine reine und gemaͤſſigte Luft 
gebracht werden, und ihre Speiſe und Trank 
a von einer trocknenden und anhaltenden 

| Eigen 
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Eigenſchaft ſeyn. Sie muß der Nuhe pflegen, 
ihre Gemuͤthsbewegungen maͤſſigen, und wenn 
ſie ſich eine Bewegung machen will, ſolches auf 
eine ganz gelinde Weiſe thun. Die Heilung 
kommt vornehmlich darauf an, daß man den 
untern Bauch, und folglich die Frucht, von ei⸗ 
nem breiten Wickelbande tragen laͤſſet, welches 
beſonders dazu verfertiget worden. In dem Fall 
aber, da die Zufaͤlle ſehr heftig find, koͤnnen 
ſolche anhaltende Arzneymittel gebrauchet wer’ 
den, dergleichen vorhin gegen den Durchfall und 
oben gegen den unmaͤſſigen Blutfluß auf der 206, 
207, 319 und 330 Seite ſind verordnet worden. 
Jedoch, wenn die Zeit der Niederkunft ſehr na⸗ 
he iſt, muß man anhaltende Dinge mit Bor 
ſichtigkeit eingeben. Wenn der weiſſe Fluß die 
Urſache von der Vorſinkung iſt: ſo muß man bey 
der Heilung auf dieſe Krankheit mit Acht haben; 
zu welchem Ende man das Haupſtuͤck von dem 


weiſſen Fluß nachzuſchlagen hat. Wenn die 


Beſchwerung von aͤuſſerlicher Gewalt herruͤhret: 
fo iſt ſehr dienlich zur Ader zu laſſen, und hierauf 
balſamiſche Mittel zu gebrauchen ö 1 9 
folgende Latwergeiſt. 


Nimm gepuͤlverte iapaniſche Erde, 
zubereitete rothe Corallen, | 
Vallraht, von iedem zwo Drachmen, 


Maſtix, 

Armen chen Bolus, 
Drachenblut, von iedem eine Dead | 
me, en 
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eingemachte rothe Noſen, eine Unze, 
peruvianiſchen Balſam, vierzig Trop⸗ 


K 5 
Shrup von gedoͤrreten Noſen, ſo viel 
als noͤthig iſt, eine Latwerge daraus 
zu machen. | . | 

Hievon laſſe man die Fran zwey bis drey⸗ 
mal des Tages einer Muſcatennuß groß 
einnehmen, und allezeit fünf bis ſechs Loͤf⸗ 
felvoll der Tinctur von rothen Nofen dar⸗ 

auf trinken. 5 So 
Wenn aber die Vorſinkung der Baͤrmutter 
von vorhergaͤngiger ſchwerer Geburtsarbeit her⸗ 
kommt: ſo werden dienliche herzſtaͤrkende Mit⸗ 
tel und ein geſottener Trank aus den Spaͤnen 
von Franzoſenholz, Saſſafrasholz und Sandel 
holz, als ein ordentlicher Tiſchtrunk gebrauchet, 
nebſt ſtaͤrkenden und nahrhaften Speiſen, un 
gemeinen Vortheil ſchaffen. Wenn aber bey 
dem Zuſtand ſich eine Schwierigkeit den Harn 
zu laſſen befindet: ſo muß der Bauch auf ſolche 
Art in das Band gehänget werden, daß die 
Schwere von dem Hals der Blaſe wegkommt. 
Wenn nach dem Gebrauch dieſer Mittel die Be⸗ 
ſchwerung noch immer anhaͤlt: ſo koͤnnen Mat⸗ 
thai Pillen, zu ſechs bis acht Gran genommen, 
gute Dienſte thun; wenn man den Gebrauch 
derſelben öfters wiederholet. Die Steife in 
den Schenkeln und Schienbeinen kan inzwiſchen, 
wenn ſie ſtark und in groſſem Grade iſt, mit 
| wars 
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warmen Baͤhungen bedienet werden, wovon 
man ſich guten Fortgang zu verſprechen hat. 
Die Bähung kan in dieſem Fall zubereitet wer⸗ 
den aus Camillenbluͤhten, Lavendelbluͤhten, 
Blaͤttern von gemeiner Wermuth, Campher⸗ 
geiſt, zuſammen geſetztem Lavendelgeiſt und un⸗ 
gariſchem Waſſer. 

11. Es träger ſich waͤhrender Schwanger⸗ 
ſchaft öfters zu, daß die $ Frau den Harn nicht ſo 
lange in der Blaſe zuruͤck halten kan, bis die ge⸗ 
woͤhnliche Menge ſich darinnen geſammelt hat: 
und dieſes nennet man ein Unvermoͤgen den 
Harn zuruͤck zu halten. Zu anderer Zeit trift 
man Beyſpiele an, da die Blaſe, wenn dieſelbe 
mit Harn angefuͤllet iſt, nicht ohne Beſchwe⸗ 
rung kan ausgeleeret werden: und dieſes heiſſet 
die Schwierigkeit den Harn zu laſſen. Dieſe 
Zuſtaͤnde kommen von der Stärke und Groͤſſe des 
Kindes her, welches gegen den Hals der Blaſe 
Drücker und das Schließmaͤuslein verhindert, 
daß daſſelbe ſein Amt entweder in Zuruͤkhal⸗ 
tung oder Fortſchaffung des Harns, nicht frey 
verrichten kan. Folglich muͤſſen dieſe Beſchwe⸗ 
rungen gegen die Zeit der Entbindung am ſtaͤrk⸗ 
ſten ſeyÿn. Wenn ſolche von einem Stein in 
der Blaſe oder von einer Entzuͤndung in dem 
Hals derſelben herruͤhren: fo iſt der Schmerz 
heftiger, als wenn ſie von dem Druck des Kin⸗ 
des entſtehen. Die Verhaltung des Harns kan 
7 1 ſißhlim. 
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ſchltmmere Folgen nach ſich ziehen, als das Un⸗ 
vermoͤgen demſelben zurück zu halten, ſonder 
lich, wenn eine Entzündung oder ein Stein die 
Urſache davon iſt. Wenn aber auch das Unver⸗ 
mögen den Harn zurück zu halten in groſſem 
Grade vorhanden iſt und lange Zeit anhält: 
ſo kan wol ein Mißfall daraus entſtehen. 
Die Ruhe muß in dieſen Zuſtaͤnden vor allen 
Dingen gepflogen werden. Speiſe und Trank 
muß man maͤſſig genieſſen, und es muͤſſen Die: 
ſelben nicht zu ſtark gewuͤrzet ſeyn. Wenn das Un⸗ 
vermögen den Harn zuruͤck zu halten ſehr ſtark 
iſt: fo muß die Frau mehrentheils auf dem Nik: 
cken liegen und ſich im Bette aufhalten. Allein, 
bey einer e „wenn ſolche von einem 
Stein herruͤhret, kan eine gelinde Bewegung 
den Nutzen haben, daß derſelbe fortgehet. Wenn 
das Druͤcken des Kindes ſehr ſtark iſt: ſo muß 
man alsdenn den untern Bauch, wie bey dem 
vorhergehenden Zuſtande, von einer Wickel tra⸗ 
gen laſſen. Wenn die Frau den Harn laſſen will: 
ſo kan fie ſich ſelbſt dadurch eine Erleichterung 
machen, daß fie alsdenn ihren unterſten Bauch 
mit beyden Händen etwas in die Höhe hebet. 
Wenn der Harn gar zu ſcharf und treibend iſt: 
ſo muß derſelbe gemildert werden, durch ordent⸗ 
liche kühlende Speiſe und Trank, durch arabi⸗ 
ſches Gummi, welches man in dem Trank zer⸗ 
gehen laͤſſet, und durch dienliche Milche 1 — 
alten 
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kalten Samen zubereitet, welche des Morgens 
und Abends zu nehmen ſind. Die folgende it 
vortreflich. 

Nimm abgezogene Mandeln, zwölf e Stücke, 

8 die vier kalten Samen, von lem 

anderthalb Drachmen, 
Lattichſamen, 
weiſſen Mohnſamen, von iedem eine 
halbe Drachme. 

Stoſſe fie zuſammen in einem Mörfer, 
und gieſſe nach und nach funfzehen Unzen 
Mohnſamenwaſſer daran. Bereite hier⸗ 

aus eine Milch auf zweymal zu alukegn 
thue aber noch vorhero hinzu 
Syrup von Violen, eine Unze, | 
e eine halbe Drach⸗ 
me. 
Wenn die Entzuͤndung und Hitze des Harns 
bey dem Gebrauch dieſer Dinge noch nicht ver⸗ 
gehen will: ſo kan etwas weniges Blut aus dem 
Arme heraus gelaſſen werden: ſonderlich in dem 
Fall, wenn die Frau ſiebriſch tiſt. Matthaͤi Pil⸗ 
len geben hiebey ein vortrefliches harntreibendeg 
Mittel ab, und koͤnnen in eben dem Gewichte 
eingegeben werden, als vorhin iſt vorgeſchrieben 
worden. Wenn aber die Verhaltung durch Arz. 
neymittel nicht zu zwingen iſt: ſo muß durch 
eine geſchickte Hand ein Katheter hinein gebracht 
und dadurch die Blaſe entlediget werden. Die⸗ 
ſes Mittel kan man nun ſo oft wiederholen, als 
es noͤthig iſt. Wenn die Umſtaͤnde fo beſchaffen 


95 find, 
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ſind, daß ein groſſer Stein ſich nahe an dem 


Halſe der Blaſe geleget hat und dieſe Beſchwe 


rung verurſachet: ſo muß ſolcher für itzo bloß 
mit dem Katheter zuruck geſtoſſen und alle uͤbrige 
Verrichtungen bis nach der Entbindung verſcho⸗ 

ben werden. In dem Fall aber, da der Hals der 
Blaſe bloß mit einer grieſichten Materie oder et⸗ 
lichen wenigen ganz kleinen Steinlein beſetzet iſt: 

kan man dieſelben mit dem Harn forttreiben, 
und dieſes dadurch, daß man von der vorherge⸗ 
henden Milch fein viel trinket, oder auch zu dem 
Ende einen gefortenen Trank von wilden Pap⸗ 
peln und Pappelroſen zubereitet und darinnen 
arabiſches Gummi zergehen laͤſſet; wobey zu⸗ 
gleich einige wenige Male dazwiſchen Matthaͤi 
Pillen koͤnnen eingenommen werden. 

12. Ein ſchwerer Athem, nebſt einem dabey 
befindlichen Huſten, iſt gleichfals ein Zufall, 
welcher bey ſchwangern Weibern nicht unge⸗ 
wohnlich iſt. Es ruͤhret derſelbe allem Anſehen 
nach her bon einer mit Saͤften uͤberladenen Lei⸗ 
besbeſchaffenheit, und wird manchmal veranlaſſet 
durch das Auſſenbleiben der monatlichen Neini⸗ 
gung, noch oͤfter aber durch die hohe Lage des 
Kindes, wenn dieſe ſo beſchaffen iſt, daß daſſel⸗ 
be das Zwergfell, den Magen und die Lunge 
ſtark druͤcket. Folglich muß dieſer Zufall die al. 
"al Beſchwerung verurſachen, wenn die 
Frau viel gegeſſen oder getrunken, oder eine um: 

maͤſſig 
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mäffig ſtarke Bewegung gehabt hat. Gemei⸗ 
niglich nimmt derſelbe immer zu, bis die Nieder⸗ 
kunft geſchiehet: und wenn er ſehr heftig iſt; ſo 
an er wol einen Mißfall verurſachen, oder we? 
nigſtens kau doch ſolcher ſich dabey zutragen. 

Eſſen und Trinken muß bey dieſem Zuſtande 
uͤnne, abſpuͤlend und maͤſſig ſeyn. Suͤßholz, 
Zuckercand und Violenſyrup ſind ſehr gut dazu, 
und man kan ſich derſelben oͤfters bedienen. So 
kan auch ein Clyſtir von Milch und Zucker ge⸗ 
brauchet werden, wenn die Frau dabey hartlei⸗ 
big iſt. Der folgende Syrup iſt gleichfals ſehr 
dienlich, und man kan davon allezeit drey 
Loͤffelboll auf einmal bey dem Schlaffengehen 
nehmen. 4 | 

Nimm rothen Wein, zehen Unzen, 

5 Zimmet, eine Drachme, 
Naͤgelein, ſechs Stucke, 
Zucker, vier Unzen. f | 
Laſſe den Wein heiß werden, und ſiede es 
darinnen mit einander, bis es die Dicke ei⸗ 
nes Syrups bekommt. 

Die Bewegung muß bey dieſen Umſtaͤnden 
ſehr maͤſſig geſchehen, die Gemuͤthsbewegun⸗ 
gen in guter Ordnung gehalten werden, und die 
Kleider weitlaͤuftig und gemaͤchlich an dem Leibe 
liegen. Wenn ſich eine ſolche Perſon zur Ruhe 
begeben will; fo fol fie ſich mit dem Kopfe ziem⸗ 
lich hoch und ſo legen, daß ſie mit dem Leibe et⸗ 
was gerade lehnet. Wenn entweder der — 
ken 
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ſten oder der ſchwere Athem ſehr heftig find: f 
darf man fihon eine Aderlaſſe wagen, die Zeit 
der Schwangerſchaft mag auch ſeyn, welche ſie 
will; ſonderlich, wenn die Perſon ſtark mit Saͤf⸗ 
ten angefuͤllet und keine Anzeigen vorhanden 
find, welche es widerriethen. Im Fall die Rei 
zung zum Huſten ſo ſtark iſt, daß die Frau da⸗ 
durch am Schlafe gehindert wird: iſt der oben 
auf der 66 Seite angeführre ſchmerzſtillende Bal⸗ 
ſam, einmal eingenommen, von gutem Nutzen 
befunden worden. Allein, das folgende Lauda⸗ 
num wird dennoch vielleicht denen noch beſſere 
Dienſte thun, welche das Geſchaͤfte auf ſich neh⸗ 
men koͤnnen, ſolchen zu verfertigen: denn, es 
befoͤrdert ſolches die Ruhe, ohne dabey die Krank 
heit im geringſten zu vermehren. 
Nimm grob geſtoſſenen Zimmet, eine Unze, 
Weinſteinſalz, eine Drachme. 
‚Schütte es zuſammen in zwanzig Unzen 
hochabgezogenen Weingeiſt, laſſe es dar⸗ 
über ſtehen, und bereite N ei: 
ne Tinctur daraus. | 
Ä Hierauf 
Nimm von der angeführten Tinctur, zwelf 


nzen 
enn „klein zerſchnitten, eine Unze. 
Thue es zuſammen, und laſſe es uͤber ein⸗ 
ander ſtehen. 
Ferner 
Nimm enn Balſam, RA 
Gum: 
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Gummi Storax, von iedem zwo 
Drachmen. 
Benzoinbluͤhte, eine Drache. 
Thue es zuſammen in den uͤbergebliebenen 
Theil der Zimmettinctur, laſſe es Manber 
laben; und gieſſe es hernach ab. 
| . Weiter 
Nunm florentiniſche Veilwurz, al 5 
Suͤßholz, von iedem zwo Drachen, 
| Nagelein, i 
Et Muſcatennuß, 
| Muſeatenbluthe, 
kleine Cardamomen, von iedem cine 
Drachme, 885 
. Wurzel Contrayerva, | 1 
. Ingber, von iedem eine halbe Drachme. e 
Thue es zuſammen in 
Theriakwaſſer, fünf Unzen, 
Tinctur von Pomeranzenſchale N 
Safran, von iebem zwo 
112 Unzen, 
und laſſe es Darüber ſtehen. 
Endlich, um die Arzney zu ihrer Vollkommen⸗ 
heit zu bringen, 
Nimm oͤlichtes fluͤchtiges Salz, vier Unzen, 
IH ar geſetzten Lavendelgeiſt, ei⸗ 


füchtiges Huſchhornſalz drey Drach⸗ 
men, 
perupianiſchen Balſam eine halbe 


nze/ 
Schütte alle dieſe SEN, unter e | 
ec A 
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und mache ein fluͤſſiges Laudanum daraus, 
welches bey dem gegenwartigen Zuftande 
dienlich zu gebrauchen iſt. | 
Von dieſem Laudanum koͤnnen zwanzig Trop⸗ 
fen auf einmal, welche ungefaͤhr ein Gran Opi⸗ 
um in ſich halten, bey dem Schlafengehen ein⸗ 
genommen werden, und zwar in ein wenig Ca⸗ 
narienwein oder geſottenem Bruſttrank. Es 
iſt ein hoͤchſt vortrefliches Mittel: wiewol man 
auch das gemeine Laudanum zu eben dieſer Ab⸗ 
ſicht einrichten kan, wenn zu ienes Zubereitung 
keine Gelegenheit vorhanden iſt; und es wird 
daſſelbe gleichfalls ſehr gute Wirkung thun. 
Nimm Spydenhams fluͤſſiges Laudanum, eine 
Drachme, 
Schwefelbalſam mit Anis, 
peruvianiſchen Balſam, von iedem ei⸗ 
ne Drachme. 
Miſche es durch einander. 
Hievon koͤnnen nach befindenden Umſtaͤn⸗ 
den dreyſig Tropfen auf einmal genommen 
werden. / 5 
Bey dieſen Arzneymitteln find alle die ſchaͤdli⸗ 
chen Eigenſchaften des Opium verbeſſert wor: 
den. | 
13. Schwangere Weiber haben oftmals Be; 
ſchwerung von dem Fluß der guͤldenen Ader und 
dieſer ruͤhret bey ihnen her von dem Ueberfluß des 
Gebluͤtes und der ſtarken Aufſchwellung der guͤl⸗ 
denen Adern, welches durch die Verhaltung der 
INS monat 
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monatlichen Reinigung, Hartleibigkeit „oder 
durch das Drücken der Frucht vergnlaſſet wird. 


Die guͤldene Ader pfleget in dieſem Fall gerne zu 
bluten: und wenn dieſes maͤſſig iſt und eben um 
die Zeit geſchiehet, da das monatliche Gebluͤt 


auſſen bleibet; ſo kan es guten Vortheil bringen. 
Wenn aber der Blutfluß ſtark iſt, und ſich groſſe 


Schmerzen und Geſchwulſt des behafteten Theils 


dabey befinden: fo kan ein Mißfall daraus ent: 


ſtehen, oder das Kind wird doch dadurch ſehr ge, 


ſchwaͤchet. In denen Fällen da die Frau dabey 
hartleibig, die Geſchwulſt innerlich und groß, 
der Schmerz heftig iſt und der Zufall von dem 


Drucken der Frucht auf dieſen Theil herruͤhret: 


iſt es ſchwer, den Zuſtand zu vertreiben. 

Speiſe und Trank ſollen hiebey mager und 
kuͤhlend, und die Bewegung gelinde ſeyn. Die 
Frau muß der Ruhe pflegen, und wenn der Zu⸗ 
fall heftig iſt; jo würde fie wol thun, wenn fie 
ſich meiſtentheils im Bette hielte: oder, wenn 


ſie auf iſt, in einer gemaͤchlichen Stellung und 5 


lehnend ſaͤſſe. Eine Aderlaſſe am Arme und an⸗ 
dere gelinde Abfuͤhrungen ſind in dem Fall dien⸗ 
lich den Zuſtand zu heben: wenn derſelbe allem 
Anſehen nach von dem Auſſenbleiben der monat⸗ 
lichen Reinigung iſt veranlaſſet worden. Wenn 
aber ſolcher von einer Hartleibigkeit herruͤhret: 
ſo kan denn und wenn ein gelindes Purgirmit⸗ 


tel von Caſſien und Rhabarber oder ein abfuh⸗ 


rendes 


0 


352 Woleingerichtete 
rendes Clyſtir von Milch und Zucker, gebrau⸗ 
chet werden, den Leib offen zu halten. Die fol⸗ 
gende Latwerge iſt in der Erfahrung von ſehr gut 
tem Nutzen befunden worden. 

Nimmabfuͤhrende Latwerge, zwo Unzen, 

zuſammengeſetztes Pulver von Sennes⸗ 
blaͤttern, 

Schwefelblumen „ von iedem ag 
Drachmen, 

Anisoͤl, ſechs „Tropfen, 

Syrup von damaſcener Noſen, fo viel 
als noͤthig iſt, eine Latwerge dat 
aus zu mache. 

Hievon nehme man alle Nacht bey dem 
Schlafengehen einer Muſcatennuß groß, 
bis die Heilung geſchehen iſt. 

Wenn die Geſchwulſt groß, hart und aͤuſſer⸗ 
lich iſt: ſo kan man Blutigel anſetzen und ſolcher⸗ 
geſtalt das uͤberfluͤſſige Gebluͤt wegziehen laſſen. 
Iſt aber dieſelbe weich: ſo hat es manchmal die 
Noth erfodert, daß man ſolche mit einer Lanzet⸗ 
te hat öfnen müffen. Im ubrigen muß mit die⸗ 
ſem Zuſtand eben ſo, wie mit der ordentlichen 
güͤldenen Ader, verfahren werden, und man 
hat dißfals das zehente Haupſtuͤck nachzuſchla⸗ 
gen. Dieſes Einzige iſt noch dabey zu beobach⸗ 
ten, gleichwie bey allen andern Zufaͤllen, wel⸗ 
che von den Drücken des Kindes herruͤhren: 
daß man die Laſt deſſelben von einem geſchickt 
angebrachten Bande muß tragen 7 | 
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14. Bey einigen Weibern, unerachtet dieſel⸗ 
ben wirklich empfangen haben, zeiget ſich die 
Zeit ihrer Schwangerſchaft hindurch ein beſtaͤn⸗ 
diger abwechſelnder Abfluß des monatlichen Ge⸗ 
bluͤtes. Dieſes pfleget ſonderlich denienigen 
Weibern zu begegnen, welche von ſaftiger und 
vollbluͤtiger Leibesbeſchaffenheit find; ingleichen 
denen, welche ein dünnes ſcharfes Gebluͤt has 
ben oder mit einer Schwachheit in den Gefaͤſſen 
der Baͤrmutter behaftet find. Der Abgang des 
Gebluͤtes iſt in dieſem Fall gemeiniglich gerin⸗ 
ger, als vorhin in dem natürlichen Zuſtande 
vor der Schwangerſchaft. Die erſten vier bis 
fünf Monate hindurch iſt es nichts ungewoͤhn⸗ 
liches, und wird auch weder für die Mutter 
noch fuͤr das Kind eine ſchlimme Folge daraus 
entſtehen. Wenn aber derſelbe nach dem vier⸗ 
ten Monate, oder nach dem fuͤnften aufs hoͤch⸗ 
ſte, noch immer anhaͤlt, wie es manchmal ge⸗ 
ſchiehet: ſo muß man ihn unverzuͤglich zu ver⸗ 
treiben ſuchen; weil ſonſt gemeiniglich das 
Kind ſchwach und kraͤnklich wird, und nicht lan⸗ 
ge bey beben bleibet. Wenn er nach dem ſechſten 
Monat noch fortwaͤhret: ſo erfolget meiſtentheils 
der Miß fall darauf. In manchen Fällen wird 
es auch wol rathſam ſeyn, noch vor dem vierten 
Monat eine Heilung zu unternehmen: als, wenn 
man Urſache hat, die Hitze und Schaͤrfe des Ge⸗ 
bluͤts, und nicht den Ueberfſuß deſſelben, fuͤr die 

Verx⸗ 
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Beranlaffıng davon zu halten; und dieſes laͤſſet 
ſich aus der Menge des Gebluͤts abnehmen, wel⸗ 
ches gewoͤhnlicher Weiſe vor der Schwanger⸗ 
ſchaft iedesmal abgegangen iſt. A 
Um dieſen ungelegenen Fluß zu ſtopfen, ſoll 
eine ſolche Frau ſich im Bette oder doch wenig⸗ 
ſtens in einer ſehr ruhigen Lage halten. Sie 
muß alles dasienige meiden, was das Gebluͤt 
erhitzen kan, ſonderlich Verdruß und den Bey⸗ 
ſchlaf. Eſſen und Trinken muß hiebey ſtaͤrkend, 
anhaltend, balſamiſch und kuͤhlend ſeyn: der⸗ 
gleichen ſind Kraftbruͤhen, welche aus iungen 
Hühnern, dem Halſe von Schafen, Knieſtuͤcke 
von Kaͤlbern, zubereitet und mit kuͤhlenden 
Kraͤutern geſotten werden. Sie kan auch eſſen 
friſch gelegte yer, Gallerte, Bruͤhen von ge 
kochtem Neis, Gerſtenſchleim, und dergleichen: 
und in ihrem ordentlichen Trank, deſſen ſie ſich 
bedienet, ſoll ein gluͤendes Eiſen abgeloͤſchet wer: 
den. Im Fall, daß ein Ueberfluß des Gebluͤts 
vorhanden iſt, kan bis nach dem fuͤnften Monat 
eine Aderlaſſe ſicher unternommen werden: wie⸗ 
wol einige an ſtatt derſelben das Schroͤpfen an⸗ 
preiſen wollen. Es wird ſehr groſſen Nutzen 
ſchaffen, wenn die Frau zweymal des Tages ei⸗ 
ne Drachme zubereitete rothe Corallen in einem 
Glas roͤthlichem Wein oder Tinetur von rothen 
Roſen einnimmt. In übrigen muß man mit 
dieſer Krankheit eben ſo umgehen, wie mit dem 
über; 
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uͤbermaͤſſigen Fluß der monatlichen Reinigung, 
oder wie mit dem weiſſen Fluß: nur, daß man 
beſtaͤndig dabey auf den Umſtand der Schwan⸗ 
gerſchaft die gehoͤrige Aufmerkſamkeit richtet. 
15. Wenn eine Frau waͤhrender Schwanger⸗ 
ſchaft mit einem beftandigen Abgang des Ge: 
bluͤts aus der Scham beſchweret iſt, und dabey 
Schmerzen empfindet: ſo nennet man es einen 
Blutfluß; und dieſer unterſcheidet ſich von dem 
Fluß der monatlichen Reinigung dadurch, daß, 
derſelbe fortwaͤhrend iſt, da hingegen dieſer ſich 
nur zu gewiſſen abwechſelnden Zeiten einfindet. 
Dieſer Zufall eraͤuget ſich eben ſo wol bey einem 
Mutterkalbe oder unrichtiger Empfaͤngniß, als 
bey einer wahrhaften Schwangerſchaft. So kan 
auch derſelbe durch Schrecken oder ſonſt eine all⸗ 
zuheftige Gemuͤthsbewegung, durch einen Fall 
oder andere aͤuſſerliche Gewalt, veranlaſſet 
werden. Es befinden ſich gemeiniglich ſehr groß 
ſe Schmerzen dabey, und manchmal gehet auch 
das Geburtswaſſer mit dem Blute zugleich ab. 
Der Auswurf ſelbſt geſchiehet beſtaͤndig in einem 
fort und in gleicher Staͤrke; es muͤſte denn der⸗ 
ſelbe durch geronnenes und klumpichtes Gebluͤt 
verſtopfet werden: und wenn man dieſes weg; 
ſchaffet; ſo ſtellet ſich der Fluß wieder mit deſto 
groͤſſerer Heftigkeit ein. Wenn nun dieſer Blut⸗ 
fluß eine geraume Zeit ſolchergeſtalt anhält: fo 
ziehet derſelbe Ohnmachten, und manchmal 
* 3 2 auch 
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auch kraͤmpfige Bewegungen, nach ſich. Alle 
Blutfluͤſſe, fie mögen von welcher Urſache hers 
kommen, als ſie wollen, verurſachen den Miß⸗ 
fall; wenn man ſie nicht unverzuͤglich ſtopfet: 
und wenn ſie heftig ſind oder ſehr lange waͤhren; 
ſo folget allezeit der Tod darauf. 

So bald man dieſen Zufall zum erſtenmal 
gewahr wird: muß man die Frau gleich zu Bet⸗ 
ke bringen. Sie muß alle Bewegung meiden 
und ſich fuͤr ſtarke Gemuͤthsbewegungen ſorgfaͤl⸗ 
tig huͤten. Wenn der Fluß maͤſſig iſt: ſo oͤfne 

man eine Ader, um dem Gebluͤte einen Abzug 
zu machen, und laſſe hierauf die Frau vier Loͤf⸗ 
felvoll von folgendem anhaltendem ſchmerzſtillen⸗ 
dem Julep einnehmen; welches oͤfters muß wie⸗ 
derholet und bey iedem Gebrauch allezeit das 
Glas wol umgeruͤttelt werden. 

Nimm Wegbreitwaſſer, 

Waſſer von Eichenknoſpen, von ie⸗ 
dem ſechs Unzen, 

geſtoſſenen Zimmet, eine Unze, 

weiſſen Weineſſig, zwo Unzen, 

di ee rothe Corallen, zwo Drach⸗ 


iapanifehe Erde, 
Drachenblut 1 von iedem eine Drach⸗ 
me, 
flüſſiges Laudanum, vierzig Tropfen, 
Syrup von weiſſem Mohnſamen, ei⸗ 
ne Unze. ' 
Miſche es untereinander. 


Wenn 
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Weun aber der Zuſtand heftig ift : fo ift keine 
Zeit dazu, die Wirkung der Arzneyen erſt abzu⸗ 
warten. Wenn dahero der Mißfall nicht gleich 
erfolget: ſo muß man ohne Umſchweif die Ent⸗ 
bindung befördern, und zu dem Ende die Hau 
te, in welchen das Kind eingewickelt iſt, ent⸗ 
zwey reiſſen oder behutſam entzwey ſchneiden. 
Hiezu muß man eine geſchickte und erfahrne Per⸗ 
ſon gebrauchen „und dieſe muß denn auch das 
Kind ſogleich heraus ziehen, und hierauf die 
Nachgeburt ebenfals: denn, wenn dieſe zuruͤck 
bliebe; fo würde dadurch der Fluß noch ſtaͤrker 
werden, und hierauf würden kraͤmpfige Bewe⸗ 
gungen und gar bald der Tod ſelbſt erfolgen. 
Nachdem man mit der Entbindung voͤllig zu 
Stande gekommen iſt: ſo kan das vorhergehen⸗ 
de Arzneymittel mit Opium mit groſſem Nutzen 
gebraucht, und dadurch die Ruhe befoͤrdert und 
der Blutfluß geſtopfet werden. Wenn aber der 
Zuſtand noch immer heftiger anhalten, und al: 
lem Anſehen nach die Frau dabey in augenblick⸗ 
licher Lebensgefahr ſeyn ſolte: ſo iſt das naͤchſte 
Mittel, derſelben das gemeine anhaltende Pul⸗ 
ver, welches aus Stahl und Weinſtein zuberei⸗ 
tet wird, einzugeben. Es muß ſolches in Bran⸗ 
tewein oder einem andern geiſtigen Getraͤnke 
eingenommen werden. So hat man auch in 
der Erfahrung fuͤr dienlich befunden, wenn man 
in dieſem Fall die Perſon an warmen Weineſſig 
33 riechen 
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riechen laͤſſet, und derſelben eine geroͤſtete 
Brodrinde in Wein getunkt und mit Zimmet be⸗ 
ſtreuet auf die Gegend des Herzens leget: in⸗ 
gleichen ein Tellertuch in Waſſer und Weineſſig 
tunket und davon einen Ueberſchlag an der Sei⸗ 
te der Nieren herunter machet. Nachdem man 
den Fluß einmal geſtopfet hat, entweder mit 
dem anhaltenden Pulver, oder mit dem oͤftern 
Gebrauch der Arzney aus Opium; welchen man 
auch noch bey Gelegenheit ein anhaltendes Mut⸗ 
kerelyſtir hinzufügen kan: fo kan hernach die 
Heilung vollig zu Ende gebracht und einem Ruͤck⸗ 
fall vorgebeuget werden; und dieſes kan mit 
eben den Mitteln geſchehen, welche gegen den 
uͤbermaͤſſigen Fluß der monatlichen Reinigung 
dienen. 

16. Ich muß noch ein Par Worte fur dieieni⸗ 
gen Weiber hinzu ſetzen, welche währender Zeit 
der Schwangerſchaft mit der veneriſchen Seuche 
ſind angeſtecket worden. Wenn dieſes zu der 
Zeit geſchiehet, da die ausgerechnete Zeit bald 
zu Ende gehet; ſo verſparet man ordentlicher 
Weiſe die Heilung bis nach der Entbindung: 
wenn es aber zwiſchen der Empfaͤngniß und dem 
vierten Monat iſt; ſo verſtattet man, die Hei⸗ 
lung gleich anzufangen, und es kan auch dieſel⸗ 
be in dieſem Fall ohne Schaden der Mutter und 
des Kindes glücklich zu Ende gebracht werden. 

Iuztwiſchen muß man doch ſtarke Purgirmittel 
hier 
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hier weglaſſen: und auſßs dieſer Urſache wollen 
einige eine gelinde Speyknr als das einzige ſiche⸗ 
ve Heilungsmittel anrathen. Allein, kein Mit⸗ 
kel iſt, welches den kraͤftigen Tropfen oder wirk⸗ 
ſamen Elixir gleich kommt, deſſen Vorſchrift 
oben auf der 70 Seite dieſes Buchs befindlich 
iſt. Es iſt daſſelbe eines der allerſicherſten und 
gewiſſeſten Mittel, welche iemals ſind erfunden 
worden. Man laſſe alſo die Frau unverzüglich 
zu demſelben ſchreiten, ſo bald ſie an ſich merket, 
daß ſie angeſtecket iſt: und dabey hat ſie ſich nach 
derienigen Anweiſung zu richten, welche bey dem 
obigen Fall, wo gegen dieſes Mittel vorgeſchrie⸗ 
ben worden, beygefuͤget ſtehet. Sie kan es mit 
demſelben auch noch in dem ſechſten und ſiebenten 
Monat wagen; wenn nur die Krankheit noch 
neu und ſie erſt kuͤrzlich damit angeſtecket worden: 
und auf dieſe Weiſe kan ſie ihr Kind von dem 
Verderben erretten; denn einem Kinde, wel⸗ 
ches dieſe Krankheit mit auf die Welt bringet, 
iſt hernach ſelten wieder zurechte zu helfen. Es 
iſt dahero eine hoͤchſt thoͤrichte und leichtfertige 
Sache, wenn die Weiber fich in dieſem Fall auf 
ihre Niederkunft verlaſſen, in der Hofnung, daß 
fie durch dieſes einzige Mittel ſich von allem ve⸗ 
neriſchen Gifte vollkommen entledigen würden : 
da ſie doch im Gegentheil dadurch nicht nur ver⸗ 
anlaſſen, daß ihre Kinder die Zeit ihres Lebens 
ſich über fie zu „* haben; ſondern auch 
4 in 
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in Anſehung ihrer ſelbſt die Heilung ſchwer ma⸗ 
chen, in dem ſie geſchehen laſſen, daß die Krank 


heit ſich unterdeſſen ausbreitet und uͤberhand 
nimmt. | 


Das funfzehente Hauptſtuͤck. 


Von Mutterkaͤlbern, unrichtiger Emp⸗ 
faͤngniß und dem Mißfall. | 


Ein Mutterkalb ift ein Klumpen fleiſchichter 
Materie, ohne Gebeine, Gelenke und Glied⸗ 
maſſen, und von keiner ordentlichen Geſtalt: 
welcher in der Baͤrmutter erzeuget wird, aber 
weder Mutterkuchen noch Nabelſchnur hat; ie⸗ 
doch feſte an der Baͤrmutter angewachſen iſt 
und von derſelben ſeine Nahrung empfaͤnget. 
Es iſt ſolches allezeit in eine Haut eingewikelt, 
welche mit verſchiedenen Blutgefaͤſſen durchwe⸗ 
ber iſt. Eine unrichtige Empfaͤngniß iſt der 

eißfall oder unzeitige Abgang eines Mutterkal⸗ 
bes, ungefahr in dem andern Monat, nachdem 
daſſelbe entſtanden iſt. | 

Man hält durchgehende dafür, daß die Mut: 
terfälber ihren Urſprung haben von einer grof 
fen Gewalt oder von auſſen zugefügfen Beſchaͤ⸗ 
digung, welche die Frau nach der Empfaͤngniß 
erlitten, und wodurch die zarte Anlage der 

Frucht 
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Frucht zerqvetſchet und in ein gemeinſchaftliches 
und unfoͤrmliches Stuͤck Fleiſch zuſammen gewor⸗ 
fen worden, welches nicht fo bald aus der Baͤr⸗ 
mutter fortzuſchaffen iſt, weil der Mund derſel⸗ 
ben ſich gleich nach der Empfaͤngniß fefteverfchlief 
ſet. Man glaubet durchgehends, daß die Mut⸗ 
terkaͤlber nicht ohne gemeinſchaftliche Vermi⸗ 
ſchung beyderley Geſchlechter erzeuget wuͤrden. 
Weil ein Mutterkalb ein haͤutiges oder wahr⸗ 
haftig fleiſchichtes Weſen an ſich hat: ſo kan ſol⸗ 
ches gar leicht von derienigen dem Scheine nach 
fleiſchichten oder zuſammen gepackten Materie 
unterſchieden werden, welche oftmals nach lan⸗ 
ger Verhaltung der monatlichen Reinigung ab⸗ 
gehet. Denn, wenn man es genau unterſuchet: 
fo wird man befinden, daß die leztere nichts an. 
ders iſt, als geronnenes Blut; es muͤſte denn 
ſeyn, daß zwiſchen beyderley Geſchlechtern eine 
verliebte Gemeinſchaft waͤre gepflogen worden. 
Die Materie ſcheinet bey einer unrichtigen Ent 
pfaͤngniß mehr haͤutig zu ſeyn, als bey einem 
voͤllig ausgewachſenen Mutterkalbe, und half 
gemeiniglich eine gewiſſe Menge verdorbener 
Feuchtigkeit in ſich. Wenn eine Frau mit einem 
Mutterkalbe ſchwanger gehet: ſo iſt der Bauch 
derſelben haͤrter, feſter und es lieget ihr ſolches 
der Empfindung nach ſchwerer im Leibe, als 
wenn ſie ein lebendiges Kind traͤget. Sie wird 
dabey wenige Zeit 0 frey ſeyn: 
| und 
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und wenn das Mutterkalb groß wird, und fie 
wendet ſich im Bette um; ſo fuͤhlet fie gleichſam 
eine tode Laſt oder eine ſchwere traͤge Materie in 
ihrem Leibe, welche ſich von einer Seite zu der 
andern waͤlzet und faͤllet. Die Bruͤſte blaͤhen 
ſich in dem gegenwaͤrtigen Fall nicht ſo ſtark auf, 
als wenn ein wahrhaftes Kind vorhanden iſt: 
und wenn dieſelben anderſt Milch in ſich haben; 
fo iſt es doch ganz etwas Weniges. Die Farbe 
im Geſichte verfaͤllet ganz und gar, und verwan⸗ 
delt ſich in eine Todenfarbe oder Bleyfarbe: und 
die Fran hat dabey mehr kraͤnkliche Zufälle aus: 

zuſtehen, als bey einer natuͤrlichen Schwanger⸗ 
ſchaft. Und wenn zu den itzt angefuͤhrten Zei⸗ 

chen auch noch dieſes hinzu kommt, daß dieſelbe 
nach dem vierten oder fünften Monat keine Ber 

wegung oder Strampfen in ihrem Leibe empfin⸗ 

det: ſo hat man groſſe Urſache zu argwohnen, 
daß keine richtige Empfaͤngniß vorhanden ſey. 
Auſſer allen Zweifel aber wird die Sache geſe⸗ 
het, wenn die bisher gedachten Zeichen noch ei⸗ 
ne geraume Zeit fortwaͤhren, nachdem die aus⸗ 
gerechnete Zeit bereits zu Ende iſt. 

Eine unrichtige Empfaͤngniß iſt nicht ſo ge⸗ 


= faͤhrlich, als ein Mutterkalb: nichts deſto we⸗ 


niger kan ein Mißfall von dieſer Gattung ſchlim⸗ 
mere Folgen nach ſich ziehen, als ein Mißfall 
von einem Kinde; denn bey einer unrichtigen 
Empi faͤngniß iſt der Blutfluß ordentlich weit 

ſtaͤrker 
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ſtaͤrker und haͤlt auch länger an. Bey einigen 
Frauen haben die Mutterkaͤlber gar bald den 
Tod verurſachet: andere hingegen ſind verſchie⸗ 
dene Jahre damit ſchwanger gegangen. Der 
Blutfluß ſtellet ſich in dieſem Fall öfters lange 
vorher ein, ehe das Mutterkalb fortgehet. Die 
Gefahr, welche ſich bey den Mutterkaͤlbern be⸗ 
findet, iſt entweder groͤſſer oder geringer, nach⸗ 
dem dieſelben groß und ſtark ſind, lange in der 
Baͤrmutter liegen bleiben, und nachdem fie fer 
ſte oder wenig an derſelben angewachſen ſind: 
wozu auch noch das unterſchiedene Alter, die 
Staͤrke und Leibesbeſchaffenheit der Perſon Vie⸗ 
les beytraͤget. Wenn die Mutterkaͤlber ſich 
lange in der Baͤrmutter aufhalten: fo verwan, 
deln ſie ſich gerne in eine harte Geſchwulſt oder 
Krebsgeſchwuͤr, und bringen Unfruchtbarkeit 
und noch ſehr viele andere elende Zufälle mit ſich. 
Doch, von dergleichen Zuſtaͤnden habe ich he⸗ 
reits oben nach der Lange gehandelt. 

Die Lebeusordnung, welche man bey einem 
Muükterkalbe oder unrichtigen Empfaͤngniß zu 
beobachten hat, iſt gerade das Gegentheil von 
dem, was bey einer wahrhaften Schwanger⸗ 
ſchaft erfodert wird. Eine heftige Bewegung, 
wenn dieſelbe zu rechter Zeit vorgenommen wird, 
kan dazu dienen, die Frau von ihrer Burde zu 
entledigen. Ueberhaupt kan alles dasienige 
hiebey Dienſte thun, was zu Betreibung der 

monat⸗ 
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monatlichen Reinigung, Beförderung ſchwerer 
Geburtsarbeit und Beſchleunigung der Neini⸗ 
gung nach der Geburt gereichet: wovon die un⸗ 
terſc chiedenen hievon handelnden Hauptſtuͤcke 
nachzuſchlagen ſind. Nachdem aber das Mut⸗ 
5 terkalb einmal iſt fortgeſchaffet oder heraus ger 
zogen worden: ſo ſchicket ſich für den gegenwaͤr⸗ 
tigen Fall eben dieienige Lebensordnung, welche 
nach geſchehenem Mißfall oder nach der Nieder⸗ 
kunft muß beobachtet werden. Insbeſondere, 
wenn man durch die vorhergehenden Zeichen 
einſtimmig verſichert wird, daß wirklich ein Mut⸗ 
terkalb oder unrichtige Empfaͤngniß ſich in der 
Baͤrmutter angeſetzet hat: ſo iſt das Erſte, wel⸗ 
ches hiebey zu thun iſt, daß man dienliche erwei⸗ 
chende Salboͤle gebrauchet, um die Theile da⸗ 
durch ausdehnend zu machen; inſonderheit aber 
den Mund der Baͤrmutter, weil dieſer bey einer 
unrichtigen Empfaͤngniß nicht ſo ſtark ausgedeh⸗ 
ner iſt, als bey einem Mutterkalbe. Das fol, 
gende Salboͤl iſt zu dieſer Abſicht vortreflich gut. 
Nimm Pappelnſalbe, zwo Unzen, * 
Camillenöl, eine Unze, 
ausgepreßtes Muſcatennußoͤl, 
chimiſches Nautenoͤl, von iedem eine 
Drachme, 
chimiſches Oel von Sevenbaum, ei 
ne halbe Drachme. 
Miſche es durch einander. 
Mit dieſem Salboͤle ſchmiere man oͤfters die 
| Scham 
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Scham , ſo wol inwendig „ als auſſerhalb der 
Lefzen. 

Wenige Tage darauf ſchreite man zu ſtarken 
harntreibenden Mitteln, oder zu erweichenden 
abfuͤhrenden Mutterclyſtiren, und wiederhole 
dieſelben zum oͤftern, nach dem die Frau ſtark 
oder ſchwach iſt und es vertragen kan. Hier fol 
get eine Vorſchrift von dieſer Art. 

Nimm abgeſottenen Saft zu einem ordentli⸗ 

chen Clyſtir, zehen Unzen, 
abfuͤhrende Latwerge, f 
Hollunderoͤl, von iedem zwo Unzen, 
Brechwein, 


venetiſchen Terpentin, von iedem ſechs 
Drachmen, 


das Gelbe vom Ey, ein Stuͤck, 
Rautenoͤl, 


chimiſches Wachholderoͤl „ von iedem 
eine Drachme. 


Ruͤhre es untereinander und ſpritze es ein. 
Wenn die Frau Kraͤfte genug hat und es aus⸗ 
ſtehen kan: ſo kan dieſelbe folgendes Purgirmit⸗ 
tel alle vier oder fünf Tage einmal einnehmen; 
oder ſie kan auch dieſe Zeit verlaͤngern oder ver⸗ 
kurzen, nachdem fie befindet, daß es feine Wir; 
kung bey ihr ehut. 
Nimm feine Rhabarber, 
SBennesblaͤtter, von iedem anderthalb 
Drachmen, 
Weinſteinſalz einen Serupel. 
Gieſſe vier Unzen Brunnenwaſſer Ra 
a | un 
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und laſſe es daruͤber ſtehen. Nachdem es 

abgegoſſen worden: ſo thue zu drittehalb 

Unzen dieſes Waſſers hinzu 
bitteres Purgirſalz, ſechs Drachmen, 
arabiſches Gummi, zwo Drachmen, 
Salpeterkuchen, eine Drachme, 
Syrup von Wegedorn, ſechs Drach⸗ 


men, 
ſüſſen Salpetergeiſt, zween Scrupel, 
Oel von Sevenbaum, zween Trop⸗ 


| en. 8 
Nuͤhre es untereinander, zu einem Traͤnk⸗ 
lein, auf einmal zu nehmen. 

Frauen, welche eine ſehr ſtarke Natur haben, 
koͤnnen wol funfzehen Gran ſuͤſſes Qveckſilber 
über Nacht einnehmen, und das vorhin verord⸗ 
nete Traͤnklein des andern Morgens darauf ge⸗ 
brauchen. Wenn aber alle dieſe Mittel nicht die 
erwuͤnſchte Wirkung thun wollen: ſo muß man 
zu ſtarken Schnupſtobaken und Brechmitteln 
ſeine Zuflucht nehmen, um den Leib dadurch in 
Erſchuͤtterung zu ſetzen. So iſt auch hiebey 
dienlich, am Knorren oder an einem andern 
Orte eine Ader zu ſchlagen. Nicht weniger kan 
man nach folgender Vorſchrift ein Mutterzäpf: 
lein vorfertigen, und ſolches zu gelegener Zeit in 
der Mutterſcheide tragen. 

Nimm Stuͤcke, welche zum Aloes pulver kom⸗ 

| men, eine halbe Unze, 
Poleyoͤl, | 
Sevenbaumoͤl, RR 

Rau⸗ 
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Rautenoͤl, von iedem fünf Tropfen, 
gemeines Honig oder Mithridat, ſo viel 
als man brauchet, einen ziemlich 
derben Teig daraus zu machen, wel⸗ 

cher in eine ſchickliche Figur muß ge⸗ 

formet werden. 5 

Wenn die Umſtaͤnde fo viel Zeit vergoͤnnen: 
ſo kan man bey der Heilung auf eben die Weiſe 
verfahren, als bey hartnaͤckiger Verſtopfung 
der monatlichen Reinigung oder bey ſchwerer 
Geburtsarbeit; und dabey dienliche Baͤhungen 
und Mutterclyſtire gebrauchen, iedoch mit der 
Vorſichtigkeit, daß dieſe nicht gar zu reizend ein⸗ 
gerichtet ſeyn muͤſſen. Allein, oͤfters eraͤuget 
ſich der Fall, da der Blutfluß ſo ſtark kommt, 
daß es nicht rathſam iſt auf die andern Zufälle 
zu achten: denn dieſer allein iſt von ſolcher 
Wichtigkeit, daß die andern alle als Kleinigkei⸗ 
ten dagegen zu rechnen ſind. Bey dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden muͤſſen nun Arzneyen mit Opium, der⸗ 
gleichen die vorige auf der 356 Seite iſt, inglei⸗ 
chen die anhaltenden Mittel, welche gegen den 
übermäffigen Fluß der monatlichen Reinigung 
oben vorgeſchrieben ſtehen, unverzüglich zu 
Huͤlfe genommen werden, damit man vor allen 
Dingen den Blutfluß ſtopfen moͤge. Zu glei⸗ 
cher Zeit muß man geſchwind das vorhin auf der 
364 Seite angefuͤhrte Salböl nehmen, und die 
Wege wol damit ſchmieren: und hierauf muß 
eine erfahrne Perſon gegenwaͤrtig ſeyn, welche 
mit 
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mit der Hand, nachdem fie dieſelbe auf die ge: 
hoͤrige Weiſe geſchmieret hat, in die Mutter⸗ 


ſcheide und nach und nach bis hinauf in die Baͤr⸗ 


mutter greifet, die Haut, worinnen das Mut⸗ 
terkalb oder die unrichtige Empfaͤngniß lieget, 
mit den Fingern anpacket und es mit einander 
ſanfte los reiſſet und heraus ziehet. Solten die 
Finger hiezu nicht hinlaͤnglich ſeyn: ſo muß un⸗ 
verzuͤglich der Kranichſchnabel oder die Zange 
von einer geſchickten Perſon dazu gebrauchet wer⸗ 
den. Denn in ſolchen verzweifelten Faͤllen iſt 
keine Zeit zu verſaͤumen. Wenn aber gerade zu 
der Zeit, da man die Entbindung vermuthete, 
ſich die Wehen einſtellen: ſo kan alödenn das 
Mutterkalbgemeiniglich auf die gewoͤhnliche Wei 
ſe fortgeſchaffet werden, ohne das man noͤthig hat, 
ein Werkzeug dabey anzulegen. Wiewol daſſelbe 
dennoch manchmal fo feſte an der Baͤrmutter am: 
haͤnget, ſonderlich, wenn es lange Zeit darin⸗ 
nen gelegen iſt, daß noch andere Werkzeuge zur 
Losreiſſung deſſelben noͤthig ſind: allein, wie 
man dergleichen gebrauchen muͤſſe, dazu bin ich 
nicht willens, hier eine Anweiſung zu geben; 
denn, wer ſolche Dinge unternehmen will, der 
muß fon darinnen erfahren ſeyn. Wenn eine 
verhaͤrtete Geſchwulſt ſich in der Baͤrmutter be⸗ 
findet: ſo iſt rathſam, daß nach Herausziehung 
des Mutterkalbes ein Clyſtir von zerlaſſenem pe⸗ 
kuvianiſchem Balſam, mit dem zertriebenen 9 

| ben 
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ben vom Ey, eingeſpritzet wird; wenn nur der 


Blutſtuß dabey nicht heftig if. Im übrigen, 
muß damit, wie mit andern verhaͤrtetenGeſchwul⸗ 


ſten, verfahren werden. Man ſehe davon die 


234 Seite und folgenden. | 
Ein Mißfall, unzeitige Geburt oder unzeiti⸗ 
ger Abgang der Frucht kan durch mancherley Ur⸗ 
ſachen veranlaſſet werden: als unmaͤſſigen Aus⸗ 
wurf, heftige Bewegung, ploͤtzliche Gemuͤths⸗ 


bewegungen, und ſonderlich Schrecken. Es 


kan ſich derſelbe zu ieder Zeit der Schwanger⸗ 
ſchaft eraͤugen: wenn es aber vor dem andern 


Monate geſchiehet; fo nennet man es gemeinige 


lich eine unrichtige Empfaͤngniß, wie ich bereits 


angemerket habe. Meiſtentheils gehet ein Fie⸗ 
ber vorher, entweder ein anhaltendes oder ein 


abwechſelndes; ingleichen Schmerzen in den 


Lenden und in dem Kopfe, druͤckender Schmerz 


in den Augen, Vorſinkung und Drucken des 


Bauches: und wenn die Zeit kommt, da der 
Mißfall wirklich vorhanden iſt; ſo ſind die 
Schmerzen eben ſo, wie die Geburtsſchmerzen, 
nd aͤuſſern ſich vornehmlich um das Schambein 
und das Steisbein. Die Brüfte, welche vor: 
ero wol ausſahen, fallen itzo zuſammen und 


eit faͤnget an aus der Mutterſcheide zu troͤpfeln; 


orauf denn der wirkliche Anbruch des Waſſers, 
e | Aa . 


werden welk: die Frau bekommt oͤfters Ohn⸗ 
tachren dabey, und eine waͤſſerige Feuchtig⸗ 
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die Flieſſung des Gebluͤtes und die ubrigen Zu⸗ 
fülle erfolgen. | 

Ein Mißfall iſt ſelten von der Art, daß der: 
ſelbe eine Frau in Lebensgefahr ſetzen ſolte: es 
muͤſte denn ſeyn, daß einige von folgenden Um 
ſtaͤnden ſich dabey befaͤnden. Nemlich, wenn 
es mit der Schwangerſchaft bereits weit gekom⸗ 
men iſt, ſo, daß das Kind nothwendig groß und 
ſtark ſeyn muß: wenn derſelbe durch eine aͤuſſer⸗ 
liche Gewalt iſt verurſachet worden: wenn die 
Frau ſtarke kraͤmpfige Bewegungen dabey hat: 
wenn ein ſtarker Blutfluß entweder vorherge⸗ 
het oder darauf erfolget: wenn die Frau von ei⸗ 
ner ſchwaͤchlichen Leibesbeſchaffenheit iſt: wenn 
die Frucht bereits verfaulet iſt: wenn die Frau 
vorhero noch niemals ein Kind geboren hat. 
Wenn nicht einer oder der andere von dieſen 
Umſtaͤnden vorhanden iſt: ſo befindet ſich ordent⸗ 
licher Weiſe eine Frau darauf ganz wol. 

So bald man einen ſolchen Zufall gewahr 
wird, welcher einen vorſeyenden Mißfall an⸗ 
zeiget: ſo muß die Frau gleich zu Bette gebracht 
werden. Da muß nun dieſelbe ſich ſorgfaͤltig in 
Acht nehmen, daß fie ihr Gemuͤth ruhig erhält, 
Ihre Speiſen muͤſſen wol verdaulich ſeyn. Zu 
ihrem Trank kan ſie Wein mit Waſſer vermiſcht 
gebrauchen: wenn aber ein Durchfall oder ſtar⸗ 
ker Blutfluß vorhanden iſt; ſo iſt der obige auf 
der 327 Seite dorgeſchelebeng weiſſe Trank am 

| aller: 
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allerdienlichſten. Im uͤbrigen muß Speiſe und 
Trank nach den beſondern dabey befindlichen Zu⸗ 
faͤllen eingerichtet werden. 8 
Um einem Mißfall vorzubeugen, wenn man 
die erſten Anzeigen davon gewahr wird, muß 
man ſich bemuͤhen, die beſondern kränklichen 
Zuſtaͤnde wegzuraͤumen, welche denſelben ver; 
anlaſſen koͤnnen. Dem Ueberfluß des Gebluͤtes 
oder boͤſer Saͤfte kan durch eine Aderlaſſe, wo 
ſie gleich geſchiehet, abgeholfen werden. Hier⸗ 
auf laſſe man ſie folgenden Biſſen und Zränkleine 
einnehmen. 

Nimm we rothe Corallen, 
iapaniſche Erde, 
anhaltendes Stahlpulber 1 
armeniſchen Bolus, von ie⸗ 
| dem funfzehen Gran, 
Safran, fuͤnf Gran, 1 
1 eine halbe Drach⸗ 


Sins makes Trop⸗ 


Mache einen Biſſen daraus. | 
Dieſen Biſſen laſſe man die Frau ohne Ver 
zug einnehmen, und das folgende Traͤnklein dar⸗ 
Ag trinken. 
Nimm G Zimmetwaſſer, 30 Unzen, 
e Waſſer, ſechs Drach⸗ 


Su von Citronenſchalen, eine hal⸗ 
be Drachme, 


Aa 2 zuſam⸗ 
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zuſammengeſetzten Lavendelgeiſt, eine 
Drachme. 
Nuͤttele es unter einander. - 
Oder, man kan ſich auch der folgenden bedie⸗ 
nen. : 
ene en eine Halbe Drach⸗ 


me, 
| 57 0 
Drachenhlut, 5 
Kermeskoͤrner, von iedem einen hal⸗ 
ben Serupel, 
Zimmetoͤl, einen Tropfen, 
Syrup von gedörreten Roſen, ſo viel 
als man noͤthig hat. 
Mache einen Biſſen daraus. 
Dergleichen Biſſen laſſe man die Frau alle 
fuͤuf Stunden einen nehmen, und allezeit vier 
Loͤffelvoll von folgendem Julep darauftrinken. 
Nimm ſchwarz Kirſchenwaſſer, 
a Krauſemuͤnzewaſſer, von iedem drey 
Unzen, 
Wunderwaſſer, zwo Unzen, 
zubereitete Perlen, zwo Drachmen, 
Safrangeiſt, eine halbe Unze, 
feinen Zucker, ſo viel als noͤthig iſt. 
In dem Fall, da der Blutfluß ſehr heftig ge⸗ 
weſen, iſt folgende Mixtur von wunderbarer 
Wirkung befunden worden. 
Nimm Waſſer von Wegbreit, 
Froſchleich, 5 
Eichenknoſpen, von iedem 
zwo Unzen, ſtarkes 
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ſtarkes Zimmetwaſſer, | : 


den beften Weineſſig, von iedem eine 85 


. 

Scordienlatwerge, | 

armeniſchen Bolus, von udem zwo 

Drachmen, 

zubereitete iapaniſche Erde, N 

Blutſtein, von iedem zwe 
en Scrupel, 
fluͤſiges Laudanum, dreyſig Trop⸗ 


fen 

zufunmengefeten Lavendelgeiſt, eine 

Drachme, | 
Syrup von Corallen, 

weiſſen Mohnſamen, von 

iedem eine halbe Unze. 


Ruͤhre es durch einander. 

Hievon gebe man der Frau alle drey Stun⸗ 
den vier Loͤffelvoll ein: ruͤttele aber allezeit 

das Glas voher wol um, aha 
ausgieſſet. | 
Wenn der Fluß durch dieſe Mittel in einer 
mittelmaͤſſigen Zeit ſich nicht will hemmen laſſen: 
fo konnen alsdenn dienliche Baͤhungen, Mutter⸗ 
elyſtire, Naͤuchern und dergleichen, mit Nutzen 
gebrauchet werden; auf eben die Weiſe, wie bey 
einem uͤbermaͤſſigen Fluß der monatlichen Rei⸗ 
nigung. So kan auch dadurch ebenfals einige 
Huͤlfe geſchaffest werden, daß man folgendes 
Pflaſter in der Gegend der Lenden aufleget: 
wenn man die Abſicht hat die Faſern zuſammen 
Aa 3 zu 


I 
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zu fiehen, und dadurch zuwege zu bringen, daß 
der Blutfluß zurück gehalten wird. 
Nimm Safranpflaſter, 
Zinnoberpflaſter, 
Paraceſſüs Pflaſter, 
Bruchpflaſter, von einem ſo viel als 
von dem andern. 
Miſche es durch einander. 
Dieſes ſtreiche man auf ein dazu zurecht ge⸗ 
ſchnittenes Stück Leder, und lege es auf 
die Lenden. 

Zu mancher Zeit befindet ſich nebſt andern 
Zufaͤllen bey einem Mißfall auch der Stuhl⸗ 
zwang, oder eine oͤftere Neizung zu Stuhl zu 
gehen, ohne iedoch etwas von ſich zu geben. 
In dieſem Fall iſt der Gebrauch der Rhabarber 
ſehr gut, wenn dieſelbe⸗mit dienlichen balſami⸗ 
ſchen Mitteln und ausgezogenen Schleimen ver⸗ 
ſetzet wird. Der folgende Biſſen iſt ebenfals zu 
dieſer Abſicht ſehr wohl eingerichtet. 

Nimm zuſammengeſetztes Pulver von Sem 

nesblaͤttern, 
gepulverte Rhapontikwurzel, von ie⸗ 
dem einen Scrupel, 
Zimmetoͤl, einen Tropfen, 
londiſches Laudanum 22), ein halbes 
Grau, Shrup 
220 8 Dieſes twird alfo zubereitet. | 
Nimm Extract aus Opium, welcher mit Weingeiſt 
N verfertiget worden, eine Unze, 
von Safran, anderthalb Drachmen, 


Bibergeil, eine Drachme. 
Mache 


— 
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| e von Violen, ſo viel als man 
brauchet, einen Biſen daraus au 
machen. 
Es muß derſelbe des Morgens nuͤchtern ge: 
nommen werden: und dieſes kan man ſo oft wie⸗ 
derholen, als es die Umſtaͤnde erfodern. 


Des Nachts darauf, nach dem der Biſſen 8 


genommen worden, gebe man der Frau ein ge⸗ 
lindes Mittel zur Befoͤrderung der Ruhe ein: 
und hierauf fahre man weiter fort, und brauche 
Clyſtire. Die folgende Vorſchrift iſt zu dieſen 
Umſtaͤnden ſo gut eingerichtet, daß man ſich kel 
ne beſſere waͤhlen kan. 
Nimm Molken, oder Bruͤhe von gekochtem 
Hammelfleiſch, vier Unzen, 
Canarienwein, zwo Unzen, 
arabiſches Gummi, eine halbe Unze, 
Gummi Tragant, eine Drachme, 
rohes Opium, zwey Gran. 
* Mache ein Clyſtir daraus. 
Diieſes kan des Tages zwey bis dreymal ge⸗ 
braucht werden. 


Aa 4 Wenn 


— 


Mache einen Teig daraus mit der Tinctur von den 
Stuͤcken, welche zum Ambrapulver kommen, 
mit Weingeiſt zubereitet, einer halben Unze. 
Hierauf thue hinzu 
Ambergris 
Biſam, von beyden ſechs Gran, 
Muſcatennußoͤl, zehen Tropfen. 
Bringe es in eine gelinde Waͤrme, und laſſe es 
bis zu der gehoͤrigen Dicke ausdaͤmpfen. 
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Wenn die Umftände fo beſchaffen find, daß 
man befuͤrchten muß, der Mißfall moͤchte eine 
Schwachheit des ganzen Leibes, oder ein Schlaff 
heit der Muttergefaͤſſe, nach ſich ziehen: fo muß 
man damit verfahren, wie mit dem weiſſen Fluß. 
Und hiebey kan der oben auf der 187 Seite ver⸗ 
ordnete geſottene Trank die vortreflichſten Dien⸗ 
ſte thun. 
Wenn man berſpüret, daß eine Geſchwulſt, 
Geſchwuͤr, oder eine andere Krankheit von die⸗ 
ſer Gattung die Urſache iſt, daß eine Frau ger⸗ 
ne einen Mißfall bekommt: ſo muß man mit er 
nem ieden von dieſen unterſchiedenen Zuſtaͤnden 
auf die Weiſe umgehen, wie hiezu in dem elften 
Hauptſtücke die Anleitung iſt gegeben worden. 
Wenn bey dem Blutfluß ſich zugleich der Ant: 
bruch des Geburtswaſſers und ein heftiger 
Schmerz in dem unterſten Bauche befindet: ſo 
bat man zu vermuthen, daß der Mißfall aller⸗ 
naͤchſt vorhanden ſey. In dieſem Fall muß man 
nun den Gebrauch anhaltender Dinge weglaſ: 
ſen, und den Abgang deſſelben zu befördern ſu⸗ 
chen. Die Hebamme hat hiebey ihr Amt zu 
thun, und zwar auf eben die Weiſe wie bey ei⸗ 
ner zeitigen Geburt: wenn ſie nur dabey beob⸗ 
achter, ob dieſelbe natürlich oder unnatürlich 
iſt. Zugleich ſind auch alle dieienigen, ſo wol 
innerlichen als äufferlichen , Mittel allezeit hier 
zu gebrauchen dienlich, welche zur Fortſchaffung 
der 
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der Nachgeburt und Beförderung der Reinigung 
nach der Geburt gereichen. Ich will dahero mich 
nicht laͤnger bey dieſem Stuͤcke von dem Mißfall 
allein aufhalten: ſondern mich auf die folgen⸗ 
den Hauptſtuͤcke beziehen, welche von der Geburt 
und den darauf folgenden Zufällen handeln; 
denn die Umftände find in eden e einer⸗ 
5. 


Das ſechzehente Hauptſüc. 


Ben denienigen Zufallen, welche vor 

‚einer natürlichen Geburt vorhergehen, 
und ſolchen kraͤnklichen Zuſtaͤnden, 
welche auf dieſelbe erfolgen: nebſt 


einer Anweiſung, wie das Amt einer 


Hebamme recht muͤſſe verrichtet wer⸗ 
den; ingleichen, wie man mit ei⸗ 
| neugebornen Kinde 1 . 

abe. 


Wir nennen dieſes eine natürliche Geburt, 
wenn dieſelbe ungefaͤhr vierzig Wochen nach der 
Empfaͤngniß geſchiehet, und ſich keine auſſeror⸗ 
dentliche oder ungewöhnliche Zufaͤlle dabey bes 
finden. Die Veranlaſſung dazu iſt dieſe. Wenn 
es mit der Frucht, nachdem dieſelbe groß und 
ſtark geworden, endlich dahin kommt, daß ſie, 
nebſt dem W und der Nachgeburt, 

a 3 einen 
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einen ziemlich ſtarken Druck gegen den Mund 
der Baͤrmutter machet; wozu noch das zuneh⸗ 
mende Strampfen oder Bewegung des Kindes 
das Seinige beytraͤget: ſo verurſachet dieſes 
der Mutter groſſe Unbeqvemlichkeit, und ein 
Verlangen, ihrer Burde los zu werden, welche 
auch nunmehro in Bereitſchaft iſt, ſich auf 
den Weg zu machen. Inzwiſchen nun, da die⸗ 
ſe Umſtaͤnde zu nehmen oder anhalten, brechen 
die Haͤute, worinnen das Kind lieget, endlich 
entzwey: da denn das bisher verhaltene Waſſer 
heraus ſchieſſet, und ſolchergeſtalt den Mutter⸗ 
mund und die ganze innere Flaͤche der Mutter⸗ 
ſcheide ſchluͤpfrig und ſchlaff machet; wodurch 
denn dieſelben geſchickt gemacht werden, daß 
ſie den Bewegungen des Kindes nachgeben, und 
der oft wiederholten Zuſammenziehung des 
Schmerbauchsmaͤuslein, welches man die Ge⸗ 
burtsarbeit der Mutter nennet, weichen. 
um den ſiebenten oder achten Monat nach der 
Empfaͤngniß, manchmal aber auch noch ſpaͤter, 
ſpüret die Mutter eine merkliche Bewegung des 
Kindes in ihrem Leibe: welches daher kommt, 
daß um dieſe Zeit gemeiniglich das Kind wegen 
der überwiegenden Schwere des Kopfs ſich um⸗ 
kehret oder niederſtuͤrzet, fo, daß es mit dem 
Geſichte gegen den Nuͤcken der Mutter zugekeh⸗ 
ret iſt. Gegen das Ende von neun Monaten, 
wie ſie in unſerm Calender ſtehen, oder auch 
etwas 
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etwas Weniges darüber , wenn die Zeit der Ent⸗ 
bindung vorhanden iſt, ſiehet man, daß der obere 
Theil“ des Bauches ſich herunter geſenket hat 
oder flach wird: weil nemlich die Buͤrde alsdenn 
nach dem unterſten Theil gefallen iſt. So flieſſet 
auch zu gleicher Zeit eine ſchleimige Materie aus 
der Mutterſcheide. Die Mutter bekommt wechſels⸗ 
weis Schmerzen im Bauche, welche dem Bauch⸗ 
grimmen aͤhnlich ſind, und nicht anderſt, als durch 
ihren Sitz, von denſelben koͤnnen unterſchieden 
werden, weil ſie nemlich ſich weiter unten gegen 
das Ende des Bauches zu aͤuſſern. Dieſe 
Schmerzen nehmen nun ordentlicher Weiſe zu 5 
kommen nach gewiſſen Abwechslungen wieder, 
und breiten ſich gegen die Lenden zu, und in den 
ganzen Unterleib aus. die Mutter ſiehet dabey 
im Geſichte etwas feurig aus: der Puls und der 
Athem ſind ſtark und kurz. Hiezu kommt noch, 
daß der Hals trocken und die Stimme oͤfters her 
ſer wird: und es findet ſich auch ein Erbrechen 
und Zittern durch den ganzen Leib dabey ein; 
ſonderlich aber in den Schenkeln und Schienbei⸗ 
nen. Alle dieſe Zufaͤlle nehmen nach und nach 
zu, ie mehr die Zeit der Entbindung heran na⸗ 
het. Vor derſelben gehet gewoͤhnlicher Weiſe 
eine dickliche Feuchtigkeit, mit Blut untermi⸗ 
ſchet, ab, welche man insgemein den Mutter⸗ 
ſchleim nennet; und dieſes wird für ein gewiſ, 
es Zeichen gehalten, daß gleich darauf die Häu⸗ 
te 
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te entzwey reiſſen, und der Anbruch des Geburts: 
waſſers erſolgen werde. Wenn man nun um 
dieſe Zeit eine Unterſuchung anſtellet: ſo wird 
man befinden, daß der Muttermund erweitert 
iſt. Bald hernach brechen auch wirklich die Haͤu⸗ 
te, das Waſſer gehet weg: und wenn die Geburt 
natuͤrlicher Weiſe geſchiehet; jo wird die Fran 
gleich hierauf, nachdem man ihr den noͤthigen 
Beyſtand geleiſtet, entbunden. | 
Wenn ſich Feine ungewoͤhnliche Zufaͤlle daben 
aͤuſſern: fo kan eine Hebamme ſchon eine gluͤck⸗ 
liche und baldige Entbindung voraus verkuͤndi⸗ 
gen; denn in einer Zeit von ſechs oder acht Stun⸗ 
den aufs hoͤchſte, iſt das ganze Geſchaͤfte vorbey, 
und oͤfters wird man noch weit eher damit fertig. 
Es geſchiehet nicht ſelten, daß man die Umkeh⸗ 
rung des Kindes im Mutterleibe faͤlſchlicher 
Weiſe für ein Zeichen der herannahenden Ge 
burtsſchmerzen annimmt; und manchmal hat 
man auch wol wahrhafte Wehen fuͤr einen An⸗ 
fall des Bauchgrimmens gehalten: allein, bey⸗ 
de Zufälle wird ein ieder gewiß genug zu erken⸗ 
nen und von andern zu unterſcheiden wiſſen, 
wenn er nur auf die bisher erwaͤhnten Zeichen 
Acht gehabt hat; daß dahero alle ſchwangere 
i hi ſich dieſelben wol hekänt machen muͤſ⸗ 
en. 
Weil die Wehen gar leicht ein Fieber verurſa⸗ 
chen koͤnnen: fo muß Eſſen und Trinken hiebey 
durch: 
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aus nicht reizend oder fo beſchaffen ſeyn, daß d ⸗ 
durch die Bewegung des Gebluͤts ſtaͤrker Bgemacht 
wird. Gallerte, Huͤhnerbruͤhen, und weiche, 
balſamiſche, nahrhafte Speiſen werden in die⸗ 
ſem Fall durchgehends für die beſten gehalten. 
Von iungem Huͤhnerfleiſch, Kalbfleiſch und der: 
gleichen, kan man auch etwas Weniges zu ge⸗ 
nieſſen erlauben, wenn man keine wirkliche An⸗ 
zeigen eines Fiebers verſpuͤret. Wein nach Ge 
legenheit mit Waſſer vermiſchet, kan, ſo wol ei⸗ 
nige Zeit vor als nach der Entbindung, als ein 
ordentlicher Trank gebraucht werden. Wenn 
die Zeit der Niederkunft allernaͤchſt vorhanden 
iſt: ſo iſt es gewoͤhnlich, der Gebaͤrenden denn 


und wenn ein Glas von einem herzſtaͤrkenden 


Waſſer zu reichen; in der Abſicht, derſelben die 
Geburtsarbeit dadurch zu erleichtern. Erwei⸗ 
chende Clyſtire ſind alsdenn noͤthig zu gebrau⸗ 
chen, wenn eine Hartleibigkeit vorhanden, oder 
wenn des Koths in den Gedaͤrmen ſo viel und 
derſelbe ſo hart geworden iſt, daß dadurch die 
Geburt gewiſſer maſſen gehindert wird: in wel⸗ 
chem Fall man dieſelben aus wilden Pappeln, 
Pappelroſen, Camillenblühten und dergleichen, 
mit Syrup von Wegedorn, abfuͤhrender Lat⸗ 
werge, Brechwein 23, venetiſchem Terpentin, 

u Hollun⸗ 
23) Es iſt nicht abzuſehen, was dieſer in einem ſolchen 
Clyſtir für einen ſonderlichen Nutzen haben ſoll. 
Man kan es ſchon bey den erweichenden Dingen ber 
wenden laſſen. 


| 
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Hollunderoͤl, RNautenoͤl, und fo weiter, zuzu⸗ 
bereiten hat. Wiewol dergleichen Verſtopfung, 
wenn dieſelbe gerade um die Zeit entſtehet, da 
man die Niederkunft erwartet, wo moͤglich, 
noch vorhero gehoben werden ſolte, ehe die 
Wehen ſich einfaͤnden. So iſt auch gebraͤuch⸗ 
lich, die Mutterſcheide und den innern holen 
Gang derſelben mit friſcher Butter oder einer 
andern dienlichen Salbe zu ſchmieren, derglei⸗ 
chen eine iede ehrliche Frau zu verſchaffen weiß: 
in der Abſicht, den Durchgang des Kindes da⸗ 
durch zu befördern und den Weg gelind und 
nachgebend zu machen. | 
Die Geburt ſelbſt ſoll eigentlich auf folgende 
Weiſe veranſtaltet werden. Nachdem man die 
Frau gehoͤriger maſſen auf den Stuhl geſetzet, 
oder, welches beſſer iſt, auf ein Bett gebracht 
hat, ſo, daß ſie mit dem Kopf und der Bruſt 
erhaben ſitzet; ingleichen die noͤthigen Geſchirre 
untergeſetzet hat, das Geburtswaſſer damit auf: 
zufangen, und fo weiter: fo fuͤhlet die Hebam⸗ 
me von Zeit zu Zeit mit dem Finger in die Mut⸗ 
terſcheide, haͤlt die verſchiedenen Anzeigen zu⸗ 
ſammen, ſonderlich, wenn der Mutterſchleim 
anfaͤnget zu flieſſen, und machet aus demſel⸗ 
ben den Schluß, daß nunmehro ihr Bey⸗ 
ſtand noͤthig ſey. Sie ſchmieret dahero ihre Fin⸗ 
ger mit Fett, ſtecket zuerſt einen, und denn 
den andern in die Mutterſcheide, und ſo 
ö alle 
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alle nach einander, bis fie endlich mit der gan⸗ 
zen Hand hinein kommt. Mit dieſer Hand, nach⸗ 
dem nunmehro die Haͤute zerſprungen ſind, er⸗ 
greifet fie des Kindes Kopf, welcher in der na 
kuͤrlichen Lage unterwaͤrts gekehret iſt und das 
Geſicht gegen den Hintern der Mutter gewendet 
hat. Die Arme ſind ordentlicher Weiſe ausge⸗ 
ſtreckt, und liegen an beyden Seiten der Laͤnge 
nach an dem Leibe angeſchloſſen. Sie bemuͤhet 
ſich alſo, das Kind ſolchergeſtalt in der Lage, 
wie ſie es findet, ganz ſanfte nach und nach vor⸗ 
waͤrts zu ziehen: da inzwiſchen dee Mutter dieſe 
ganze Zeit über, unterwaͤrts druͤcket und den 
Athem an ſich haͤlt, fo, wie es zur Befoͤrderung 
dieſes Geſchaͤftes dienlich iſt: welches meiſten⸗ 
theils leicht und ganz wol von ſtatten gehet, 
wenn nur der Weg nicht gar zu enge und der 


Kopf des Kindes gar zu groß iſt. Wenn man 


das Kind einmal ſo weit gebracht hat, daß die 
Ohren heraus ſind: ſo ergreiffet die Hebamme 
den Kopf deſſelben an beyden Seiten und mit 
beyden Haͤnden, und ziehet ihn vorwaͤrts bis an 
die Schultern, mit welchen es öfters hart hält. 
Wenn auch das Kind lange in dieſer Lage bleibet: 
ſo muß daſſelbe gemeiniglich erſticken. Wenn 
die Schultern einmal durch gekommen ſind: ſo 
folgen alsdenn die uͤbrigen Theile meiſtentheils 
ohne groſſe Schwierigkeit nach, ausgenommen 
die Hüften. Wenn nun das Kind vollig heraus 
gezo⸗ 
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gezogen iſt: ſo iſt das Naͤchſte, daß man Sorge 


tragen muß, auch den Mutterkuchen oder die 
Nachgeburt, wie man es gemeiniglich nennet, 
fortzuſchaffen. Zu dem Ende muß man an der 
Nabelſchnur ſachte vorwaͤrts ziehen: ſo wird die 
Nachgeburt oder Afferbürde bald folgen. Es 
muß aber hiebey groſſe Behutſamkeit gebraucht 
werden, daß man die Nabelſchnur nicht zu ſtark 
anziehe und derſelben keine Gewalt anthue: denn 
ſonſt haͤtte man zu beſorgen, daß dieſelbe ent⸗ 
zwey riſſe und die Nachgeburt an der Baͤrmutter 
hangen bliebe. In dieſem Fall iſt die Hebam⸗ 
me nothwendiger Weiſe verbunden, mit der voͤl⸗ 
ligen Hand noch einmal hinein zu greifen und 
ſolche heraus zu ziehen. Sie muß dieſelbe ganz 
ſanfte losreiſſen: iedoch ſo, daß kein Stuͤck da⸗ 
von zuruͤck bleibet; denn dieſes koͤnte kraͤmpfige 
Bewegungen und einen heftigen Blutfluß veran⸗ 
laſſen, und gar den Tod ſelbſt verurſachen. 
Nach voͤlliger Herausziehung des Kindes und 
der Nachgeburt 24), muß daß Kind von der 
Mutter geloͤſet werden, auf die Art, daß man 
gleich hierauf die Nabelſchnur abſchneidet: da 
inzwiſchen iemand auf das Kind Acht geben muß, 

waͤhren⸗ 


24) Dieſes iſt von dem ordentlichen Fall zu verſtehen, 
da die Nachgeburt ſo gleich nach gelindem Ziehen 
an der Nabelſchnur auf die Geburt des Kindes 
folget: worauf denn das Kind von der Mutter 
geloͤſet wird. | 
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waͤhrender Zeit, daß die Hebamme mit Heraus⸗ 
ziehung der Nachgeburt beſchaͤftiget iſt; welches 
bey einer naturlichen Geburt ordentlicher Wei— 
ſe ganz leicht und gemaͤchlich zugehet. 

Die Abſchneidung der Nabelſchnur wird auf 
folgende Weiſe verrichtet. Wenn man bey Her⸗ 
ausziehung der Nachgeburt ungefaͤhr eine kleine 
halbe Elle davon heraus gebracht hat: ſo ſchlin⸗ 
get man zween bis drey Zoll von des Kindes Na⸗ 
bel einen gewichsten Faden etlichemal um dieſel⸗ 
be herum und bindet ihn feſte: und denn unge⸗ 
faͤhr zween Zoll von dieſem erſten Bande gegen 
die Mutter zu ebenfals. Hierauf ſchneidet man 
die Schnur zwiſchen beyden Baͤnden ſo gleich 
mit einer Schere entzwey, bringet das Stuͤck, 
welches der Mutter zugehoͤret, ſanfte wieder zu⸗ 
ruͤck in die Baͤrmutter 25): und das andere, 
8 B b welches 


25) Hier muß der andere Fall gemeinet ſeyn, wennn 
nemlich der Mutterkuchen fo feſt an der Baͤrmutter 

angewachſen iſt, daß er nicht ſo leicht los gehen 
will. In dieſem Fall aber muß nach Loͤſung des 
Kindes die Nabelſchnur nicht wieder zuruͤck in die 
Baͤrmutter gebracht werden: ſondern man muß die⸗ 
ſelbe ein parmal um die Finger der linken Hand 
wickeln, und hierauf mit der rechten Hand nach An⸗ 
leitung der Nabelſchnur in die Baͤrmutter hinein 
greifen, und an derſelben ſo lange ziehen und ruͤt⸗ 

teen, bis der Mutterkuchen losgehet; auf eben die 
Art, wie der Verfaſſer in dem folgenden Hauptſtüͤck 
bey . der Nahelſchnur zu verfahren an⸗ 
weiſet. | 
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welches an dem Kinde Hänger , leget man ganz 
behutſam zwiſchen zwey Baͤuſchleine, und ſchlaͤ⸗ 
get es aufwaͤrts gegen das Herzgruͤblein zu; oder, 
wie es eigentlich die Gewohnheit iſt, man wi⸗ 
ckelt erſtlich die Nabelſchnur in ein gelindes lei⸗ 
nenes Laͤppchen, und bindet es hernach mit der 
Wickel oder Nabelbinde feſt. Wenn man den 
Faden um die Nabelſchnur bindet: ſo hat man 
ſich ſehr wol dabey in Acht zu nehmen, daß man 
ihn nicht zu feſte anziehet, ſonſt moͤchte man 
die Schnur damit entzwey ſchneiden, welches 
eine toͤdliche Verblutung nach ſich ziehen koͤnte; 
aber auch nicht zu locker, weil ſonſt die Blut⸗ 
gefaͤſſe nicht enge genug moͤchten zuſammen ge⸗ 
zogen werden, wodurch verhindert werden muß, 
daß das Blut, welches ſich durch dieſen Gang 
beweget nicht heraus flieſſet. Dergleichen toͤd⸗ 
liche Verblutung iſt manchmal verſchiedene Ta⸗ 
ge nach der Geburt des Kindes geſchehen: wie⸗ 
wol dieſer Theil der Nabelſchnur, welchen man 
an dem Kinde hangen laͤſſet, in dem Fall, wenn 
alles richtig und ordentlich zugehet, in einer Zeit 
von neun bis zehen Tagen von ſich ſelbſt eindor⸗ 
ret und abfaͤllet. Wenn nun auch das verdor⸗ 
rete Stuck Nabelſchnur ſolchergeſtalt abgefallen 
iſt: ſo bleibet doch oͤfters der Nabel noch eine 
Zeitlang wund. Wenn dieſes geſchiehet; ſo iſt 
dienlich, daß man ein gelindes Baͤuſchlein, in 
warme Milch getunkt, darauf leget: wenn aber 
der 
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der Nabel eine veraͤnderte Farbe hat; ſo muß 
man ein wenig Brantewein unter die Milch gieſ⸗ 
ſen. In dem Fall, da der Nabel Eiter von ſich 
flieſſen laͤſſet oder geſchwieret: muß man denſel⸗ 
ben mit einer austrocknenden rothen Salbe oder 
weiſſen Gallmeyſalbe bedienen. 

Nachdem ein Kind zur Welt iſt gebracht wor⸗ 
den: ſo hat die Hebamme ſich vorhero wol zu 
verſichern, daß keines mehr vorhanden ſey; ehe 
man die Frau zu Bette bringet. Denn, wenn 
hierinnen ein Irrthum oder eine Nachlaͤſſigkeit 
vorgehet: ſo erfolget ein heftiger Blurfluß dar⸗ 
auf, und dieſes kan wol manchmal den Tod brin⸗ 
gen. Es kan aber dieſelbe davon verſichert wer⸗ 
den, wenn ſie mit der Hand noch einmal hinein 
greifet. Nemlich, in dem Fall, daß noch ein 
Kind zuruck iſt, wird fie befinden, daß noch ei 
ne andere Waſſerſamlung hervortritt. Alsdenn 
muß die erſte Nabelſchnur abgeſchnitten werden, 
und man muß nicht eher unternehmen die Nach- 


geburt heraus zu ziehen, bis die völlige Entbin 


dung vorbey iſt. Wenn waͤhrender Zeit da man 
mit der Geburt beſchaͤftiget iſt, die Gebaͤrende 
ohnmaͤchtig wird: ſo muß man derſelben mit 
herzſtaͤrkenden Mitteln zu Huͤlfe kommen; ſon⸗ 
derlich aber derſelben tüchtige Geiſter oder Salze 
fleiffig unter die Naſe halten. Denn dieſe Din⸗ 
ge koͤnnen durch ihre reizende Theilchen zugleich 
die Dienſte thun, daß ſie die Geburtsarbeit be⸗ 

9% foͤrdern 
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fördern und das Kind forttreiben: ohne ihrem 
übrigen Nutzen, welchen fie zu gleicher Zeit auf 
andere Weiſe ſchaffen. Nachdem das ganze Ge⸗ 
ſchaͤfte vorbey und man mit der gebaͤrenden Frau 
völlig fertig iſt: fo muß dieſelbe unverzüglich in 
ein warmes Bett gebracht werden; und hier 
muß man derſelben gleich ein dienliches herzſtaͤr⸗ 
kendes Mittel oder ein Glas warmen Wein rei⸗ 
chen. So ſoll man auch ein gelindes leinenes 
Tuch zuſammen geſchlagen warm in Bereitſchaft 
haben, und ihr ſolches auf die Gegend der Baͤr⸗ 
mutter legen; um dadurch den Abfluß der Ge⸗ 
burtsreinigung zu befoͤrdern: und dieſes muß 
alle Stunden zwey bis dreymal, oder wie es 
die Gelegenheit mit ſich bringet, friſch aufgele⸗ 
get werden. Ingleichen iſt gebraͤuchlich, zu 
eben dem Ende ein breites doppelt zuſammen ge⸗ 
ſchlagenes Tuch, nachdem man es vorhero warm 
gemacht, derſelben um den Bauch zu binden: 
und man kan dieſen auch, wenn man es fuͤr noͤ⸗ 
thig erachtet, denn und wenn mit einer warmen 
Hand ſanfte zuſammen druͤcken. Bald hierauf, 
nachdem die Frau ſich erholet hat oder wieder zu 
ſich ſelbſt gekommen iſt, gibt man der Kindbet⸗ 
terin, welches die Gewohnheit bey reichen Leu⸗ 
ten iſt, alle fuͤnf bis ſechs Stunden eine Drachme 
Wallrath, oder auch wol mehr, und eben ſo 
viel venetiſchen Theriak unter einander gemi⸗ 
ſchet, ein; oder auch wol eine Drachme von der 
Kermes⸗ 
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Kermeslatwerge: a welches mit ein wenig war⸗ 
mem Wein oder einem andern dergleichen Ge⸗ 
traͤnke hinunter geſpulet wird. Allein, die 
folgenden Mittel ſind insgeſamt weit wolfeiler, 
und es kan doch wol ſeyn, daß ſie eben ſo gute 
Dienſte thun. Die Abſicht dabey iſt, den 
Hals inwendig wieder anzufeuchten und abzw 
kuͤhlen: weil dieſer gemeiniglich durch das bes 
ſtaͤndige Schreyen erhitzet und heiſcher geworden 
iſt; ingleichen durch das Anhalten des Athems, 
welches waͤhrender Geburtsarbeit noͤthig war, 
um deſto ſtaͤrker unterwaͤrts zu drucken. 
Nimm frisch 1 fuͤſſes Mandelöl „ 
e | 
Syrup von Frauenhar, eine Unze, 
fluͤſſiges Laudanum, dreyſig Tropfen. 
Schuͤttele es unter einander. a 
Hievon laſſe man die Kindbetterin denn 
und wenn ſo viel als einen Loͤffelvoll, auf 
einmal nehmen. 
Oder 
Nimm Poleywaſſer, zehen Unzen, 
zuſammengeſetztes Zaunreben Kaffe, 
bier Unzen, 
Syrup von Beyſuß } anderthalh Un⸗ 
zen, 
Mache einen Julep daraus. | 
Das gewöhnliche Mas auf einmal zu neh: 
men, iſt drey Loͤffelvoll „und dieſes alle 
fuͤnf Stunden. 
| Bb 3 Fol 
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Folgendes iſt ebenfals ein ganz unbergleichli⸗ 

ches herzſtärkendes Mittel, welches man aus 

langer Erfahrung in dem gegenwaͤrtigen Fall 

gut befunden hat, und welches auch von den 
allerberuͤhmteſten Aerzten auf das Hoͤchſte an⸗ 

| ern wird. 
Nimm Poleywaſſer, 

| nen von iedem drey Un⸗ 


| Muterwaſſer, zwo Unzen, 
Syrup von Möhnſamen, ſechs Drach⸗ 
men 
; Beyfuß, eine halbe Un⸗ 


ze, f 
Tn von Bibergeil, drey Drach⸗ 


| Een ene fluſſiges ae ; 
zween Scrupel. 


Nüttele es unter einander. 
Man nimmt hievon ſechs Loͤffelvoll gleich 
nach der Geburt: und wiederholet dieſes 
hernach fo oft, als die Kindbetterinn über 
Agape der Ruhe oder uͤber Schmerzen 

Ager 

Die erſten zween Tage nach der Niederkunft 
muß die Kindbetterinn im Eſſen und Trinken 
fein ſparſam ſeyn. Sie ſoll meiſtentheils fluͤſ⸗ 
ſige Dinge genieſſen, und ihre Speiſen Sem⸗ 
melbrey, Habergruͤtze mit weiſſem Wein ge⸗ 
kocht, und dergleichen, ſeyn laſen. Hühner: 
bruͤhe oder Gallerte kan dieſelbe fo viel eſſen und 


trinken, 
0 
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trinken, als fie will, und denn und wenn auch 
ein Schuͤſſelchen weiſſe Weinſuppe warm genieſ⸗ 
ſen. Das leztere Eſſen haͤlt man durchgehends 
fir unvergleichlich gut zur Befoͤrderung der Se 
burtsreinigung, fir deren Fortſchaffung man 
vor allen Dingen Sorge tragen muß, weil die 
Verſtopfung derſelben gar leicht kraͤmpfige Be⸗ 
wegungen, Zittern und andere Nervenzuſtaͤn⸗ 
de, verurſachen kan. Ungefaͤhr drey oder vier 
Tage nach der Entbindung kan man der Kind⸗ 
betterinn wol etwas von geſottenem iungem 
Huhn oder Kalbfleiſch zu eſſen verſtatten; wenn 
kein Fieber zu beſorgen iſt: und wenn ſie Luſt 
hat oder ihre Leibesbeſchaffenheit es erfodert; 
ſo kan ſie auch wol nachhero etwas Lammfleiſch 
oder Hammelſleiſch, iedoch maͤſſig, genieſſen. 
Und ſo muß ſie denn von Zeit zu Zeit fortfahren, 
bis fie endlich nach und nach ſich wieder an die 
gewöhnliche Speiſe und Trank gewehnet. 

Nuhe und Schlaf muß eine ſolche Frau eine 
geraume Zeit nach der Geburt ſehr wol pflegen. 
Wenn aber dieſes wegen Schmerzen, Mattig⸗ 
keit oder anderer heftiger Zufaͤlle, natuͤrlicher 
Weiſe nicht erfolgen will: fo muß die Waͤrterinn 
ſolches durch die Kunſt und Arzneymittel zuwe⸗ 
ge zu bringen ſuchen. In dieſer Abſicht kan Die, 
ſelbe der Kindbetterinn bey Gelegenheit folgendes 
Traͤnklein eingeben. Mr 

Nimm ſchwaches Zimmetwaſſer, 

Bb 4 Poley⸗ 
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Poleywaſſer, von iedem eine Unze, 
Mutterwaſſer, ſechs Drachmen, 
fluͤſſiges gaudanum, 
Tinctur von Bibergeil, 
olichtes fluͤchtiges Salz ; von iedem 
funfzehen Tropfen. 
Ruͤttele es unter einander zu einem Trank 
lein auf einmal einzunehmen. 

Der ordentliche Abfluß der Geburtsreinigung 
muß dieſe ganze Zeit hindurch, ſo viel, als moͤg⸗ 
lich iſt, durch eine ſchickliche Lage des Leibes be⸗ 
foͤrdert werden: nemlich ſo, daß die Frau mit 
dem Kopfe und Bauch erhaben lieget. Wenn 
dieſelbe in den erſten zween Wochen ihres Kind⸗ 
bettes ſehr verſtopft von Leibe iſt: ſo wird dien⸗ 
lich ſeyn, derſelben denn und wenn ein Clyſtir 
von Milch und Zucker beyzubringen, in welchem 
etwas Weniges von windtreibenden Samen, als 
Kuͤmmel, Cardamomen, Anis und Fethel, ge 
ſotten und ſolches hernach wieder davon abgegoſ⸗ 
ſen werden: denn dieſe Dinge auf ſolche Weiſe 
gebraucht thun beſſere Wirkung und ſind nicht 
ſo gefaͤhrlich, als Purgirmittel oder Laxirmittel, 
welche man mit dem Munde einnimmt. Allein 
in der dritten Woche und noch weiter hin, koͤn⸗ 
nen ſolche gelind abfuͤhrende Dinge, als da find 
gekochte Zwetſchken, Manna, Caſſien und der: 
gleichen, ganz ſicher gebraucht werden. Die 
Gemuͤtsbewegungen muͤſſen bey einer ſolchen 
Frau ſehr ſorgfaͤltig in der Ordnung erhalten 

werden, 
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werden, und dieſes die ganze Zeit uͤber, welche 
fie das Kindbett halt, oder einen völligen. Mo⸗ 
nat lang nach ihrer Niederkunft. Was die Luft 
anbetrift: ſo muß eine verftändige Waͤrterin die⸗ 
ſelbe entweder in das Zimmer laſſen oder davon 
abhalten, nachdem die Witterung warm iſt, 
und die Leibesbeſchaffenheit und der iedesmalige 
Zuſtand der Kindbetterinn es leidet: wovon kei⸗ 
ne gewiſſe Negeln koͤnnen gegeben werden. Wie 


wol man nicht Sorgfalt genug anwenden kan, 
um zu verhuͤten, daß die Frau ſich nicht erfälter, 
ſonderlich die erſte Woche hindurch; welches 


durch Anlegung feuchtes leinenes Zeugs, kalte 
Getraͤnke oder Entbloͤſſung eines Theils am vei⸗ 
be, inſonderheit des Bauches, und Zulaſſung 


der freyen Luft an demſelben, leicht geſchehen 


kan: denn dieſes verurſachet öfters eine Verſtop⸗ 
fung der Geburtsreinigung und verſetzet die 
Frau in augenſcheinliche Lebensgefahr. Wenn 
keine beſondere Zufaͤlle vorhanden find, welche 
es widerrahten: ſo kan die Kindbetterinn unge: 
faͤhr acht Tage nach der Entbindung aus dem 
Bette aufſtehen und eine oder zwo Stunden 
lang, wenn fie ſtark genug darzu iſt, auſſerhalb 
deſſelben ſizen. Allein, gewiſſen Weibern, welche 
von einer zaͤrtlichen und ſchwaͤchlichen Leibesbe⸗ 
ſchaffenheit find, kan man dieſes ſo bald nicht ver: 
ſtatten. Wenn Ohnmacht oder groſſe Schwach⸗ 
heit erfolgen ſolten: fo koͤnnen die folgenden 

57 b 5 Trop⸗ 


— 
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Tropfen ſehr gute Dienſte thun; wenn dieſelben 
bey Gelegenheit in einem Glas warmem Wein 
eingenommen werden. 

Nimm 1 ſluͤchtiges Salz, drey Drach⸗ 


Zinceut von Bibergeil, 
Safran, 
zuſummengeſeßten 9 doendelgeiſt, von 
I iedem eine Drachme. 
Nuͤttele es un er einander. 
Hievon gebe man der Frau dreyſig bis vier⸗ 
zig Tropfen auf einmal ein, und wiederho⸗ 
le ſolches ſo oft, als es die Umſtaͤnde er⸗ 
fodern. 

Die Flieſſung der N teinigung nach der Geburt 
waͤhret meiſtentheils eine Zeit von dreyſig Tagen 
lang: und ſo lange iſt es auch bey uns gebraͤuch⸗ 
lich, daß die Kindbetterinn nicht vor das Zim⸗ 
mer hinaus gehet, und fich die meiſte Zeit über 
im Bette aufhaͤlt. Wiewol, gewiſſe Weiber 
von ſtarker und dauerhafter Leibesbeſchaffenheit, 
ſo wol bey uns in England als in andern Laͤn⸗ 
dern, tragen gar kein Bedenken, dieſe ſtrenge 
Gewohnheit zu uͤberſchreiten, und wagen fih 
ſchon im achten, zehenten oder vierzehenten Ta: 
ge hinaus: da die Geburtsreinigung noch wirk⸗ 
lich aus ihrem Leibe flieſſet, und ſie alſo dadurch 
nothwendig ſich in groſſe Gefahr begeben. Es 
iſt alſo für ſolche Weiber weit rathſamer, daß 
fie ſich die gehörige Zeit innehalten: ſo wol um 

ihrer 


2 
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ihrer eigenen Geſundheit, als um deßwillen; 
damit ſie Weibern von ſchwaͤcherer Natur keinen 
Vorwurf machen, als welchen ein Monat noch 
zu kurz iſt, ihre voͤllige Geſundheit wieder zu er⸗ 
langen. Nachdem die Geburtsreinigung auf⸗ 
gehoͤret hat: ſo iſt es gebraͤuchlich und auch 
ſehr dienlich, daß die Kindbetterinn ein oder 
zweymal ein gelindes Purgirmittel einnimmt, 
ehe ſie aus dem Zimmer gehet. Die folgende 
Vorſchrift iſt hiezu ſehr wol eingerichtet. 
Nimm Sennesblaͤtter, zwo Drachmen, 
ſuͤſſen Fenchelſamen, 
Rhabarber, von iedem zween Scru⸗ 


pe | 
Weinſteinſalz, zwelf Gran. 
Schuͤtte ein genugſames Mas Rautenwaſ⸗ 
ſer daran, und laſſe es etwas daruͤber ſte⸗ 
hen. Hernach gieſſe es ab, und thue zu 
drittehalb Unzen abgegoſſenem Waſſer hin⸗ 
zu | 
Syrup von Wegedorn, 5 
abfuͤhrenden Roſenſyrup, von iedem 
eine halbe Unze, 
Tinctur von Bibergeil, zween Seru⸗ 


pel 
ſuſſn Sabetergeit, zwanzig Trop⸗ 
en. 


Ruͤhre es untereinander, als ein Traͤnk⸗ 
lein auf einmal zu gebrauchen. 

Dieſes nehme die Frau des Morgens ein, 
und verhalte ſich dabey auf die gehoͤrige Weiſe. 
Sie kan ſolches zwey, drey bis viermal rung 

blen, 
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holen, nachdem fie befindet, daß fie es noͤth 
hat. e | 

9 Wenn die Frau waͤhrendes ihres Kindbette 
mit fliegenden Schmertzen befallen wird; we 
ches nicht ſelten zu geſchehen pfleget; fonderlic 
wenn eine Erkaͤltung vorher gegangen iſt: 
wird dienlich ſeyn, einen gelinden Schweiß z 
befoͤrdern; und dieſes kan durch folgendes Mi 
tel geſchehen. Be) 
Nimm venetiſchen Theriak, zween Serupe 
giftwiderſtehenden Stein 26), 
b e du ſchweiß 


26) Weil dieſes Mittel nicht überall bekant iſt: ſo wo 
len wir die Zubereitung deſſelben hieher ſetzen. 
Nimm gebrantes und gepuͤlvertes Hirſchhorn 

zubereitete rothe Corallen, 

Perlen, 

weiſſe Ambra, 

Krebsaugen, von iedem zw 

N Drachmen, | 
gepuͤlverte Wurzel Eontraperva, 
zubereitete Krebsſcheren, von iedem ein 
halbe Unze. 

Miſche es untereinander, und mache Kugel 

daraus, mit einem Waſſer, worinnen arabifche 

Gummi aufgeloͤſet worden. 

Man hat noch eine verbeſſerte Zubereitung hie 
von, unter der Form und dem Namen eines giftw 
derſtehenden Pulvers. Es iſt folgende. 

Nimm gebrantes Hirſchhorn 

rothe Corallen, 
erlen, 8 
Krebsaugen, 
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ſchweißtreibendes Spießglas, von ie⸗ 
dem funfzehen Gran, 

Syrup von Mohnſamen, ſo viel als 
man brauchet, einen Biſſen dar⸗ 
aus zu machen. 

Dieſen Biſſen laſſe man die Kindbetterinn 
des Nachts bey dem Schlafengehen einneh⸗ 
men, und folgendes Traͤnklein darauf trin⸗ 
ken. 

Nimm giftwiderſtehendes Milchwaſſer, 
. Poleywaſſer, von iedem eine Une, 


Theriakwaſſer, ſechs Drachmen, 


Syrup von Safran, eine halbe Unze, 
olichtes fluͤchtiges Salz, eine Drach⸗ 
me. 


Nuͤttele es wol unter einander. 
Wenn dieſer Biſſen und Traͤnklein nach zwey 
oder dreymaligem Gebrauch, wie es die Um⸗ 


ſtaͤnde erfoderten, nicht hinlaͤnglich ſolten gewer 
fen ſeyn, die Schmerzen zu vertreiben: fo kan 


die Frau, nach gehaltenem Kindbette und ge, 
ſchehenem Ausgang, das oͤffentliche Bad ge: 
brauchen. 12 

| | Nun⸗ 


weiſſe Ambra von n den zwo Drach⸗ 
men, 

Safran, eine halbe Bachl 

Cochenille, eine Drachme, | 

virginiſche Natterwurz, anderthalb 
Drachmen, 

Krebsſcheren, drey Drachmen, 
Wurzel Contrayerva eine halbe Unze. 


Mache ein Pulver daraus. 


N 
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Nunmehro iſt noch uͤbrig, daß ich auch eine: 
Anweiſung gebe, wie man mit dem Kinde um⸗ 
gehen muͤſſe, nachdem ſolches von der Mutter 
geloͤſet worden. Erſtlich muß eine leinene Win⸗ 
del und warmer Flanel in Bereitſchaft ſeyn, das 
Kind darinnen aufzunehmen: und da leget man 
denn daſſelbe gleich darauf, bringet es an den 
Ofen und erhaͤlt es daſelbſt warm; da inzwiſchen 
die Hebamme ihr Amt vollends bey der Mutter 
verrichtet. Wenn es aber mit Fortſchaffung 
der Nachgeburt ſich lange verziehen ſolte: fo 
wird rathſam ſeyn, das Kind inzwiſchen zu wa⸗ 
ſchen, und zwar mit einem gelinden leinenen 
Laͤppchen in warmes Waſſer, oder beſſer, in 
duͤnnes Bier mit friſcher Butter, getunkt; um 
ſolchergeſtalt den Anſpruß wegzubringen, wel 
chen daſſelbe an ſich hat. In dem Fall, da 
das Kind allen Anzeigen nach ſchwach iſt: 
hat man fuͤr dienlich befunden, nachdem 
daſſelbe wol gewaſchen und wieder abge⸗ 
trocknet worden, daß man ſolches mit ein 
wenig warmem weiſſem Wein, oder Bran⸗ 
tewein mit Waſſer vermiſcht, uͤber und uͤber 
ſanfte reibet. Nachdem es gewickelt und 
zurechte gemacht worden: ſo iſt es gebraͤuch⸗ 
lich, demſelben ein wenig friſche Butter mit 
Zucker einzugeben. Dieſes hat gemeiniglich die 
Wirkung eines Brechmittels, und das Kind 
wirft darauf eine Menge Schleim aus, welcher 
| | ſich 
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ich an dem Magenmund und in den Schlund 
zeſetzet hatte. Hernach wirket es unterwaͤrts 
und führer die ſchwarze auswuͤrſige Materie aus 
en Gedaͤrmen ab. Waͤhrender Zeit, daß der 
bfluß dieſer ſchwarzen Materie waͤhret, iſt es 
gewoͤhnlich, dem Kinde zwey bis dreymal des 
Tages einzugeben, einen Theeloͤffelvoll ſuͤſſes 
Mandelöl und Violenſyrup, von beyden gleich 
viel unter einander gemiſchet: oder auch Syrup 
von Pferſichen oder abfuͤhrenden Roſenſyrup al⸗ 
lein. Wenn man aber verſpuͤret, daß das Kind 
kraͤmpfige Bewegungen bekommt oder dazu ge: 

neigt iſt: fo iſt gebraͤuchlich, demſelben denn 
und wenn einzugeben ein wenig zubereitete ro⸗ 


the Corallen und Krampfpulver, von beydem 


gleichviel genommen; unter einander gemiſchet 
und mit einfachem Syrup von Gichtroſen zu ei⸗ 
ner duͤnnen Latwerge zubereitet. Nachdem man 
dem Kinde Zucker mit Butter eingegeben hat: 
ſo leget man daſſelbe gemeiniglich ſchlafen. Wenn 
es wieder aufwachet: ſo pfleget man insgemein 
allerhand Haͤndel mit demſelben vorzunehmen, 
wie die ehrlichen Weiberchen ihre eigene Einfaͤl⸗ 
le dabey haben; da denn gemeiniglich ein wenig 
Aberglauben mit unterlaufet. In zwiſchen wuͤr⸗ 
de es doch ungemein rathſam ſeyn, wenn die 
Mutter und Waͤrterinnen ſich ſo weit uͤberwin⸗ 
den koͤnten, daß ſie mit einem friſchen und ge⸗ 
ſunden neugebornen Kinde einiger maſſen auf 
folgende 
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folgende Reife umgingen. Erſtlich ſolte daſſelbe 
keinen Brantewein, Wachholderbrantewein, 
Anis waſſer oder anderes dergleichen hitziges ſtaͤr⸗ 
kendes Getraͤnke bekommen; weder bloß fuͤr ſich 
noch unter den Brey gemiſchet: und ſo auch ſonſt 
keine andere Dinge, welche die Milch, wovon 
es ſich naͤhret, gerinnen machen oder ſich doch 
nicht mit derſelben vertragen koͤnnen. Zum an⸗ 
dern ſolte man demſelben kein Fleiſch geben, auch 
nicht einmal von fetten Spanferkeln, welches 
einige allzu gutthaͤtige Waͤrterinnen für das ber 
ſte Leckerbißlein für daſſelbe halten; ingleichen 
auch keinen Wein in einem betraͤchtlichen Maſe, 
zum wenigſten nicht den erſten Monat hindurch: 
denn das Kind iſt in Mutterleibe nicht an dieſe 
Nahrung gewehnet worden. So ſolte man 
auch keine ſaure Sachen unter ſeine Speiſen mi⸗ 
ſchen: ingleichen ſolches auf einmal nicht gar zu 
vollſtopfen, ſondern lieber demſelben nur wenig 
auf einmal, und deſto oͤfter, zu eſſen oder zu 
trinken geben. Zum dritten ſolte man daſſelbe 
mit dem Kopfe ziemlich erhaben legen: damit 
ſolches den Schleim, deſſen iunge Kinder eine 
groſſe Menge bey ſich haben, deſto beſſer aus⸗ 
werfen koͤnte; um ſolchergeſtalt zu verhuͤten, daß 
es nicht erſtickte. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß der ploͤtzliche Tod vieler iunger Kinder gar 
oft von Verabſaͤumung dieſer Regel herkommt: 
dahero alle Waͤrterinnen ſich dieſelbe wol einpraͤ⸗ 
gen mögen, Das 
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Das ſiebenzehente Hauptſtüͤck. 
Von ſchweren und unnatuͤrlichen Gebur⸗ 

ten, und den verſchiedenen kraͤnklichen 
Zuſtaͤnden, welche mit denſelben ver⸗ 
knuͤpfet ſind: nebſt einer Anweiſung, 


wie man ſich bey iedem Umſtande zu 
verhalten habe. ® 


Man nennet dasienige eine ſchwere Geburt, 
wenn die Frau lange Zeit mit der Geburtsar⸗ 
beit zubringet, und dennoch nicht zur Entbin⸗ 
dung gelangen kan: eine unnatuͤrliche Geburt 
aber iſt dieſes, wenn das Kind mit einem andern 
Theil des Leibes eintritt, als auf dieſe Weiſe, 
da der Kopf voran gehet und unterwaͤrts ge⸗ 
kehret iſt, fo, daß das Geſicht gegen den Hin⸗ 
tern der Mutter zu ſiehet. Von beyden Arten 
will ich in dem gegenwaͤrtigen Hauptſtuͤcke han⸗ 
deln: und dieſes wird fuͤr dieienigen Weibern 
ins beſondere nuͤtzlich ſeyn, welche Hebammen 
abgeben. 

Schwere Geburten koͤnnen entſtehen von der 
Enge des Durchgangs: und dieſer Fall eraͤuget 
ſich oͤfters bey iungen Weibern, oder auch bey 
ſchon etwas alten, wenn dieſelben noch niemals 
vorhero ein Kind geboren haben; ingleichen bey 
ſolchen, welche von trockener, auszehrender 
Leibesbeſchaffenheit ſind. Manchmal reiſſen 

| Ce auch 


| 
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auch die Haͤute lange vorhero, ehe die Entbin⸗ 
dung geſchiehet: und alsdenn, wenn es dazu 
kommt, fehlet es an dem Geburtswaſſer, wel 
ches die Gänge ſchluͤpfrig und nachgebend ma⸗ 
chen und dazu behuͤlflich ſeyn ſolte, daß das Kind 
deſto leichter hindurch kommen koͤnte. Zu an⸗ 
derer Zeit iſt gerade das Gegentheil: nemlich, 
dieſe Haute find (Mark und dick, daß fie nicht 
zu rechter Zeit brechen wollen, wenn die Zeit 
der Geburt vorhanden iſt. Es kan auch eine 
groſſe Schwachheit auf Seiten der Mutter dar⸗ 
an ſchuld ſeyn, daß dieſelbe nicht im Stande iſt, 
durch ihre Arbeit die Geburt gehoͤriger Weiſe zu 
befoͤrdern: und ſo wird auch eine dergleichen 
Schwachheit auf Seiten des Kindes eben ſo 
wol hindern, daß das Strampfen deſſelben nicht 
ſtark genug iſt und alſo nicht die erfoderliche Wir⸗ 
kung thut. Dieſen Urſachen kan man noch bey⸗ 
fügen die güldene Ader: kraͤmpfige Bewegun⸗ 
gen: eine groſſe Menge verhaͤrtetes Koths in 
den Gedaͤrmen: ein Durchfall: Waſſerſucht, 
Geſchwulſt oder Geſchwuͤre in der Baͤrmutter 
und den anliegenden Theilen: Nachgebung der 
Baͤrmutter: die Groͤſſe und Staͤrke des Kindes: 
Zwillinge: unzeitiger Blutfluß: verdrehete La⸗ 
ge des Geburtsganges: oder auch eine tode 
Frucht. 
Wenn ſich ein todes Kind im Mutterleibe 
befindet: ſo wird die Mutter keine Bewegung 
deſſelben 
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deſſelben verſpuͤren, wie ſonſt gewoͤhnlich iſt; 
und dieſes vermuthlich ſchon eine geraume Zeit 
vor ihrer Niederkunft. Sy werden auch ihre 
Wehen und Geburtsarbeit ſchwach und matt 
ſeyn, und von innen her ganz und gar keine Sa 
fe bekommen: und nachdem das Geburtswaſſer 
weggegangen iſt; ſo werden gar keine anſchei⸗ 
nende Zeichen zu verfpüren ſeyn, daß die Go 
burt bald darauf erfolgen werde. Ingleichen 
wird die Mutter, wenn fie ſich umwendet, ganz 
deutlich fühlen (in dem Fall, da ſie ein todes Kind 
im Leibe traͤget), daß daſſelbe von einer Seite 
zu der andern faͤllet, und auf der Seite, wo 
ſie ſich hingewendet hat, wie ein ſchwerer Klotz, 
liegen bleibet. Die Hebamme, wenn ſie mit 
den Fingern hinein fuͤhlet, wird gleich merken, 
daß keine Bewegung bey dem Kinde vorhanden 
iſt: und wird auch einen widerwaͤrtigen Geruch 
empfinden, wenn das Kind bereits ſo lange 
tod geweſen iſt, daß es angefangen hat zu fau⸗ 
len. Man wird es auch der Mutter an der Ge⸗ 
ſtalt des Geſichtes anſehen koͤnnen, daß ſie ein 
todes Kind im Leibe hat; denn die Augen wer⸗ 
den bey dieſem Umſtand eingefallen und dir 
ſter, und die Farbe des Geſichts bleich und blaß 
ſeyn: und wenn daſſelbe ſchon eine Zeitlang tod 
iſt; ſo werden die Bruͤſte welk werden, und aus 
der Baͤrmutter wird eine Materie von uͤbelem 
Geruch und Farbe heraus flieſſen. Zu dieſem 
. Ce 2 allem 
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allem kan noch hinzu geſetzet werden: wenn die 
Nachgeburt vor dem Kinde zur Welt kommt; 
daß dieſes fuͤr ein gewiſſes Zeichen gehalten 
wird, das Kind ſey tod. Dieſe Vermuthung 
wird dadurch noch mehr beſtaͤtiget: wenn die 
ausgerechnete Zeit der Schwangerſchaft zu En: 
de iſt; wenn die Frau waͤhrender Schwanger: 
ſchaft einige Aufferliche Gewalt erlitten hat; 
wenn dieſelbe ziemlicher maſſen ungeſund oder 
mit der veneriſchen Seuche angeſtecket iſt; wenn 
man an der Nabelſchnur keinen Puls fuͤhlen kan; 
wenn die Naͤhte an dem Kopfe des Kindes zuge⸗ 
ſchloſſen oder die Beine der Hirnſchale über ein: 
ander geſchoben ſind; und endlich, wenn die 
Frau kraͤmpfige Bewegungen hat, und ſich ein 
Blutfluß und Mattigkeit dabey befinden. 

Man hat Urſache, Zwillinge zu vermuthen, 
wenn nachhero, nachdem die Frau bereits von 
einem Kinde entbunden iſt, die Wehen und 
Flieſſung des Waſſers fortwaͤhren, und der Bauch 
noch immer dick bleibet. Allein, wie bereits 
in dem vorhergehenden Hauptſtuͤcke iſt ange: 
merket worden, die Sache kan dadurch auſſer 


aallem Zweifel geſetzet werden, wenn man mit 


der Hand nachfuͤhlet. Daß die Haͤute allzu 
ſtark ſind, das kan man daher ſchlieſſen: wenn 
nach verfloſſener voͤlliger Zeit der Schwanger⸗ 
ſchaft die Frau etliche Stunden mit der Ge⸗ 
burtsarbeit zubringet; da doch die Wehen und 

das 
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das Druͤcken derſelben ſtark genug und ordent⸗ 
lich ſind; ingleichen, wenn die Lage des Kin⸗ 
des zu gleicher Zeit naturlich iſt; wenn es mit 
Hervortretung des Geburtswaſſers (dieſes iſt 
dasienige, da daſſelbe herauswaͤrts ſtehet) laͤn⸗ 
ger waͤhret, ehe es abgehet, als ſonſt gewoͤhn⸗ 
lich iſt; und endlich wenn man bey Anfuͤhlung 
der Haͤute mit den Fingern gewahr wird, daß 
dieſelben von ungewöhnlicher Dicke find, wel 
ches eine erfahrne Hebamme leicht wird mer⸗ 
ken koͤnnen. 

Wenn die Frau ganzer vier oder fünf Tage 
lang in der Geburtsarbeit zubringet: ſo iſt es 
eine gefaͤhrliche Sache. Wenn das Kind tod iſt: 
ſo werden die Wehen ſchwaͤcher oder hoͤren gar 
auf, und die Frau bekommt alsdenn kraͤmpfige 
Bewegungen oder faͤllet in eine Schlafſucht. 
Wenn ein heftiger Blutfluß vorhanden und kein 
Anſehen dabey iſt, daß die Entbindung unver⸗ 
zuͤglich erfolgen werde: fo iſt die Frau in groffer 
Gefahr. Und uberhaupt ſind alle dergleichen 
Fälle in groſſem oder geringem Grade gefährlich, 
nachdem die dazu kommenden Zufaͤlle heftig find 
und lange anhalten, und nachdem die Frau da⸗ 
gegen ſtark oder ſchwach, geſund oder kraͤnklich 
von Leibe iſt. 

Bey ſehr ſchwerer und gefaͤhrlicher Geburts⸗ 
arbeit muß man die groͤſte Sorgfalt dahin an⸗ 
wenden, daß die 3 der Gebaͤrenden ge⸗ 

Ce; ſtaͤrket 
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ſtaͤrket und aufrecht erhalten werden: denn, 
wenn man dieſes verabſaͤumen oder gar das Ge 
gentheil davon thun wolte; ſo wurde ſolches ſehr 
betruͤbte Folgen nach ſich ziehen. Im übrigen 
muß die Ordnung im Eſſen und Trinken ſo einge⸗ 
richtet werden, wie es die Urſache des Zuſtan⸗ 
des, die Leibesbeſchaffenheit und die beſondern 
dazu ſchlagenden Zufaͤlle mit ſich bringen. 

Wenn die Enge des Geburtsganges die Ge 
burt verzögert: fo muͤſſen ſchlüpfrigmachende 
Dinge zur Nahrung verordnet werden; und es 
muͤſſen ſolche beſtehen aus Julepen, Brühen 
und dergleichen, welche mit Balſamiſchen und 
ſalbenden Dingen ſollen zugerichtet werden, der⸗ 
gleichen ſind die Wurzeln von wilden Pappeln, 
arabiſches Gummi, und ſo weiter. Wenn nur 
der geringſte Grad der Hartleibigkeit vorhanden 
iſt: fo müffen die Gedaͤrme unverzuͤglich von 
dem Kothe entlediget werden, und dieſes durch 
erweichende Clyſtire, welche man nach Gelegen⸗ 
heit oͤfters wiederholen muß. Kurz vorher, da 
man die Stunde der Entbindung erwartet, wird 
es dienlich ſeyn, Schweinefett zu nehmen, und 
damit den Gang, an ſtatt einer Salbe, wolzu 
ſchmier en: oder man kan auch das folgerte Salb⸗ 

öl dazu gebrauchen. 

Nimm a von wilden Pappeln, eine Un⸗ 


ſuß Mandelöl, 
weiß 
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weiß Liliendl, von jedem anderthalb 


| Unzen. 1 

Miſche ed wol unter einander. 
Hiemit ſalbe man die Scham, warm, fo wol 
inwendig als auswendig, und dieſes zwey bis 
dreymal des Tages. Zu gleicher Zeit wird es 
rathſam ſeyn, denn und wenn eine Drachme 
Wallrath, in Bruͤhen oder andern Getraͤnken, 
innerlich einzugeben: oder man kan auch das 
folgende Traͤnklein zu dieſer Abſicht gebrauchen, 
und ſolches nach Gelegenheit wiederholen. 
Nimm ſuͤß Mandeloͤl, eine Unze, ’ 

SEyrup von Beyfuß, eine halbe Un⸗ 


ee e 
Miſche es unter einander, zu einem Traͤnk⸗ 

lein auf einmal einzunehmen. 0 
Ehe das Geburtswaſſer anbricht, muͤſſen die 
Arzneyen nicht zu ſtark und zu treibend ſeyn, da⸗ 
mit ſie nicht einen allzu fruͤhen Abgang deſſelben 
verurſachen und alſo dadurch die Geburt noch 
mehr verzoͤſeerrr. 195 
Wenn das Waſſer zur Unzeit abgehet, das iſt, 
lange vorher, ehe die Zeit der Entbindung vor⸗ 
handen iſt: ſo wird rathſam ſeyn, die Theile 
ſchlüpfrig und nachgebend zu machen, und Die; 
ſes durch aͤuſſerliche Mittel von Oelen und Sal⸗ 
ben, friſcher Butter, Schweinefett und andern 
dergleichen Dingen; wobey zugleich ſolche Arz⸗ 
neyen innerlich muͤſſen verordnet werden, der⸗ 
gleichen man in Schwachheiten fuͤr dienlich er⸗ 
j Ce 4 achtet. 
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achtet. So wird es auch guten Nutzen ſchaffen, 
wenn man oͤfters ſuß Mandeloͤl warm in die 
Scham ſpritzet: wobey die Mutter zugleich alle 
ihre Kräfte anſtrengen und zur Befoͤrderung der 
Geburt alle mögliche Huͤlfe beytragen muß; nem⸗ 
lich durch ſtarke Einziehung und anhalten des 
Athems, heftige Bewegung des Zwergfells und 
der Schmerbauchsmaͤuslein, Nieſſen, unter⸗ 
waͤrts Drucken, und dergleichen. Wenn aber 
ein heftiger Blutfluß oder ſtarke kraͤmpfige Be⸗ 
wegungen ſich dabey befinden: ſo muß man die 
Hebamme unverzuͤglich Hand anlegen laſſen, 
und ſolchergeſtalt ſo wol die Mutter als das Kind 
zu erhalten ſuchen. | 

Wenn die Geburt dadurch aufgehalten wird, 
daß die Haͤute, worinnen das Kind eingewickelt 
iſt, zu dick und zu ſtark ſind; welches man aus 
dem Zuſammenfluß des Waſſers und dem langen 
Hervorſtehen deſſelben abnehmen kan: ſo muß 
man mit der Mutter auf eben die Weiſe umge⸗ 
hen, als wenn groſſe Schwachheit vorhanden 
iſt; und dabey muß man mit ſolchen Bewegun⸗ 
gen Hülfe geben, welche die Geburt befoͤrdern: 
nemlich, mit auf und ab Gehen in dem Zim⸗ 
mer, und dergleichen. Wenn aber dem unge: 
achtet die Haͤute noch immer feſte halten und 
nicht brechen wollen; auch keine weitere Huͤlfe 
zu erwarten iſt: ſo muß man dieſelben entzwey 


reiiſſen oder durch einen geſchickten Arzt entzwey 


ſchneiden laſſen. Wenn 
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Wenn das Kind groß und ſtark iſt oder an ei⸗ 
nem gewiſſen Theile des Leibes die Waſſerſucht 
hat; oder wenn es der Mutter an genugſamen 
Kraͤften mangelt, ihre Geburtsarbeit fortzu⸗ 


ſetzen: ſo muß man derſelben denn und wenn ein 


Glas warmen Wein zu trinken geben, welcher 
auch wol mit Gewuͤrzen kan verſtaͤrket ſeyn. 
Ein Glas Zimmetwaſſer oder anderes herzſtaͤr⸗ 
kendes Waſſer kan ebenfals gute Dienſte thun. 
Einige erfahrne Weiber geben der Gebaͤrenden 
in dem Fall, da dieſelbe ſchwach und dieſes die 
Urſache der Verzoͤgerung der Geburt iſt, unge⸗ 
faͤhr einen Serupel gepuͤlverten cretiſchen Dip: 
tam in einem Trunk Poleywaſſer ein, und wie⸗ 
derholen dieſes fo oft, als fie es den Umſtaͤnden 
nach für noͤthig erachten. Andere legen die 
Blaͤtter von eretiſchem Diptam in Wein, oder 
nehmen dieſelben mit unter die We ae | 
womit man den gewürzten Wein zubereiten 
pfleget. Dieſe Mittel ſind oͤfters von guter 
Wirkung. Einige haben auch in Gewohnheit, 
der Gebaͤrenden Goaſtein, gaſeoniſches Pulver 
oder zuſammengeſetztes Pulver von Krebsſche⸗ 
ren, Bezoar, und dergleichen, einzugeben: al⸗ 
lein, dieſe Mittel haben nicht viel zu agen. An 
deren ſtatt koͤnnen die folgenden mit weit groͤſ⸗ 
ſerem Vortheil gebrauchet werden. 
Nimm Kuͤchlein von Myrrhen, 
Borax, von iedem einen Scrupel, 
Ce 5 Syrup 
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| Syrup von Veyfuß, eine halbe Art 


36, 

Mutterwaſſer, ER 
Poleywaſſer, von iedem eine Unze, 
Tinetur von Bibergeil, eine Drach⸗ 

me, | 
Hirſchhorngeiſt, vierzig Tropfen. 
Ruͤttele es unter einander, zu einem 
Traͤnklein auf einmal einzunehmen. 
Man kan dieſes alle drey bis vier Stunden 
einnehmen, und damit ſo lange anhalten, als 
die Umſtaͤnde es erſodern. Oder für dieienigen, 
welche einen Biſſen lieber haben, 
Nimm gepülverte Myrrhen, einen halben 
Serupel, | 
enalifchen Safran, 
ruſſiſchen Bibergeil, 
fluͤchtiges Hirſchhornſalz, von iedem 
ſechs Gran, 

Ambraküchlein, einen Scrupel, 

Syrup von ſtinkender Melte, ſo viel 
als noͤthig iſt, einen Biſſen daraus 
zu machen. 
Man nehme dergleichen fo oft, als man es 
für nöthig befindet, und trinke allezeit die 
folgende Mixtur darauf. 

Nimm Nautenwaſſer, zwo Unzen, 
Stephens Waſſer, eine Unze, 
Syrup von Safran, eine halbe Unze, 
ammoniſchen Salzgeiſt mit Ambra, 

dreyſig Tropfen. 
Nüttele es unter einander, zu einem 
Traͤnklein auf einmal zu gebrauchen. 
Wenn 
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Wenn man lieber ein Pulver haben will: ſo 
gr man fich folgendes. 
Jeimm e Bote Myrrhen, eine Drachme, 
ibergeil, 
Sa von iedem funßzehen Gran, 
Zimmetoͤl, drey Tropfen. 
Miſche es durch einander, und mache ein 
Pulver daraus. 
Theile es in drey Theile, thue dieſelben in fü 
viel Papire, und laſſe die Gebaͤrende, ſo lange, 
als die Geburtsarbeit waͤhret, alle vier oder 
fünf Stunden eines davon einnehmen, und ie⸗ 
derzeit fünf Loͤffelvoll von folgendem Julep dar⸗ 
auf trinken. 
Nimm ſchwarz Kirſchenwaſſer, 
Poleywaſſer, 
Nautenwaſſer, von iedem drey Unzen, 
ſtarkes Zimmetwaſſer, 
Dr. Stephens Waſſer, von iedem 
zwo Unzen, 
Syrup von Eitronenſt cthalen, eine Un 


neten Lavendelgeiſt, ao 
Drachmen. 
Ruͤttele es unter einander. 

Wenn dieſe und dergleichen Arzueyen nicht 
die verlangte Wirkung thun: ſo muß man der 
Frau ſolche Dinge geben, welche dieſelben nieſ⸗ 
fen machen. Einige haben auch den Rath gege⸗ 
ben, daß man hiebey die Gebaͤrende ein Brech: 
mittel von der Wurzel W 1 ſoll einneh⸗ 

\ men 
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men laſſen; und dieſes hat gute Wirkung ge⸗ 
habt: allein, alsdenn muͤſſen keine kraͤmpfige 
Bewegungen noch heftige Blutfluͤſſe vorhanden 
ſeyn. Nach der Entbindung koͤnnen die folgen⸗ 
den Tropfen einige Tage ene gebrau⸗ 
chet werden. 
Nimm 1 5 von Bibergeil, zwo Drach⸗ 


lichtes fluͤchtiges Salz, 
Hirſchhorngeiſt, 
Tinctur von Safran, von He eine 
Drahme 
| Nuͤttele es unter einander. 
Hievon laſſe man die Frau nach Gelegen⸗ 
heit dreyſig Tropfen in einem Glas weiſſem 
lisboniſchem Wein einnehmen. 

Wenn die guͤldene Ader mit ihrer Geſchwulſt 
und Schmerzen eine Hinderniß in der Geburt 
machet: fo wird rathſam ſeyn, die Blutgefaͤſſe 
von ihrer Laſt zu entledigen und Blutigel an die⸗ 
ſelbe anzuſetzen. So kan man auch die behafte⸗ 
te Stelle mit warmer Milch waſchen: oder, 
wenn die Frau verſtopften Leibes iſt; ſo kan ein 
Clyſtir von ſuͤſſem Mandeloͤl, Milch und Zucker 
eingeſpritzet werden. Hierauf kan man die 
Stelle mit einem Salboͤle ſchmieren, von der 
Art, wie dergleichen bereits ſind vorgeſchrieben 
worden. Im uͤbrigen muß man mit dieſem Zu⸗ 
ſtande verfahren, wie mit der ordentlichen gül: 
deuen Ader, auf die Weiſe, wie man oben im 

zehen⸗ 
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zehenten Hauptſtuͤck darzu die Anweiſung fin: 
det. 

Wenn eine Menge derhärtetes Koths in dem 
Maſtdarm befindlich iſt, welcher den Gang aus 
der Baͤrmutter enge machet; fo muß man dem 


ſelben mit erweichenden Clyſtiren fortzuſchaffen 


ſuchen. Oder, wenn die Stellung, welche die 
Beybringung eines Clyſtirs erfodert, hiebey ei⸗ 
nige Schwierigkeit machen ſolte; ſo kan man an 
deſſen ſtatt eingemachte Violen nehmen und ſol⸗ 
che wie ein Stuhlzaͤpflein gebrauchen. 


Wenn ein heftiger Durchfall vorhanden iſt, 


wodurch die Gebaͤrende geſchwaͤchet und die Ge⸗ 
burt des Kindes gehindert wird: ſo muß man 
ſolchem unverzuͤglich abzuhelfen ſuchen; welches 
auf folgende Weiſe geſchehen kan. 
Nimm ſchwaches Zimmetwaſſer, 
ſchwarz Kirſchenwaſſer, 
Bas Zimmetwaſſer, von iedem jo 
inzen, 
geddrrete und gepälverre Rhabarber, 
Scordienlatwerge ohne Honig, 
zubereitete rothe Corallen, 
weiſſe Kreide, von iedem zwo Drach⸗ 
men, 
iapaniſche Erde, eine Drachme, 
Geiſt von Krauſemuͤnze, 
zuſammengeſetzten Lavendelgeiſt, von 
iedem zwo Drachmen. 
Mache eine Mixtur daraus. 


Hievon laſſe man die Frau ſo oft, als fie 
ee 


— 
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zu Stuhl geweſen iſt, allezeit zween bis 
drey Loͤffelvoll einnehmen; ruͤttele aber 
vorhero das Glas wol um, ehe man davon 
ausgieſſet. 

Zur Staͤrkung der Frau, muß man in dieſem 
Fall einen herzſtaͤrkenden Julep bey der Hand 
haben, dergleichen der folgende iſt, von wel⸗ 
chem nach Erfoderniß der Umſtaͤnde vier Löffel 
voll auf einmal koͤnnen genommen werden. 

Nimm ſchwaches Zimmetwaſſer, vier Unzen, 

Dr. Stephens Waſſer, 
Wunderwaſſer, von iedem zwo unzen, 
zubereitete berlen, zwo Drachmen, 
dlichtes flüchtiges Sah, 
Geiſt von Krauſemuünze, 
Safran, von iedem eine 
Drachme. 
Rüttele es unter einander. 

Im übrigen muß man mit dieſem Zuſtande 
verfahren, wie mit einem ordentlichen Durch⸗ 
fall, oder wie mit der Nuhr; wenn noch weite⸗ 
re Mittel zu gebrauchen noͤthig ſeyn ſolten: wie⸗ 
wol dasienige, was hier vorgeſchrieben worden, 
in den meiſten Fällen ſchon für fich genugſam 
ſeyn wird, das Uebel zu heben; wenn man nur 
die gehoͤrige Ordnung im Eſſen und Trinken da⸗ 
bey beobachtet. 1 | 

Wenn das Kind wirklich tod iſt, und die Me: 
hen bey der gebaͤrenden Frau gelinde werden 
oder gar aufhoͤren: ſo wird es wol gethan ſeyn, 
wenn man ſolche Arzueymittel gebrauchet, der⸗ 

gleichen 
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gleichen vorhin in dem Fall ſind vorgeſchrieben 
worden, wenn eine Schwachheit vorhanden iſt. 
Wenn aber dieſe nicht die verlangte Wirkung 
thun, und das Geburtswaſſer breits abgegan⸗ 
gen iſt: fo kan ein Brechmittel von der Jpecacu⸗ 
anha eingegeben werden; wenn nur die Frau 
noch genugſame Kraͤfte darzu hat. Wenn aber 
dieſelbe ſchon ganz entkraͤftet und bereits viel 
Zeit ſolte verfloſſen ſeyn; ingleichen, wenn ein 
Blutfluß, kraͤmpfige Bewegungen oder andere 
gefaͤhrliche Zufaͤlle vorhanden ſind: ſo muß man 
eine geſchickte Mannsperſon zu Huͤlfe nehmen, 
und das Kind, wenn es nicht anderſt ſeyn kan, 
en durch dieſelbe heraus ziehen Taf 
ſen. 

In dem Fall, da Zwillinge vorhanden, ſind 
die erfoderlichen Veranſtaltungen von denen we⸗ 


nig unterſchieden, welche man insgemein zu be⸗ 


obachten hat. Man muß hiebey wol Acht haben, 
daß nicht eines von denſelben zuruck gelaſſen und 
verſaͤumet wird: ingleichen hat man dahin zu ſe⸗ 
hen, daß dieſelben in der Geburt einander nicht 
draͤngen oder ſich durch einander verwickeln; 
wodurch es geſchehen koͤnte, daß man die Glie⸗ 
der desienigen, welches erſt zulezt haͤtte zur 
Welt befoͤrdert werden ſollen, für die Glieder 
des erſtern hielte: welches ſo wol in Anſehung 
der Mutter, als des Kindes, betruͤbte Folgen, 
haben koͤnte. Nachdem alſo die Hebamme ein 

| Kind 
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Kind bis auf den Kopf und die Schultern her; 
aus gezogen hat: ſo muß ſie gleich mit der Hand 
ſanfte unter die Arme deſſelben fahren, und es 
ſolchergeſtalt ohne Verzug vollends zur Welt 
bringen. Manchmal geſchiehet es in dem Fall, 
wenn Zwillinge vorhanden ſind, nachdem eines 
davon natuͤrlicher Weiſe geboren worden; daß 
das andere nicht mit dem Kopf ſondern mit den 
Fuͤſſen, zuerſt kommt: und da muß man es 
denn auch in dieſer Lage herausziehen. Zu an⸗ 
derer Zeit geſchiehet es, nachdem das eine zur 
Welt gebracht worden; daß das andere noch ei⸗ 
nige Tage lang in Mutterleibe zuruͤck bleibet: 
welches eine gefaͤhrliche Sache iſt, wobey man 
ſo verfahren muß, daß man die Haͤute, wenn 
ſie nicht bereits gebrochen ſind, behutſam ent⸗ 
zwey ſchneidet und hierauf das Kind heraus zie⸗ 
het. Wenn der Fall vorkommt, daß ein Kind 
tod und das andere lebendig iſt: ſo muß die Ent⸗ 
bindung mit groͤſſerer Vorſichtigkeit und Ge⸗ 
ſchwindigkeit veranſtaltet werden; wiewol 
manchmal Schwachheit, kraͤmpfige Bewegun⸗ 
gen oder andere ſchlimme Zufaͤlle verurſachen 
koͤnnen, daß man das Geſchaͤfte fo lange auf: 
ſchieben muß, bis die Frau wieder etwas zu 
Kraͤften gekommen iſt. Dasienige Kind muß 
zuerſt herausgezogen werden, welches am tief 

ſten und naͤchſten bey dem Ausgange lieget. 
Wenn eine Verhaltung des Harns die Verzoͤ⸗ 
gerung 
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gerung bey der Entbindung verurſachet, und 
dieſe von einem Stein in der Blaſe herruͤhret, 
welcher auf den Hals derſelben druͤcket: fo muß 
man ſolchen unverzüglich mit einem Katheter zu, 
ruͤck ſtoſſen. Wenn aber das Kind die Urſache 
dieſer Verhaltung iſt, dadurch nemlich, daß es 
gegen die Blaſe lieget: ſo muß der Bauch in die 
Hoͤhe gehoben und mit einer ſchicklichen Wickel 
feſt gebunden werden. In dem Fall aber, da 
dieſes nicht die erwuͤnſchte Wirkung haben ſolte, 
muß man den Katheter zu Huͤlfe nehmen und 
dadurch die Blaſe ausleeren. 
Wenn kraͤmpfige Bewegungen bey der Ge 
burt einen Aufenthalt machen: fo haͤlt man es 
für eine gefährliche Sache, und öfters gehet 
auch wirklich die Mutter ſamt dem Kinde verlo⸗ 
ren; wenn nicht groſſe Geſchicklichkeit und Ge⸗ 
ſchwindigkeit dabey beobachtet wird. Man 
muß hiebey fleiſſig innerliche Arzneyen eingeben, 
um durch dieſelben den Anfall zu hemmen. Die 
folgenden Biſſen und Julep ſind zu dieſer Ab⸗ 
ſicht ſehr wol eingerichtet. 
Nimm gepuͤlverte wilde Baldrianwurzel, 
Pulver gegen die fallende Sucht, von 
iedem funfzehen Gran, 
flüchtiges Ambraſalz, 
Hirſchhorn, 

Safran, von iedem fuͤnf Gran. ‚ 

Campher, drey Gran, 

eingemachte Raute, einen Serupel, 

Dd Syrup 
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Syrup von Gichtroſen „ fo viel als 
noͤthig iſt, einen Biſſen daraus zu 
machen. 

Solcher Biſſen gebe man der Gebaͤrenden al 
| i drey oder vier Stunden einen, und laſſe fie 
allezeit ungefähr vier Loͤffelvoll von einem Julep 
darauf trinken, welcher auf folgende Weiſe i 
reitet wird. 
Nimm ſchwarz Kirſchenwaſſer, 
ne Kae „ von iedem drey Un⸗ 


antenne Gichtroſenwaſſer, 
zwo Unzen, 
Syrup von Gicht⸗ 
roſen, eine Unze. 
Lavendelgeiſt, 

Tinctur von Bibergeil, 

oͤlichtes fluͤchtiges Salz „ von iedem 
anderthalb Drachmen. 
Schuͤttele es durch einander. | 
Wenn die gebaͤrende Frau Vewirrung im Kop 
fe bekommt, oder ein heftiger Blutfluß vorhan⸗ 
den iſt: ſo muß die Entbindung unverzuͤglich 
vorgenommen werden. Man muß alſo zu die 
ſem Ende die Haͤute, wenn ſie nicht von ſich 
ſelbſt brechen wollen, auf eine geſchickte Weiſe 
oͤfnen. 

Bey einem heftigem Blatſluß muͤſſen allzu 
ſtarke herzſtaͤrkende Dinge oder treibende Mit 
tel weggelaſſen werden: ſonſt moͤchte man den 
Blutfluß dadurch noch aͤrger machen. Wenn 
| aber 
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aber die Frau voll von Saͤften iſt und noch keinen 
groſſen Verluſt derſelben erlitten hat: ſo kan ei⸗ 
ne Aderlaſſe unternommen werden, um dem 
Geblüte einen Abzug zu machen. Inzwiſchen 
koͤnnen folgende Biſſen und Julep gute Dienſte 
thun. a 
Nimm iapaniſche Erde, 
| Ambrakuͤchlein, | 

gepuͤlverte Myrrhen, 1 
zubereitete rothe Corallen, von iedem 
einen halben Serupel, | 
Scordienlatwerge ohne Honig, fo viel 
als man brauchet, einen Biſſen 

8 daraus zu machen. 

Solcher Biſſen laſſe man die Frau alle vier 
Stunden einen nehmen, oder ſo oft, als es die 
Umſtaͤnde erfodern: und allezeit vier Loͤffelvoll 
von einem Julep darauf trinken, deſſen Zube⸗ 
reitung auf folgende Weiſe geſchiehet. 

Nimm Wegbreitwaſſer, 

s rothes Noſenwaſſer, 
ſchwaches Zimmetwaſſer, 
rothen Wein, von iedem zwo Unzen, 
den ſchaͤrfſten Weineſſig, eine Unze, 
Syrup von Qvitten, ſechs Drach⸗ 


men, | 
ſuͤſſen Salpetergeiſt, ſo viel als noͤ⸗ 
| thig iſt, einen Julep daraus zu 
15 machen. | | 
AJngleichen i 23 55 
Nimm Vitriolgeiſt, zwo Drachmen, 
” d 2 zuſam⸗ 
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zuſammengeſetzten Lavendelgeiſt, ei⸗ 
ne Drachme. 
Ruͤttele es unter einander. 
Hievon gebe man der Frau oͤfters zwanzig 
Tropfen auf einmal ein, und zwar in einem 
Trunk rothem Wein mit Brunnenwaſſer ver⸗ 


miſcht. | 
Man kan zu dieſen Arzneyen nach Gelegenheit 
auch etwas Laudanum hinzu thun. Wenn nach 
deren Gebrauch der Fluß noch immer heftig 
fortwaͤhren ſolte: ſo hat man hiebey eben dieie⸗ 
nigen Arzneymittel zu gebrauchen, welche ge: 
gen andere Blutfluͤſſe, ingleichen gegen den 
uͤbermaͤſſigen Fluß der monatlichen Reinigung, 

dienen. ö Dr 
Wenn die Geburt durch eine eiternde Ger 
ſchwulſt oder Geſchwuͤr in der Baͤrmutter auf 
gehalten wird: ſo hat man damit auf eben die 
Weiſe zu verfahren, wie oben im elften Haupt⸗ 
ftückeift gelehret worden; wenn man nur die ei⸗ 
ternde Geſchwulſt oder das Geſchwuͤr bey Zeiten 
gewahr wird. Wenn man es aber nicht eher 
merket, als bis die Geburtsarbeit angehet: ſo 
muͤſſen bey einer eiternden Geſchwulſt lindernde 
Mutterclyſtire, erweichende Baͤhungen und zer⸗ 
treibende Salboͤle gebrauchet werden, dergleichen 
man bereits zum oͤftern vorgeſchrieben findet; 
und bey einem Geſchwuͤre muß man Baͤuſchlei⸗ 
ne in rothen Wein getunkt auflegen: bey wel⸗ 
| | chen 
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chen Umſtaͤnden denn die Hebamme ihr Geſchaͤf⸗ 
te fein behutſam und ſanft zu verrichten hat. 

Wenn ſich eine alte Schwiele oder verhaͤrtete 
Geſchwulſt in der Baͤrmutter oder Mutterſchei⸗ 
de befindet, welches die Geburt ſchwer machet; 
und man iſt dieſen Zuſtand bereits waͤhrender 
Schwangerſchaft gewahr worden: ſo muß man 
denſelben auf die Weiſe, wie andere verhaͤrte⸗ 
te Geſchwulſte, zu vertreiben ſuchen; wovon das 
elfte Hauptſtuͤck nachzuſchlagen iſt. Bey her⸗ 
annahender Geburt aber kan man nur bloß er⸗ 
weichende Baͤhungen und Salboͤle gebrauchen, 
und dieſe aus Milch, Zucker und ſuͤſſem Man⸗ 
deloͤl zubereiten. Oder es kan auch ein Stuͤck 
Schwamm auf gehoͤrige Weiſe zugeſchnitten und 
hinein geſtecket werden, um die Theile dadurch 
zu erweitern. Im Fall, daß dieſes alles nicht 
helfen ſolte, muß man andere Mittel gebrau⸗ 
chen und Werkzeuge dabey anlegen. 

Wenn die Entbindung durch Nachgebung der 
Baͤrmutter oder ihrer Baͤnder verzoͤgert wird: 
fo muͤſſen erweichende Arzneymittel ſparſam ge⸗ 
braucht werden; hingegen kan man öfters Tür 
cher in warmen rothen Wein getunkt uͤberſchla⸗ 
gen. Zu gleicher Zeit muß man auch die rechte 
Stellung der Gebaͤrenden erfinden, wie ihn 
der Zuſtand erfodert, und es muß ſich dieſelbe 
dabey ſo ruhig halten, als es moͤglich iſt. Im 
ubrigen hat man mit dieſem Zuſtande fo umzu⸗ 
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gehen, wie bey einer ordentlichen Nachgebung 
oder Vorſinkung der Baͤrmutter: wovon das 
elfte Hauptſtück kan nachgeſchen werden. 
Manchmal wird die Geburt des Kindes durch 
eine verdrehete Lage der Mutterſcheide gehindert. 
In dieſem Fall muß man die Frau in eine Stel⸗ 
lung bringen, in welcher die Entbindung am 
leichteſten geſchehen kan: und in dieſer Abſicht 
Halt man das Stehen durchgehends für das Be: 
ſte. Andere Faͤlle erfodern auch andere Stellun⸗ 
gen, und ſonderlich dieienige, da die Frau an 
dem Stuhl ſtehen muß. Hiebey muß man die⸗ 
ſelbe unter den Armen halten, und fie an einem 
ſchicklichen Orte ſich an einen Pfeiler lehnen laf 
ſen. Noch andere beſondere Verdrehungen der 
Theile, beſondere Lagen des Kindes, die gewoͤhn⸗ 
liche Lebensart der Gebaͤrenden und noch ande⸗ 
re unterſchiedene Zufaͤlle, koͤnnen auch noch 
mancherley unterſchiedene Stellungen bey der 
Geburt erfodern; als nemlich, Knien, Lehnen, 
Buͤcken: welche die Mutter und die Hebamme 
am beſten mit einander werden verabreden 
koͤnnen. | 
Zu mancher Zeit ſtecket das Kind zwiſchen 
dem Halſe und den Schultern in dem Eingange 
der Baͤrmutter feſt, fo, daß Gefahr iſt, es 
moͤchte erdroſſelt werden. Dieſer Umſtand er: 
fodert groſſer Vorſichtigkeit und zugleich groſſe 
Geſchwindigkeit. Vorſichtigkeit, it Bun 
Ba, em 
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dem Kinde nicht den Kopf von den Achſeln ab: 
reiſſet: und Geſchwindigkeit, damit daſſelbe in 
dem Gang nicht erſticket. Man muß alſo hie: 
bey mit den Fingern oder mit der Hand fanffe 
zwiſchen den Hals der Baͤrmutter und des Kim 
des hinein greifen, und demſelben ſolchergeſtalt 
auf eine geſchickte Weiſe Platz machen. 

Manchmal iſt die Nabelſchnur um den Hals 
des Kindes herum geſchlungen: und in dieſem 
Fall muß man dieſelbe loswickeln, ehe man das 
Kind herausziehet; als welches zur Erhaltung 
ſo wol der Mutter, als des Kindes, noͤthig iſt. 


Um auch einem betruͤbten Zufall, welcher hier⸗ 


aus entſtehen koͤnte zuvor zu kommen; muß die 
Hebamme, ehe ſie ihr Amt wirklich unternimmt, 
ſich vorhero deßwegen verſichern: und wenn ſie 

befindet, daß die Nabelſchnur ſolchergeſtalt ver⸗ 

wickelt iſt; ſo muß ſie vor allen Dingen ſuchen, 

ſolche los zu machen und dieſelbe wieder in ihre 

natuͤrliche Lage zu bringen. 

Nunmehro iſt noch uͤbrig, daß ich auch von 
denienigen Arten der Geburt handele, welche 
man unnatuͤrliche Geburten nennet. Es für: 
nen dieſelben daher entſtehen, wenn das Kind 
in Mutterleibe ſich wendet, oder herum gedre⸗ 
het wird; entweder ſeitwaͤrts, oder mit dem 
Kopf in die Höhe, oder auf andere Weiſe: fo 
daß bey der Geburt die Haͤnde, Fuͤſſe, Knie, 
Achſel, oder andere Theile des Leibes, entwe⸗ 
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der allein oder etliche zugleich, zuerſt zum Vor⸗ 
ſchein kommen. Ingleichen kan die Nabel 
ſchnur, wenn dieſelbe entzwey geriſſen iſt, ſich 
zuerſt zeigen: und ſo kan es auch mit der Nach⸗ 
geburt geſchehen; oder dieſe kan auch feſt an der 
Baͤrmutter angewachſen ſeyn. Wie in einem 
ieden beſondern Fall die Umſtaͤnde beſchaffen find: 
das laͤſſet ſich am beſten aus den Anzeigen bey 
der Geburtsarbeit erkennen; wenn man dieſel⸗ 
ben mit dem zuſammen haͤlt, was man bey der 
Unterſuchung mit den Fingern gewahr wird. 
Wenn das Drücken der Mutter ordentlich und 
ſtark, die Mutterſcheide und Baͤrmutter genug⸗ 
ſam erweitert und das Geburtswaſſer bereits 
fortgegangen iſt; und dennoch das Kind nicht 
hervorkommen will: ſo kan man daraus die 
Vermuthung nehmen, daß daſſelbe entweder 
ſehr groß und ſtark oder mit einer Art der Maf 
ſerſucht behaftet ſeyn muͤſſe, entweder uͤber den 
ganzen Leib, oder nur an einem gewiſſen Theil 
deſſelben, nemlich dem Kopfe, Bauch, oder 
anderſtwo. Die Gefahr, welche mit einer um: 
natuͤrlichen Geburt verknuͤpfet iſt, wird allezeit 
um ſo viel groͤſſer, nachdem die dazu ſchlagen⸗ 
den Zufaͤlle heftig ſind, nachdem es ſich lange 
mit derſelben verziehet, und nachdem die Urſa⸗ 
chen beſchaffen ſind, wovon dieſelbe herruͤh⸗ 
ret. 
Unnatuͤrliche Geburten muͤſſen, ſo viel im⸗ 
mer 
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ſchicklichkeit in eine natürliche Geburt verwan⸗ 
delt werden. So, wenn zum Beyſpiel der 
Kopf des Kindes ſeitwaͤrts kommt; ſo muß man 
daſſelbe ſanfte wieder zuruͤck ſchieben und ſolches 
durch eine Wendung in die naturliche Lage brin⸗ 
gen. Wenn aber derſelbe hiezu ſchon gar zu 
weit heraus ſeyn ſolte; zum Beyſpiel, bis an 
den Hals: ſo muß das Kind etwas herum ge⸗ 
drehet und ſolchergeſtalt in die gehoͤrige Lage ge⸗ 
bracht werden; worauf man daſſelbe, wie bey 
einer natuͤrlichen Geburt, heraus ziehen kan. 
Wenn das Kind mit dem Kopf in die Hoͤhe 
gekehret iſt, und man befindet es nicht fuͤr thun⸗ 
lich, daſſelbe umzuwenden: ſo muß man es in 
dieſer Lage heraus zu bringen ſuchen; wiewol 
meiſtentheils darauf erfolget, daß das Kind in 
dem Geſichte eine kleine Beſchaͤdigung, oder ei; 
ne platte Naſe, davon bekommt, welches da⸗ 
her entſtehet, weil daſſelbe alsdenn hart an die 

Beine der Mutter ſtoͤſſet. 
Wenn das Kind die Waſſerſucht am Kopfe 
hat: ſo kan man ſolches erkennen an der auſſer⸗ 
ordentlichen Groͤſſe deſſelben, ingleichen daran, 
daß die Naͤhte an der Hirnſchale offen ſtehen; 
da hingegen der übrige Leib gemeiniglich duͤnne 
und abgezehret iſt. Wenn bey dieſen Umſtaͤn⸗ 
den das Kind wegen ſeines ſehr dicken Kopfs 
er auf die ordentliche Weiſe kan herausgezo⸗ 
Dd 5 gen 
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gen werden: ſo muß man die Haut zwiſchen den 
Naͤhten behutſam oͤfnen und ſolchergeſtalt das 
darinnen verſammelte Waſſer heraus laſſen. 
Eben dieſes muß man auch in dem Fall beobach⸗ 
ten, wenn das Kind die Waſſerſucht in der Bruſt 
oder im Bauche hat: wobey iedoch allezeit we: 
gen der Befchaffenheit eines ieden Theiles die 
noͤthige Vorſichtigkeit gebrauchet und der Schnitt 
auf die gehoͤrige Weiſe muß gemacht werden. 
Wenn die Frucht eine Mißgeburt iſt „ entwe⸗ 
der völlig und nach dem ganzen Leibe, oder 
nur nach einem gewiſſen Theile deſſelben; und 
es find alle Bemühungen, welche man immer 
anwenden koͤnnen, dieſelbe zur Geburt zu brin⸗ 
gen, vergeblich: jo muͤſſen die uͤberfluͤſſigen 
Theile deſſelben mit einem ſchicklichen Werkzeug 
abgeloͤſet, oder die ganze Mißgeburt in Stuͤcke 
zertheilet werden; um nur der Mutter das Le⸗ 
ben zu retten. So lange aber das Kind noch 
lebendig iſt, muß man vorhero alle Mittel ver⸗ 
ſuchen, daſſelbe ganz zur Welt zu bringen. 
Wenn nach Abgang des Geburtswaſſers das 
Kind mit den Fuͤſſen zuerſt kommt: fo kan leicht 
Gefahr daraus entſtehen, wenn man verſuchen 
wolte, daſſelbe umzukehren. Es wird dahero 
rathſamer ſeyn, ſolches ſo herauszuziehen, wie 
es kommt: und wenn es ſo weit heraus iſt, bis 
an die Huͤfte; fo kan man ein gelindes Teller: 
tuch um die Fuͤſſe herum wickeln, und es damit 
| weiter 
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weiter herausziehen. Wenn aber daſſelbe mit 
dem Geſicht in die Hoͤhe gekehret ſeyn ſolte: ſo 
muß man ſolches umwenden und niederwaͤrts 
kehren; damit es nicht erſticket oder eine Be⸗ 
ſchaͤdigung bekommt. Wenn nur ein Fuß allein 
ſich zeiget: ſo muß man nachforſchen, ob es der 
linke oder der rechte iſt, damit man den andern 
dazu finden kan; und wenn man beyde beyſam⸗ 
men hat, ſo kan man damit verfahren, wie ber 
reits iſt gedacht worden. 

Es iſt ganz und gar unmoͤglich fortzukommen, 
wenn das Kind mit Händen und Fuͤſſen zugleich 
eintritt. Man muß dahero die Haͤnde wieder zu⸗ 
rück ſchieben, und hernach daſſelbe bey den Süß 
ſen heraus ziehen. 

Wenn anfangs ein Arm oder alle beyde zu⸗ 
gleich hervorkommen: fo muͤſſen dieſelben, wo 
moͤglich, wieder hinein geſchoben und zurück ae: 
bracht werden. Solten ſie aber ſchon zu weit 
heraus ſeyn: ſo hat es Schwierigkeit. Wenn 
man in dieſem Fall gewahr wird, daß das Kind 
tod iſt: fo kan man die Gliedmaſſt en, welche ſich 
ſolchergeſtalt zuerſt zeigen, mit den Haͤnden ab⸗ 
drehen. Wenn man die Haͤnde zuruck ge 
bracht hat, aber doch den Kopf nicht finden kan: 
fo muß man die Fuͤſſe ſuchen, und hernach das 
Kind auf die Weiſe heraus ziehen, wie es in ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden geſchehen ſoll. 

Wenn die Knieſcheiben zuerſt erſcheinen, ſo, 

daß 
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daß die Kniekehlen hinterwaͤrts gekehret find; fü 
muß groſſe Vorſichtigkeit beobachtet werden, 
damit man ſich nicht an denſelben irret und ſol⸗ 
che fuͤr den Kopf haͤlt. Die Hebamme muß da⸗ 
hero, um ſich recht zu verſichern, mit der Hand 
um die Knieſcheibe herum fahren, bis ſie an die 
Kniekehle kommt. Hierauf muß man die Ge⸗ 
bärende in eine ſchickliche Stellung legen, und 
alsdenn die Fuͤſſe ſuchen: wobey zugleich zu be⸗ 
obachten iſt, daß man das Geſicht des Kindes ge⸗ 
gen den Hintern der Mutter zu wendet. 
Wenn eine Achſel zuerſt kommt: ſo iſt es eine 
ſchwere Sache, weil dieſer Theil ſo weit von 
den Fuͤſſen abgelegen iſt. Das Kind muß in 
dieſem Fall zurück geſchoben werden, und hier⸗ 
auf muß man, ſo viel als möglich iſt, die Fuͤſſe 
ſuchen: und wenn man dieſe nur einmal heraus 
hat; ſo kan man hernach das Kind völlig bey 
denſelben heraus ziehen. 

Wenn das Kind mit den Ruͤcken zuerſt hervor 
kommt: ſo iſt ſolches in Gefahr zu erſticken; 
wenn die Lage deſſelben nicht unverzuͤglich ge⸗ 
aͤndert wird. So iſt es auch ganz und gar un⸗ 
möglich, auf dieſe Weiſe mit der Geburt zu 
Stande zu kommen, wenn man nicht die Fuͤſſe 
zuerſt heraus bringen kan. 

Wenn die Hinterbacken ſich zuerſt zeigen: ſo 
muͤſſen die Fuͤſſe geſuchet werden, wie bey an⸗ 
dern dergleichen unnatuͤrlichen Vorfallenheiten. 

Wenn 
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Wenn man aber dieſelben nicht finden kan: ſo 
muß man die Geburt in der gegenwaͤrtigen La⸗ 
ge zu befoͤrdern ſuchen, und dabey das Vertrauen 
ſchoͤpfen, es werde wol ablaufen. | 

Wenn die Bruſt oder der Bauch zuerft zum 
Vorſchein kommt: ſo iſt es meiſtentheils eine 
gefaͤhrliche Sache; weil es unmoͤglich iſt, mit 
dieſer Lage fortzukommen. Die Hebamme 
muß alſo bey dieſen Umſtaͤnden die gedachten 
Theile behutſam wieder zuruͤck ſchieben und die 
Fuͤſſe ausfuͤndig zu machen ſuchen: zugleich muß 
auch dieſelbe nicht vergeſſen, daß ſie das Kind 
mit dem Geſichte gegen den Hintern der Mut⸗ 
ter zu wenden hat. Wenn das Kind ſich mit ei⸗ 
ner Seite zuerſt zeiget: ſo iſt die Sache ſo gefaͤhr⸗ 
lich nicht. Die Nabelſchnur kommt meiſten⸗ 
theils voran, wenn das Kind mit dem Bauch 
eintritt. | 

Es iſt allezeit gefährlich, wenn die Nabel 
ſchnur zuerſt zum Vorſchein kommt „ das Kind 
mag ſich in einer natuͤrlichen oder unnatuͤrlichen 
Lage befinden; wenn nicht die Entbindung un⸗ 
verzuͤglich darauf geſchiehet: denn es kan dieſem 
Theile gar leicht etwas widerfahren, daß dadurch 
der Umlauf des Gebluͤts in denſelben verſtopfet 
wird; welches oͤfters bey dem Kinde den Tod 
und bey der Mutter heftige Zufaͤlle veranlaſſet. 
Die Hebamme muß alſo in dieſem Fall die Na⸗ 
belſchnur wieder hinein Aer und ae das 
ind 
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Kind mit aller moͤglichen Geſchwindigkeit, ent⸗ 
weder bey den Kopf oder bey den Fuͤſſen, Den 
aus ziehen. 

Wenn die Nabelſchnur entzwey geriſſen iſt: 
fo bringet ſolches groͤſſere Gefahr für die Mut: 
ter, als fuͤr das Kind; und dieſes wegen der da⸗ 
her entſtehenden Schwierigkeit, die Nachgeburt 
heraus zu bringen; denn, wenn dieſe zuruck 
bleibet; ſo nimmt es gemeiniglich ein botruͤbtes 
Ende. Da hingegen, wenn das Kind einmal 
natürlicher Weiſe zur Welt gebracht worden, 
demſelben durch Bindung der Nabelſchnur leicht 
kan geholfen werden. Wenn noch ein Stuͤck 
von der Nabelſchnur an dem Mutterkuchen haͤn⸗ 
gen bleibet: ſo kan ſolches der Hebamme als ein 
Leitfaden zu demſelben dienen; und alsdenn kan 
ſolcher damit losgeriſſen werden, wie es bey ei⸗ 
ner naturlichen Geburt geſchiehet. Allein, die 
ſes iſt eine hoͤchſt gefährliche Sache, wenn die 
Nabelſchnur hart an dem Mutterkuchen abbricht: 
weil man alsdenn viele Zeit zubringen muß, 
biß man denſelben ohne einen Leitfaden findet, 
und es inzwiſchen geſchehen kan, daß die Baͤr⸗ 
mutter ſich ſtark zuſammen ziehet, oder ſich nicht 
wol mehr ausdehnen laͤſſet; nachdem das Ge⸗ 
burtswaſſer bereits laͤngſt aus derſelben wegge⸗ 
gangen iſt. In dieſem Fall muß man mit der 
Hand hinein greifen, und weil der Mutterku⸗ 
chen an feiner unebenen und mit kleinen Erhoͤ⸗ 

hungen 
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hungen unterſchiedenen Flaͤchen ſich noch wol 
fuͤhlen und kennet laͤſſet: ſo kan derſelbe, wenn 
er los iſt oder nur wenig an der Baͤrmutter haͤn⸗ 
get, ſo gleich weggebracht werden. Wenn aber 
ein Stuck davon feſt an der Baͤrmutter ange 
wachſen iſt: ſo muß man es vorher mit den Fin⸗ 
gern losreiſſen. Wenn auf dieſe Weiſe nicht al⸗ 


les rein kan weggebracht werden: ſo thut man 


beſſer, daß man ein Stuͤck zuruͤck laͤſſet; als daß 
man Gewalt brauchet und dadurch der Baͤrmut⸗ 
ker ſelbſt Schaden zufuͤget. Denn dieſes koͤnte 
kraͤmpfige Bewegungen, heftigen Blutfluß und 
wol gar den Tod ſelbſt verurſachen, oder, wenn 
auch dieſes nicht geſchaͤhe, fo koͤnten doch Ent⸗ 
zuͤndungen, Geſchwüre oder Krebsſchaͤden aus 
ſolchem gewaltthaͤtigen Verfahren entſtehen. 
Dergleichen Arzneymittel, wie die folgenden 
ſind, werden hiebey mit Nutzen koͤnnen gebraucht 
werden, um den Mutterkuchen oder ein zuruck 
gebliebenes Stück deſſelben fort zu treiben. 
Nimm Poleywaſſer, ſechs Unzen, 
Tinctur von Myrrhen, 
Bibergeil, von iedem ei⸗ 
ne halbe Unze, 
Safrangeiſt, zwo Drachmen. 
Ruͤttele es unter einander, und mache ei⸗ 
nen Julep daraus. 


Hievon laſſe man die Frau zum oͤſtern vier 
Loͤffelvoll auf 122 nehmen. f 


Mumm Elixir Propriekatis, 
Dirk; 
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Hirſchhorngeiſt mit Ambra, von ie 
| dem zwo Drachmen. 
Miſche es unter einander. 

Hievon kan man der Frau, des Tages drey 
bis viermal, dreyſig Tropfen in einem Glas 
| weiſſem Wein eingeben. Waͤhrender Zeit kan 
auch ein Galbanpflaſter auf den Nabel geleget 

und etwas zum Nieſſen genommen werden. 

Wenn der Mutterkuchen zuerſt kommt, oder 
gar vor dem Kinde wirklich weggehet: ſo iſt groſ⸗ 
ſe Gefahr fuͤr das Kind vorhanden, es moͤchte 
erſticken; und fuͤr die Mutter, fie möchte einen 
gödlichen Blutfluß bekommen. Hiebey muß 
nun die Entbindung unverzuͤglich unternommen 
werden, ohne, daß man ſich einmal die Zeit 
nimmt, das Kind vorhero in ſeine natuͤrliche La⸗ 
ge zu bringen: es muͤſte denn ſeyn, daß dieſes 
ſo gleich geſchehen koͤnte. Nachdem nun alles 
abgegangen iſt, was hat abgehen ſollen: ſo ver⸗ 
ringert ſich ordentlich der Blutfluß, oder er bo: 
ret gar auf. Wenn aber dieſes nicht erfolget ſol⸗ 
te: ſo muß man mit demſelben verfahren, wie 
die Anweiſung hiezu im folgenden Hauptſtuͤcke 
gegeben wird, welches von den kraͤnklichen Zu⸗ 

ſtaͤnden nach der Geburt handelt. | 

Ob ich gleich unterſchiedene male Gelegenheit 
gehabt habe, von Anlegung der Werkzeuge bey 
der Geburt Erwaͤhnung zu thun: ſo bin ich doch 
nicht willens, hier eine Anweisung zu geben , 

wie 
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wie dieſelben zu gebrauchen ſind; denn eine ſolche 


Anweiſung wuͤrde dem Frauenzimmer zu nichts 
dienen. Wenn man dergleichen anzulegen fuͤr 
noͤthig befindet: ſo muß man einen geſchickten 
und geuͤbten Arzt zu Huͤlfe nehmen, und dieſer 
wird am beſten im Stande ſeyn zu urtheilen, 


auf welche Weiſe er zu verfahren habe, wenn 


derſelbe die gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde einer ſol⸗ 
chen Frau, die Beſchaffenheit ihrer Zufälle, und 


ihre Starke und Schwäche, in Betrachtung 


ziehet. 


Das achtzehente Hauptſtuͤck. 


Von den unterſchiedenen kraͤnklichen Zu⸗ 
ſtaͤnden, welche ſich oͤfters nach der 


Geburt einfinden: nemlich dem Blut⸗ 
fluß; Verſtopfung und übermäffi- 


gem Fluß der Geburtsreinigung; 
kraͤmpfigen Bewegungen; Fieber; 
Entzuͤndung der Theile; Nachwe⸗ 


hen; Riſſen; Geſchwulſten; u. ſ. w. 


Auf die Geburt folget allezeit ein haͤufiger 
Abgang des Gebluͤtes: und wenn dieſes einige 


Zeit anhält; fo nennet man es einen Blutfluß. 


Es ziehet derſelbe durchgehends fihlimme Folgen 
nach ſich, wenn er uͤbermaͤſſig und von langer 
5 Ee Wah⸗ 


iR 
Pr 
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Waͤhrung iſt: ſonderlich bey zarten Naturen, 
und wenn Schwachheit, Mattigkeit, oder 
Främpfige Bewegungen daraus entſtehen. Die 
Lebensordnung ſoll in dieſem Fall nicht allzu hi⸗ 
Big ſeyÿn. Ruhe muß dabey wol gepfleget wer: 
den; die Speiſen koͤnnen beſtehen aus Semmel 
brey, Sago, oder Gallerten: und zum Trunk 
kan man gebrauchen Wein und Waſſer unter 
einander gemiſchet, mit einer geroͤſteten Brod⸗ 
rinde darinnen. Wenn die Kindbetterinn nicht 
gar zu viel Ruhe hat: fo kan man derſelben nach 
Gelegenheit ein dienliches ſchlafbringendes Mit⸗ 
tel eingeben. . 

Wenn der Zuſtand deßwegen lange anhaͤlt, 
weil ein Stuck von dem Mutterkuchen in der 
Baͤrmutter zurück geblieben iſt: fo kan die Fort⸗ 
ſchaffung deſſelben durch ſolche Arzneyen befoͤr⸗ 
dert werden, welche man gegen die Verſtop⸗ 
fung der monatlichen Reinigung zu gebrauchen 
pfleget; und dabey muß man alle reizende oder 

erhitzende Dinge weglaſſen. Wenn dieſe Mit: 
tel nicht hinlaͤnglich ſind: ſo muß man mit der 
Hand hinein greiffen und das anſtoͤſſige Ding 
herausziehen. Wenn dieſes geſchehen iſt: ſo 
wird es mit der Kindbetterinn ordentlich wieder 
beſſer. 

Wenn eine ſchwere Geburt oder gewaltſames 
Anſtrengen bey der Geburtsarbeit daran Schuld 
iſt: ſo muß man den Schlaf und die Ruhe zu 
| befoͤr 
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befördern ſuchen; Speiſe und Trank muß von 
verdickender Eigenſchaft ſeyn, und die Kindbet⸗ 
terinn muß maͤſſig warm gehalten werden. Mut⸗ 
terclyſtire von rothem Wein ſind hiebey dienlich 
zu gebrauchen: oder auch an ſtatt des Weins der 
folgende Saft. | 
Nimm rothen Wein, vier Unzen, 
| Wegbreitwaſſer, zwo Unzen, 
den beſten Weineſſig, eine Unze, 
gemeinen Alaun, eine Drachme, 
Bleyzucker, zween Serupel. 

Nuͤttele es unter einander. | 
Dergleichen Clyſtire ſpritze man des Tages 
drey bis vier mal ein. 

Saure Sachen, wenn ſie maͤſſig gebraucht 
werden, ſchicken ſich hiezu ſehr wol: und es 
koͤnnen auch denn und wenn etliche Tropfen Vi⸗ 
triolgeiſt in Mutterwaſſer eingenommen wer⸗ 
den. Ueberhaupt dienet eben dieienige Heilungs⸗ 
art hieher, welche man bey andern heftigen 
Blutfluͤſſen beobachtet: nur, daß man dabey 
auf die beſondern Umſtaͤnde der Kindbetterinn 
gehoͤriger maſſen Acht haben muß. | 

Bey Perſonen, welche voller Saͤfte ſind, iſt 
eine Aderlaſſe ſchon dienlich: wenn nur Diefelben _ 
ſo ſtark ißt, daß fie es ausſtehen Edften. Nach der; I 
ſelben ift die folgende Mixtur vortreflich gut zu 
gebrauchen. ae, | 
Nimm Wegbreitwaſſer, ſechs Unzen, 

dun beſten Weineſſig, zwo Unzen, 
e Syrup 
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Syrup von Corallen, 
Jvitten, von iedem eine 
halbe Unze, 
zubereiteten Blutſtein, 
armeniſchen Bolus, 
iapaniſche Erde, von iedem eine 
Drachme. | | 
Miſche es durch einander. 
Hievon laſſe man die Frau alle drey bis vier 
Stunden zween Loͤffelvoll nehmen, ruͤttele 
aber allezeit vorhero das Glas wol um. 
Wenn es ſcheinet, daß verhaͤrteter Koth in 
den Gedaͤrmen, oder Bauchgrimmen den Blut ⸗ 
fluß fo lange verzoͤgern: fo werden Clyſtire gute 
Dienſte thun. Bey allen Blutfluͤſſen iſt zu 
merken, daß der Bauch nicht gar zu feſt muß 
gebunden werden. Das folgende Clyſtir iſt in 
dem Fall gut, wenn der Blutfluß lange anhaͤlt, 
und Mattigkeit und kraͤmpfige Bewegungen da⸗ 
zu ſchlagen. 
Nimm weiſſen Vitriol, drey Drachmen > 
gemeinen Alaun, eine Drachme. 
Laſſe beydes zergehen in 
Wehbreitwaſſer, 
rothen Wein, 
dem beſten Weineſſig, von iedem eine 
Unze genommen. 
Dieſes Clyſtirs muß man (ich öfters be⸗ 
dienen. 
Wer mehrere Anweiſung in dieſen Stuͤcken 
verlanget: der ſchlage das Haupſtuͤck von der 
| guͤlde⸗ 
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guͤldenen Ader nach; ingleichen den Artikel von 
dem Blutfluß, im vierzehenten Hauptſtuͤck, 15 


Nummer. 
Die erſten vier bis fünf Tage hindurch nach 


der Geburt, gehet eine gewiſſe Menge reines 


Blut ab, welches aus den Blutgefaͤſſen herkommt, 
woran der Mutterkuchen angewachſen war. 
Dieſe Menge iſt groß oder klein, nachdem die 
Leibesbeſchaffenheit der Kindbetterinn, die Art 
der Geburt und andere Umſtaͤnde ſich befinden. 
Nach dieſer Zeit nimmt der Fluß ab, und wird 
waͤſſeriger oder ſiehet aus, wie eine Art eiteri⸗ 
ger Materie. Er hoͤret ordentlicher Weiſe auf 
innerhalb vierzehen bis funfzehen Tagen nach der 
Geburt, und waͤhrender dieſer Zeit kan der 
Auswurf der Farbe, dicke und dem Geruche 
nach, ſich gar oft und auf vielfaͤltige Weiſe veraͤn⸗ 
en Dieſer Fluß wird nun die Reinigung nach 
er Geburt oder die Geburtsreinigung genennet. 
Nach einem Mißfall iſt dieſelbe ordentlich gerin⸗ 
ger, als nach einer vollkommenen Geburt. Sie 
nimmt nach und nach beſtaͤndig ab, ſo, wie die 
Milch in den Bruͤſten zunimmt. Wenn dieſelbe 
ordentlich und naturlich iſt: ſo iſt die Menge 
des abgehenden Auswurfs ſo groß, als die Ur⸗ 
ſache deſſelben, die Leibesbeſchaffenheit der Per⸗ 
ſon und die Menge der zerriſſenen Gefaͤſſe, es 
erfodern; der Geruch iſt nicht ſchlimm, und die 
Veranderung der Farbe und Dicke geſchiehet all: 
e maͤhlig, 
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maͤhlic ohne die geringſten Anzeigen, als wenn 
die Materie freſſend waͤre, oder ſonſt etwas 
Uebeles verurſachte. 

Die Verſtopfung der Geburtsreinigüng kan 
Von vielerley Urſachen herruͤhren: nemlich, von 
einem Durchfall, heftigen Gemuͤthsbewegungen, 
Erkaͤlrung, gebrauchten anhaltenden Arzneyen, 
gehinderter Ausdampfung, und noch vielen an⸗ 
dern mehr. 

Dieſe Verſtopfung iſt entweder mehr oder we⸗ 
niger gefaͤhrlich, nachdem dieſelbe von geringem 
oder groſſem Grade iſt, ingleichen, entweder 
kurz oder lange anhaͤlt. Wenn die Verſtopfung 
auf einmal und bald nach der Geburt geſchiehet; 
ſo kan dieſelbe Kopfſchmerzen, Fieber, ſchweren 
Athem und Entzuͤndung der Baͤrmutter verur⸗ 
ſachen: und wenn nicht ſchleunige Huͤlfe geſchie⸗ 
het; fo koͤnnen Geſchwulſte, Geſchwuͤre, Krebs: 
ſchaͤden, Laͤhmung, Schmerzen in dem Bauche 
und den Lenden, kraͤmpfige Bewegungen und 
Mutterkrankheiten daraus entſtehen. Wenn 
Bluten aus der Naſe und die guͤldene Ader dazu 
kommen: ſo iſt es ſehr gut, weil dadurch die 
obigen Zuſtaͤnde koͤnnen zuruͤck gehalten werden; 
und zu eben dieſer Abſicht dienen ſtarke Schweiſ⸗ 
ſe, ein auſſerordentlicher Auswurf garſtiges 
Harns, und dergleichen. 

Die Kindbetterinn muß bey dieſem Zuſtande 
im Br erhalten werden, und mit dem su 

un 
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und Leib etwas hoch liegen. Man kan ihr denn 
und wenn ein Glas warmen Wein zu trinken ge⸗ 
ben: im übrigen ſoll dieſelbe Semmelbrey, Gal— 
lerte und Bruͤhen genieſſen. Ueberhaupt iſt zu 
merken, daß alles ihr Trinken warm ſeyn muff 
ſe. | 
Man hat in der Erfahrung dienlich befunden, 
daß man einer ſolchen Frau zwey bis dreymal des 
Tages ein Glas Mutterwaſſer und Poleywaſſer 
unter einander gemiſchet, eingibt: allein, bey 
einem Fieber kan man dieſe hitzige Waſſer ſchwer⸗ 
lich zu gebrauchen anrathen: man muͤſte denn 
von dem Poleywaſſer nur etwas Weniges neh⸗ 
men. Clyſtire und trockene Schroͤpfkoͤpfe hat 
man hiebey oͤfters mit gutem Nutzen gebrau⸗ 
chet: ſo iſt auch dienlich, die Schenkel und uͤbri⸗ 
gen untern Theile mit warmen Tuͤchern zu vet; 
ben. Die Mutterclyſtire muͤſſen in dieſem Fall 
zubereitet werden aus Holwurz, Genzian, klei⸗ 
nem Tauſendguͤldenkraut und Sevenbaum, mit 
der Tinctur von Myrrhen und Elixir Proprieta⸗ 
tis: alle in dem gewoͤhnlichen Gewichte genom⸗ 
men. Wo der Leib mit Saͤften angefuͤllet iſt: 
da laſſe man zur Ader. Hernach * 
Nimm gepülverte Myrrhen, 
Borax, von iedem funfze, 
8 hen Gran, 
— Wallrath, zehen Gran, 
Bar fluͤchtiges Ambraſalz, fünf Gran, 
eingemachte Raute, einen Scrupel, 
Ee 4 Syrup 


* 
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Syrup von Beyfuß, ſo viel als man 
. brauchet, einen Biſſen daraus zu 
3 machen. 
Dergleichen Biſſen gebe man der Kindbet⸗ 
terinn allezeit uber die andere Stunde eis 
nen ein, und laſſe fie auf ieden vier Löffel 
voll von folgendem Julep trinken. 
Nimm Poleywaſſer, ; 
Rautenwaſſer, von iedem drey Unzen, 
Mutterwaſſer, zwo Unzen, 
Dlichtes fluͤchtiges Salz, Sr 
Tinetur von ſchwarzer Nieswurz, 
Bibergeil, von iedem ei⸗ 
1737 ) ne Drachme, 
Sprup von Beyfuß, eine Unze. 
Miſche es durch einander. 
Man kan auch dieſen Julep zwiſchen den 
Biſſen, zu vier Loͤffelvoll auf einmal neh⸗ 
men. | 
Die folgenden Pulver und Tropfen find eben, 
fals gut zu gebrauchen, wenn einige dieſe For: 
nien lieber haben wolten. Das Pulver kan in 
eben dieſem Julep, und die Tropfen in einem 
Glas Mutterwaſſer oder Poleywaſſer, einge⸗ 
nommen werden. f 


Nimm Muyrrhenkuͤchlein, einen Serupel, 

| Borax, einen halben Scrupel, 
gepuͤlverten Sevenbaum, 

wilde Baldrianwurzel, 

von iedem acht Gran, 

chymiſches Nautenoͤl, einen Tropfen. 

Miſche es unter einander, und mache ein 

Pulver daraus. Zn 
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Zu den Tropfen 
Nimm ammoniſchen Salzgeiſt, 
Tinctur von Ambra, | 
Myrrhen, von iedem ei: 
ne Drachme. 
Hievon werden dreyſig Tropfen auf Pos 
genommen. 


Wenn ein Durchfall dazu kommt, als eine f 
Folge der Verſtopfung, und nicht als eine Ur⸗ 
ſache derſelben: ſo muß man ſolchen nicht gleich 
ſtopfen; es müfte denn ſeyn, daß die Kindbet⸗ 
terinn dadurch ſehr geſchwaͤchet würde. In die⸗ 
ſem Fall ſoll man ſie folgenden Biſſen nehme 
laſſen. . 
Nimm h Rhabarber, einen Eau ; 


pe 
Myrrhenkuͤchlein, 
den beften Bibergeil, gepflsert,! von 
iedem fuͤnf Gran, 5 
Zimmetoͤl, einen Tropfen, | 
Syrup von Beyfuß, fo viel als noͤthig 
iſt, einen Biſſen daraus zu machen. 
Die kraͤnklichen Zuſtaͤnde, welche durch Ber; 
ſtopfung der Geburtsreinigung veranlaſſet wers 
den, verſchwinden gemeiniglich alsdenn, wenn 
die monatliche Reinigung ſich wieder einſtellet. 
Wenn aber noch einige Zufaͤlle zuruͤck bleiben 
ſolten: ſo muß man mit einem ieden derſelben 
nach ſeiner eigenen Beſchaffenheit verfahren. 
Wenn die Reinigung nach der Geburt ſo ſehr 
ſtark flieſſet, oder ſo lange anhaͤlt, daß eine 
| Ee5 merk⸗ 
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merkliche Abnahme der Kraͤfte und Lebensgei⸗ 

ſter, ein ſchwacher unterbrochener Puls, Ohn⸗ 

machten, kraͤmpfige Bewegungen, Schmerzen 
im Bauche, und dergleichen daraus entſtehen: 
fo muß man es allezeit fuͤr einen übermäffigen 
Fluß derſelben halten. Auch nach der Gene 

ſung wird in dieſem Fall noch eine geraume Zeit 
eine bleiche Farbe, Magerheit, Geſchwulſt in 
den Schienbeinen und Schenkeln und eine Nei⸗ 
gung zur Waſſerſucht, zuruͤk bleiben. 

Speiſe und Trank muͤſſen bey dieſen Umſtaͤn, 
den anhaltend ſeyn, und man muß dabey von 
leichten Dingen anfangen, und nach und nach 
immer ſtärkere genieſſen. Gerſtenſchleim, 
Semmelbrey, Gallerte, Bruͤhe von gekochtem 
Reis und Getraͤnke von Hirſchhorn, find hiebey 
dienlich: ingleichen denn und wenn ein Glas ro⸗ 
ther Wein mit Waſſer vermiſcht. Eine ſolche 
Frau muß wol warm gehalten werden: ſie muß 
maͤſſig ſchlafen und dünne Getraͤnke ſparſam trin⸗ 
ken; ſonſt moͤchte ſie die Waſſerſucht bekommen. 
Als anhaltende Mittel kan man folgende gebrau⸗ 
chen. 

Nimm ſchwaches Zimmetwaſſer, 

ſchwarz Kirſchenwaſſer, von iedem 
drey Unzen, 

Theriakwaſſer, anderthalb Unzen, 

zubereiteten armenischen Bolus, zwo 
Drachmen, 

Stucke, welche zum Hyacinthpulver 


kommen, 
japa⸗ 
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iapaniſche Erde, von iedem zween 
Scrupel, 


Syrup von Corallen, ’ 
rothen 15100 von iedem eine 


halbe | 
Vitriolgeiſt, funzehen Tropfen. | 
Mache eine Mixtur daraus. | 
Hie von laſſe man die Frau alle vier bis fünf 


Stunden, vier Loffelvoll auf einmal, ein. 
nehmen. | 


Ingleichen RN 
Nimm Salpeterkuchen, einen Serupel, 8 
Drachenblut, einen halben Scrupel. | 


Miſche es unter einander, und mache ein 
Pulver daraus. 


Dieſes Pulver kan auf einmal in einem Glas 


rothem Wein mit Waſſer vermiſcht, eingenom⸗ 


men, und dieſes alle Tage drey bis viermal 
wiederholet werden. 


Wenn man fuͤr noͤthig erachtet, auſſerliche 


Mittel zu gebrauchen: ſo koͤnnen es eben dieie⸗ 
nigen ſeyn, welche gegen andere Arten uͤber⸗ 
maͤſſiger Fluͤſſe find vorgeſchrieben worden. Sol 
ten aber dieſe nicht die verlangte Wirkung thun: 
fo kan folgendes Waſſer mit gutem Nutzen als 
ein Mutterelyſtir eingeſpritzet werden. 


Nimm Salpeterſalz, 

gemeinen Alaun, von iedem z 
Drachmen, 

roͤmiſchen Vitbiol, eine ee | 

Vitriolſalz, einen Scrupel. gaſſe 
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Laſſe dieſes alles zergehen in 
Wegbreitwaſſer, drey Unzen, 

5 dem beſten Weineſſi ig, einer Unze. 

Nach dieſer Heilungsart wird man die aller⸗ 
sefäihichften Fluͤſſe der Geburtsreinigung ſtil⸗ 
len koͤnnen: was aber die geringern und maͤſſi⸗ 
gern Fluͤſſe von dieſer Art betrift: ſo beziehe ich 
mich wegen derſelben auf dieienigen Stellen, wo 
von den Blutfluͤſſen iſt gehandelt worden. 

Aus der Zurüͤckbleibung oder gewaltſamen 
Herausziehung der Nachgeburt, ingleichen aus 
der Verſtopfung der Geburtsreinigung, entſte⸗ 
hen nach der Geburt gerne kraͤmpfige Bewe⸗ 
gungen: welche nach Beſchaffenheit ihrer Urſa⸗ 
chen, ihrer Waͤhrung und Gelindigkeit oder Hef⸗ 
tigkeit, in Vergleichung mit der Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit der Kindbetterinu, mehr oder weniger 
Gefahr haben. 

Wenn dieſelben von gewaltsamer Herauszie⸗ 
hung des Mutterkuchens herruͤhren, und dar⸗ 
aus ein ſtarker Blutfluß entſtehet: fo find zuſam⸗ 
menziehende Mutterclyſtire, von rothem Wein, 
Alaun und Bleyzucker zubereitet, ſeht gut zu 
gebrauchen. Wenn die Gefaͤſſe der Baͤrmutter 
zerriſſen ſind, iedoch, ohne daß ein haͤufiger 
Blutfluß darauf erfolget: ſo muͤſſen die Mutter: 
clyſtire beſtehen aus warmer Milch und geſotte, 
nem Gerſtenwaſſer, oder aus einem geſottenem 
Waſſer von Pappelroſenb aͤttern, Camillenbluͤh⸗ 

ten 
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ten und Leinſamen, worunter etwas Noſenho⸗ 
nig gemiſchet worden. Wenn der Zufall von Zu⸗ 
ruͤckbleibung der Nachgeburt oder von Berftop 
fung der Geburtsreinigung herkommt: ſo ma⸗ 
che man die Mutterclyſtire von Holwurz, Gen⸗ 
zian, Blaͤttern von gemeiner Wermuth und 
Beyfuß. Nachdem dieſes geſotten worden: ſo 
kan noch hinzu gethan werden, Noſenhonig, 
Tinctur von Myrrhen und Elixir Proprietatis. 
Wenn aber noch etwas von geronnenem Gebluͤ⸗ 
te in der Baͤrmutter zuruͤck iſt: ſo muß ſolches 
vorhers heraus gezogen werden, ehe man ſich 
vernuͤnftiger Weiſe verſprechen kan, daß die kraͤm⸗ 
pfigen Bewegungen aufhoͤren werden. 
Wenn Mutterzuſtaͤnde ſich nach der Geburt 
eraͤugen: fo muß ein Galbanpflaſter der Kind 
betterinn auf den Nabel geleget und mit derſel⸗ 
ben die Arzneyen gegen die Mutterbeſchwerun⸗ 


gen zu gebrauchen angefangen werden; wie hie⸗ 


zu in dem Hauptſtuͤck von dieſer Krankheit An: 
weiſung gegeben worden. 
Ungefaͤhr den dritten, vierten, fünften oder | 
fechften Tag nach der Geburt, pflegen ſich die ge: 
woͤhnlichen Zufaͤlle eines Fiebers einzufinden: 
da waͤhrender Zeit die Geburtsreinigung ordent⸗ 
lich fortflieſſet, wiewol alsdenn in geringerem 
Maſe. Dieſe Verringerung des Fluſſes, und 
r Anwachs der Milch, wovon die Bruͤſte 
hart, n und hitzig werden, verurſachen 
allem 
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allem Anſehen nach das Fieber, nebſt den da⸗ 
bey befindlichen Schmerzen und Hitze in den 
Lenden, dem Nuͤcken und Schultern. Dieſes 
Fieber bringet ſelten Gefahr, ſondern vergehet 
ordentlicher Weiſe wieder nach einem gehabten 
Schweiſſe, wenn nur die Kindbetterinn dabey 
duͤnne Speiſen und Getraͤnke genieſſet. Allein, 
ein heftiges und anhaltendes Fieber von anderer 
Art, wenn daſſelbe nach der Geburt entſtehet 
und von andern Urſachen herruͤhret, und dieſes 
noch dazu bey einer gewiſſen Beſchaffenheit des 
Leibes: kan ſchlimme Folgen nach ſich ziehen; 
weil alsdenn die Geburtsreinigung ordentlich 
verſtopfet iſt, woran man auch eigentlich daſ⸗ 
ſelbe von einem Milchfieber unterſcheiden kan. 
Sypeiſe und Trank muͤſſen hiebey duͤnne ſeyn: 
und man kan dieſelben in Abſicht auf die Ver⸗ 
ſtopfung der Geburtsreinigung eben ſo einrich⸗ 
ten, wie bey dieſem Zuſtande iſt verordnet wor⸗ 
den. Eine Aderlaſſe iſt hier rathſam: und zwar 
am Knorren, wenn das Fieber von einer ſtar⸗ 
ken Ausdehnung oder Entzuͤndung der Brüfte 
herruͤhret; hingegen am Arme, wenn ein Sei: 
tenſtechen, ſtarkes Schlagen der Adern im Kop⸗ 
fe, die Braͤune, oder eine Entzuͤndung der Run: 
ge dabey iſt. Hierauf koͤnnen gelinde ſchweiß⸗ 
treibende Mittel eingegeben und nach Gelegen⸗ 
heit etliche male wiederholet werden: da man 
zwiſchen der Zeit herzſtaͤrkende Mittel maͤſſig ge⸗ 
brauchen, Wenn 


Frauenzimmerapotheke 447 


Wenn die Bruͤſte ziemlich ſtark geſchwollen 
oder entzündet find: fo kan eine Baͤhung fuͤr die⸗ 
ſelben auf folgende Weiſe zubreitet werden. 
Nimm wilde Pappelnblaͤtter, | 

Camillenblühte, | 
See e von iedem eine Hand⸗ 
voll. | 
Siede es zuſammen in Brunnenwaſſer, 
und thue zu zehen Unzen abgegoſſenem 
Saft hinzu f 
Camphergeiſt, zwo Unzen. 

Nuͤhre es unter einander. | 

Dieſe Baͤhung kan man oͤfters überfchlagen, 
So iſt auch warme Milch ganz allein hiezu dien: 
lich befunden worden. Wenn man aber ein 
Kraͤuterpflaſter verlanget: fo kan kein beſſeres 
erfunden werden, als das folgende. | 


Nimm Wurzel von wilden Pappeln, eine hal⸗ 
. } 
| m. von Pappelroſen, eine Hand: 
vol 7 g 


Leinſamen, ; 
Bockshornſamen, von iedem eine hal⸗ 
a be Unze. 

Siede es zuſammen in einem gehoͤrigen 
Mas Brunnenwaſſer, und thue zu dem 
abgegoſſenen Saft hinzů | 
gepuͤlverten Leinſamen, Rs 
Bohnenbluͤhte, beydes in gleichem 
Gewichte, fo viel als man brauchet, 
er 9 feine gehörige Dicke zu 


gebe 5 
Hier 
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Hierauf thue noch hinzu etwas Weniges 
von der Salbe von wilden Pappeln. 

Der gemeine Ueberſchlag von Semmel und 
Milch, mit ein wenig Safran und Schweins fett 
darunter gemiſchet, iſt in dem gegenwartigen 
Zuſtande ebenfals gut zu gebrauchen. 

Eine Entzündung in der Baͤrmutter und Mut⸗ 
terſcheide, welche durch gewaltſame Ausdeh⸗ 
nung dieſer Theile veranlaſſet worden, kan, 
wenn dieſelbe nicht ſehr heftig iſt, durch Schweins 
fett, Salbe von wilden Pappeln oder ſuͤſſes 
Mandeloͤl geheilet werden, ſo, daß man dieſel⸗ 
ben damit ſchmieret. So iſt auch Toͤpfererde in 
Waſſer zertrieben, hiebey gleichfals gut zu ge⸗ 
brauchen. Wenn aber der Zuſtand heftig iſt und 
lange Zeit nach der Geburt anhaͤlt; ingleichen 
auch Schwierigkeit den Harn zu laſſen, Hart⸗ 
leibigkeit, ein Fieber oder kraͤmpfige Bewegun⸗ 
gen, ſich dabey befinden: ſo erfodert ſolcher 
groſſe Aufmerkſamkeit; denn in dieſem Fall if 
derſelbe hoͤchſt gefährlich. a 

Eſſen und Trinken muß hiebey überhaupt von 
kuͤhlender Art ſeyn, wie in allen hitzigen Krank 
heiten. Die Kindbetterinn muß der Nuhe pfle⸗ 
gen, den Schlaf zu befoͤrdern ſuchen, und alle 
Bewegung meiden. Den Bauch ſoll man ihr 
nicht allzu feſt binden, und denſelben auch nicht 
gar zu warm halten. Die Mittel, welche man 
ihr 3 fie mögen von welcher Art ſeyn, 

als 


ö 


— 
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als ſie wollen; muͤſſen insgeſamt die Flieſſung 
der Geburtsreinigung befoͤrdern: und zugleich 
muß man dabey auf die beſondern Zufaͤlle die ge; 
hoͤrige Aufmerkſamkeit richten. Wenn Gefahr 
vorhanden iſt, es moͤchten Geſchwuͤre und har⸗ 
te Geſchwulſte daraus entſtehen: fo wird bey eint / 
Perſonen von ſaftiger Leibesbeſchaffenheit eine 
Aderlaſſe dienlich ſeyn; nur muß dieſes bald ge⸗ 
ſchehen. Hierauf kan derſelben denn und wenn 
ein gelind purgirendes Clyſtir beygebracht wer⸗ 
den. Nachdem die Geburtsreinigung gaͤnzlich 
aufgehoͤret hat; durchaus aber nicht eher: ſo 
kan man der Frau dienliche Purgirmittel durch 
den Mund eingeben. Im uͤbrigen muß man 
mit dieſem Zuſtaͤnde eben ſo verfahren, wie bey 
andern gewöhnlichen Entzündungen, eiterigen 
Geſchwulſten und Geſchwuͤren. | 

Wenn die Baͤrmutter eine ſolche Gewaltthäͤ⸗ 5 

tigkeit in der Geburt erlitten hat, daß die Baͤn⸗ 

der derſelben ſchlaff worden ſind und nachgeben: 

ſo muß man ſchleunige Huͤlfe ſchaffen, und eben 

dieienigen Arzneymittel gebrauchen, welche 

oben im elften Hauptſtuͤck gegen die Vorſinkung 

der Baͤrmutter ſind verordnet worden. In dem 

Fall, da die Theile durch die Groͤſſe des Kindes 

oder durch ſchwere Geburtsarbeit ſo ſtark ſind 

ausgedehnet worden, daß ſie nicht ſo bald wie⸗ 

der zu ihrer natürlichen Feſtigkeit gelangen koͤn⸗ 

nen: wird es dienlich ſeyn, folgenden zuſam⸗ 
Sf men 
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menziehenden Saft als ein Mutterelyſtir des 
Tages zwey bis dreymal einzuſpritzen; oder die 
Mutterſcheide warm damit zu waſchen. 
Nimm Granataͤpfelſchale, i 
wilde Granatenbluͤhte, von iedem ei⸗ 
ne Unze, 
armeniſchen Bolus 7 
iapaniſche Erde, 
gemeinen Alaun, von iedem eine hal⸗ 


Un 
Siede es ae in rothem Wein und 
der Tinctur von rothen Noſen, von iedem 
dreyſig und eine halbe Unze genommen, 
bis noch vierzig Unzen uͤbrig ſind. Alsdenn 
gieſſe es ab und brauche es entweder zum 
Einſpritzen oder zum Waſchen. 

Die Schmerzen, welche die Weiber einige 
Zeit hernach, wenn die Geburt geſchehen iſt, 
in den Lenden, der Weiche, und ſo weiter, verſpuͤ⸗ 
ren, bringen ſelten Gefahr: es müfte denn ſeyn, 
daß dieſelben durch Verhaltung der Geburtsrei⸗ 
nigung vermehret wuͤrden; in welchem Fall 
man denn dieſelbe zu befoͤrdern hat. Ordentli⸗ 
cher Weiſe kan dem Zuſtande uberhaupt durch 
eine gute Ordnung im Eſſen und Trinken und 

durch die gehoͤrige Lage des Leibes abgeholfen 
werden: ohne, daß man noͤthig hat, beſonde⸗ 
re Arzneyen dafuͤr zu gebrauchen. Wenn aber 
die Kindbetterinn keine Ruhe dabey hat: ſo muß 
man ihr zur Beförderung des Schlafs ein Traͤnk⸗ 
lein mit Opium eingeben. Sonſt, wenn man 
Arzneyen 
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Arzneyen für noͤthig befindet, pfleget man zu 
verordnen ein ſtaͤrkendes Pflaſter am Ende des 
Ruͤckgrats aufzulegen, ingleichen ſuͤſſes Man: 
deloͤl, Wallrath und Myrrhenkuͤchlein fleiſſig zu 
gebrauchen: fo kan auch ein windtreibendes Ely⸗ 
ſtir zu Austreibung der Winde hiebey dienlich 
ſeyn. Der Bauch muß warm erhalren werden: 
der Trank kalt ſeyn: die Wickel nicht feſte uͤber 
dem Bauche gebunden und die Ruhe fleiffig ges. 
pfleget werden. 
Die guͤldene Ader, welche auf ſchwere Ge⸗ 
burtsarbeit folget, iſt mehr beſchwerlich, als ge⸗ 
faͤhrlich. Wenn dieſelbe ſtark geſchwollen iſt: 
ſo muß man Blutigel daſelbſt anſetzen. Was 


die übrigen Umſtaͤnde dabey betrift: ſo muß man 


damit verfahren, wie bey der ordentlichen güls - 
denen Ader; wovon das zehente Hauptſtuͤck 
nachzuſchlagen iſt. 5 

Wenn bey ſchwerer Geburtsarbeit der Maſt⸗ 
darm vorfaͤllet: ſo muß man denſelben wieder 
hinein druͤcken, nach der Anweiſung, welche im 
zehenten Hauptſtuͤcke dißfals iſt gegeben worden. 
Hierauf muß man anhaltende Baͤhungen ma⸗ 
chen, von wilden Granatenbluͤhten und Gra⸗ 
natenaͤpfelſchalen, und ſolche Darüber ſchlagen: 
wobey denn die Kindbetterinn in einer ſolchen 
Stellung liegen muß, wie es der Zuſtand erfo⸗ 
dert. 

Wenn die Zwiſchenwand, wodurch der Hin⸗ 
* Ff 2 tere 
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tere und die Scham von einander abgeſondert 
ſind, durch ſchwere Geburtsarbeit iſt zerriſſen 
worden; ſo, daß der Koth durch die Scham 
herausgehet: ſo muß der Niß durch einen ge⸗ 
ſchickten Wundarzt ſorgfaͤltig wieder zufammen 
geheftet werden; vorhero aber muß man die 
Scham wol reinigen und austrocknen. Hier⸗ 
auf muß ein Baͤuſchlein, in Arcaͤus Salboͤl ger 
tunkt, darauf geleget und die Wunde mit et 
nem Pflaſter oder einem Verband verwahret 
werden: da inzwiſchen die Kindbetterinn ſich 
in der gehoͤrigen Lage halten und ſtille liegen 
muß. Dieſer Zufall iſt mehr verdrießlich als 
gefaͤhrlich: und wenn derſelbe ſich einmal zuge⸗ 
tragen hat; ſo kan er hernach bey kuͤnftigen Ent⸗ 
bindungen ſchwerlich verhuͤtet werden. Und 
alsdenn kan derſelbe ſchlimme Folgen nach ſich zies 
hen . wenn er nicht das erſtemal wol geheilet 
wird. | 1 
Eiternde Geſchwulſte, welche nach der Ge: 
burt an der Weiche, den Huͤften, Schenkeln, 


FPuͤſſen oder andern Theilen des Leibes, zu ent 


ſtehen pflegen, koͤnnen auf keine andere Weiſe 
weggebracht werden, als durch Aderlaſſen und 
Purgiren: worunter zuweilen etwas von ſuͤſſem 
Qveckſilber kan genommen werden; in dem Ma⸗ 
fe nemlich, wie die Stärke oder Schwäche der 
Perſon es leidet. Wenn aber dieſe Mittel frucht 
los ſind: ſo muß man die Geſchwulſt zur Eite⸗ 

| rung 
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rung bringen, und fie hernach oͤfnen, wenn fie 
zeitig genug iſt. Hierauf muß dieſelbe gereini⸗ 
get und ausgeheilet werden, auf eben die Wei⸗ 
ſe, wie anbere kröͤpfige Geſchwuͤre. 


Das neunzehente Hauptſtüͤck. 


Von den Zuſtaͤnden der Bruͤſte, welche 
ſich oͤfters nach der Geburt bey den 
Weibern einfinden. 


Der ueberfluß, Mangel, Dicke, Stocken, | 
Werhaltung⸗ „Gerinnen oder uͤbele Veſchaffen; 
heit der Milch, kan gar leicht eine Entzundung, 
Haͤrte, Wundheit und Aufſpringen an den Bruͤ⸗ 
ſten der Weiber nach der Geburt verurſachen: 
manchmal entſtehen gar daraus waͤſſerige, ei⸗ 
ternde, harte Geſchwulſte und Krebsgeſchwuͤre. 
Und dieſe Zuſtaͤnde pflegen alsdenn am allerhef⸗ 
tigſten zu ſeyn, wenn die Frau zum erſten male 
niedergekommen iſt. 

Bey entzuͤndeten Bruͤſten befindet ſich ordent⸗ 
licher Reife ein Spannen, Hitze und Nöfhe 
derſelben, nebſt einem Fieber. Wenn die ſtar⸗ 
ke Ausdehnung und die Hitze derſelben abneh⸗ 
men: ſo iſt es ein Zeichen, daß eine eiternde 
Geſchwulſt daraus wird. Eine harte Geſchwulſt 
unterſcheidet ſich dadurch, daß ſie hart, unbe⸗ 
RN) nicht ſchmerzhaft iſt, und eine dunkel⸗ 

| Ff 3 rothe 


454 en Woleingerichtete 


rothe Farbe hat. Wenn eine eiternde Geſchwulſt 
aufbricht; und der Eiter ſiehet weiß aus, flief 
ſet in maͤſſiger Menge und iſt von gehoͤriger Di⸗ 
cke: ſo ſind dieſes Zeichen eines gelinden Ge⸗ 
ſchwuͤres; hingegen wird es fuͤr ein giftiges Ge⸗ 
ſchwuͤr gehalten, wenn die gegenſeitigen Anzei⸗ 
gen vorhanden ſind. Ein Krebsgeſchwuͤr wird 
dasienige genennet, wenn die harte Geſchwulſt 
groͤſſer wird und endlich aufbricht. Eine Ent⸗ 
zuͤndung pfleget gemeiniglich zu entſtehen von 
dem Gerinnen der Milch in den Bruͤſten; wenn 
ſolches bald nach der Geburt geſchiehet: wenn 
aber die Milch erſt gerinnet, nachdem das Kind 
bereits funfzehen oder zwanzig Tage daran geſau⸗ 
get hat; ſo werden die Bruͤſte ſchrumpelicht und 
hart, ohne ſich zu entzuͤnden; die Frau bekommt 
einen kalten Schauer gegen das Ende des 
Ruͤckgrates, auf welches oͤfters ein Fieber erfol⸗ 
get; und die Adern an denſelben werden knot, 
ticht. Wundheit und Aufſpringen der Warzen 
find manchmal fo heftig, daß ſie dieſelben ganz 
lich wegfreſſen, und ein hartnaͤckiges Geſchwuͤr 
hinter ſich laſſen. 

Schmerzen oder Geſchwulſt an den Brüſten, 
wenn ſolches bald nach der Geburt entſtehet, hat 
ſelten Schwierigkeit oder Gefahr: es muͤſte 
denn ſeyn, daß die Bruͤſte krebſig oder ſchwuͤrig 
wuͤrden. Bey allen men Zuſtaͤnden rg 

br dünne 
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duͤnne Speiſen und Getraͤnke genoſſen und der 
Leib offen erhalten werden. 

Die geſunde Vernunft gibt es, daß Aderlaf 
fen und Purgiren dienlich find, wenn die Frau 
ſtark und voller Saͤfte iſt: ingleichen, daß man 
die Geburtsreinigung befoͤrdern muͤſſe, wenn 
dieſelbe verſtopfet iſt. Wenn der Zuſtand von ei⸗ 
ner Qvetſchung herkommt: ſo iſt nach geſchehe⸗ 
— Aderlaſſe folgendes Salboͤl gut zu gebrau⸗ 

en. | 

Nimm Pappelſalbe, 

Salbe von wilden Pappeln, 

Noſenoͤl, 
7 ale Weineſſig, von iedem eine 
a 
een Salzgeiſt, zwo Drach⸗ 
men. 5 
Miſche es durch einander. 

Mit dieſem Salboͤle ſchmiere man denn und 
wenn die beſchaͤdigten Stellen mit einer warmen 
Hand. Hierauf lege man das folgende Pflaſter 
darüber. 

Nimm einfaches Schleimpfaſter, 

a von iedem eine hal⸗ 


be Unz 
Schleimpfaſter mit Gummi, eine 
Drachme. 
Miſche es durch einander. Streiche es 
auf ein Stück Leinwand und lege es uber. 
Die folgenden Kraͤuterpflaſter und Baͤhung 

er in ſehr gut. 
5f 4 Nimm 
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Nimm Weißwurz, 
weiſſe Lilien, ö 
u Bappeln, von iedem eine at 


> Steinklerblünte, eine Handvoll. 
Siede es zuſammen in igen er 
Nachdem der Saft abgegoſſen worden: ſo 
thue hinzu 
e e 
Bockshornſamen, von e ein 
nem 8 als von dem 
ande 
Salbe von wilden Haven, ein klein 
wenig. 
Ruͤhre es untereinander und wache 1 
| Kraͤuterpflaſter daraus. 
Nimm Blatter von wilden Pappeln, 
Pappelroſen, von iedem 
eine halbe Handvoll, 
vue o von Johanniskraut, 
5 Hollunder von iedem ei 
g% ne Handvoll. 
ein es zuſammen in Brunneuwaſſer. 
5 uzwanzig Unzen abgegoſſenem ER u 
hinzu sh 
| Eamphergeift,, zwo Unzen. 
Miſche es unter einander, und gebrauche 
es als eine Baͤhung. 


„So kan auch die folgende Mixtur zum wa⸗ 
ſchen, wenn die Schmerzen ſehr groß ſind, mit 
es Wirkung ae e | 
Nimm Kalchwaſſer, d den 
den beſten Weineſſig, li > 
| „Camper 


Frauenzimmerapotheke 457 


Camyphergeiſt, von iedem zwo Unzen, 
a BGN von Safran, 15 eine halbe Un⸗ 


0 wei Küchlein Rhaſis, zwo Drach⸗ 
men | 
| ammoniſchen Salzgeiſt, eine Drach a 


e men 
Opium, einen halben Serupel. 
Miſche es unter einander. ar 
Hiemit wafche man den ſchmerzhaften Theil 
oͤfters, und bemühe ſich unterdeſſen, einen 
Schweiß zu befoͤrdern. 

Wenn die Brüfte von geronnener Milch hart 
ſind: fo muͤſſen dieſelben vorhero ausgemelket 
werden, ehe man das Kind daran ſaugen laͤſſet. 
Wenn man aber fuͤr noͤthig befindet, dem Kind 
eine Saͤugamme zu geben: ſo muß man hierauf 
die Geſchwulſt zertheilen. In dieſer Abſicht iſt 
friſch ausgepreßtes Leinoͤl als ein Salböl ſehr gut 
zu gebrauchen: ingleichen iſt die lezt angefuͤhrte 
Baͤhung hiezu dienlich. Man kan auch Leinoͤl 
und Bohnenbluͤthe unter einander miſchen und 
ſolches als ein Kraͤuterpflaſter uͤberſchlagen. 
Wenn dieſes die Geſchwulſt nicht zertheilen ſol⸗ 
te: ſo wird dieſelbe vermuthlich aufbrechen. In 
dieſem Fall muß man die Eiterung zu befoͤrdern 
ſuchen, welches durch den gemeinen Ueberſchlag 
von Semmel in Milch geweichet geſchehen und 
hiezu noch ein wenig Safran kan genommen 
* n kg .. e nicht bald zeitig wer⸗ 

| Be 0, den 
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den will; ein wenig Salbe von wilden Pappeln. 
Speiſe und Trank ſoll hiebey mager und Fühlend 


ſeyn: ausführende oder austreibende Arzneyen 


muß man hier weglaſſen. 
Venn die Geſchwulſt wirklich Eiter in ſi ch 
hat (welches man daher erkennet, wenn dieſelbe 
etwas eingefallen iſt) und zeitig genug iſt: ſo 
muß man dieſelbe durch ein aͤtzendes Mittel auf⸗ 
ziehen (wenn man befuͤrchtet, es moͤchte der 
Krebs oder eine harte Geſchwulſt daraus entſte⸗ 
hen), und damit verfahren, wie mit einem Ge⸗ 
ſchwuͤre, und zwar, nachdem ſolches giftig oder 
gelinde oder ſonſt beſchaffen iſt. Allein, eine 
bloſſe eiternde Geſchwulſt, ohne einige ſich da⸗ 
bey befindende ſchlimme Zufaͤlle, kan von einem 
geſchickten Wundarzt mit der Lanzette geoͤfnet, 
und hernach mit folgendem Salboͤl he 
bedienet und ausgeheilet werden. 
Nimm gelbe Koͤnigsſalbe, 
Arcaͤus Salboͤl, von iedem ſechs 
Drachmen, 
gepuͤlverte Mörrhen, zwo Drachmen, 


aſtix, 
Mr, von iedem eine halbe Drach⸗ 


Roſenhonig, 
das gelbe vom ey, von iedem . 
Dirachmen. 
Ruͤhre es unter einander; | 
Beſtreiche Wicken warm damit und lege die 
ſelben in die Wunde. Man muß aber dabey be⸗ 
obach⸗ 
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obachten, daß man die Wunde damit nicht zu 
voll ſtopfet. Wenn es aber noͤthig iſt, die Wun⸗ 
de vorhero zu reinigen, ehe man ſolche heilet: 
fo kan folgendes Salboͤl hiezu dienen und einige 
wenige Tage lang gebrauchet werden. 
Nimm e x 
| Tobaksſalbe, 
eee Salböl, von A) eine halbe 
nie, 
zartgeriebenes rothes Ovekſilberpul⸗ 
ver, eine Drachme,, 
gepuͤlberte Myrrhen, 
runde Holwurz, von idem 
eine halbe Drachme. 
Miſche es unter einander und mache ein 
Salboͤl daraus. 
Dieſes Salboͤl bringe man in die Wunde 5 
eben, wie das vorige, und verwahre den Ver⸗ 


band mit einfachem Saſtpflaſter; es müſte denn 


ſeyn, daß der Rand um die Wunde hart wuͤrde; 
in welchem Fall ein zuſammengeſetztes Schleim⸗ 
pflaſter oder ein Schleimpflaſter mit Gummi, 
worunter man ein wenig Wallrath gemiſchet, 
dienlicher iſt, um die Haͤrte zu vertreiben und 
zu zertheilen. Wenn das Fleiſch mit den Lefzen 
des Geſchwuͤres bey nahe eben iſt: ſo kan ſol⸗ 
ches mit folgender Salbe ausgetrocknet werden. 
Nimm Se 0 weiſſem Gallmey, 
ienſalbe 
2 rothe Salbe, 
weiſſe Campherſalbe, von iedem zwo 
Drachmen, weiſſe 
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weiſſe Kuͤchlein Nhaſis, er 
Gallmeyerz, von iedem e ere 
Bleyzucker, zween Serupel. 

Miſche es unter einander. 

Wenn das Geſchwuͤr tief iſt, aus vielen Loͤ⸗ 
chern und Kruͤmmen beſtehet und inwendig wer: 
ter iſt, als an der Oefnung: ſo iſt es eine ge⸗ 
faͤhrliche Sache; ſonderlich, wenn der Loͤcher viel 
und der Eiter blutig iſt. Der Wundarzt muß 
hiebey uberhaupt ſeine Abſicht dahin richten, daß 
er alles in eine Wunde zuſammen ziehen moͤge: 
und dieſe muß er oft verbinden und dünne gelin⸗ 
de Wieken hinein ſtecken. Das Wachſen des 
faulen Fleiſches muß, ſo viel als moͤglich, ver⸗ 
hindert werden: und dieſes dadurch, daß man 
entweder Alaunwaſser, oder die folgende Mixtur 
nen, 

Nimm per Salbe, zwo Drachen, 

Tinctur von Myrrhen, 

Roſenhonig, von iedem eine Unze, 

rothen Wein, zwo Unzen. 

Nuͤhre es unter einander. 8 

Dieſe Mir tur kan man entweder zum Ein⸗ 
ſpritzen oder zum Waſchen gebrauchen, 
nachdem man den Grund des Geſchwuͤres 
erreichen kan, oder nicht. 

Das folgende Mittel, welches auf eben dieſe 
Weiſe zu gebrauchen iſt, kan ſo wol zur Neini⸗ 
ine als zur ee des Geſchwuͤres zugleich 

ienen. 


Nimm 
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Nimm runde Holwurz, 
Genzian, ' 
Gummi Maftir, von iedem eine 
Drachme 5 
rothe Rosenblätter, 70 


wilde Granatenbluͤhte, von iedem ei⸗ 
N ne halbe Drachme, 
rothen Zuckerkand, eine halbe une, 
Wein, zehen Unzen. a 
Siede es ein wenig, und thue hernachzu 
dem abgegoſſenem Saft hinzu | 
Tinetur von Myrrhen und Aloe, eine 


Ne, 5 
peruvianiſchen Balſam, N 
deten Terpentin, zertrieben in 

dem Gelben vom Ep, von iedem 
zwo Drachmen, 
Roſenhonig, eine Unze. 
Nuͤhre es durch einander, und gebrauche 
es nach Gelegenheit. 
Wenn man Anzeigen hat, welche einen Vers | 
dacht von einer harten Geſchwulſt oder einem 
angehenden Krebs erwecken: ſo muͤſſen alle ſal⸗ 
bende Mittel weggelaſſen werden, und man kan 
in dieſem Fall folgendes Salboͤl zum Verband 
gebrauchen. 
Nimm Arcaͤus Salboͤl, 
gelbe Koͤnigsſalbe, | 
venetiſchen Terpentin, 
das Gelbe vom Ey, von e eine 
halbe Unze, 
zart geriebene rothes Ooeckſlberpul 
ver, eine Drachme/ 5 
gepuͤl⸗ 
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gepuͤlverte Myrrhen, 
Holwurz, 
Genzian, von iedem eine 
halbe Drachme, 
ene Balſam, zwo Drach⸗ 


| Ruͤhre 55 güte einander. 

Waͤhrender Zeit, da man dieſes gebrauchet, 
muß man auch Aderlaſſen und Purgiren: und 
wenn die harte Geſchwulſt hartnaͤckig iſt und ſich 
nicht will zertheilen laſſen; ſo muß man dieſelbe 
durch folgende Baͤhung zur Eileen zu bringen 


ſuchen. 

Nimm Blätter von Steinklee a 
Johanniskraut, 
gemeiner Wermuth, von 

iedem eine Handvoll. 


Siede es zuſammen in ſo viel Brunnen⸗ 
waſſer, als daruͤber gehet, und thue zu 
zwanzig Unzen abgegoſſenem Saft hinzu 

Camphergeiſt, zwo Unzen, a 

ungarisch Waſſer, eine Unze, 

ammoniſchen Sakgeift, eine halbe Un: 
| ze, 
Miſche es durch einander und baͤhe den 
ſchadhaften Theiloͤfters damit. 

Wenn dieſe Mittel unzulaͤnglich ſeyn ſolten: 
ſo iſt noͤthig, daß man unverzüglich ſich weiter 
Raths erholet; dergleichen ich für itzo in dem 
gegenwaͤrtigen Werke nicht geſonnen bin zu er⸗ 
Hula, weil daſſelbe bloß und allein zum Ge⸗ 

brauch 
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brauch des Frauenzimmers geſchrieben iſt. Und 
dieſe Erinnerung mag auch in andern dergleichen 
Faͤllen gelten: wenn eine Geſchwulſt vorhanden 
iſt, ohne, daß ſich Eiter dabey zeiget; welche ſich 
durch dergleichen zertreibende Mittel, als in 
dieſem Hauptſtuͤcke find angefuͤhret worden, 
nicht will vertreiben und zertheilen laſſen. 
Wenn die Adern an den Bruͤſten knotticht 
oder unnafürlicher Weiſe aufgetrieben find, ob: 
ne, daß ein Geſchwuͤr dabey iſt: fo kan man der 
Frau, wenn ſie voll von Saͤften iſt, zur Ader 


laſſen. Hierauf ſoll fie die Brüfte etlichemal mie 


rothem Wein und Waſſer baͤhen, und hernach 
ein Pflaſter Darüber tragen, welches aus rothem 
Mennigpflafter und einfachem Schleimpflafter, 
von beyden gleichviel genommen, zubereitet 
wird. Fontanelle haben hiebey gleichfals ihren 
guten Nutzen. Allein, wenn Anzeigen von ei⸗ 
nem Geſchwuͤre vorhanden ſind: ſo muß man 
andere Mittel gebrauchen. 


Wundheit und Aufſpringen der Warzen find 15 


ſelten gefaͤhrlich, ob ſie gleich oft ſehr viele Be⸗ 
ſchwerung machen und lange Zeit waͤhren. Bey 
einer bloſſen Wundheit wird es genugſam ſeyn, 
wenn man dieſelben denn und wenn mit warmer 
Milch waͤſchet: oder ein Baͤuſchlein darauf le⸗ 
get, welches in warme Milch getunket worden; 


und dieſes muß man oft friſch machen und auf ⸗ 


legen, ſo oft das alte kalt wird. So hat Rus | 
u, auch 
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auch hiebey ſehr dienlich befunden wenn man 


friſchen Rahm an die Warzen ſchmieret, oder 


denſelben auf gelinde Leinwand aufſtreichet und 
darüber leget. Wenn aber die Faſern an den 
Warzen ſehr trocken und duͤrre ſind: ſo kan das 
folgende Salboͤl gute Dienſte thun. | 
Nimm Wallrath, zwo Drachmen, 
weiſſes Wachs, eine Drachme, 
ſuͤß Mandeloͤl, ‚gehen Drachmen. 
Fabse e es zuſammen am Feuer zergehen, und 
thue alsdenn hinzu | 
Ae Safran, einen halben 
Ser | 
feinen a anderthalb Drach⸗ 
men. e 
Nuͤhre es unter einander. | 
Im Gegentheil, wenn die Faſern an bn 
Warzen ſchlaff und feucht find: fo ift die folgende 
Salbe dienlicher; und es wird dieſelbe auch für 
ein allgemeines und gewiſſeres Mittel, ſo wol 
gegen die Wundheit als gegen das Aufſpringen 
der Warzen, gehalten. 
Nimm friſche Pomade, eine halbe Unze, 
Kraftmel, gepuͤlvert, 
armeniſchen Bolus, von iedem am: 
derthalb Drachmen, 
feinen Zucker, eine Drachme, 
gepülverten Safran, fuͤnf Gran. 
Miſche es unter einander. | 
Hiemit ſalbe man die Warzen öfters. 
Die folgende Salbe dienet ſo wol zur Neini⸗ 
gung 
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gung als zur Austrocknung, und man hat die⸗ 
ſelbe öfters in dem Fall mit gutem Nutzen ge, 
braucht, wenn auf beyde Abſichten zugleich mu⸗ 
ſte geſehen werden. 

ene, weiſſe Campherſalbe, eine Salbe Un; 


ze, N 
‚‚gepülverten ‚armenifhen Bolus, zwo | 


weile Kuchen Rhaſt 8, | | 
das beſte Kraftmeel, von iedem eine 
Drachme, 
Donis, ſo viel als man brau⸗ 
chet, eine Salbe daraus 8 
zu machen. 
Die Warzen mit Myrrhenoͤl beſtrichen, wel; | 
ches man an der Luft zergehen laſſen, wird von 
einigen für das eigentlichſte Mittel zur Heilung 
der aufgeſprungenen Warzen gehalten, und viele 
ehrliche Weiberchen machen ein groſſes Geheim⸗ 
niß daraus. Andere pflegen bloß zart geſtoſſe⸗ 
nen Zucker in die Ritzen derſelben zu ſtreuen, und 
hernach ein wenig Tutienſalbe darüber zu ſchmie⸗ 
ren. Beyde Mittel hat man in der Erfahrung 
von gutem Nutzen befunden. 5 0 
Dieſe Salboͤle oder Salben muͤſſen allezeit vor; f 
hero mit warmer Milch wieder abgewaſchen 
erden, ehe man das Kind an der Bruſt ſau⸗ 
gen laͤſſet. Damit aber dieſe aufgeſtrichene Mit; 
tel daran bleiben moͤgen: ſo muß man kleine Hifi 
lein von Holz oder Bley, welche hinten ein Loch 
haben, oder 8 Warzeuglaͤſer, an die 
G8 Warzen 
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Warzen hängen. Zu mancher Zeit erfodert es 
die Noth, daß man das Kind abgewehnen und 
die Milch vertreiben muß: wenn man nemlich 
befindet, daß das Uebel durch das Saͤugen ver⸗ 
mehret wird. Das ſchwammichte Fleiſch muß 
mit zart geriebenem rothem Qveckſilberpulver 
weggebeizet werden, welches man unter die 
rothe Salbe miſchen und damit die Theile be⸗ 
ſtreichen ſoll. In dem Fall, da die Warzen 
durch ein Geſchwuͤre gaͤnzlich find wegge⸗ 
freſſen worden; fo daß man gendthiget iſt, 
das Kind abzugewehnen oder demſelben eine 
Saͤugamme zu geben: laͤſſet ſich mit gutem 
Fortgang ein Verſuch machen, neue Warzen zu 
ziehen; wenn man nemlich Zugglaͤſer gebrauchet 
und durch dieſelben auf eine geſchickte und or: 
dentliche Weiſe an den Bruͤſten ſaugen laͤſſet. 
Um den Ueberfluß der Milch zu verhuͤten, 
welcher die Milchgefaͤſſe ſehr ſtark ausdehnen und 
leicht Entzuͤndung und Schmerzen in den Bruͤ⸗ 
ſten verurſachen koͤnte: iſt es gewoͤhnlich, daß 
man gleich nach der Entbindung Schleimpfla⸗ 
ſter iiber die Bruͤſte leget. Dieſes iſt auch or⸗ 
dentlicher Weiſe ſchon hinlaͤnglich; wenn die 
Mutter willens iſt, das Kind ſelbſt zu ſaͤugen: 
wo aber dieſes der Fall nicht iſt; da wird 
gegen den Ueberfluß der Milch fuͤr rathſam er⸗ 
achtet, Pappelſalbe und weiſſe Salbe unter ein⸗ 
ander gemiſchet, oder auch Roſenoͤl mit Wein⸗ 
eig 
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eſſig vermiſchet, auf ein Stuͤck Leinwand zu 
ſtreichen und uͤberzuſchlagen: ingleichen leinene 
Laͤppchen in Brantewein getunkt unter die Arm⸗ 
hoͤlen zu legen. Ein neugebornes Kind muß 
man zum wenigſten die erſten drey oder vier Fa⸗ 
ge nach der Geburt nicht an der Mutter ſaugen 
laſſen: ſondern die Bruͤſte muͤſſen dieſe Zeit uͤber 
ausgemelket oder ſonſt ausgezogen werden. 
Solten aber aller angewandter Vorſichtigkeit 
ungeachtet, die Bruͤſte dennoch ſtark ausgedeh⸗ 
net ſeyn und Schmerzen verurſachen: ſo kan man 
dir Kindbetterinn ungefähr funfzehen Tage nach 
der Geburt ein gelindes Laxirmittel eingeben, und 
ſolches nach befindenden Umſtaͤnden mehrmals 
gebrauchen; wenn keine Anzeigen vorhanden 
ſind, welche es widerriethen. Speiſe und Trank 
mülſſent in dieſem Fall dur chgehends dünne ſeyn. 

Wenn ein Mangel an der Milch vorhanden 
iſt und das Kind keine genugſame Nahrung hat: 
ſo muß die Mutter die Vermehrung derſelben 
befoͤrdern, durch ausgezogene Milche, Galler⸗ 
te, Brühen, Wein, gute Malzgetraͤnke und 
ſaftige Speiſen, welche leicht zu verdauen ſind. 
Wenn aber eine ſchwaͤchliche Leibesbeſchaffen⸗ 
heit an dieſem Umſtand ſchuld iſt, und alſo die 
Frau keine fette und ſtarknaͤhrende Dinge ver⸗ 
tragen kan: ſo iſt es am beſten, man geweh⸗ 
net das Kind ab oder gibt daſſelbe iemand an⸗ 
derem zu fangen, und vertreibet hernach die 
uͤbrige Milch. G9 2 Wenn 
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Wenn die Milch allzu dick, dabey aber in ge⸗ 
nugſamer Menge vorhanden iſt: ſo wird noͤthig 
ſeyn, Speiſe und Trank mager, fluͤſſig und ſo 
einzurichten, daß es die dicken Saͤfte zertreibet. 
Hitzige Getraͤnke muß man hiebey meiden: wie⸗ 

wol ein Glas Wein mit Waſſer vermiſcht noch 
wol zu erlauben iſt. Thee und Molken mit Sekt 
zubereitet ſind in dieſem Fall ſehr gut zum Trank 
zu gebrauchen: ſo kan auch hiebey ein wenig 
von der Chinachinaͤ eingegeben werden. 

Eine duͤnne und waͤſſerige Milch hingegen 
muß man auf andere Weiſe zu verbeſſern ſuchen. 
In dieſem Fall ſind feſte Speiſen, dicke Galler⸗ 
te und Fleiſchſpeiſen gut zu genieſſen, eben als 
bey dem Umſtand, da ein Mangel an der Milch 
vorhanden iſt. 

Wenn die Milch in den Brüſten ſauer wird: 

fo iſt es gewöhnlich, dieſelbe mit gaſconiſchem 
Pulver, gepuͤlverter Sarſaparille, und derglei⸗ 
chen, zu verfüffen: manchmal aber wird es noͤ⸗ 
thig ſeyn, daß man in dieſer Abſicht eine Zeit⸗ 
lang Arzneyen gegen den Scharbock gebrauche; 
als Kraͤutertraͤnke, und ſo weiter. 

Wenn es die Noth erfodert, daß man die 
Milch vertreiben muß: ſo pfleget man nach der 
Gewohnheit gleich anfangs Schleimpflaſter oder 
Menniapflafter uber die ganzen Bruͤſte zu legen: 
oder auch wol die vorhin gedachten Pappelſalbe 
und weiſſe Salbe unter einander gemiſcht, auf 

ein 
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ein Stuck Leinwand zuſtreichen und über denfel: 
ben zu tragen; und zugleich tunket man leinene 
Laͤppchen in Rum oder Brantewein und leget fie 
unter die Armhoͤlen. Wenn aber die Brüfte 
voller Milch ſind: ſo muͤſſen dieſelben vorhero 
ausgemelket oder ausgeſogen werden; hierauf 
kan man ſie mit Brantewein waſchen, und 
denn ein Stuͤck zarten Flanel oder Schleimpfla⸗ 
ſter darüber legen. So kan auch in gleicher Ab⸗ 
ſicht Alaun in Weineſſig zerlaſſen, als eine Baͤ⸗ 
hung uͤbergeſchlagen werden: worauf man Stür 
cke Leinwand in eben dieſen Eſſig tunket und ſol⸗ 
che über die Bruͤſte leget; ingleichen noch ans 
dere Laͤppchen darein getunkt unter die Armhoͤ⸗ 
len thut. Honig als ein Ueberſchlag gebraucht 
iſt hiebey ebenfals von guter Wirkung befunden 
worden: und eben hiezu dienen auch rothe Wein: 
hefen, oder auch weiſſe Kuͤchlein Nhaſis in 
Kalchwaſſer oder Wegbreitwaſſer zerlaſſen. 
Waͤhrender Zeit, da man dieſe Dinge gebrau⸗ 
chet, muͤſſen dünne Speiſen und Getraͤnke ge: 
noſſen werden: und im Fall, daß die Geburts- 
reinigung gaͤnzlich verſtopfet iſt; koͤnnen Pur⸗ 
girmittel und Clyſtire gute Dienſte thun, nach⸗ 
dem es die Leibesbeſchaffenheit der Kindbette⸗ 
rinn vertragen kan. Wenn aber alle dieſe An⸗ 
ſtalten nicht hinlaͤnglich ſind, ſo gleich die ver⸗ 
langte Wirkung hervor zu bringen: ſo muß man 
eine zeitlang, um allen ſchlimmen Folgen vor, 

G93 zkubeu⸗ 
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zubeugen, die Brüfte denn und wenn ausmel 
ken oder ausziehen laſſen. 

Die folgenden Pflaſter, Salbe und Mixtur 
werden vielleicht mit beſſerem Erfolg, als alle 
andere Arzueyen, zur Vertreibung der Milch 
dienen koͤnnen, wenn man nur dieſelben nach 
I gender Anweiſung ordentlich gebrauchet. 

Nimm einfaches Schleimpflaſter, 

braunes Mennigpflaſter, 
Seifenpflaſter „ von iedem eine Unze, 
Kummelpflaſter, eine halbe Unze. 
Laſſe es zuſammen über dem Feuer zerge⸗ 
hen, und thue hierauf hinzu 
| Ambraoͤl, eine Drachme. 
Ruͤhre es durch einander. 

Dieſes ſtreiche man auf ein Stuͤck Leinwand 
als ein Pflaſter auf, und lege es über die Bruͤ⸗ 
ſte: vorhero aber ſalbe man dieſelben mit einer 
Salbe, deren Zubereitung alſo geſchiehet. 

Nimm Pappelſalbe, weiſſe Campherſalbe und 

Lorbeerſalbe unter einander ge⸗ 
miſcht, 
den beſten Honig, von iedem eine 
halbe Unze. 
Miſche es unter einander und mache eine 
Salbe daraus. 
Dieſe Salbe muß mit einer warmen Hand 
auf die Bruͤſte gebracht und eingerieben werden. 
Zu der Mixtur 
Nimm Lebenswaſſer, 
den beſten Weineſſig, | 
Johan⸗ 
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Kalchwaßer, el 
9 8 Wegbreitwaſſer, 
Seat, von tedem eim 
. e Unze, 
Blehzuckers | 
gemeinen Alaun, | 
weiſſe Kuͤchlein Nhaſis, von aden 
WO Drachmen, 
ammonifchen Salgeift, eine Drach⸗ 


Miſche e es unter einander. 

Dieſe Mixtur gebrauche man zuweilen zum 
Ueberſchlagen als eine Baͤhung, wenn kein Pfla⸗ 
ſter noch Salbe auf den Bruͤſten iſt. 

Es werden ſehr wenige Faͤlle ſeyn, da nicht ei⸗ 
nes von dieſen Mitteln zu der vorgeſetzten Abſicht 
ſchon allein hinlaͤnglich ſeyn ſolte: ich habe aber 
dennoch meiner Gewohnheit gemaͤß vielerley For⸗ 
men davon anfuͤhren wollen, damit nichts man⸗ 
geln mochte, was zur Vollſtaͤndigkeit dieſes Bw 
ches koͤnte erfodert werden. 


Das zwanzigſte Hauptſtuͤck. 
Von den Krankheiten der Kinder, von 
ihrer Geburt an, bis an das vierte oder 
fuͤnfte Jahr ihres Alters. 
Es iſt ſehr wol gethan, ſo bald ein Kind zur 


Welt geboren worden, daß man gleich auf das 
G94 fleiffigfte 


ieden zwo un, nn 
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fleiſſigſte nachſiehet, ob daſſelbe nicht eine Be 
ſchaͤdigung bekommen habe, entweder noch in 
Mutterleibe, oder bey der Geburt. 
Ooetſchungen am Kopf oder anderſtwo am 
Leibe, welche die Hebamme durch ihr grobes 
Anpacken dem Kinde zugefuͤget hat; oder Ge 
ſchwuͤlſte, welche durch das Streben deſſelben 
gegen den innern Muttermund eutſtanden ſind: 
koͤnnen mit folgender Mixtur zum eilen gebracht 
oder zertheilet werden. 
Nimm e e 

ſuß Mandelöl, von ie zwo Drach⸗ 


men, 

fis melt er elt Lavendelgeiſt, eine 
halbe Drachme. 

Nuͤttele es unter einander. 


Hiemit ſchmiere man den beſchaͤdigten Theil 
öfters. Man kan auch denſelben denn und wenn 
mit warmer Milch baͤhen. Wenn aber die Ge⸗ 
ſchwulſt ſich zur Eiterung anſchicket: ſo muß ſol⸗ 
che unverzüglich befördert werden, durch Aufle 
gung eines zuſammengeſetzten Schleimpflaſters, 
Schleimpflaſters mit Gummi, oder eines Ueber⸗ 
ſchlages von Semmel in Milch geweichet. Nach 
dem der Eiter heraus iſt: ſo nehme man Arcaͤus 
Salboͤl, miſche ein wenig peruvianiſchen Bal⸗ 
ſam darunter, ſtreiche ſolches warm auf ein 
Baͤuſchlein und lege es über: den ganzen Ver⸗ 
band aber verwahre man mit einem einfachen 
Schleimpflaſter. N Wenn 
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Wenn an dem Hodenſack ſich eine Ovetſchung 
befindet: ſo muß man denſelben zum oͤftern mit 
ee gekochtem Saft baͤhen. 
4 Granataͤpfelſchale , 
N wilde Granatenblüͤhte, von dane eis 
ne Drachme, | 
rothe Nofenblätfer, 
Ereinkleeblühte , von ieden eine 
Handvoll. 
Siede dieſe Stucke ein wenig in acht un⸗ 
zen rothem Wein: gieſſe es hierauf ab und 
brauche es auf die gedachte Weiſe. 
Zerbrochene Glieder oder Verrenkungen der⸗ 
ſelben bey den Kindern, muͤſſen von einem 
Wundarzt auf eben die Weiſe geheilet werden, 
wie bey erwachſenen Perſonen. Zum innerli⸗ 
chen Gebrauch, in dem Falle, wenn die Verlet⸗ 
zung ſtark iſt, kan ein wenig Syrup von Nha⸗ 
barber dienlich ſeyn: wie auch denn und wenn 
ein kleines Loͤffelein voll Sekt. Ä 
Wenn die Bruͤſte bey den Kindern aufgetrie⸗ 2 
ben ſind und allem Anſehen nach Milch in ſich 
haben: ſo muß man einen Theil von der dar⸗ 
innen enthaltenen Feuchtigkeit mit den Fingern 
ſanft ausdrücken, und das Uebrige zurück trei⸗ 
ben, durch Auflegung eines Schleimpflaſters, 
oder Ueberſchlagung der Salbe von wilden Pap. f 
peln und weiſſer Salbe unter einander gemiſcht; 
deren Wirkung man durch Binden der Brüfte 
mit einer zarten Wickel zu befördern hat. 
G9 5 Wenn 


E % 
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Wenn das Kind gleich nach der Geburt ſo 
ſchwach und matt iſt, daß man kaum ein Le⸗ 
ben an ihm ſpuͤren kan: ſo muß man daſſelbe, 
ſo bald es gereiniget worden, gleich in Flanel 
wickeln: ingleichen, demſelben ein wenig war⸗ 
men Wein den Schlund hinunter laufen laſſen, 
oder ihm ſolchen unter die Naſe ſpritzen. So 
kan auch in dieſem Fall dienlich ſeyn, wenn 
man das Kind ſtark beweget oder ihm einen 
empfindlichen Streich auf den Hintern gibt. 
Wenn dieſes nicht helfen will: ſo kan man 
demſelben ein wenig Hirſchhorngeiſt unter 
die Naſe halten. Wenn das Kind zwar 
zu ſich ſelbſt gekommen iſt, aber dennoch dabey 
noch immer ſchwach bleibet: ſo bringe man dem⸗ 
ſelben erſtlich ein oder zweymal ein gelindes 
Laxirmittel von Rhabarber bey, von ungefähr 
fünf Gran auf einmal. Hernach gebe man 
ihm des Tages zwey bis dreymal eines von 
folgenden Pulvern ein, und allezeit einen 
Loͤffelooll von dem Julep darauf: und halte 
damit eine Zeitlang an. 


Nimm einfaches Pulver von Krebsſcheren, 
zwo Drachmen, 
eine Kreide, 
ufeenfehnle „von iedem eine Drach⸗ 


Puloet von rothen Noſenblaͤttern, 
zween Serupel, 
den beſten Zimmet, einen Scrupel. 
Miſche 
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Miſche es unter einander, und theile es 
in funfzehen Theile, welche in ſo viele 
Papire beſonders muͤſſen gethan werden. 

Zu dem Julep | 
Nimm e Kirſchenwaſſer „ ſechs Un 


ſtarkes Zimmetwaſſer „ zwo Unzen, 

Spyrup von Citronenſchalen, andert? 

halb Unzen, | | 
Kermeslatwerge, zwo Drachmen. 

Miſche es unter einander. | 

Hievon gebe man dem Kinde zwiſchen den 

Pulvern zum oftern einen Loͤffelvoll auf ein⸗ 

mal ein. 8 

Es ſind gewiſſe Weiber, welche bloß das zu⸗ 
ſammengeſetzte Pulver von Krebsſcheren, wel⸗ 
ches man insgemein das gaſconiſche Pulver nen⸗ 
net, faſt fuͤr alle Krankheiten bey ihren Kindern 
gebrauchen, und ihnen daſſelbe zu fünf, ſechs 
bis ſieben Gran auf einmal in ein wenig duͤnnem 
Trank von Hirſchhorn eingeben: und es iſt auch 
ſolches in der That ein vortrefliches Mittel. 
Da aber dieſes Pulver gar leicht kan verfaͤl? 
ſchet werden: ſo wolte ich allen Weibern rathen, 
daß fie wol überlegen möchten, von wem ſie es 
holen lieſſen. 

Das Erbrechen bey den Kindern, wenn fol: 
ches heftig iſt und lange anhaͤlt (denn ſonſt iſt 
gar keine Gefahr dabey), kan ebenfals mit 
N es „ein bis aweymal gebraucht alt 
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ſtillet werden: wenn man dabey von folgender 
einſaugender Mixtur dem Kinde fein oft, ei⸗ 
nen Loͤffelvoll auf einmal, eingibt. 


Nimm Krauſemuͤnzewaſſer, 


ſchwaches Zimmetwaſſer, von iedem 
zwo Unzen 
zufmmengefestes ea „ 
ſechs Drachmen, 
zdartgeriebene Kreide, 
einfaches Pulver von REN, 
von iedem anderthalb Drachmen, 
Syrup von Eitronenſchalen . ſechs 
Drachmen. 


Miſche es unter einander. 

Zu eben der Zeit, da man dieſe Arzneyen 
gebrauchet, ſtreiche man ein wenig von dem all: 
gemeinen Magenpflaſter auf ein Stuͤck Leder, 
uberſchmiere ſolches mit ausgepreßtem Muſca⸗ 
tennußoͤl, und lege es dem Kinde auf den Magen. 
Wenn aber daſſelbe dabey ſehr unruhig iſt und 
wenig Schlaf hat: ſo kan man zu der Mixtur, wenn 
ſie ganz gemacht wird, funfzehen Tropfen von 
Sydenhams fluͤſſigem Laudanum hinzu thun; 
oder ſo viel, als dieſe Verhaͤltniß nach dem Ge: 
wichte der uͤbrigen Stuͤcke mit ſich bringet. 

Das Bauchgrimmen iſt bey den Kindern 
manchmal ſo heftig, daß es den ganzen Leib der⸗ 
ſelben in kraͤmpfige Bewegungen ſetzet, oder eis 
ne Krankheit bey ihnen verurſachet, welche man 
den EUR der Gedaͤrme nennet. Wenn man 

wc 
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Urſache hat zu argwohnen, daß die Nahrung, 
welche das Kind genieſſet, an dieſem Zuſtande 
ſchuld ſey: fo iſt gewohnlich, daß man Kuͤmmel 
und Lorbeerblaͤtter in den Brey deſſelben wirft 
und ſolches mit kochen laͤſſet; oder auch ein we⸗ 
nig Wein oder Brantewein in den Brey gieſſet. 
Wenn der erſte ſchwarze Koht bey dem Kinde 
noch nicht genugſam iſt ausgefeget worden: ſo 
muß man denſelben die Woche zweymal fünf 
Gran Rhabarber eingeben, und dieſes ſo lange, 
biß die Gedaͤrme vollkommen gereiniget ſind: 
oder, wenn das Kind ſchwach iſt, fo kan ſol⸗ 
ches mit ſuͤſſem Mandeloͤl und Violenſyrup geſche⸗ 
hen. Wenn man vermuthet, der Zuſtand ruͤh⸗ 
re daher, weil das Kind zu viel Milch in ſich ſau⸗ 
get: fü laſſe man daſſelbe auf eine kurze Zeit von 
der Bruſt weg, und gebe ihm inzwiſchen folgen: 
de Mixtur ein. | 
Nimm Syrup von Pferſichbluͤhten, 
ame, habarber, von iedem ei⸗ 
| en ne halbe Unze, 

Anisoͤl, zween Tropfen. 

Miſche es unter einander. 
Hievon gebe man dem Kinde nach Gelegen: 
eit ein kleines Loͤffelein voll auf einmal, und 
halte damit ſo lange an, als der Zufall waͤhret. 
Wenn das Bauchgrimmen durch das Gerin⸗ 
en der Milch verurſachet wird: ſo verfahre 
jan auf folgende Weiſe. 


Nimm 
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em eee Ahabarber „ sehen 
ra 


Anisoͤl, einen Tropfen. N . 1 am 
| Miſche es unter einander. 

Dieſes gebe man dem Kinde zum Purgiren 
in einem Loͤffelvoll Muttermilch ein, und wieder⸗ 
hole ſolches zwey bis dreymal, wenn es die Um: 
ſtaͤnde erfodern. Hierauf 

„Nip einfaches Pulver von Krebsſcheren, 

eine Drachme, 
feine Kreide, eine halbe Drachme, i 
zubereitete Perlen, 4 
rothe Corallen, von iedem 
Ai einen Scrupel. 

| 07 es unter einander, theile es in ſechs 
Theile und thue ſie in ſo viel beſondere 
Papire. Von dieſen Pulbern gebe man 
dem Kinde des Tages drey bis vier, und 
laſſe daſſelbe allezeit zween Loffelvoll von 

folgendem Julep darauf trinken. 

Nimm ſchwarz Kirſchenwaſſer, 

ö ee von tedem o 


arm geſetztes Gichtro ſenwaſſ er, 
eine Unze, 
d A von Corallen, ſechs Drach⸗ 


zubereitete Perlen, eine Drachme. 
Ruͤttele es durch einander. 
Wenn Wuͤrmer die Urſache des Bauchgrim⸗ 
mens ſind: ſo iſt das geſchwindeſte Mittel, ſol⸗ 
che zu vertreiben, daß man dem Kinde ſchwar⸗ 
zes 
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zes Oveckſilberpulber und Rhabarber, in glei: | 


chem Gewichte unter einander gemiſchet, zwey⸗ 
mal des Tages, ungefaͤhr fuͤnf Gran auf ein⸗ 
mal, eingibt. Wenn Winde daran Schuld 
ſind: ſo kan man das Kind am Bauche ſchmie⸗ 
ren mit einer Mixtur, welche aus zwenen Thei⸗ 
len ſuͤſem Mandeloͤl und einem Theile Franz⸗ 
brantewein zubereitet wird; und hierauf demſel⸗ 


ben warmen Flanel um den Wange Wickeln und 


ſolchen warm halten. 


Einen Durchfall muß man bey Kindern nicht | 
ſtopfen: es muͤſte denn ſeyn, daß derſelbe fehe, 
ſtark wuͤrde und lange anhielte. In dieſem Fall 
gebe man dem Kinde zur Stopfung deſſelben das 


vorhergehende Purgirmittel von Rhabarber und 
Anisoͤl ein, und dieſes zwey bis drey Tage nach 
einander, und laſſe daſſelbe nach iedem Stuhl⸗ 
gang einen kleinen Loͤffelvoll von Ae . Wi 
für trinken. 


Nimm ſchwaches Zimmetwaſſer, | 
giftwiderſtehendes Milchwaſſer, von ie⸗ 
dem anderthalb Unzen, 
zuſammengeſetztes Gichtroſenwaſſer N 
eine halbe Unze, 


See ere ohne Honig, eine 


Drachme, 
Hirſchhorngeiſ, zwanzig Tropfen. 


Die Zufaͤlle mit dem Zahnen fangen ordent⸗ 
licher Weiſe um den fuͤnften oder ſechſten Monat 


an, als um welche Zeit einige von den vörder⸗ 
5 ſten 
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ſten Zähnen hervorkommen, und dem Kinde 
groſſe Schmerzen, auch wol gar kraͤmpfige Be⸗ 
wegungen, verurſachen. Die Kinder haben 
alsdenn gemeiniglich Jucken, Hitze, Schmer⸗ 
zen und Geſchwulſt an dem Zahnfleiſch: der Geb 
fer flieſſet ihnen ſtark aus dem Munde: fie find 
unruhig und fiebriſch, und manchmal haben ſie 
dabey den Durchfall, manchmal aber ſind ſie 
verſtopft. Einige Tage vorher, ehe ein Zahn 
durchbricht, ſiehet das Zahnfleiſch Aber denſel⸗ 
pen duͤnn und weißlicht aus, da inzwiſchen da 
ſelbe ſo wol inwendig als auswendig geſchwollen 
und entzuͤndet iſt. Dieienigen Kinder, welche 
dick und ſtark von Leibe und bey ihrem Zahnen 
verſtopft find, haben gemeiniglich am meiſten 
Gefahr dabey auszuſtehen. Die folgende Mir: 
tur, wenn man ſolche dem Kinde nach Gelegen⸗ 
heit eingibt, wird die Schmerzen bey dem Zah⸗ 
nen lindern. 
Nimm ſchwarz Kirſchenwaſſer, zwouznen, 
zuſammen geſetztes is ee 
zwo Drachmen, 
zart geriebene Kreide, 
einfaches Pulver von Krebsſcheren, 
von jedem eine Drachme, 
NR zween Serupel, 
ydenhams fluͤſſiges Laudanum 5 
funfzehen Tropfen. 
Ruͤttele es unter einander. 5 
Von dieſer Mixtur gebe man dem Kinde ei⸗ 
nen 
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nen Loͤffelvoll auf einmal, wenn daſſelbe 
ſehr unruhig iſt. Be 
Die kleinen ausfahrenden Geſchwuͤrlein im 
Munde, Schwaͤmmchen genannt, welche die 
Kinder manchmal ſehr bald, manchmal aber 
nicht eher, als im dritten, oder vierten Jahre 
ihres Alters, bekommen: hält man für gefaͤhr⸗ 
lich, wenn ſich ein Fieber dabey befindet; übers 
haupt aber find fie allezeit ein heſchwerlicher Zu⸗ 
ſtand. Das Kind muß hiebey, wie bey einem 
ordentlichen Fieber, maͤſſig kuͤhl erhalten wer⸗ 
den: und wenn der Zuftand heftig iſt; fo muß 


man demſelben ein kleines blaſenziehendes Pfla⸗ 


ſter auf den Nacken legen. Inzwiſchen gebrau⸗ 
che man ihm folgenden Julep. 

Nimm ſchwarz Kirſchenwaſſer, vier Unzen, 

eo Theriakwaſſer, eine Unze, 
Limonienſaft, ſechs Drachmen, 
ſuͤſſen Salpetergeiſt, | 
oͤlichtes fluͤchtiges Salz, von iedem - 
funfzehen Tropfen. 
Ruͤttele es unter einander. | 
Hievon gebe man dem Kinde alle drey bis 
vier Stunden einen Loͤffelvoll ein. 

Pulver von einſaugenden Dingen, als Per⸗ 
len, Corallen, Krebsaugen und Krebsſcheren, 
muͤſſen in dem Fall, wenn der Mund des Kindes 
ſehr voll von Geſchwuͤren iſt, vermieden werden. 
Syrup von Safran und Theriakwaſſer unter 
einander gemiſchet und Pr gebrauchet, gibt 
9 ein 
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ein fehr gutes Arneymittel hiebey ab, wenn das 
Kind noch ſehr iung iſt. Waͤhrender Zeit kan 
man die Geſchwuͤre im Munde mit folgendem 
Gurgelwaſſer reinigen. i 

Nimm ee Gerſtenwaſſer, drey Un⸗ 


zen, | | 

den beſten Weineſſig, eine Unze, 
vum von Maulbeeren, ſechs Drach⸗ 
Miſche es untereinander. 

Dieſes kan man des Tages zwey bis dreymal 
gebrauchen, und zwar ſo, daß die Waͤrterinn 
entweder ein gelindes leinenes Laͤppchen, oder 
ihren Finger, darein tunket und damit dem 
Kinde in dem Munde herum faͤhret. Wenn aber 
die Geſchwuͤre ſehr garſtig und unrein ſind: ſo 
mifche man eine halbe Unze Noſenoͤl und drey 
Tropfen Vitriolöͤl unter einander, und beſtrei⸗ 
che dieſelben damit. 

Huften, Schreyen, heftige Bewegung und 
feſtes Wickeln koͤnnen gar leicht einen Bruch an 
dem zarten Leibe eines Kindes veranlaſſen. 
Manchmal faͤllet die Nabelſchnur zu bald ab; 
das Blut faͤnget an ſtark heraus zu flieſſen, die 
Gedaͤrme fallen heraus: welches alles von den 
vorigen Urſachen entſtehen kan. In dem lez⸗ 
tern Fall hat man ſich ſorgfaͤltig in Acht zu neh⸗ 
men, daß ſich die Gedaͤrme nicht durch einan⸗ 
der ſchlingen, wenn man dieſelben wieder hin⸗ 
| ein 
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ein druͤcket. So lange der Bruch noch friſch iſt, 


kan demſelben auf dieſe Art abgeholfen werden, 


daß man das Kind beſtaͤndig ein Bruchband tra⸗ 
gen laͤſſet, welches fuͤr daſſelbe beſonders ge⸗ 
macht worden. Nachdem man die Gedaͤrme 
wieder hinein gedruͤcket hat, welches unverzuͤg⸗ 
lich geſchehen muß: fo koͤnnen anhaltende Baͤ⸗ 
hungen aus Granataͤpfelſchalen, wilden Gra⸗ 
natenbluͤhten und rothen Noſenblaͤttern, in 


Kalchwaſſer geſotten und mit rothem Wein ver⸗ 
miſcht, zubereitet und uͤbergeſchlagen werden. 


Geringe Bruͤche in der Weiche und den Scham⸗ 
theilen, welche ſich öfters bey den Kindern eraͤu⸗ 


gen, werden gemeiniglich ohne groſſe Schwie⸗ 


rigkeit geheilet, bloß durch Pflaſter und einen 
guten Verband. Wenn ſie aber hartnaͤckig find 
und nicht heilen wollen: ſo muß man das Kind 
in der Wiege, und, ſo viel immer moͤglich iſt, 
ruhig erhalten. Wenn ſich eine Menge waͤſſe⸗ 
riger Feuchtigkeit in der Haut geſammelt hat: 


ſo muß ſolches durch folgende Baͤhung zertheilet 
werden, welche zu dem Ende oͤfters zu ge f 


brauchen iſt. 
Nimm Blaͤtter von Roſmarin, 
Maioran, 
de von iedem ei 
e halbe Handvoll, 
Labendelblühte, eine Handvoll. 


Siede es ein klein wenig in einem genugſa⸗ 


men Mas Brunnenwaſſer. Nachdem es abge⸗ 
5 Hh 2 goſſen 


484 eBoleingerichtete 


goſſen worden: ſo thue zu gehen nen abgegofi 
fenem Saft hinzu 
Camphergeiſt, 
ungariſch Waſſer, von dem ‚eine 
Unze. 95090 
Miſche es unter einander. | | 
Nachdem die Geſchwulſt vollkommen zerthei⸗ 
let iſt: ſo wird es dienlich ſeyn, die vorhin an⸗ 
geführte anhaltende Baͤhung zu gebrauchen. 
Zu einem innerlichen Mittel waͤhrender Zeit der 
Heilung kan folgender Julep dienen. 

Nimm Peterſilienwaſſer, vier Unzen, 
zuſammengeſetztes Meerrettigwaſſer, 
weiſſen Wein, von iedem eine Unze, 
Syrup von wilden Pappeln, ſechs 

Drachmen 
2 Seipctergeit, eine halbe Drach⸗ 


Ake es durch einander. 
Hievon gebe man dem Kinde zum oͤftern 
zween Loͤffelvoll auf einmal zu trinken. 

Wenn die Naͤhte oder zuſammen gehenden 
Fugen am Kopfe lange offen ſtehen bleiben: fo 
wird es fuͤr ein ſchlimmes Zeichen gehalten. In 
dieſem Fall iſt es gewoͤhnlich, den Kopf des Kin⸗ 
des oͤfters zu reiben mit ein wenig warmem Rum 
oder Brantewein, worunter das Weiſſe von ei: 
nem Ey und Palmoͤl gemiſchet worden: und da⸗ 
bey pfleget man das Kind beſtaͤndig ein Stuͤck 
rothes Tuch auf dem offenen Theil tragen zu laſ⸗ 
ſen. 
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fen. Wenn aber dieſer Zuſtand von verſammel⸗ 
tem Waſſer im Kopfe herruͤhret: ſo muß derſel⸗ 
be durch Fontanelle in dem Nacken, gezogene 
und beſtaͤndig offen erhaltene Blaſen und durch 
Purgirmittel geheilet werden. Man kan auch 
einen larirenden geſottenen Trank von Rhabar⸗ 
ber und ſuͤſem Fenchelſamen machen, und das 
Kind täglich davon trinken laſſen. Wenn der 
andere Umſtand vorkommt, welcher dem vori⸗ 
gen gerade entgegen ſtehet und ein zugewachſe⸗ 
ner Kopf heiſſet; das iſt derienige Zuſtand, da 
die Naͤhte am Kopfe ſich allzu feſt zuſammen 
ſchlieſſen: ſo pfleget man die Heilung deſſelben 
meiſtentheils der Natur zu uͤberlaſſen; weil hie: 
bey von Minette keine Huͤlfe z waren 


iſt. | 
Mit Guten und Wunderhaut bey 
kleinen Kindern, ſie moͤgen ſich befinden an wel⸗ 
chem Orte des Leibes, als dieſelben wollen, pfle⸗ 
get man ordentlicher Weiſe ſo zu verfahren, daß 
man ſolche zwey bis dreymal des Tages mit war⸗ 
mem Waſſer waͤſchet und hierauf ſchmieret mit 
Toͤpfererde, welche in dem Gelben vom Ey zer⸗ 
trieben worden. Wenn aber der Zuſtand etwas 
ſchlimm ſeyn ſolte: ſo wird dienlich ſeyn, daß 
man den Ort baͤhet mit weiſſen Kuͤchlein Rhaſis, 
welche in Wegbreitwaſſer zertrieben worden; 
ingleichen, daß man die wunden Stellen trocken 
erhalt und verhuͤtet, daß fie ſich nicht an einan⸗ 
. der 


486 Woleingerichtete 

der reiben: zu welchem Ende man gelinde leine 

ne Laͤppchen dazwiſchen legen muß, worauf ein 

wenig aus trocknende rothe Salbe oder weiſſe 
Galmeyſalbe duͤnne aufgeſtrichen worden. | 

Die Kraͤtze bey den Kindern dienet vielmehr 
zu ihrer Geſundheit, als daß fie deuſelben Scha⸗ 
| den bringen ſolte: wenn ſie nemlich von gelinder 
Art iſt, duͤnnen gelben Eiter in ſich hat und ro⸗ 
the Flecken in der Haut zuruck laͤſſet, nachdem 
die Grinder abgefallen find. Indeſſen hat man 
doch die Gewohnheit, daß man das Kind in die⸗ 
ſem Fall mit etlichen wenigen Granen Rhabarber 
laxiren laͤſſet, und die Geſchwuͤrlein mit Rahm 
oder ſuͤſſem Mandeloͤl ſchmieret. So hat man 
auch hiebey fuͤr dienlich befunden, wenn man 
ein wenig von der Koͤnigsſalbe auf ein Stuͤck lei⸗ 
nen Tuch dünne aufſtreichet und daruͤber leget. 
Der Leib des Kindes muß bey dieſen Umſtaͤnden 
beſtaͤndig offen erhalten werden. Wenn aber 
der Zuſtand tief eingewurzelt iſt und nicht wie⸗ 
der vergehen will; ſo iſt kein ſichereres Mittel, 
als wenn man das ſchwarze Qveckſilberpulver 
mit der Rhabarber eine Zeitlang gebrauchet, auf 
die Art, wie ſolches vorhin gegen die Wuͤrmer 
iſt vorgeſchrieben worden. 

Wenn es offenbar iſt, daß die Milch der Mut⸗ 
ter oder Saͤugamme dem Kinde allerhand ſchlim⸗ 
me Zufaͤlle verurſachet: fo iſt am beſten, daß 
man daſſelbe abgewehnet oder ihm eine andere 

Saͤug⸗ 
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Saͤugamme gibt. Ordentlicher Weiſe wird zu 
einer guten Saͤugamme erfodert, daß ſie unter 
fünf und dreyſig Jahren ſeyn, einen aufgeraͤum⸗ 
ten Sinn, reine Haut und lieblichen Athem has 
ben, und durchgehends geſund ſeyn ſoll. Fer⸗ 
ner muß auch ihr Mann geſund von Leibe ſeyn, 
ſie muß ſchon mehr als ein Kind gehabt, und 
in dem lezten Kindbette zum wenigſten ihre ſechs 
Wochen ausgehalten haben. Ihre Bruͤſte ſollen 
groß, völlig und durchgehends weich anzufuͤh⸗ 
len ſeyn, ohne, daß Knollen oder einige harte 
Theile in denſelben zu ſpuͤren find. Ihre Milch 
muß nicht molkicht oder blau ſeyn: ſondern die 
‚gehörige dicke haben, weiß ausſehen und ſuͤß 
ſchmecken. Auf dieſe Eigenſchaften hat man zu 
ſehen, wenn man fuͤr noͤthig befindet, das Kind 
von einer andern Saͤugamme, als der Mutter 
deſſelben, ſaͤugen zu laſſen: wiewol ich durchaus 
niemanden anrahte, einem Kinde eine Saͤug⸗ 
amme zu geben, wenn es nicht die hoͤchſte Noht 
Efoderr. ä 
Die Lendenkrankheit iſt eine Krankheit an den 
Gebeinen der Kinder, welche verurſachet, daß 
dieſelben ausgebogen und krumm werden. Es 
kan ſolche dadurch veranlaſſet werden, wenn 
man das Kind an einigen Orten zu feſt und an 
andern zu locker wickelt: wenn man daſſelbe in 
eine ungeſchickte Stellung leget, oder es allzu 
oft in einerley Lage bringet: wenn man es allzu 
* Hh 4 lange 
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lange naß liegen laͤſſet: wenn man ihm nicht auf 
die gehoͤrige Art eine Bewegung machet, oder 
daſſelbe angewehnet, nur einen Arm zu gebrau⸗ 
chen. Dieſe Krankheit kan aber auch von den 
Aeltern herruͤhren: oder von einem gewiſſen 
Mangel in den Werkzeugen der Verdauung: 
oder von einem ſchleimigen Gebluͤte. Die aller⸗ 
deutlichſte Urſache aber von der Lendenkrankheit 
iſt dieſe, wenn dem Kinde an ſeinem Leibe Ge⸗ 
walt geſchehen iſt, entweder durch Druͤcken 
oder durch daß Wickeln, zu der Zeit, da die Ge⸗ 
beine deſſelben noch knorpelicht geweſen ſind. 
Dieſen Urſachen kan man noch hinzu a eine 
aͤuſſere Gewaltthaͤtigkeit durch Fallen, Schläge, 
Verrenkung oder Zerbrechen der Glieder: aus 
welchen Zufaͤllen manchmal ein enger Athem, 

Auszehrung oder krummer Nuͤcken entſtehet. 
Man haͤlt dafür, daß ein Kind die Lenden⸗ 
krankheit habe, wenn daſſelbe eher reden als ge⸗ 
hen lernet. Anfangs, wenn dieſer Zuſtand das 
Kind uͤberfaͤllet, welches gemeiniglich zwiſchen 
dem achten Monat und dem fünften Jahre ſei⸗ 
nes Alters geſchiehet, wird der Theil, welchen 
derſelbe angreifet, welk und ſchwach: das Kind 
wird blaß, kraͤnklich, traͤge, und kan ſeine Fuͤſſe 
nicht mehr gebrauchen, wenn es gleich vorhero 
ſchon etwas hat gehen koͤnnen: der Kopf wird 
nach Verhaͤltniß des übrigen Leibes zu groß, 
und die Maͤusleine am Halſe koͤnnen denſelben 
* 
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nicht mehr regiren: an den Gelenken der Hand, 
Knorren und Enden der Ribben kommen knot⸗ 
tichte Auswuͤchſe hervor: die Beine an den 
Schenkeln und Schienbeinen werden krumm, 
daß das Kind daher einen uͤbeln und ſchweren 
Gang bekommt: und manchmal werden auch 
die Arme verdrehet und bekommen hier und da 
Knotten. Wenn dieſe Zufaͤlle lange anhalten; 
ſo kommt ein ſchwerer Athem, Huſten und aus⸗ 
zehrendes Fieber dazu: der Bauch faͤnget an zu 
geſchwellen, der Puls wird ſchwach, und das 
Kind geraͤth in Lebensgefahr. | 

Diefe Lendenkraukheit laͤſſet ſich meiſtentheils 
noch wol heben, wenn man nur die Heilung 


bey Zeiten vornimmt, und alsdenn, wenn das 


Kind noch iung iſt. Wenn aber dieſelbe lange 
waͤhret: ſo wird gemeiniglich aus dem Kinde ein 
Zwerg, und es bleibet die ganze Zeit feines Le 
bens kraͤnklich oder ſchwindſuͤchtig; ſonderlich in 
dem Fall, wenn der Rüden einiger maſſen da: 
bey angegriffen iſt. Wenn das Kind bey dieſer 
Krankheit munter und lebhaft iſt und einen Aus, 
ſchlag an der Haut bekommt: ſo iſt es ein ſehr 
gutes Zeichen. 
Ein Kind, welches die dendenkrankheit hat, 
muß zur Bewegung angewehnet werden, und 
man muß daſſelbe, ſo viel moͤglich, in der ent⸗ 
gegen geſetzten Stellung von derienigen zu erhal⸗ 
ten ſuchen, wohin ſich ſeine Gebeine kruͤmmen 
| 5: wollen, 
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wollen. Schaukeln „ Wiegen und dergleichen 
Arten der Bewegung ſind hiebey ſehr dienlich. 
Eine reine warme Luft iſt ebenfals ſehr nuͤtzlich: 
gleichwie man auch das Kind hiebey fuͤr aller 
Auſſerlicher Naͤſſe zu verwahren hat. Bey iun⸗ 
gen Kindern kan öfters die Krankheit bloß allein 
geheilet werden durch aufgelegte Baͤuſchleine 
oder einen guten Verband, welcher ſich an das 
behaftete Glied ſchicket. Wenn aber die Gebeine 
ſchon zu zaͤhe dazu geworden ſind: ſo muß man 
andere Erfindungen gebrauchen, und in dieſem 
Fall werden insgemein ſteife Polſter, enge Stie⸗ 
fel und andere Werkzeuge von Pappendeckel, 
Fiſchbein oder Zinn für noͤthig erachtet. Man 
haͤlt auch für dienlich, ehe die Krankheit über: 
hand nimmt und ein wurzelt, daß man das Kind 
alle Morgen zwey bis dreymal in einem Zuber 
in kaltes Waſſer tauchet, und dieſes ſonderlich 
in den Monaten May und Junius. So bald 
man es das leztemal heraus gezogen hat: ſo 
wird es wol abgetrocknet und gleich in das Bett 
oder in die Wiege gebracht, worinnen man daf 
ſelbe eine Stunde oder laͤnger, nachdem es ſtark 
iſt und ſolches vertragen kan, rechtſchaffen 
ſchwitzen laͤſſet: und nachdem es ſich wieder er⸗ 
kuͤhlet hat; ſo nimmt man es heraus und kleidet 
es friſch an. So kan man auch demſelben alle 
Nacht das Nuͤckgrat und die Gelenke am Ofen 
| oder a am Feuer ſchmieren mit dem Weiſſen vom 
Ey, 
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Ey, welches mit Beſenreiſern oder mit einem 
Loͤffel zu einem Waſſer geſchlagen worden: oder 
mit einem Salboͤl von Rum und Palmöl zube⸗ 
reitet. Ingleichen iſt gewöhnlich , ein zuſam⸗ 
mengeſetztes Pflaſter von Mennigpflaſter und 
Safranpflaſter dem Kinde das ganze Ruͤckgrat 
herunter aufzulegen, und daſſelbe an der Waͤr⸗ 
me uͤber den ganzen Leib mit einem trockenen 
leinenen Tuche zu reiben, am meiſten aber an 
den Theilen, welche mit der Krankheit behaftet 
find. Das Schneckendl (welches nichts ande: 
res iſt, als was von den Schnecken herunter 
tropfet, nachdem man dieſelben zerqvetſchet und 
in einem flanellenen Sack aufgehaͤnget hat) iſt 
berühmt als ein trefliches Mittel, die Glieder 
damit zu ſchmieren, ſonderlich dieienigen, wel⸗ 
che verdrehet ſind. Allein, vielleicht thut von 
allen dieſen Dingen keines beſſere Wirkung, als 
das folgende Salboͤl und Pflaſter: ienes, die 
Gelenke und vornehmſten behafteten Herter ein 
oder zweymal des Tages durch eine warme Hand 
damit ſchmieren zu laſſen; und dieſes, es auf ein 
Stuck Leder zu ſtreichen und auf das Ruͤckgrat 
oder einen andern behafteten Theil aufzulegen. 
Nimm Nervenſalbe, 
Soldatenſalbe, beyde mit Palmoͤl und 
Lorbeeroͤl zubereitet ‚ von iedem 
eine Unze. 
peu SCHE He Balſam, 
ausgepreßtes Muſcatennußoͤl, von ie: 
dem zwo Drachmen, Na, 
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Naͤgeleinoͤl, | 


chymiſches Ambraöl, von Pr je 


hen Tropfen 
sufamengeefen Lavendelgeiſt, eine 


Unz 
| ammantfen Salzgeiſt zwo Drach⸗ 


Miſche es unter einander und mache ein 
Salboͤl daraus. 


Nimm Kuͤmmelpflaſter, 


braunes Mennigpflaſter ; 

Bruchpflaſter, 

e e von iedem eine halbe 
Unze 


4 peruvianiſchen Balſam, eine Drachme, 
gepuͤlverte rothe Noſenblaͤtter, 


armeniſchen Bolus, von iedem eine 
halbe Unze, 1 

Ambraoͤl, 

Campheroͤl, von iedem eine Drachme, 

Deterfilienl , fo viel als noͤthig ift , 
einen Teig von gehoͤriger Dicke zu 
einem Pflaſter zu machen. 


Wenn die Krankheit hartnaͤckig iſt und nicht 
weichen will: ſo koͤnnen auf den Armen oder im 
Nacken Fontanelle geſetzet werden; ſonderlich in 
dem Fall, wenn der Kopf groß und das Kind 
dick und vollig von Leibe iſt. Bey dem Gebrauch 
dieſer aͤuſſerlichen Dinge kan man demſelben auch 
folgendes gelindes Laxirmittel eingeben, und da: 
durch die erſten Gaͤnge ausfegen, welche bey die⸗ 
| 5 Siam allezeit verſchleimet und verſtopfet 


Nimm 
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Nimm Bruſttrank, eine Unze, 
ante, 


Syrup von Nhabarber, „ von jedem 


zwo Drachmen, 


oͤlichtes flüchtiges Salz, zehen Tropfen. 


Miſche es unter einander zu einem Traͤnk⸗ 
lein. Dieſes muß des Morgens auf ein⸗ 
mal eingegeben werden. 


Wenn aber das Kind Würmer oder waͤſſerige 
Feuchtigkeiten bey ſich hat, oder auch der Kopf 


deſſelben ſehr dick iſt: ſo wird das folgende La: 


rirmittel für dieſe Umſtaͤnde vielleicht noch beſſer 


eingerichtet ſeyn. 
Nimm gepuͤlverte Rhabarber, 


zuſammengeſetztes Pulver von Sem: | 


nesblättern , 
(nase ſchipaches Doedfilberpulver, 


Fan og Weinſtein, von iedem ſechs 


ſuſſes Bbecküüber, fuͤnf Gran, 
Harz von Jalappa, drey Gran, 
Anisoͤl, einen Tropfen. 
Miſche es durch einander. 
Dieſes gebe man dem Kinde in einem Löffel. 
voll von ſeinem ordentlichen Brey ein. 
Nach gebrauchten aus fuͤhrenden Arzneyen hat 
man dieſes in der Erfahrung fuͤr ein vortrefli⸗ 


ches Mittel befunden, wenn man das kranke 


Kind eine Zeitlang Milch, worinnen Garten⸗ 
ſchnecken geſotten worden, trinken laͤſſet: mel: 
ches ſonderlich in dem Fall gut iſt, wenn die 
Krankheit in eine Schwindſucht ausſchlagen 

will. 
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will. Für ein Kind von zweyen Safe iſt das 
Mas von fuͤnf Unzen Milch, welche mit unge⸗ 
fähr einer Unze Schnecken ſolchergeſtalt geſotten 
worden, auf einmal ſchon genugſaam. Man 
muß es dieſelbe alle Morgen und Abend trinken 
laſſen, und damit einige Monate anhalten. So 
kan auch ein Syrup von Rüben zubereitet wer⸗ 
den, wenn man die klar gemachte Brühe von 
denſelben mit Zucker aufſieden laͤſſet: und hie⸗ 
von kan man mit gutem Nutzen einen bis zwey 
Loͤffelvoll auf einmal nehmen laſſen. Das fol⸗ 
gende Kraͤuterbier kan in dem Fall, wenn etwas 
zum Laxiren noͤthig iſt, wie es bey tungen Kin: 
dern oͤfters erfodert wird, unvergleichliche Dien⸗ 
ſte thun. 

Nimm Rhabarber, 

Suͤßholz, beydes klein zerſchnitten, 
von iedem zwo Drachmen, 
Tamariskenrinde, | 
Capern, 
geſtoſſenen ſuͤſſen Fenchelſamen, von 
iedem eine Drachme, 
Muſcatenbluͤhte, einen Scrupel, 
ausgeſteinteRoſt nen, anderthalblinzen, 
duͤnnes Ael (Bier), dreyſig Unzen. 
Schütte es zuſammen und laſſe es vier und 
zwanzig Stunden uͤber einander ſtehen: 
alsdenn gieſſe es ab zum Gebrauch. 

Einem Kinde von zweyen Jahren koͤnnen hie⸗ 
von zweymal des Tages drey bis vier Loͤffelvoll 
auf einmal eingegeben werden: und denienigen 

welche 
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welche Alter oder iüͤnger fi ſind, nach Verhaͤltniß 
ihres Alters mehr oder weniger. Allein, bey 
auszehrenden und ſchwindſuͤchtigen Zuſtaͤnden 
hat man folgenden geſottenen Trank zum ordent⸗ 
lichen Getraͤnke noch für dienlicher befunden. 
Nimm Rinde von Eſchenbaum, 
Engelſuͤß von Eichen, 
geſchabtes Hirſchhorn, 
Elfenbein, von iedem eine 
e, 


nz 
Wallwurz, zogen 
Siede es zuſammen in fieben und zwanzig 5 
und einem halben Pfund dünnem Ael 
(Bier): hierauf gieſſe es ab, und thue 
zu zwanzig und einem halben Pfund eso 
kenem Kraͤuterbier hinzu | 
taube Neſſelbluͤhte, 
Pappelnblaͤtter, 
A e von iedem zwo Handvoll 7 
Ani | 
Corianderſamen, von iedem drey 
Drachmen, 
lebendige Aſſelwuͤrmer geſtoſſen, 
ausgeſteinte Roſinen, von iedem ein 
halbes Pfund. 
Laſſe es mit dieſen Stuͤcken noch einmal 
auffieden: alsdenn gieſſe es ab, laſſe es 
ſich wol ſetzen und laͤutern, und gebe es 
dem Kinde zu ſeinem ordentlichen Getraͤn⸗ 
ke zu trinken. | 


Zum Beſchluß will ich nur noch ein Pulber 
nd Julep anführen, welche zuſammen bey der 
endenkrankheit von gutem Nutzen ſind befun⸗ 
den 


496 Woleingerichtete Frauen ierapotßeke. 


den worden, und auch zu ieder Zeit der Krank: 
heit gut zu gebrauchen ſind, wenn man nur die 
gehörigen ausfuͤhrenden 1 hat vorange⸗ 
hen laſſen. 

Nimm Schwefelmilch, eine Drachme, 

gepuͤlverte Aſſelwürmer, 
zubereitete Regenwuͤrmer, 
Blumen von ammoniſchen Salz, von 
iedem einen Serupel. 
Miſche es unter einander. 

Theile es in ſechs Theile und thue ieden in ein 
beſonderes Papir. Eines von dieſen Pulvern iſt 
fuͤr ein Kind von zweyen Jahren hinlaͤnglich auf 
einmal zu nehmen. Man kan es zweymal des Ta⸗ 
ges eingeben, und allezeit zween Loͤffelvoll von ei⸗ 
nem Julep darauf trinken laſſen, deſſen Zuberei⸗ 
tung folgende iſt. 

Nimm ſuͤſſes Fenchelwaſſer, 

Mei, von iedem dien Un: 


ſtarkes Schneckenwaſſ er, zwo Unzen, 
Syrup von wilden Pappeln, eine Unze, 
Tinctur von Safran, 
zuſammengeſetzten Lavendelgeiſt, von 
iedem zwo Drachmen. 
Nuͤttele es durch einander. q 
Man kan auch hievon dem Kinde nach belieben 
zween Loͤffelvoll auf einmal zwiſchen den Pulvern 
eingeben. 
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Güldene Ader, bey der Geburt e 
Schwangerſchaft 350 

ihre Berhapendei, Urſachen, 


Sufälle u. ſ. w 193 u. f. 

nach der Geburt 451 

Gurgelwaſſer fuͤr Kinder 482 
Gurt (fruchtbarmachender) 310 


Harn, Unvermoͤgen ihn zuruck zu halten, Schwie⸗ 
rigkeit ſolchen zulaſſen, und Verhaltung 


deſſelben | 343,416 u. f. 
Hartleibigkeit 330 
Haute, wenn fie gar zu dick ſind 408 
Hebamme, ihr Amt 380, 382 u. f. 


Siehe auch Geburt. b 
Hervorhaͤngung oder Umkehrung der Bärmuf: 
8 ter 210, 219 


Herz 


Regiter : 


Herzſtaͤrkende Mittel, anhaltendes 57 
fruchtbarmachendes 299 
ſchmerzſtillendes 390 
Hintere, Vorst inkung is Vorfall deſſelben 


221 U. f. 451 

Hoden oder Eyerſtoͤcke N 252 
Huſten . 346 | 
Jopenbier ER 214 
Julep ee 
anhaltende 2, 418 

und ſchmetzſtilender 356 

für die Bruͤſte 460, 461 


Kinder 474, 478, 481, 7 i 


49° 

Mutterzuſtaͤnde 64,65, 111, 

; n 121,124,154, 167,325 
treibende 431, # 40 
Jungfernhaͤutlein 5 


Kinder, Krankheiten derſelben 471 u. f 
wenn es Mißgeburten find 426 
man ſie von der Mutter Bruſt ab⸗ 
gewehnen folle 486 
fie waſſerſuͤchtig ſind 409, 424 
wie man dieſelben heraus A müf 
e 382 
gleich darauf mit ihnen An 
zugehen habe 398 
Seimpfie Zuſtaͤnde in bes Geburtsarbeit 


417 
nach der Geburt 444 
Ji 3 Kraͤm⸗ 


Regiſter 


Krampfpulber x | 126 
Krätze bey den Kindern 486 
Krauterbier | | 137,157,185 
Krauterpflaſter 13587598,447½456 
Kraͤutertrank 72 


fruchtbarmachender 290 
fer die Lendenkrankheit 494, 


495 
Mutterzuſtaͤnde 168 


Kraͤuterwein b 74, 124,288 
Krebs an der Baͤrmutter 241 
Krebſige Brüfte 4 
Küchlein, balſamiſche 184 

fruchtbarmachende 297 


ER anhaltende und balſamiſche 54, 
179, 181,329, 341 

fruchtbarmachende | 287 
gebluͤtsreinigende 71 

gegen die Mutterzuſtaͤnde 128,134, 

35, 154, 57 

laxirende 50,178, 202,33 752 
monatliches Gebluͤt treibende 44, 


g 45 

ſtaͤrkende 1,287 
Laudanum (fluͤſſiges) für den Huſten 1 7 w. 
348,39 

(londiſches) 374 


Leibesbeſchaffenheit, wie man dieſelbe bes 
ſern ſolle 81 u. f. 

Lendenkrankheit, Beſchreibung, Urſachen und 
Heilung derſelben 487 u. f. 

Luͤſternheit der N 324 


Me 


Regiſter 


Melancholie Siehe ee ee und 
1 

Milch, Gerinnen derſelben 427 
8 wie ſie muͤſſe vermehret 

verſuͤſſet und ver 


468 
vertrieben werden ee 
1 9 
Milche (ausgezogene) kuͤhlende 167,345 
Milchwaſſer (giftwiderſtehendes) 
Milzbeſchwerung lcd. f. 138 
8 Siehe auch Mutterbeſchwerung. 
Mirtenfoͤrmige Warzen 252 
Mißfall, Urſachen de ben, und wie ſolchen vor⸗ 
TH zukommen ſey 2 


Mittel, daran zu riechen 118 
Mirtur, anhaltende 326, 372, 413,43 5/442 
| balſamiſche 233 
für Kinder 476, 477, 479, 480 
gegen das Erbrechen 322, 323 

die Mutterzuſtaͤnde 4 113 

zertheilende O U. f. 


Mutterbeſchwerug, Urſachen, Sefehatienhet 
und Zufaͤlle derſelben 100 u f.445 
Mutterclyſtir 23,164, 192,215, a 


anhaltende 435 436 vr 
reizendes | 3 8 
Mutterhals | 
M utterkalb/ was es ſey und wie ſoches ee 
360 
Mutterkuchen. Siehe N achgeburt. 
Mutterſcheide 249, 422 
Mutterſchleim, was es ſey 379 


Muttertrompeten rt u. f. 
J Ji 4 Mut⸗ 


Regiſter 


Mutterwut, Beſchaffenheit und 1 derſel⸗ 
ben 


| 159 u. f. 
| Dustersäyfein, 304 


Nabelſchnur, wenn fie fich verwickelt . 


423 

zu fruͤhe kommt 430 

| wie e man fe abſchneiden muͤſſe 385 
Nachgeburt, wenn fie zu frühe zum Vorſchein 


kommt 432 

wie man fie heraus ziehen 392 

e 384 

Nachlaſſung der Arent 210 u. f. 42a, 
449 

Nachtmaͤnnlein 142 


chwehen 450 
Naͤhte am Kopfe, wenn ſie offen ſtehen 484 
Nymphen an der e Scham. Siehe 

7 uͤge + 


ohnmachten, bey Kindern je 
r Weibern 324 


Perlentrank cherzſtaͤrkender) 55 

Pflaſter 55/56, 84, 185, 201, 374, 45 53495, 
466, 49 

Die, balſamiſche 182,183,233 
N gebluͤtsreinigende 150 

gegen die Mutterzuſtaͤnde 123, 131, 

132,133,134,165 

laxirende 37,116,156 

Mat⸗ 


Regiſter 


Matthaͤus Si: 
Starkens 166 
Pimento 220 
zum anhaltende und baffamifche 52,207, 
! 443 
eroͤfnende 39,32 8,493 
fruchtbarmachendes 296 
uͤr Kindern 474,478, 496 
Mutterzuſtaͤnde 121,%0 
gaſconiſches 1 ' 475 
geblütsreinigendes se... 
giftwiderſtehendes | 396 
treibende. 411,440 
SR der Vrin | 455 
| 472,473 


Nauchpuler zum Räuchern 218, 220, 223, 


Reinigung (monatliche), derſelben Beſchaffen⸗ 
heit und Urſache 28 u. f. 
derſelben Eiterung und übeler ee 


68 
Fortwaͤhrung bey der Schwanger⸗ 
ſchaft = 

gänzliche Ermangelung 
mangelhafter Fluß und Verhaltung 


32, = 
unmäffiger Fluß 

Zuſammenkunft mit andern Kraul. 
heiten 89 u, f. 
Schmerzen bey Ankunft derſelben 61 
weitere Unterſuchung von derſelben 255 

wenn ſie durch unnatürliche i Rn 

et 


Ji 3 55 


Regiſter „5 


wie dieſelbe zu befoͤrdern 37 u. f. 
ihr unmaͤſſiger Fluß zu ſtillen u. f. 
Zußaͤlle bey ihrem e Auſſenblei⸗ 


2 3% ben 73 
1 Reinigung nach der Geburt 394, 437 

wie dieſel be zu befördern 388, 391,392, 
en & 2 438 

| =“ vertreiben 41 bf. 
Ruthe (weibliche) 8 
Sago 1 | 26 
Salben 67, 199, 200, 231, 240, 459,464, 
470 

Salboͤle, erweichendes 3064, 406 
für die Bruͤſte 455, 458,461, 

404 

Lendenkrankheit 491 


fſtaͤrkendes und reizendes 301, 55 
Samen (kalte) 
(männlicher), was derſelbe ſey 267 


Samengefäffe des Frauenzimmers 260 
Salami (Beſchreibung einer guten? 487 
Schamglieder 244 u. f. 
Schli eßmaͤnslein der Mutterſcheide 252 
Schmerzen bey der Schwangerſchaft 3 3 


nach der Geburt 
Schnupftobak fuͤr die Wurgebeſhwerunte e 


119 
Schwachheit der Lebensgeiſter währender 
Schwangerſchaft 324 
Schwaͤmmchen bey den Kindern 481 
Schwangerſchaft, Pflegung bey ane 
316 


Selb 


Regiſter 
r 8 „ 
Dewegunsgrüne ban 5 n. 
Beyſpiele davon u. f. 
dienliche Anweiſung bey derselben 115 


ihre ſchaͤdliche Wirkungen 8 

in dem Gemuͤthe 16 U. f. 

Sohn oder Tochter, wie man eines von beyden 
nach Belieben zeugen koͤnne 274 u. f. 


Soldatenſalbe 87 301 
Stahlwein 7 
Stein (giftwiderſtehender) 390 
Stuhlgange (blutige) | 205 
Stuhhzaͤpflein 4138 
een, balſamiſcher BEIN 289 
für den Huſten 347 


die Matterbeſcwerung 140 


heile eines Kindes, welche unrecht zuerſt kom⸗ 
| men 426 u. f. 


Tinctur, fruchtbarmachende „ | 298 
geplnrsveinigende” ER sa 1 8 
fuͤr den Mage Ä 
Todes Kind, wie man m daſſelbe 1 ehen 
402 


Trank (geſoktener) für den weiſen Bu, 5 
7 
Mutterzuftände 0 


127 
Qvetſchungen u 
larivender 323 


ſtaͤrkenden 22 
weiß 


| Regiſter 


weiſſer 327 
Seänftein | 397,493 
anhaltende 330,371 
für die güldene Ader 2202 
Mutterzuſtaͤnde 116 
herzſtaͤrkende | 24, 292 

kuͤhlende 82, 8 
larirende 82,156, 356 
ſchmerzſtillende 163, 391 
ſchweißtreibendes 396 
| ſtaͤrkende | 407,409 
Tropfen anhaltende | 329, 419 
| balſamiſche 555 188 
erqvickende 394, 5 
fruchtbarmachende 294 
gegen die Mutterzuſtaͤnde 95 

170 

treibende 431, 441 


Unfruchtbarkeit „ mancherley Urſachen und 

Heilung derſelben 280 
Unſinnigkeit 168, 170 
Unvermögen (eheliches) 300, 312 u. f. 


Siehe auch Unfruchtbarkeit. 


Veneriſche Krankheit, Heilung derselben 
| bey der Schwangerſchaft 5 358 
nter⸗ 


Regiſter 


Unterſchied derſelben von 
dem weiſſen Fluß 


e 173 
Vorfall der Baͤrmutter 2210, 219. 
Vorſinkung der Baͤrmutter 211, 213 


u. f. 

m. Snan 

RE gerſchaft 339 
des Hintern „ 


1 


» 
. 


Waſſer, alen 


442 
fuͤr anſteckende eeuc 295 
| Mutterzuſtaͤnde 120 
(Dr. Stephens) 6: 1 1 
zum Waſchen 230,450, 456, 
| 460, 461 
Waſſerſucht der Be nlBR | 336 | 
Weiſſer Fluß, ſeine Bea et, Zufall 
w. 171 u. f. 
Wundheit der Kinder 1 485 
Warzen 463, 464 
Wurzeln (die fünf eroͤfnenden? 3 


13 
Wuͤten der Mutter. Siehe Mutterwut. 


Zahnen der Kinder 479 
Zeugung, wie dieſelbe geſchehe 8 55 
266 u. f. 


\ 1 
i Zeu⸗ 


mien 
Zeugungsglieder des Frauenzimmers 244 

„ . 
| Zwillinge „ wie ſie zu erkennen und heraus 
zu ziehen 387, 404, 
Er . 8 415 
Zwiſchenwand, wenn ſolche zerriſſen 451 
a ; 8 u. f. 


1 
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Erklaͤ⸗ 


2 A 5 72 50 i 


ee h 


‚Erklärung 
einiger deutf chen Wörter in Iteinifiher 5 
Sprache. | 
Alaun (gemeiner) Alumen rupeum 1 
Aloelatwerge Hiera piera 
Ambrapulver Diambra 
Andorn Marrubium 
Aſſelwuͤrmer Mu.illepedes 
Baldrian Valeriana. 
Baͤrendill Daucus ſilueſtris 
Bertramwurzel Pyrethrum 
Beyfuß Artemiſia 
VBibergeil Caſtoreum 
Bilſenkraut Hyoſciamus 
Bingelkraut Mercurialis | 
Bleyzucker Saccharum Saturni 
Blumen von am⸗ ö 
moniſchem Salz Ens Veneris 
Blutſtein | Lapis haematites 
Bockshorn Foenum graecum 
Bruchpflaſter Emplaſtrum ad 
herniam 
Engelſuͤß Polypodium 
2 8 05 Fumaria 


Faͤr⸗ 


Erklärung 


Särberröthe 


Rubia tinctorum 


| ( bii- Filix florida 


gie (ranch) Cantharides 


Franzoſenholz 
Frauenhar 


Lignum guaiacum 
Adianthum 


Frauenmünze Mentha eee 
Galmeyerz Lapis calaminaris 
Gal Saal (veiſ⸗ . pom- 
olygos 
Gichtroſen Pasoni 
Gilbwurz Curcuma 
Gold (moſaiſches) Aurura moſaicum 
Grangtenbluͤhte 
(wilde) Balauſtium 
Grindkraut Scabioſa 
Grindwurzel Lapathum acutum 
Gundelreben Hedera terreſtris 
Dagebutten Cynosbatus 
Haſelwurz Afarum 
auſenblaſe Ichthyocolla 
Hirſchzunge Scolopendrium 
Hirtentaſche Burſa paſtoris 
Holwurz Ariſtolochia 
Katzenmuͤnze Calamintha mon- 


tana 
Kna⸗ 


einiger Wölte | 


Knabenkraut Satyrio im ra 
Koͤnigsſalbe Vnguentum baſili- 


Kraftmeel Amylum 


Krampfpulver Puls adlguttetem 
Kuͤchlein von Ko⸗ Trochiſci alhanda- 


logvinten lae E n 
Latwerge (abfuͤh⸗ Electuarium leni- 3 
rende) „C 


Lerchenſchwamm Fungus agaricus 
Liebſtocktſt Läeuittieum ee 
Loͤffelkraut Cochlearia horten- 
Magenpflaſter (all⸗ Emplaſtrum fto- 
gemeines) machicum ma- 


5 giſteriale 
Mannstreue Eryngium 
Mausdorn Ruſcus ee 
Meiſterwurz Imperatoria 


Melte (ſtinkende) Atriplex foetida 
Milchwaſſer (gift⸗ Aqua lactis alexite- 
widerſtehendes; ria FA 
Mutterkraut Cardiaca zZ 
Myrrhenol, welches Oleummyrrhæper 
man an der Luft deliquium 
zergehen laſſen | 


Kk Nat⸗ 


Erklärung 


Ratterwurz. 
Cirirginiſche) 


Neſſel (taube) 
Nieswurz 


Odermennig 
Otternſalz 


Pappel 
. 0 7980 
Pappelſalbe 
Peſtilenzwurz 
oley 
ulver (gaſconi⸗ 
es) 1 
(giftwiderſtehen⸗ 
des) 
Oveckſilber (ſuͤſſes 
„ Oveckſübe pa N 
ee 
ſchwarze 
Qvendel a 
1 1 von Wein⸗ 


ein 
Roſenpulver (ge⸗ 
wurztes) | 


Biftorta 


Serpentaria virgi- 


niana 
Galeopfis 
Helleborus 


Agrimonia 
Sal viperarum 


Malua 

Althæa 

Vnguentum popu 

leum 

Petaſites 

Pulegium 

Puluis e chelis com- 
poſitus f 

Puluis contrayerua 


Mercurius dulcis 
Praecipitatum ru- 
I 
Aethiops mineralis 
Serpillum 


Cremor tartarı 
Aromaticum roſa- 


tum 
Safran⸗ 


einge Woͤrter 


Walwur 


Conſolida 
Kk 2 


Emplaſtrum 4 N 


Sorranpfafte 
croceum 
Salpeterkuchen Sal er | 
F fluͤch⸗ Sal volatile oleoſum 
iges 
Saurampfer Aeta | 
Schafgarbe Millefolium 
Schaͤllkraut Chelidonium 
Scharlachkraut Horminum 
Schleimpflaſter Diachylon 
Sevenbaum Sabina 
Soldatenſalbe Vnguentum mar- 
tiatum 
Stahlpulver Crocus martis 
Stahlſalz Sal martis 
Stein (giftwider⸗ Lapis contrayerua 
ſtehen er) 5 
Steinklee Mielilotus 
Stuͤcke zu einer Arz ⸗ Species 
ney 5 
Luuſudggen⸗ Centaurium minus 
Teufelsdreck Aſſa foetida 
Veilwurz (floren⸗ Iris florentina 
tiniſche. ae 


Waſ⸗ 


Erklarung | 

4 Waſſer fiir anſte⸗ Aqua epidemia 2 
FKCeende Seuchen e 
Waſſerbathengel Scordium 


Wegbreit Plantago 
Wegedorn  Spinaceruina 
Weggras Polygonum 


Wegwart Cichorium 
Weihrauchmaͤnlein Olybanum 
Weinſteinſalz Sal tartari 
Wieißwurz CigillumSalomonis 
Wolgemuth Origanum 5 

Wunderwaſſer Aqua mirabilis 


Joe 10 Bryonia 8 
Zinnoberpflaſter Emplaſtrum de 
774 minio | 


welche in Abweſenheit d 


ſchlichen 
Seite Zeile ſtehet . 


Druckfehler, er 
15 Uebe ſetzers enge 1 
nd. 


folheien 


Kk 3 


Ai 


20 dienliche 
2 Athen 
23 einem 
26 
5 
22 
25 
ER 
3 ammoniſchen 
12 Ziuſtaͤnde 
11 cretifchen 
11 anderm £ 
21 % beſtandigen / 
„„ 
17% gemeinichfich 
2 drücken’ 
A, fliſſen 
4 ſuͤſſen 
7 demſelben 
9 diemonienſchale⸗ 
1 den 
4 / yet 2 
30 etlichen 
7 weiter 
13 worden 
16,23 Talk 
3 Tinctur 
6 dem 
23 rothen 
9 Nummer 
9 kan 
15 eraͤugnen 
4 henget 
8 im 
3 im 


6 bee Graph 
5 5 


es 
Kieniche 
Zuſtaͤnden 
cretiſchem 
andern 


19 | 2% 


Naben 


dee. 


dem 


er £ Frau 


amen guten Namen 
Schlaͤpfrigkejt Schluͤpfrigkeit 
dieſen dieſem | 
Perfonn, / Perſon 
Schlafe Schlaf 
zeitlang Zeitlang 
Cordamomen Cgrdamomen 
3 5 5 g 
Glaswein Glas Wein 
angenehmn / angenehmem 
Krau muͤnzenwaſſep Krauſemuͤnzewaſſer 
€ Cardamomen | 
Au aͤuſſerliche 
ſechs z ſechs 
fieben 
Cardamomen 
f vorhin 
keiner 
Gebraͤuche 
die Sinnen 
| ſchlechtem 
verfloſſen / verſchloſſen 
demſelbe N Benfelben 
unternehme unternaͤhme 
die | dieſe 314 


314 12 zig 
315 3 enthaltenen 
„ „ 6 dieſelbe 
319 15 gemaͤſſigen 
2 „26 Kinder 
verhanden 


enthaltenden 
dieſelben 
maͤſſigen 
Kleider 
vorhanden 
unterbleiben 
Qvittenbaſt 
rothem ni, 
Tamarindnn 
desienigen 
werden 
Steinklee 


Im 
| J ne 
weiſſem 2 
geſchaffet * 
Schah 
hlaff hei 
7 e 5 


380 lle Fannebntae | 
as Suhl ©: 
303 3 55 — 

55 1 auf recht aufrecht a 


>: 23° Balfamifchen Balfamifchen 0 


409 N 7 u en ! n 
418 he eftigen 
420 15 rothem 
428 20 dem 
429 25 are 
431 1 Fläche 
434 7 Trank 
435 7. . pee 
8 26 = er find 
ee koͤnnen ’ 
436 25 rothem 
437 3. Numer 
„ 16 Dicke 
438 1 maͤhlich 
439 30 keinen kleinem 
28 geſottenem geſottenen 
447 3 gubreiee/ zuber itet 
49 7 Perſonen einer Perſon 
462 9 Qderlaſen aderlaſſen 
Bruns. Purgiren / purgiren 
rn ber 
400 I !ziuſtreichen zu reichen, 
29 zeitlang Zeitlang 
477 9 denſelbe demſelben 
Kue e ee Ingetöoffe 
emſylben 
wu der Haut 
nfelben 
ſchwatzes 
490 ammoniſchem 
27 belieben Belieben 
ee den Vor ede. Bi 
4 2 befördern f befoͤrdern 
9 0 135 5 f denſelben 
14 19 erſelbn ? denſelben 
(o) der 


